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I. Anbetung Gottes. 
1. Gebetlieder zum Anfang des Gottesdienfes. 





Nr Mel. Pſ. 84: O Gott, der Zu ein Heerfürſt biſt 
+. Diver: Diein Leben ift ein Bilgerftand, 


Pfalm 84, frei bearbeitet nab Matthias Ioriffen 
(Pred. im Giafenhaag in Holland, geft. 1833, und Beri. 
einer poet. Ueberſ. ſämmtlicher Pſalmen, Elberfeld 1834), 
und dem Schaffhauſer Gſgh. v. 1811. Der zu 
Grunde liegende Pfalm ift ein ächt lyriſches und vom 
Frieden Gottes durchwehtes Betlied der Sehnſucht nad 
tem Heiligtvum Jeruſalems und bem Segen ber Gottes⸗ 


gemeinfchaft. 


1. Herr Zebaoth, wie lieblich ſchön 
Iſt Deine Wohnung anzufehn, 
Mo man Dir dient vor Deinem Throne! 
Mein ganzes Herz verlangt nah Dir, 
Es ſehnt und ſchmachtet vor Begier, 
Daß es in Deinem Tempel wohne. 
Da freuer Leib und Eecle fid), 
D Gott des Lebens, über Did). 


2. Die Schwalbe fucht und find't ein Haus 
Und brütet ihre Jungen aus. 
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Ich fehne mich nad) den Altären, 
Wo id) Dich, Herr, Herr Zebaoth, 
OD Du, mein gönig und mein Gott, 
Mit meinen Brüdern Tann verehren. 
D jelig, wer dert alezeit 
Sich Deinem Lob und Dienfte weiht. 
3. O wohl dem Mann, der in ber Welt 
Dich, Herr, für feine Stärke hält, 
Bon Herzen Deinen Weg ermwählet! 
Geht hier jein Pad durch's Thränenthal, 
Cr findet auch in Noth und Dual, 
Daß Zroft und Kraft ihm nimmer fehlet. 
Bon Dir herab fließt mild und heil 
Auf ihn der reiche Segensquell. 
Hör mein Gebet, Herr Zebaoth, 
Berninm mein Flehn, o detebs Gott, 
Erquide mid auch mit den Deinen! 
Ein Tag, da man Did) dort verehrt, 
It mehr als dauſend Tage werth;, 
ga, am der Schwelle mir erſcheinen 
Iſt mehr, ala mit der ſtolzen Welt 
Zu wohnen in ber Böſen Seit, 
5. Du, Gott, bift Sonn und Schild zugleich, 
An Hülfe, Schug und Segen reic, 
Ein Gott, dev Gnad und Ehre giebet. 
Was nur des Frommen Herz begehrt, 
Das wird ihm gern von Div gewährt; 
Dir fegueft jeden, der Dich lieber. 
Die felig ift, wer auf Dich baut, 
Und Deiner Macht nud Gnad vertraut! 
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Nr ) Mel.: Kemm, Gott Schürfer, beiliger Geift. 
+ Je rer: Herr Jeſu Ehrift, Tich zu ung wend”. 

Nah dem Tat. Pfingſtlied Veni Creator Spiritus, ge⸗ 
wöbnlih dem Kaiſer Karı dem © . um 800, von Vione 
aber mit größerer Wahrſcheinlichteit dem römiſchen Biſchof 
Gregor dem Br. um 600 zugeſchrieben. Es wurde von 
Alters her am Pfingſtfeſt und bei jeter feierlichen Ver⸗ 
anlaffung zur Amufung des heil. Geiſtes, befonders bei 
der Ortination der Geiftlihen, sefungen. Deutſche Webers 
fegungen von Luther, Nidel, Knapp, Bäßler 
und Anterıen. Das Eiſenacher Gſab. giebt die Ueberf. 
Luther & von 1524 („Komm, Gott & höpfer, heil'ger Geift“), 
die aber zu Ten weniger gelurgenen Bearbeuungen des 
Reformaters gehört und viele fpradliche Kürten bat. 
Die nachfolgende etwas freiere Ueverſ. ıft vom Heraus⸗ 
geber. 1858. Kine engl. Ueberſ. im Ord nationoformular 
der anglicaniſchen Liturg.e. 


1. Kemm, Schöpfer, Geiſt, in unſer Herz, 
Lenk die Gedanken himmelwärts: 
Sei unſrer Seele ſüßer Gaſt, 
Die Du für Dich bereiteſt haſt. 


2. Du Beiſtand, Tröſter, höchſtes Sit, 
Du Himmelslicht und Liebesgluth; 
Du Quell der Wahrheit und der Kraft, 
Die neues Leben in uus jchafft! 


3. Du ſiebenfaches Gnabengut, 

- Du Sotteshband, Die Wunder tbut! 
Theil Deine Feuerzungen aus 
Und fülle Diefer Audacht Haus, 


4. Zünd uns Dein Picht an im Berftand, 
Entflamm Das Herz in Liebesbrand; 


1) Pie Ruckficht aui die ſieben Geben dis Beil, Geiſtes nach 
Jei. 11. 2. nomlich Wurde des Herrn, Frömnmigkeit, Grtenninib, 
Etudte, Rath, Verſtand und Wersheit. 





4 Goebetlieder zum Anfang des Gottesdienfes. 


Stärk unſer ſchwaches Fleifh und Blut, 
Und gieb uns Deiner Zeugen Muth. 


5. Den Feind der Eeele ſcheuche fort 
Mit Deinem Schwert und Lebenswort; 
Laß Deinen Frieden in uns blühn 
Und allem Uebel uns entfliehn. 


6. Bon Bater und vom Sohn gejandt, 
Mad uns mit beiden wohlbekannt; 
Und führ ung auf der Glaubensbahn 
Zum ſel'gen Schauen himmelan. 


Wr. 3. Eigene Dielovie. 


Wiihe,m II. von Sadhien: Weimar, ein tapferer 
evangel. Glaubens⸗ und Kriegsheld im dreißigjährigen 
Kriege, geb. 1548, geft. 166?. Zuerft gedrudt 1638, unter 
dem Titel: „Frommer Chriſten Herzensjeufjerlein um 
Gnade und Beiftand res beit. Geiſtes vor ten Predigten,” 
uno ſeitdem als Kanzellied fajt allgemein gebräuchlich. 
1. Herr Jeſu Ehrift, Di zu uns wend', 

Dein’ heil’gen Geiſt Du zu ung fend’; 

Pit Lieb’ und Gnade uns regier' 

Und uns den Weg zur Wahrheit führ'. 


2. Thu auf den Mund zum Lobe Dein, 
Bereit das Herz zur Andacht fein; 
Den Ölauben mehr, ſtärk den Verftand, 
Daß uns Dein Nam' werd’ wehl bekannt. 

3. Big wir fingen mit Gottes Heer: 
„Heilig, heilig iſt Gott, dev Herr!” 
Und jchauen Did von Angejicht, 

Sn ew’ger Freud’ und ſel'gem Licht. 
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. Ehr' fei dem Pater und dem Sohn, 
Dem heiligen Geiſt auf Einen Thron: 


Der heiligen Dretieinigfeit 
Sei Lob uud Preis in Ewigkeit! 





Nr. 4. «Eigene Melodie. 


1676. 
©ott, ehe Er mu uns redet.” 


5 


Zobiad Glausnitzer. Gerichtet 1671, zuerft gedruckt 
Ein „Seufzer vor der Predigt“, ever: „Rede mit 
Engl. Ucberfegung von 


Frl. Sarh. Winfwerth, in Lyra Germanica, Second Series 


1. 


Liebfter Jeſu, wir find hier, 

Dih und Dein Wort anzuhören: 
Lenke Sinnen und Begier 

Auf die Füßen Himmelslehren, 
Daß die Herzen von der Erden 
Ganz zu Dir gezogen werben. 


. Unfer Wiffen und Berftand 


Iſt mir Finſterniß umhüllet, 
Wo nicht Deines Geiſtes Hand 

Uns mit hellem Licht erfüllet. 
Gutes denken, thun und Dichten 
Mußt Du feibft in uns verrichtet. 


. O Du Slanz der Herrlichkeit, 


Licht vom Licht ans Gott geboren: 
Mad) uns alleſammt bereit, 

Oeffne Herzen, Mund und Chren! 
Unſer Beten, Flehn und Singen 
Laß, Herr Jeſu, wohl gelingen! 
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1* w 
N I. 5. Eigene Melodie. 


Joachim Neander, der beſte Liederdichter ter deutich- 


referm. Kirche. Gedichtet 1678 in großer Noth in einer 
wilden Feléſchlucht bei Reitmann am Rhbein. Darauf 
bezieht ſich B. 4 3.3. Es trägt urſfprünglich Die Ueber⸗ 
ſchrift: „Fer zum Singen ſich Aufmunternde, Pſf. 57, 8.“ 
ſteht aber ofter unter den Liedern ter Sebnſucht und 
Liebe zu Jeſu. Engl. Ueberſ. von Fri. Jane Borth⸗ 
wid in Hymns from the Land of Luther: *Behold me 
here, In grief draw near.’ wine andere von Fri. Cath. 
Wintmortb in Lyra Germ. Il.: “Here behold me, us 
I cust ine.“ 


1. 


Eich, bier bin ich, Ehrenkönig, 
Lege mid vor Deinen Thron; 
Schwache Thränen, kindlich Sehnen 
Bring ich Dir, Du Menſchenſohn. 
Laß Dich finden, laß Dich finden 
Von mir, der ich Aſch und Thon! 


. Eich doch auf mich, Herr, id) bitt' Dich, 


Lenke mich nach Deinem Sinn; 
Dich alleine ich nur meine, 

Dein erkaufter Erb' ich bin. 
Laß Dich finden, laß Dich finden, 
Gieb Dich mir, und nimm mich hin! 


Ich begehre nichts, o Herre, 
As nur Deine freie Gnad', 
Die Dur giebeft, wo Du liebeft, 
Und man Did) liebt in dev That. 
Laß Dich finden, laß Did finden, 
Der bat Alles, wer Dich hat. 


.Himmelsſonne, Seelenwonne, 


Unbeflecktes Gotteslamm, 
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In der Höhle meine Seele 
Suchet Dich, o Bräutigam. 
Laß Di finden, laß Dich finden, 
Starker Held ‚aus Davids Stumm! 


5. Hör, wie Häglich, wie beweglich 
Dir die treue Seele fingt; 
Wie demüthig und wehmütbig 
Deines Kindes Stinnme Hingt! 
Laß Dich finden, laß Dich finden, 
Denn mein Herze zu Div dringt! 


6. Dieſer Zeiten Eitelfeiten, 
Reichthum, Wolluft, Ehr’ und Freud‘, 
Eind nur Ehmerzen meinem Herzen, 
Welches ſucht die Eiwigfeit. 
Laß Dich finden, laß Dich finden, 
Großer Gott, ich bin bereit! 


Nr. 6, Mel.: Wunterbarer König. 


Gerhard Zeriteegen, geb. zu Mörs in der preuß. 
Aheinprovinz, 1697 der Sohn eines frommen Kaufmanns, 
‚in den alten Sprachen gebiltet, aber Leineweber, ein 
treuer Nachfolger des armen vebens Jeſu, ein tief inniger 
Myſtiker, ein Yaienprediger, der Unzähligen zum Segen 
geworden. geft. 176%. Aus feinem „Geiſtl. Blumengärte 
lein* unter vem Zuel: „Erinnerung der herrlichen u. lich= 
lichen &egenwart Sottes” Zu 3.5. der von vielen 
Geſgb. ausgelaſſen wird, citivt er Der. 23, 24; Apgeſch. 
17. 28; Gal. 2. 20. Das Lied athmet den Geift ter 
tiefften Anbetung. Der Verf. ver oft fagte: „Sott ſchauet 
in ni binei“, bat in dafjelde die ganze Fülle feiner 
gettinnigen , evang. myſtiſchen Frömmigkeit niedergeleit. 

.Schwab bat ee ala das Meeiſterſtück res froinmen 


8  Gebetlieder zum Anfang des Gotiesdienfes. 


Bandmachers in feine Muſter ammlung deutſcher Lieder 
und Gedichte aufgenommen. 


1. Gott iſt gegenwärtig! 

Laſſet uns anbeten 

Und in Ehrfurcht vor Ihn treten. 
Gott iſt in der Mitte: 

Alles in uns ſchweige 

Und ſich inuigſt vor Ihm beugel 
Wer Ihn kennt, Wer Ihn ment, 
Schlag die Augen nieder; 
Kommt, ergebt euch wieder! 


2. Gott ift gegenwärtig, 
Den die Cherubinen 
Tag und Nacht gebüdet dienen; 
Heilig, heilig, heilig! 
Singen Ihm zur Ehre 
Aller Engel hohe Chöre. 
Herr, vernimm Unfre Stimm’, 
Da auch wir Geringen 
Unfre Opfer bringen, 


3. Wir entjagen willig 
Allen Eitelfeiten, 
Aller Erdenluft und Freuden. 
Da liegt unfer Wille, 
Seele, Leib und Leben, 
Dir zum Eigenthun ergeben. 
Du allein Sollit es fein, 
Unfer Gott und Herre, 
Div gebührt die Ehre! 


4. 
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Majeſtätiſch Weſen, 

Möcht ich recht Dich preiſen 

Und im Geiſt Dir Dienſt erweiſen; 
Möcht ich, wie die Engel, 

Immer vor Dir ſtehen 

Und Dich gegenwärtig ſehen! 
Laß mich Dir Für und für 
Trachten zu gefallen, 
Liebſter Gott, in Allem!!) 


Luft, die Alles füllet, 


Drin wir immer ſchweben, 
Aller Dinge Grund und Leben! 
Meer ohn' Gruud und Ende, 
Wunder aller Wunder, 
In Dich ſenk ih mich hinunter! 
Ih in Dir, Du in mir! 
Laß mich ganz verſchwinden, 
Dih nur ſehn und finden! 


. Du durchdringeft Alles; 


Laß Dein ſchönſtes Lichte, 

Herr, berühren mein Gefichtel 
Wie die zarten Blumen 

Willig ſich entfalten 

Und der Sonne ſtille halten: 
Laß mich fo Still nud froh 
Deine Strahlen faſſen 
Und Dich wirken laſſen! 


1) Uripr. „in Alten”, 
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7. Mache mich einfältig, 
Innig, abgeſchieden, 
Sauft und ſtill in Deinem Frieden; 
Mach mich reines Herzens, 
Daß ich Deine Klarheit 
Schauen mag in Geiſt und Wahrheit; 
Laß mein Herz Himmelwärts !) 
Wie ein Adler ſchweben 
Uud in Dir nur leben! 


8. Herr, fomm in mir wohnen. 
Laß mein'n Geift auf Erden 
Dir ein Heiligthun noch werbei; 
Komm, Du nahes Wefen, 
Dich in mir verfläre, 
Daß ih Dich ftets lich uud ehre! 
No ih geh’, Sig und ſteh', 
Laß mid Dich) erbiiden 
Und ver Dir mid büden! 


Mr. 7. Mel.: DO Jeruſalem du ſchöne. 
Benjamin Schmoltk (Schmolcke). Gedr. 1734 unter 
dein Titel: „Der erſte Schritt in die Kirche.“ Ueber das 
vierte Gebot. 
1. Thut miv auf die ſchöne Pforte, 
Führt in Gottes Hans mich ein! 
Ad, wie wird an dieſem Urte 
Deine Scele fröhlich fein! 
Hier ift Gottes Angeficht, 
Hier ift lauter Troſt und Licht. 


1) Sum „lcherwar”. 
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2. Herr, ih bin zu Dir gekommen; 
Komme Du un auch zu mir! 
Wo Di Mebnung haft genommen, 
Da ift lauter Himmel bier. 
Zend in meinem Herzen ei, 
Laß e3 Deinen Tempel fein! 


Laß in Furcht mich vor Dich treten, 
Heilige mir Leib und Geift, 

Daß mein Singen und mein Beten 
Dir ein lieblih Opfer heißt. 

Heilige mir Mund und Chr, 

Zeuch das Herz zu Div empor! 


4. Mache mich zum guten Lande, 
Weun Dein Suatkorn in mid fällt: 
Gib mir Licht in dem Berftande; 
Und was mir wird vorgeftellt, 
Präge meinem Herzen cin, 
Laß es mir zur Frucht gedeiht. 


. Stärk in mir den ſchwachen Glauben, 
Laß Dein theures Kleinod mir 
Nimmer aus dem Herzen rauben, 
Halte mir Dein Wort ſtets für; 
Ja, das ſei mein Morgenſtern, 
Der mich führet zu dem Herrn! 


> 


Sr 


6. Rede, Herr, je will ich hören, 
Und Dein Pille werd’ erfüllt! 
Laß nichts meine Andacht foren, 
Wenn dev Brunn des Lebens quillt. 
Speiſe mich mit Himmelsbrod, 
Tröſte mich in aller Noth! 
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Oeffne mir Die Lebensauen, 
Daß Dein Lamm ſich weinen kann; 
Laß mir Himmelsmanna thauen, 
Zeige mir die rechte Bahn 
Hier ans dieſem Jammerthal 
Zu des Himmels Frendeunſaal! 





Nr. 8. mer: an Menſchen müffen ſterben. 


Nach Joh. Michael Hahn, geſt. 1819, umaearbeitet 
für das N. Würt. Gigb. von 1842. Das Original bat 
24 Strophen und beginnt: „Jeſu, Bräü.tigam der Deinen.“ 


1. Jeſu! Seelenfreund der Deinen, 

Sonne der Gerechtigkeit, 

Wandelnd unter den Gemeinen, 
Die zu Deinem Dienft bereit: 

Komm zu ns, wir find beijammen, 

Giche Deine Geiftesflammen, 

Siehe Licht und Leben aus 

Ueber dieß Dein Gotteshaus! 


2. Komm, belebe alle Glieder, 

Du, der Kirche heilig Haupt; 
Treibe aus, was Dir zumider, 

Mas uns Deinen Segen raubt! 
Komm, entded uns in dev Klarheit 
Gottes Herz vol Gnad und Wahrheit; 
Laß ung fühlen allzugleich: 

„Ich bin mitten unter euch!“ 


3. Laß fih die Gemüther kehren 
Zu Dir, Glanz der Ewigkeit! 
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Laß uns innigſt nur begehren, 
Mas uns Dein Erbarmen beut. 

Laß Dein Licht und Leben fließen, 

Und in Alle fi ergießen, 

Stärke Deinen Gnadenbund, 

Herr, in jedes Herzens Grund! 


. Laß auch unfern Lehrer chen 

Nur auf Di, Herr Jeſu Chriſt! 
Laß Die Hörer tief verstehen, 

Daß Du felbft zugegen bift, 
Mild in jedes Herz zu kommen. 
Was nicht wird von Dir genommen, 
Taugt, und wär’ es noch jo ſchön, 
Nicht in Deine Himmeshöhn. 


. Komm, o Herr, in jede Seele, 

Laß fie Deine Wohnung fein, 

Daß Dir einft nicht Eine fehle 
In der Gottesfinder Reih'n. 

Laß uns Deines Geiftes Gaben 

Reichlich mit einander haben; 

Offenbare heiliglid), 

Haupt, in allen Gliedern Dich! 


. Was von Dir uns zugefloffen, 
Müſſe Geift und Leben ſein; 
Was die Ecele bat genofjen, 
Mache fie gerecht und rein. 
Komm, o Jeſu, uns zu ſegnen, 
Jedem gnädig zu begegnen, 
Daß iu ew'ger Lieb und Treu 
Jedes Dir verbunden ſei! 
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Nr. 9. Mel.: O du Liebe meiner Liebe. 


Carl Johann Nhiiinn Sn tta, geb. 1801, geſt. 1859. 
Aus feiner zweiten Sammlung 184: 


1. O wie freun wir uns der Stunde, 

Da wir Dir, Herr ef, nahn, 

Um aus Deinem- heil’gen Munde 
Lebensworte zu empfahn! 

Laß uns hente nicht vergebens 

Hörer Deines Wortes ſein: 

Schreibe ſelbſt das Wort des Lebens 

Tief in unſre Herzen ein. 


2. Sieb, wir fisen Dir zu Füßen: 
Großer Deeifter, vede Du; 
Sieh, wir hören Deiner ſüßen 

Rede heilsbegierig zu. 
Lehr uns, wie wir jelig werben; 
Lehr uns, wie wir unfre Zeit, 
Diefe kurze Zeit auf Erden, 
Nützen für Die Ewigkeit. 


3. Oeffne felbit uns das Verſtändniß 
Wie den Jüngern Du gethau; 
Zur lebendigen Erkenntniß 
Tray Die Fackel Du voran! 
Licht ver Welt, Das ſchon verſcheuchte 
Mauche Dichte Finſterniß, — 
Licht ver Melt, auch uns erleuchte, 
Denn im Licht geht mau gewiß. 


4. Sieh uns aber auch das Feuer 
Deiner Liebe in Das Herz, 
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Daß wir an Dir immer treuer 
Hangen unter Freund und Schneerz. 

Keine Laſt ſei uns beichwerlich, 

Die von Dir uns aufgelegt, — 

Und ung Alles leicht entbehrlich, 

Was mit Dir fich nicht verträgt. 


5. Nun fo lege Licht und Liebe, 

Kraft und Feuer auf Dein Wort; 
Laß es mit lebend'gem Triebe 

In uns wirfen fort und fort. 
Hilf uns, daß wir treu bewahren, 
Mas wir in das Herz gefaßt, 
Und laß Andre auch erfahren, 
Daß Du Lebensworte haft. 


Ir. 10. Mel.: Nun danket Alle Gott. 


Berfafler unbelfannt. Knapp's Liederih. v. 1850 
(Nr. 1224, u NR Bailer Gfgb. 1854. 


1. Nun bittet Alle Gott 
Mit Herzen, Mund und Händen, 
Dis Er uns Seinen Geiſt 
Vom Simmel welle jenden, 
Der bei ums ſei und bleib 
Nach Seinem tbeuren Wort, 
In Zeit und Ewigkeit, 
Hier und an jeden Ort. 


2. Nun bittet Alle Gott, 
Daß Er uns Sünder fohone, 
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Daß Er uns nahe fei 

In Jeſu, Eeinem Sohne, 
Daß Er die Kirche ba 
Durch Sein lebendig Wort, 
Und uns einft gebe Kaum 
Bei Eeinen Engeln dort. 


3. Ach ja, Herr, lehre uns: 
So find wir recht gelchret; 
Ach, Herr, befehre ung: 
So find wir recht befehret; 
Ach, Heiland, heile uns: 
Eo find wir ewig heil; 
Dein Blut fei unfer Troft, 
Dein Geift fei unſer Theil! 


4, Es jegue uns der Herr, 
Der Urquell aller Güter; 
Iſraels Arzt und Hort 
Sei unfer Hort und Hüter; 
- €8 leuchte über ung 
Sein Onabenangeficht ; 
Sein Friede ruh auf uns, 
Sein Geiſt verlaß uns nicht! 
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2. Gebetlieder zum Shlufe des Bottesdienfes. 
[Bergl die Lobſprüche am Schluß.] 


Ir. 11. Eigene Melobie. 


Martin Lutber. Zuerſt gedrudt 1542. Unter bem 
Zitel: „Ein Kinderlied, zu fingen wider die zmeen Erz⸗ 
feinde Shrifti und feiner heilisen Kirchen, den Vapſft 
und Türken.“ Manche Gigb. fiigen neh 3 oder V. von 
Zuft. Jonas u And. bei. Aber die beften neueren Oigb. 
beſchränken ſich auf das Lied in feiner urſpr. Geſtalt. 


1. Erhalt uns, Herr, bei Deinem Wort 
Und teure aller Feinde Mord!), 
Die Jeſum Ehriftum, Deinen Soht, 
Möchten?) ftürzen von Seinem) Thron. 


2. Beweis Dein’ Macht, Herr Jeſu Chrift, 
Der Du Herr aller Herren bift, 
Beihirm’ Dein’ arme Chrifteuheit, 
Daß fie Did) Iob’ in Ewigkeit. 


1) Uripe. „Und ſteur des Pabſt's u Türten Mord“, mit Rüds 
ſicht auf die damalıgen „zei Brzgeinde Chriſti und feiner h. Kirche,” 
Tiefe Worte gaben aber hen anfangs großen Anjteg und paſſen nicht 
mehr für uniere Zeit (zumal ın Amerika), obwohl jie noch neuerdings 
von Wackernagel und Etip um ibrer bitteriihen Bedeutung willen 
eifrig in Schuß genemmen werden jind. Das Eiſenacher Geſangbuch 
von 1353 bar ebenjalld die obige Anderung aufgenommen. Selbſte 
Wadernagel bat regte im Kl. Sigb. von 1850 eine abnliche Moedification: 
„Und ſteurt des Feindes Trug und Mord,” und rechrierrige he un Ans 
hang (2.219) durch de Rütrüht auf die „Vermiſchtheit unierer Staats— 
und Kırdenverbalmmffe”, deuten aber an, dap die alte Form wieder zus 
läſſig und norbiwendig werden möge. Allein von den Türken bar die 
ſtirche wohl nichts mebr zu fürchten, und die Volemit gegen das Papſt⸗ 
tbum, wie überhaupt alle frccielle und perjönlihe Polemit, gebört nicht 
in ein AircbensSejangbudb. Alles zu feiner Zeit und an jenem Dre. 

2) Uripr. „wollten“, was aber hier die Bedeutung von mochten bat 

o) And: „Deinem Ihren”. 
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3. Gott, heil’ger Geift, Du Tröſter werth, 
Sieb Dein'm Volk ein'rlei Siun auf Erb; 
Stel) bei uns in der legten Noth, 

Führ uns in's Leben aus dem Tod. 


Nr. 12. Mer: Dieweil ich auferſtehe. 


Jo'ua Siermann, geft. 1632. Zuerft 1630 in bem 
Werte: „Erneuerte Herzenäfeufzer, darinnen Zeitgebetlein 
auf die bevorſtehende berrübte Kriegstheurung und 
Sterbenszeiten gerichtet,” 2c. „durch Joſuam Stegman, 
der h. Schr. Doct. u. Prof. Schaumburgiſchen Super⸗ 
intendenten“ Die Autorſchaft Stegmann's iſt übrigens 
nicht ganz ſicher. ta fein Buch viele Lieder anderer Dich: 
ter oder Umarbeitungen derjelben enthält. Das Lied ift 
auf die Bitte der Singer von Emmaus, vuf. 24, 29, 
gegründet und in allgemeinen kirchlichen Gebrauch übers 
genangen. Tas N. Wirt. Geſgb. und Knapp filgen noch 
einen fiebenten V. hinzu: „Ach bleib mit Deinem Trie- 
den Bei uns auch noch im Tod, Und fprich zu une. den 
Muüden: Ahr ſeid verfohnt mit Gott“. Der Verf. Diefes 
Zuſatzes ift mir unbelannt. Die neueften kritiſchen Gſgb. 
lafjen ihn aus, das Berl. von 1829, mo dieſes Lied die 
erfte Nr. bildet hat ihn auch nicht. V. 6 ift ein ganz 
paffender Schtuß nal. Ueberf. in Lyra Germ. 11. 120: 
“Abide amung us with Thy grace, Lord Jesus. evermore.' 


1. Ach bleib mit Deiner Gnade 

Bei uns, Herr Jeſu Ehrift, 

Daß uns binfort nicht ſchade 
Des böfen: Feindes Lift! 


2. Ach bleib mit Deinem Worte 
Bei uns, Erlöjfer werth, 

Daß nus beid’, bier und Dorte 

Sei Güt' und Heil befchert! 
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3. Ach bleib mit Deinen Glanze 

Bei uns, Du werihes Licht; 

Dein’ Wahrheit uns umſchanze, 
Damit wir irren nicht! 


4. Ach bleib mit Deinen Segen 
Bei ung, Du reicher Herr; 
Dein’ Gnad' und all Vermögen 
In na reichlich vermehr! 


5. Ad) bleib mit Deinen Schutze 
Bei uns, Du ftarfer Held, 
Daß und der Feind nicht true, 
Noch fäll' die böſe Welt! 
6. Ach bleib mit Deiner Treue 
Bei uns. o Herr und Gott, 
Beftändigfeit verleibe, 
Hilf uns aus aller Noth! 





Nr. 13. Mel.: Liebfter Jeju, wir find bier. 
Hartmann Schen?. 1:77. B 3 wird am meiften 
gebraucht und Wadernagel ıstl. wigb. Nr 136) giebt 
bioß den 3ten 8. 
1. Run, Gottlob, es iſt vollbracht, 
Eingen, Beten, Lehren, Hören; 
Gott bat Alles wohlgemacht: 
Drum laßt uns Sein Lob vermehren. 
Unfer Gert jet hoch gepretier, 
Reif Er uns jo webl gejpeijet. 
"2. Weil der Gottesdienſt ift ans, 
Und uns mitgetheilt der Segen: 
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Eo gehn wir mit Freud’ nach Haus, 
Wandeln fein auf Gottes Wegen. 

Gottes Geift uns ferner leite 

Und uns Alle wehl bereite. 


3. Uufern Ausgang ſegne Gott, 
Unfern Eingang gleichermaßen, 
Segne unfer täglich Brod, 
Segne unſer Thun und Laſſen; 
Segne uns mit ſel'gem Sterben, 
Und mach uns zu Himmelserben. 


Nr. 14. Mel: Her und Ieln ſter Deiner Kreuz⸗ 


Gray Zinzenrorf ter Jüngere. Bor 1750. Vierter 
Bere des Liedes: Martır Gottes, Nr. 127. Ein Lieblings- 
Vers in Erbauungsftunden und g.felligen Kreifen in 
Deutichland. Auch Wadernaget bat diefen 3. in fein 
Kl. ©fgb. aufgenennen, abeı ohne Angabe tes Verfafſers. 


1. Die wir uns allbier beifammen finden, 

Schlagen unſre Hände ein, 

Uns auf Deine Marter zu verbinden, 
Dir auf ewig tren zu fein; 

Und zum Zeichen, daß dieß Lobgetöne 

Deinem Herzen angenehm und fchöne, 

Eage: Amen! und zugleid): 

Friede, Friede ſei mit end)! 


— — 
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w 
Ir. 13. Mel.: Chriſtus, der ift mein Leben. 
Garı Vernhard Garve. Ber 1827. Der apofto- 
liſche Segen, 2 Kor. 13, 13. 
1. Ad jei mit Deiner Gnade 
Bei ung, Herr Zehn Chrift, - 
Auf daß uns nimmer ſchade 
Des böfen Feindes Lift! 
2. Ach jei mit Deiner Piche, 
Gott Vater, um uns ber! 
Weunn dieſe uns nicht bliche, 
Fiel ung die Melt zu ſchwer. 
3. Ad) heil'ger Geift, behalte 
i Gemeinschaft allezeit 
Mit unfrem Geift, und walte 
Kun und in Ewigkeit! 





3. Allgemeine fob- und Danklieder vor und 
nad der Predigt. 


Ir. 16. Eigene Melotie. 


HMalm 103. Bearbeiiet von Iob. Graumann 
(Rotiandır) 1525 oder 1530, zuerſt gedr 1540. (Nach 
Diügell I 308 und ter Eiſenacher Recenſ.) Vianche Seit. 
geben als Sten 8. eine Toxrologie, die aber ein ipäterer 
Zuſatz ift Enal. Ueberſ. im Dierrum des Orig. von Henrv 
Mile, Horae Germäanicue N. 75. p. 139. "Now to the 
Lord sing praises.' 


1. Nun Ich’, mein’ Seel', den Herren, 
Mas in mir ift, den Namen Sein; 
Sein’ Wohlthat thut Er mehren, 
Vergiß es nicht, o Herze mein! 
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Hat dir dein’ Sünd' vergeben 
Und heilt dein Echwachheit groß, 
Errett't Dein armes Yeben, 
Nimmt dich in Seiten Schoß, 
Mit reihem Treft bejchüttet, 
Verjüngt dem Adler gleich); 
Der Herr Schafft Recht, bebütet, 
Die leiden fill Sein Reich. 
2. Er hat uns wiſſen lajjen 
Sein herrlich Recht und Eein Gericht, 
Darzu Sein' Güt' ohn' Maßen, 
Es mangelt an Erbarmung nicht. 
Sein'n Zorn läßt Er wohl fahren, 
Straft nicht nach unſrer Schuld, 
Die Gnad' thut Er nicht ſparen, 
Den Blöden iſt Er hold; 
Sein' Güt' iſt hoch erhaben 
Ob den'n, die fürchten Ihn; 
So fern der Oſt vom Abend 
Iſt unſre Sünd' dahin. 
3. Wie Väter ſich erbarmen 
Ob ihrer jnugen Kindelein: 
So tim der Herr uns Armen, 
Wenn wir Ihn fürchten kindlich rein; 
Er kennt das arm' Gemächte 
Und weiß, wir ſind nur Staub, 
Gleichwie has Gras von Felde, 
Ein’ Blum' und fallend Lanb: 
Der Wind nur drüber wehet, 
So ift es nimmer du; 
Alſo der Menſch vergehet, 
Sein Ende ift ihn nah. 
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4. Die Gottesgnab’ alleine 


Steht feft und bleibt in Ewigkeit; 
Eie bleibt Lei der Gemeine, 

Die ftets in Seiner Furcht bereit, 
Will Seinen Bund bewahren. 

Er herrſcht im Himmelreid: 
Lobt Ihn, ihr Engelſchaaren, 

Thut Sein'n Befehl zugleich, 
Den großen Herrn zu Ehren, 

Und treibt Sein heilig Wort; 
Mein’ Seel’ fol aud) vernichren 

Sein Lob au allem Ort. 





Nr . 17. Mel.: Herr Jeſu Ehrift, Dich zu und wend'. 


Palm 100, Bearbeiet von David Denide, 


geit. 1680. 


1. 


Nun jauchzt den Herren, alle Welt! 
Komnit her, zu Seinem Dienft euch ftellt! 
Kommt mit Frehleden, ſäumet nicht, 
Kommt ver Sein heil'ges Angeficht! 


. Erkennt, daß Gott tft unſer Herr, 


Der uns erichaffen Ihm zur Ehr’, 
Und nicht wir ſelbſt; durch Gottes Gnad' 
Ein jeder Menſch ſein Leben hat. 


. Er hat uns ferner wohl bedacht, 


Und uns zu Seinem Volk gemacht, 
Zu Schefeu, die Er iſt bereit 
Zu führen ſtets auf grüner Weid. 
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4. Ahr, die ihr bei Ihm wollet fein, 
Kemmt, geht zu Seinen Thoren ein 
Mit Loben durch der Palmen Klang, 
Zu Seinem Vorhof mit Geſang! 


5. Danft unſerm Gott, lobfinget Ihm, 
Lobſinger Ihm mit bober Stimm', 
?ebfingt und danket allefammt! 
Gott loben, das ift unfer Amt. 


6. Er ift voll Güt' und Freundlichkeit, 
Bel Treu’ und Lieb’ zu jeder Zeit; 
cin’ Gnade währet dert und bier, 
Und Eeine Wahrheit für und für. 


7, Gott Vater in dem höchſten Thron, 
Und Jeſus Ehrift, Sein ein'ger Sohn, 
Sanımt Gott, dem werthen heil’gen ©eift, 
Sei nun und ummerdar gepreift! 


Nr. 18. Eigene Melodie. 


Yiatm 146 Bearbeitet von Joh. Daniel Herrn» 
ſchmidt, zuerft erihienen 1714 in Freylingbauſen's Gſab. 
Tb. IL eine antere febr ſchöne Bearbeitung dieſes 
Pſalmes ift von M. Joriſſen (1793): „Hallelujah! Gott 
zu loben, Bleibe meine Seelenfreud'“, ift aber nıcht fo weit 
verbreitet. 


1. Zube den Herren, o meine Eeele! 
Ich will Ihn leben bis zum Tod; 
Weil ih noch Stunden auf Erden zählel 
Willich lobſingen meinem Gott. 
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Der Leib und Seel’ gegeben bat, 
Werbe gepriefen früh und fpat. 
Hallelujah! Hallelujah! 


. Fürften find Deenfchen, vom Weib geboren, 

Und ehren un zu ihrem Staub; 

Ihre Anfchläge find auch verloren, 

Wenn nun das Grab nimmt ſeinen Raub. 
Weil dann kein Menſch uns helfen kann, 
Rufe man Gott um Hülfe an. 

Hallelujah! Hallelujah! 


.Selig, ja ſelig ift der zu nennen, 
Def Hülfe der Gett Jakobs ift; 
Welcher vom Glauben ſich nicht läßt trennen, 
Und hofft getroft auf Jeſum Chrift. 
Wer dieſen Herrn zum Beiftand bat, 
Findet am beftern Rath und Ihat. 
Hallelnjah! Hallelnjah! 


. Diefer hat Himmel, Meer und die Erden, 
Und was dariunen ift, gemacht. 

Alles muß pünktlich erfüllet werden, 
Was Er uns einmal zugedacht. 

Er iſt's, der Herrſcher aller Welt, 

Welcher uns ewig Glauben hält. 

Hallelujah! Hallelujah! 


. Zeigen ſich welche, die Unrecht leiden, 
Er iſt's, der ihuen Recht verſchafft; 
Hungrigen will Er zur Speiſ' beſcheiden, 
Was ihnen dient zur Lebenskraft; 
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Die hart Gebund’nen macht Er frei; 
Seine Gnade ift mancherlei. 
Hallelujag! Halleu 


Sebende Augen gibt Er den Blinden, 
Eibebt, Die tief gebenget gebt. 

Wo Er fan einige Freinme finden, 
Die fäht Er Seine Yiebe fehn. 
Cein’ Anfiht ift der Fremben Trug, 
Wittwen und Waijen hält Er Schuß. 

Halletnjap! Sallelujah! 





r 


De 


. Aber der Gottvergeffnen Tritte 
Kehet Er mit ftarter Hand zurüch 
Daß fie nur machen verkehrte Schritte, 
Und falen felbft in ihren Strid. 
Der Herr ift König eriglic. 
Zion, dein Gott forgt ftets für dich. 
dellelnjah! Salletujch! 


* 


Rühmet, ihr Menſchen, den hehen Namen 
Dei, der jo große Wıniter thut, 
Alles, was Odem bar, rufe Amen, 
Und bringe Lob mit frohem Muth. 
Ahr Kinder Gottes lobt und preift 
Vater und Sohn und heil'gen Geiſt. 
Hallelujah! Hallelujah! 
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Ir. 19, Eigene Meledie. 


Nicolaus Decius, 1526. Freie deutſche Bearbeitung 
des Hymnus angelicus oter Gloria in excelsis (Xuf 2, 14), 
welches ;uerft won ten hvimmliſchen Heerſchaaren bei der 
Geburt Shrifti gefungen, dan um zweiten oder dritten 
Yahrb. von unbefannter Hand zum Wiorgenpialut ber 
griechiichen Kirche erweitert und von Biihor Hilarius 
um 360 frei in's Yat uberiekt wurde. Dieſer uralte 
Hymmus gehört nac feinen weſeutlichen Inhalt rer ges 
ſammten Shriftenheit an und repräſentirt eine ununter— 
brochene Liedertrabition, die mit den Engeln im Himmel 
beginnend durch die griedh., Iatzin. und evangel. Kirche 
aller Zeiten hintund tönt. Vom deutschen Gloria giebt 
es zwei Bearbeitungen aus dem 16. Jahrb, eine nieder⸗ 
deuiſche von 1526 (b) und eine hochdeutſche v. 1540. Beide 
bei Viutzell I 2305 Das griech. Original in ben Con- 
stitutiones Apostol. lib, VIII. 36 und'in Daniel’8 T'hesaur. 
hymnol. I. 4, vgl. II. 267 ff. Luther ayt vom Gloria 
iu excelsis, wie es damals allgemein in den Kirchen gc= 
bräuchlich war: „Das tft die köſtliche Engetyrebigt, dazu 
tonımen vicle taufend andere Sigel und heben eine 
fhone Yiufif an: van gleicy wie dieſe Predigt eine Wieifter- 
predigt ift, aljo folger auch ein W eiftergefang darauf, ein 
engtifcher Gefang, welchen man in der Weit zuvor nie 
gehort“ Neuere und treuere Ueberſ. des Wloria in 
excelsis von dambach, Fortlage, Bäſeler. 


1. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr’ 
Und Dank fir Seine Gnade, 
Darum, daß mu und nimmermehr 
Uns rühren kann ein Schade, 
Ein Wohlgefall'n Gott an uns hat, 
Nun tft groß’ Fried’ oh’ Unterlaß, 
All' Fehd' hat nun ein Eunde. 


2. Wir loben, preiſ'n, aubeten Dich, 
Für Deine Ehr' wir danken!), 
1) Viele Ausgaben, and Wallernagel, verbinden „für Deine Ebr'“ 


mu „anbeten Dich“ und ſeßen ein C) oder ein (0 benter „wer. Alten 
die obige Inierpanction iſt ohne Zweiſel die Krug nach dem lal. Iris 
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Daß Du, Gott Vater, ewiglich 
Kegierft ohu' alles Wanten. 

Ganz ungemeſſen ift Dein’ Macht, 

Es g’ichieht, was Dein’ Will’ bat bedacht, 

Wohl uns des guten?) Herren! 


3. O Jeſn Ehrift, Sohn eingebor’n 

Deines himmlischen Vaters, 
Verſöhner derer, die verlor’, 

Du Stiller unfers Haders; 
Lamm Gottes, heil’ger Herr und Gott, 
Nimm an die Bitt’ aus unſ'rer Noth, 

. Erbarm’ Did) unfer Aller!?) 


O heifger Geift, Dir höchſtes Gut, 
Allerheilſamſter Tröſter, 

Bor Satans Macht?) fortan behüt' 
Uns, die Chriftus erlöfte 

Durch groß” Marter und bittern Ted; 

Wend' ab all unfern Jamm'r und Notb; 

Darauf) wir ınıa verlaffen. 


"» 





ginal: „Laudamus te, benedicimur te, adoramus te. glor ficamus te, 
grutius ugimns tibi propter maynum glorium tuum“ (im der angli—⸗ 
caniſchen Yuutgie: “We give ıhanks to thee for Ihy great glory"). 
Ebenſo auh im Griediiden: EZayuLFLOULIEV 00% (al. 
- nn 1. 
7900xrUVvOoruEv GE) dia try neyulnv 000 dosar, 
wo das Jia Nofav auf alle vorangebenten Verba fih besicht, 
Tuber würde im Deutihen das „danken“ beſſer veranitchen. 

2) Eo die meilten neueren Gſgb. ſtatt „feinen“. 

3) And. „Amen“; noch Und. „Armen“; Wackernagel „übe und 
Arne“. Die urſpr. Form war „untere Armen“ (miserere nostri 
minerorum), woraus dann aus Wüpveritand leicht „uniwe Armen“ 
(pauperum) wurde. Daher frühzeitig dieſe Beranderungen, von welchen 
die im Texte Die paſſendſte iſt. 

4) Ur,pr. „Vor's Teufels G'walt“. 

5) Statt „dazu“. 
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Nr. 20. Eigene Melodie. 


Das Te Deum laudamus ber alten Kirche vor 400, 
ober der fogenannte Ambrsı anıı # Lobgeiang, verteuticht 
von Martin Luther 1529 (nah Andern 1533) Bgl. 
Müpell 1.39. Wudernagel fagt in feinen deutichen Kirchen⸗ 
lied ©. 145, es finde ſich zuerft in tem Wittenberger Gigk. 
von 1533, giebt ibm aber in feinem „Kl. Gigb “ von i860 
dennech die Jahreszahl 1529. Ebenſo Müpel. Tas 
N Würienib. Gigb. von 1841 ftelt es an die Spike 
ald Nr. ı ; ebenjo Rnapp's Evanı. Gſgb von 855, und 
Tag amerif. luth. Gigb ven 1849. Tas weltberiihmte 
lat. Original, welches übrigens felbft wicder bloß cine 
Bearbeitung eines noch ä'teren griechiſchen Pſalms a.x 
dem z2ten orer Sten Jabrh. ift, wird in der kath. Kirche 
fat ſonntäglich, beſondere an boben Feſten, aefungen. 
Auch in der engliſch⸗biſchöflichen Kirche ift da Te Deum 
(in veimiojer Ueberſetzuna: We praise Thee, 0 God, etc.) 
ein regelmäßiger Beſtandtheil der fonmtüglichen Yırurgie. 
Die Viel. ver lutb. Ueberſ. ift eigentlich ala Wechfelgefang 
fir zwei Chöne beftimmt, wie das (:) anbeutet. 


1. Herr Gott, Dich loben wir: 
Herr Gott, wir danken Dir! 
Dich Bater in Ewigkeit: 

Ehrt Die Welt weit und breit. 

AU Engel und Himmielsheer: 

Und was dienet Deiner Ehr’, 

Auch Eherukin und Seraphim: 
Singen immer mit heher Stimm’: 
Heilig ift unſer Gott: 

Heilig ift unſer Gott! 

Heilig ift unſer Gott, 

Der Herre Zebaoth! 


2. Dein göttlich Macht und Herrlichkeit: 
Geht über Himmel und Erden weit; 


10. 


11. 
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. Die theuren Märt'rer allzumal 


Dich leben ftets mit großem Schall. 
Die ganze werthe Chriftenheit 
Rühmt Dich auf Erden weit und breit. 


. Dich, Vater, Gott im höchſten Thron, 


Und Deinen eingebornen Sohn, 
Den heil'gen &eift und Tröſter werth 
Mit gleichem Dienft fie lobt und ehrt. 


. Du, höchſter König Jeſu Ehrift, 


Des Vaters ew'ger Sohn Du Eift; 
Du ward'ſt ein Menſch, ver Herr ein Knecht, 
Zu retten das menſchlich' Geſchlecht. 


. Du haſt dem Tod zerſtört ſein' Macht, 


Zum Himmelreich die Chriſten bracht, 
Du ſitz'ſt zur Rechten Gottes gleich 
Mit aller Ehr' in's Vaters Reich. 


. Ein Richter Du zukünftig biſt 


All's deß, was todt und lebend iſt, 
Nun ſteh, Herr, Deinen Dienern bei, 
Die Dein Blut kaufte los und frei. 


Laß uns im Himmel haben Theil, 
Mit den Heil'gen am ew'gen Heil! 
Hilf Deinem Volk, Herr Jeſu Chriſt, 
Und ſegne, was Dein Erbtheil ift!- 


Beſchirm' Dein' Kirch' zu aller Zeit, 
Erheb' ſie hoch in Ewigkeit! 
Täglich, Herr Gott, wir loben Dich, 
Und danken Dir, Herr, ſtetiglich! 
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12. Behüt' uns heut, o trener Gott, 
Bor aller Sind’ uud Miſſeihat! 
Sei uns guädig, o Herre Gott! 
Sei uns guädig in aller Norh! 


13. Zeig’ uns Deine Barmherzigkeit, 
Dein guter Geiſt uns ftets begleit. 
Wir hoffen auf Dich, Fieber Herr! 
In Schanden laß uns nimmermehr! 


} “Je 
Ir. 22, Eigene Melodie. 

Ma tın Ninkarı. Geh. kurz vor dem Schluß bes 
freißigjährigen Krieges, 1648, und bald allyemein einge⸗ 
führt als das ächt voltsthümtiche Deutſche Te Deum. 
V. 1u.2 nach Sirach 50, 24—2%6. V. 3 nach dem alten 
Gloria Patri oder der tleinen Derologie, welche im Nicä⸗ 
niihen Zeitalter gegen ben Arianismus auf Grundlage 
der Zaufformel und N. T.lihen TDorologie eutftanden ift. 
Zueft hieß das Heine G oria einfader: Gloria Patri. et 
Filio. et Spiritui sancto in secula seculorum. nachher 
genauer (um dem Arianismus jede Ausflucht abzufchneis 
den) Gl... . sicut erat ab initio (oder ın princino) et 
nunc et semp«r et in secula seculorum. — Engl. Ueber]. 
von C. Winfwortb in Lyra Germ. Il. und int Morav. 
H. B. No. 562. 


1. Run danfet Alle Gott 
Mit Herzen, Mind und Händen, 
Der große Dinge thut 
An uns und allen Euden, 
Der uns von Mutterleib 
Und Kindesbeinen an 
Unzählig viel zu gut 
Bis hierher hat!) gethan. 


1) Oder: „Und noch jehund“. 
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2. Der ewig reiche Gott 
Woll uns bei unferm Leben 
Ein immer föhlid Herz 
Und edlen Frieden geben, 
Und uns in feiner Gnad 
Erhalten fort und fort, 
Und uns aus aller Noth 
Erlöfen bier und dort. 
3. Lob, Ehr’ und Preis jei Gott, 
Dem Bater und dem Sehne, 
Und Dem der beiden gleich) 
Im höchſten Himmelsthrone: 
Ihm, Dem dreiein'gen Gott, 
Wie est) im Anfang war, 
And ift und bleiben wird 
Jetzund und immerdar! 


Nr. 23. Eigene Melodie. 


Pau: Gerhardt. 1653. Nah Zir. 50, 241 26. 
1. Nun danket All' und bringet Ehr', 
Ihr Menſchen in der Welt, 
Dem, Deſſen Lob der Engel Heer 
Im Himmel ſtets erzählt. 


2. Ermuntert euch und ſingt mit Schall, 
Gott unſerm höchſten Gut, 
Der ſeine Wunder überall 
Und große Dinge thut. 


1) Knapp, Koh, das N. Würt., das Lilien. u. and. Sig. leſen 

es“, wahrend C. v. Raumer, Sip und Wadernagel ſich jür „Er“, 
dus Berl. u. and. Gigb. noch unpaffender für „ Der” euticheiden. (59 
ut offenbar Ueberſ. der uralıen Dozologie: Sicut erst ab initio et nune 
et semper et in seoula seculorum. und if zu verfichen von dem ununter⸗ 
brochenen ewig fortönenden Yobe des dreieinigen Goties. Ebenſo die 
engliſche Ueberſ.:! As it was In the bexinning, eto. . 
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. Der uns von Mutterleibe an 
Friſch und gefund erhält, 

Und wo fein Menſch uns belfen kann, 
Sid Selbſt zum Helfer ftellt. 


. Der, ob wir Ihn gleich hoch betrükt, 
Doch bieibet gutes Muths, 

Die Straf’ erläßt, die Schuld vergicht, 
Und thut uns alles Gut's. 


. Er gebe uns ein fröhlich Herz, 
Erfriſche Geiſt und Sinn, Schmerz 

Und werf all Angſt, Furcht, Sorg und 
In's Meeres Tiefe hin. 


. Er laſſe Seinen Frieden ruhn 
Auf Seiner Chriften Fand, 
Er gebe Glück zu unjern Thun 
Und Heil in allem Stand. 


. Er laſſe Seine Lich’ und Güt' 
Um, bei und mit uns gehn, 

Was aber ängftet und bemilht, 
Gar ferne von uns ftehn. 


3. Eo lange dieſes Leben währt, 
Sei Er ftets unfer Heil, 

Und bleib auch, wann wir von dev Erd' 
Abjcheiden, unfer Theil. 


. Er drüde, wen Das Herze bricht, 
Uns unſre Augen zn, 

Und zeig’ uns drauf Sein Augeſicht 
Dort in der ew'gen Ruh. 


— — — 
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Nr. 24, Mel.: Es ift das Heil uns fommen ber. 


b Jakob Snwütz (geft. 1690 zu Sranffurt a. M.), 
zuerſt anonym erſchienen 1673. Das einzige Lied dieſes 
Dichters. Grundion 5 Mof. 32, 3: „Gebt unirem Gott 
allein die Ehre” Ste:t in affen guten Siab. Engl. 
Ueberſ. in Lyra Germ. II.: “All praise and thanks to 
God most high.” Kine and. im Morav H.B. No 556. 


1. Sei Lob und Ehr’ dem höchſten Gut, 
Dem Bater aller Güte. 
Dem Gott, der alle!) Wunder thut, 
Den Gott, der mein Gemüthe 
Mit Seinem reichen Zroft erfüllt, 
Dem Gott, der allen Jammer ftillt: 
Gebt unſerm Gott die Ehre! 


IL 


. Es danfen Dir die Himmelsheer', 
O Herrſcher aller Thronen, 
Und die auf Erden, Luft und Meer 
Yu Deinem Schatten wohnten, 
Die preifen Deine Schöpfermadit, 
Die Alles alfo wohl bedacht: 
Gebt uuferm Gott die Ehre! 


2. Was unfer Gott gejchaffen hat, 
Das will Er auch erhalten; 
Darüber will Er früh und fpat 
Mit Seiner Gnade walten: 
In Seinem ganzen Königreich 
Iſt Alles recht, ift Alles gleich 
Gebt unfern Gott die Ehre! 


1) Andere: „allein“. Dem Sinne nad kommt es auf daffelbe 
hinaus. 


— 


nor und nad) der Predigt. 37 


4, Ich vief zum Herren in meiner Noth: 
Ach Gott, vernimm mein Schreien! 
Da half mein Helfer mir vom Tod 
Und ließ mir Troft gedeihen. 
Drum dank, ach Gott, drum dank ich Dir; 
Ah danket, danket Gott mit mir! 
Gebt unfern Gott die Ehre! 


5. Der Herr ift neh!) und nimmer nicht 
Bon Seinen Bolk geichieden; 
Er bleibet ihre Zuverficht, 
Ihr Segen, Heil und Frieden. 
Mit Mutterhäuben leitet Er 
Die Seinen ftetig hin uud ber: 
Gebt unferm Gott die Ehre! 


6. Wenn Troft und Hülf ermangeln muß, 
Die alle Melt erzeiget; 
So kommt, fo hilft der Ueberfluß, 
Der Schöpfer jelbft, und neiget 
Die Bateraugen denen zu, 
Die jonften nirgends finden Ruh: 
Gebt unferm Gott die Ehre! 


7. Ih will Dich all mein Lebenlang, 
D Gott, von num au ehren; 
Man fell, Gott, Deinen Lobgejang 
An allen Orten hören; 
Mein ganzes Herz ermuntre ſich, 
Mein Geift und Leib erfreue dich! 
Gebt unjerm Gott die Ehre! 


1) Das Würt. Gjgb. und Anapp jubftmurn „nun“ für „no“ 
welches aber mit „nid“ zu verbinden ı. 


| 


dä 
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8. Ihr, die ihr Chrifti Namen nemut, 
Gebt unſerm Gott Die Ehre! 
Ihr, die ihr Gottes Macht befennt. 
Gebt unſerm Gott die Ehre! 
Die faljhen Gögen macht zu Spott; 
Der Herr ift Gott, der Herr ift Gott 
Gebt unſerm Gott die Ehre! 


9. So kommet vor Sein Angeſicht, 
Mit Jauchzen und mit Springen !), 
Bezahlet Die gelobte ‘Pflicht, 
Und laßt uns fröhli fingen: 
Gott, Gott hat Alles wohl bedacht, 
Und Alles, Alles wohl gemacht! 
Gebt unferm Gott die Ehre! 


Nr. 2). Eigene Melopie. 


Joachim Neander, Rektor zu Diiſſeldorf, ſpäter 
Prediger in Bremen, geſt. 1680; der beſte Kirchenliet er⸗ 
dichter ter Ref. K., „vol eigenthiiml. Kraft, Tiefe und 
Innigkeit.“ Aus feinen „Vundesliedern.“ 1679. Sein 
Wiſeiſterſtiickk. Ein Dankpſalm des nun Bundes auf 
Grundlage von Pſalm 100 u. 03. Ein hochbegeiſtertes, 
ſchwungvolles und ungemein populäres Yoblıed, dad Lieb⸗ 
lingslied des Königs Friedrich Wilhelm III. von Preußen 
und vieler Ehriften. Engl. Ueber. von Frl Jane Borth- 
wid in H. fr. Ihe Land of Luther: “Praise to Jehovah! 
the Almighty King of creation”, eine andere ven Prof. 
Tb. E. Porter Das daktyliiche Versmaß ift aber ım 
Engliihen nidyt gut wiederzugeben. 


1. Lobe den Herren, den mächtigen König der 
Ehren! 


1) Statt: „mit jaubzenrollem Epringen.” 


— nn 
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Stimme, o Seele, mit ein zu den himmli⸗ 
ſchen Chören! !) 
Konmet zu Hauf! 
Plalter und Harfe wacht auf! 
Laffet den Lobgeſang hören! 


2. Lobe den Herren, Der alles fo herrlich re- 
gieret, 
Der dich anf Flügeln Des Adlers fo ficher 
gefüßret®, 
Der dir bejchert, 
Was dich erfreuet und nährt; 
Dank es Ihm, innig gerühret?)! 


3. Lobe den Herren, Der künftlich uud fein Did) 
bereitet, 
Der dir Gejunbheit verliehen, dich freundlich 
“geleitet. 
In wie viel Noth 
Hat nicht der guädige Gott 
Ueber dir Flügel gebreitet! 


4. Lobe dei Herren, Der fihtbar dein Leben 
geſegnet, 
Der aus dem Himmel mit Strömen der 
Liebe geregnet. 


1) Uripr. „Meine geliebete Seele, das iſt mein Vegebren“, was aber 
von mehreren der einflugreichiten neueren Gigb. Dem Verl., Würitenb., 
Barler ꝛc.) ahnlich wie oben geandert werten iſt. Tas uripr. har 
„wuusicam" in der vierten Zeile von 3 1 iſt langſt allgemen Tür das 
deuiſche „Zobgejung” umgetauſcht werden und base ron Wacker⸗ 
nagel (AL. Gigb. Mr. 303) nicht wieder bergentellt werden jollen. 

2) Uripr. „auf Adlers Fittigen cher gef.“, Anapp u. and, 
verändern‘ „auf Adlersgefieder“, noch and.: „auf Flügeln der Liebe.“ 

3) Eo das Berl, R. Würtb., Ball. uw. and. Gigb., ſtatt des ur⸗ 
fprüngliden‘ „Teer did erhalt, Wie es dir reiben gefallt, Haß 
du nicht dieſes ver pürct?“ 
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Denke daran, 
Mas der Ullmächtige kann, 
Der dir mit Licbe begegnet. 


5. Lebe Den Herren; was in mir ift, fobe den 
Namen! 
Alles was Odem hat, Iobe mit Abrahams 
Samen! 
Er ift dein Richt; 
Seele, vergiß es ja nicht; 
Lob Ihn in Emigfeit! Amen. !) 


Nr. 26. Eigene Melodie. 


Joachim Weander. 1679. 


1. Wunderbarer König, 
Herrſcher von uns allen, 
Laß Div unſer Lob gefallen! 
Deine Vatergüte 
Haft Du laſſen triefen, 
Ob wir fhon von Dir wegliefen. 
Hilf uns noch, Stärf uns doch, 
Laß Die Zunge fingen, 
Laß die Stumm’ erklingen! 
2. Himmel, lobe prächtig 
Deines Schöpfers Thaten 
Mehr, als aller Meujchen Staaten! 
1) & feien das N. Würt., Bail, Gun. u. and. Gigb, auch 
Knapp, far der unpte. Form: „Yobende (namlıh Seile), Ipliepe 
(nicht ſchließen, wie einige Gigh. baben) mir Amen” Dus 
gegen iſt die zweite Zeile dieser Sirephe ın einigen dieſer Gigb uns 
nuß und ungludi.d verandert, 5. B. um Berl. Gigb : „preite des Heiligen 
Kamen” ſtatt „lobe mu Abtabams Samen”, d. b. mit allen Elaubigen, 


da Abe, der Vater dir Glaubigen genannt wird, Nom. 4. Das Wurt. 
Sigb. heit: „init dein ertorenen Examen.” 
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Großes Licht der Sonnen, 
Schieße Deine Strablen, 
Die das große Rund bemalen! 
Lobet gern, Mond und Stern”, 
Seid bereit, zu ehren 
Einen ſolchen Herren. 


. Waſſer, Luft und Erde, 


Ya, Dein ganz ©ebiete 
Iſt ein Schauplag Deiner Gilte. 
Deiner Langmuth Ehre 
Wird durch neue Proben 
Immer berrficher erhoben. 
O wie weit, O wie breit 
Ueber Berg und Hügel 
Stredt fie ihre Flügel! 


. DO du, meine Seele, 


Singe fröhlich, finge, 

Einge deine Glaubenslieder! 
Was den Odem holet, 

Jauchze, preiſe, klinge! 


Wirf dich in den Stanb darnieder: 


Er iſt Gott Zebaoth, 
Er nur iſt zu loben 
Hier und ewig droben! 


. Hallelujah bringe, 


Mer den Herren fennet, 
Und in Chrifto Vater nennet! 
Hallelujah ſinge, 
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Welcher Chriſtum liebet, 

Ihm von Herzen ſich ergiebet! 
DO, wohl dir! Glaube mir, 

Endlich wirft du droben 

Ohne Sünd' Ihn loben. 


Nr. 27. Eigene Melodie. 


Andreas Gotte‘, geſt. 1735. Zuerſt gebrudt im 
Halleihen Gſgb. 1497. 
1. Womit fol ih Dich wohl loben, 
Mächtiger Herr Zebaoth? 
Sende mir dazu von oben 
Deines Geiftes Kraft, mein Gott! 
Denn wie kanu mein Lieb erreichen 
Deine Gnad' und Liebeszeichen. 
Tauſend, tauſend Mal ſei Dir, 
Großer König, Dauk dafür! 


2. Herr, entzünde mein Gemüthe, 
Daß ich Deine Wundermacht 
Deine Gnade, Tren und Güte, 
Stets erhebe Tag und Nacht, 
Denn von Deinen Gnadengüſſen 
Leib und Seele zeugen müſſen. 
Tauſend, tauſend Mal ſei Dir, 
Großer König, Dank dafür! 


3. Denk ich, wie ich Dich verlaſſen, 
Wie ih hänfte Schuld auf Schuld, 
So möcht ich vor Scham erblaſſen, 
Vor der Langmuth und Geduld, 
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Womit Du, o Gott, mid) Armen 
Haft getragen voll Erbarmen. 
Tauſend, tauſend Dial jei Dir, 
Großer König, Dank dafür. 


. Ad) ja, wenn ich überlege, 

Mit was Lieb’ und Gütigfeit 
Du durch fo viel Wunderwege 

Mich geführt die Lebenszeit: 
So weiß ich fein Ziel zu finden, 
Koch die Tiefen zu ergründen. 
Zaujend, tauſend Mal fei Dir, 
Großer König, Dank dafür! 


. DO wie haft Dir meine Scele 
Stets gefucht zu Dir zu zieh, 

Daß ich nicht Das Heil verfehle, 
Soll ich zu deu Wunden fliehn, 

Die mich ausgeſühnet haben 

Und mir Kraft zum Leben gaben. 

Tauſend, tanſend Mal ſei Dir, 

Großer König, Dank dafür! 


>. Bald mit Lieben, bald mit Leiden, 
Kamſt Du, Herr, mein Gott zu ınir, 

Daß in Schmerzen und im renden 
Sich mein Herz ergebe Dir, 

Daß mein gänzliches Berlangen 

Möcht an Deinem Willen bangen. 

Zaufend, taufend Dial jei Dir, 

Großer König, Dank dafür! 


. Mich haft Du auf Adlersflügeln 
Oft getragen väcerlich, 
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In den Thälern, auf den Hilgelu 
Wunderbar errettet mich; 
Schien gleich Alles zu zerrinnen, 
Ward doch Deiner Hilf ib innen. 
Taufend, tauſend Mal ſei Dir, 
Großer König, Dank dafür! 


. Fielen Tauſend mir zur Seiten 


Und zehutauſend um mid, ber, 
Ließeft Du nich doch begleiten 

Durch der Engel ftarfes Heer, 
Und den Nöthen, die mich drangen, 
Bin ich wunderbar entgangen. 
Taufend, taujend Mal jet Dir, 
Großer König, Dank dafür! 


. Vater, Du baft mir erzeiget 


Lauter Gnad’ und Gütigfeit, 
Und Du haft zu mir geneiget, 

Zehn, Deine Freundlichkeit; 
Und durch Dich, o Geift der Gnaden, 
Merd’ ic) ſtets noch eingeladen. 
Taufend, tanfend Mal jet Dir, 
Großer König, Dank dafür! 


10. Taufend Mal jei Dir gejungen, 


Herr, mein Gott, Preis, Lob und Dank, 
Daß es mir bisher gelungen: 

Ad! Taf meines Lebens Gaug 
Ferner doch durch Jeſu Leiden, 
Nur gehn in die Ewigkeiten! 
Da will ich, Herr, für und für 
Ewig, ewig danken Dir! 
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Ir. 28, Eigene Melobie. 


Sohann Menge: Get. 1704. nahbem tem Berf. 
das Haus abyebrannt war; zuerft gebr. 1726. Ein fehr 
belieltes Xied, urſpr. 15 Str., aber meift abgefürzt. 
Tas Berl. Gigb. Nr. 662 giebt 11 Ztr., aber in ganz 
anderer Orbnung und mit unnöthigen Beränderungen. 
Engi. Ucberf von Weile, Horae Ger. p. 136: 70 that 
I had a thousand voices!” Kite and. in Lyra Gerın. 
l. 170: "Oh would 1 bad a tlousanl tongues.” 


1. O daß ich taujend Zungen hätte 
Und einen taufendfahen Mund! 
Sp ftinmt ich damit um die Wette 
Aus aller tiefſtem Herzensgrund 
Ein Loblied nad) dein andern au 
Bon dem, mas Gott an mir gethan. 


2. D daß doch meine Stimme jchallte 
Bis dahin, wo die Sonne fteht! 
D daß mein Blut mit Janchzen wallte, 
So lang e8 durch Die Adern geht! 
Ad) wär ein jeder Puls ein Dauf, 
Und jeder Odem ein Geſang! 


3. Was ſchweigt ihr denn, ihr, meine Kräfte? 
Auf, auf, braucht allen enren Fleiß, 
Und ſtehet munter im Geſchäfte 
Zu Gottes, meines Herren, Preis! 
Mein Leib und Seele ſchicke dich, 
Und lobe Gott herzinniglich! 


4. Ihr grünen Blätter in den Wäldern, 
Bewegt und regt euch doch mit mir! 
Ihr zarten Blumen auf den Feldern, 
Lobpreiſet Gott mit eurer Zier! 
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Für Ihn müßt ihr beicbet ſein; 
Auf, ſtimmet Lieblich mit mir ein! 
. Ad) Alles, Alles, was cin Leben 
Und einen Opem in fich bat, 
Soll fih mir zum Gehülfen geben, 
Denn mein Vermögen ift zu matt, 
Die großen Wunder zu erhöht, 
Die allenthafben um mich ftehn. ®) 
6. Mer überftrömet mich mit Segen? 
Bift Dir e8 nicht, o reicher Gott? 
Wer fhüget mich auf meinen Wegen? 
Du mächtiger Herr Zebaoth. 
Du trägft mit meiner Sündenſchuld 
Unſäglich gnädige Geduld. 


T. Auch für das Kreuz will ich Dich loben, 
Das Du nr auferleget baft. 
Es zieht den trägen Geift nach oben, 
Und ift mir eine leichte Laſt. 
Ich frage nicht mein Fleiſch und Blut, 
Die Zucht des Vaters meint e3 gut. 2) 


8. Ich hab’ es ja mein Lebetage 
Schon viele taujend Mal geipitt, 
Daß Du mich unter vieler Plage 
Zu Deinem Heile?) doch geführt. 
Auch in der größeften Gefahr 
Ward ih Dein Troftlicht doch gewahr. 


1) Nun folgen drei Berie auf Bater, Eobn und Geiſt 

2) Urſprünglich: „Ber andern fü ih Deine Ruthe, Womit Du 
wid gezũchtigt ball. Wie viel thut fie mir doch zu gure Und iſt mir 
eine ſanfte Laſt. Sie macht mich fromm und zeugt dabei, Daß ich Dir 
lieb und ibeuer ſei.“ 

3) Uripr.: „Durch Dick und Dũnn.“ Wadernagel veränder bier: 
-Durh alle Erugen” 


on 


— 
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9. Ih will von Deiner Güte fingen, 
So lauge fih die Zunge regt. 
Ih will Div Freuden-Opfer bringen, 
Sp lange ſich mei Herz bewegt. 
ga, wenn dev Mund wird kraftlos jein, 
So ftimm’ ih noch mit Seufzen ein. 


10. Ad, nimm das arıne Lob auf Erben, 
Mein Gott, in allen Gnaden bin. 
Im Himmel joll es bejjer werden, | 
Wenn ich bei Deinen Engeln bin.) 
Da fing’ ih Dir im höhern Chor 
Biel taujend Hallelujah vor. 


Ir ) Mel.: Wachet auf! ruft uns die Stimme, 
mer (Mit einer Borichlagsjilbe in der erſten Zeil) 
Gerhard Teritcegen. 1731. Ein Lied voll ber tiefe 
ften Anbetung. Es findet fich bisher bloß in Einenz ameril. 
Gigb (dem Ev. Yıth. Nr. 15), aber mit unnötbhigen 
Beränderungen, mit Auslafjung von trei Strophen und 
Zufammenziehung von B 1 u. 2: „Großer Gert, nut 
Ehrfurcht dienen Dir Seraphim und Eherubine: .’ 


1. O Majeftät,2) wir fallen er 
Zwar Du bedarfft nicht unſ'rer Lieder, 
Uns ziemt ;und frommt Dein Lob fo ſehr. 
Zu Deinem Lob ſind wir geboren, 
So theu'r erkauft jo hoch erkoren: 
O Seligkeit Dir geben Ehr'! 


1) So Knapp, das Elberf. Lutb., Bayriſche u. and Gigb. ſtatt dee 
urſpr.: „Wenn ich ein ſchöner Enget Bin”, was nidt bibliſch iſt, 
da die Keligen Menden bleiben und ben Engein bloß ahnlich were 
den Dieie Veränderung it dem Original angenflener , ald die von 
Wackernagel adoptirte: „Wenn ich verklart und ſelig bin.” 

2) Nicht: „Großer Gott,“ wie Anapp verandert bat, um die Vor⸗ 
ſchlagsſilbe zu vermeiden, was daun cute ahnliche Abfürzung in allen 
ouditen Siopheu miihig macht. 
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Zu Deinem Lobe nur 

Sit alle Creatur, Selig's Wefen! 

Mir kommen dann Und beten an, 
Sm Geift und Wahrheit ſei's gethan! 


. Die Seraphim und Cherubinen 


Div Tag und Nacht mit Ehrfurcht dienen, 
Der Engel Schaaren ohne Zahl. 
Die höchſten Geifter, die Dich kennen, 

Dich heilig! heilig! heilig! nennen, 
Sie fallen nieder allzumal. 

Ihr Seligſein bift Du, 

Dir ſchreibt man Alles zu. Anıen, Amen! 

Auch wir find Dein Und ſtimmen ein: 

Du, Gott, bift unfer Gott allein! 


. Die Aelteften vor Deimem Throne, 


Sie beugen fi) mit ihrer Krone; 

Der Erftlinge erwählte Schaar 
Sammt den zahlbar vielen Frommen, 
Die dort in weißen Kleidern kommen, 

Sie bringen Dir ihr Loblied dar: 
Macht, Weisheit, Herrlichkeit, 

Lob, Dank in Ewigkeit! Amen, Amen! 
Auch wir find Dein Und ſtimmen ein:, 
Du, Gott, bift unjer Gott allein! 


. Eie loben Deine Thaten prächtig, 


Daß Du fo groß, jo gut, fo mächtig, 
Höchftjelig, würdig aller Ehr’; 
Daß eitel Weisheit, Lieb' und Treue 
In allen Deinen Wegen feie; 
Ihr Amen fagt unendlich mehr. 
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Ihr Lob zu wenig ift, 

Dein Lob Du felber bift. Amen, Amen! 
Auch wir find Dein, Und ftimmen ein: 
Du, Gott, bift unfer Gott allein! 


. Dur Deinen Willen muß beftehen, 
Mas wir durch Dich geichaffen ſehen; 
Dein Werk ift groß und wunderbar. 
Bon allem Du gelobt mußt werben 
Im Himmel, Meer und auf der Erden; 
Es ftellet Deine Pracht uns dar; 
Dein Lob ift eingeprägt 
In allem, was fid) regt. Amen, Amen! 
Auch wir find Dein, Und ftimmen ein: 
Du, Gott, bift unfer Gott allein. 


. Die unter allen Nationen 

Bon Deinen Freunden hier noch wohnen, 
Erheben Did), Du jeliges Gut! 

Dich höchſt vollkommen fie befennen, 

Dich ihren Gott und Heiland neunen, 
Der ſie erkauft durch Chriſti Blut. 

Du biſt ihr ſel'ges Theil, 

Ihr Troſt, ihr ganzes Heil. Amen, Amen! 

Auch wir ſind Dein Und ſtimmen ein: 

Du, Gott, biſt unſer Gott allein! 


. Du wollſt Dich ſelbſt in uns verklären, 
Daß wir Dich würdiglich verehren, 
Daß unſer Herz, Dein Heiligthum, 
Mit Deiner Herrlichkeit erfüllet, 
Durch Deine Gegenwart geſtillet, 
Zerfließ' in Deiner Gottheit Ruhm! 
A 
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Dich, unfer höchftes Gut, 

Erhebe Geift und Muth! Amen, Amen! 
Hallelujah, Hallelujah! 

Der Herr ift groß und gut und nab! 





Mel: Lobe den Herren, den mächtigen 
Nr. 30. König der Ehren. 


Meta Heuße“Schweizer, geb. 1797 auf dem Hirzel 
im Kanton Züri, die erfte evang. Dichterin deutſcher 
Zunge, voll Geift, Xicht und Leben, Verfafferin der „Lieder. 
einer Verborgenen“, :2 Sammlungen:; zuerjt 1858 
1 Theſſ. 5, 18: „Seid dankbar in allen Dingen.‘ Ged. 1821. 
1. Danfet fir Alles, ihr Kinder der göttlichen 
Liebe! 
Lobet den Vater, Sein Rath ſei euch hell 
oder trübe. 
Er iſt's allein! 
Himmel und Hölle ſind Sein, 
Sein, alle wirkenden Triebe. 


2. Danket für Alles, Denn Alles iſt rein für 
die Reinen; 
Danket für Alles! Denn Alles ift gut file 
die Seinen. 
Traure nicht mehr, 
Bangende Seele fo jehr, 
Ruh in dem Emwigen Einen! 


3. Himmel und Erde, — was will ich, was 

könnt ihr mir geben? 

Aermliche Gaben, — in Ihn ift Das ewige 
Leben! 
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Einer ift Noth! 
Selig, wer Dir, o mein Gott, 
Alles für Alles gegeben. 


. Mer will uns jcheiden von Dem, ker da 
Alles durchdringet? 
Wer will betrüben, wenn Frieden Sein 
Freudengeift bringet? 
Mas enget ein, 
Wenn Er uus Freiheit will fein, 
Die alle Knechtſchaft bezwinget? 


. Wolken und Dunkel, fie loben den König 
der Ehren; 
Donner und Blitze, fie innen Sein Reich 


nur vermehren; 
Furchtbare Nacht, 
Wo der Gemitterfturm Fracht, 
Mußt Du das LTicht nicht gebären ? 


. Sünde und Trübjal, und feelenzerreißender 
Sanımer, 
Zweifel und Angft, der Berwejung erjchref- 
kende Kammer, 
Trennung und Tod, 
Dienet der Liebe Gebot, 
Gleichwie dem Meiſter der Hammer. 


. Nächte des Todes, fie hat der Erlöſer ge 


lichtet; 
Teindliche Kräfte, Er hat ihre Herrichaft ver- 
nichtet; 
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Er nahın fie ei, 
Stufen zum Throne zu fein 
Ihm, der die Welten einft richtet. 


8. Fürft zu der Rechten des Vaters, Du 
Haupt der Gemeine, 
Dedt diefe Welt noch Dein Walten mit täu— 
ihendem Scheine, 
Dienet doch Dir — 
Biirgt uns das Kreuz nicht dafür? 
Sata, wie wenig er's meine! 


9. Eingt denn, ihr Kinder des göttlich geheile- 
ten Falles, 
Die ihr verloren einft Viel, doch gefunden 
nun Alles! 
Er hat's vollbracht! 
Sein ift Das Reich und die Macht, — 
Amen, wir danken für Alles! 


I. Gott der Vater und die 


Schöpfung. 
1. Gottes Weſen und Eigenlchaften. 





Allmacht, Größe und Majeftät, 


Nr. 31. Mel: Allein Gott in der Höh' ſei Ehr., 


Ioh. Audreas Eramer, 1764. Nah Jeſaj. 45, 


1, 


Der Herr ift Gott, und Keiner mehr, 
Frohlockt Ihm alle Frommen! 

Wer ift Ihm gleich, wer ift wie Er, 
So herrlich, jo vollfonmen ? 

Der Herr ift groß, Sein Nam’ ift groß! 

Er ift unendlich grenzenlos 

In Seinem ganzen Weſen. 


. Er ift und Bleibet, wie Er ift, 


Mer ftrebet nicht vergebens 
Ihn auszusprechen! wer evmißt 

Die Daner Seines Lebens? 
Wir Menſchen find won geftern her; 
Eh’ noch die Erde ward, war Er, 
Und eher als die Himmel. 


. Des Ew’gen Thron umſtrömt ein Licht, 


Das Ihn ver uns verhüllet; 
Ihn faffen alle Himmel nicht, 
Die Seine Kraft erfiillet. 
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Er bleibet ewig, wie Er war, 
Berborgen und doch offenbar 
In Seiner Werke Wundern. 


. Wo wären wir, wenn Seine Kraft 


Uns nicht gebildet hätte? 
Er kennt ung, keunet, was Er ſchafft, 
Der Weſen ganze Kette. 
Bei Ihm iſt Weisheit und Verſtand, 
Und Er umſpannt mit Seiner Hand 
Die Erde ſammt dem Himmel. 


. Iſt Er nicht nah? iſt Er nicht fern? 


Weiß Er nicht Aller Wege? 
Wo iſt die Nacht, da ſich dem Herrn 
Ein Menſch verbergen möge? 
Umfonft hüllt ihr in Finſterniß, 
Was ihr beginnt; Er ſieht's gewiß, 
Er ſieht es ſchon von ferne. 


. Wer ſchützt den Weltbau ohne Dich, 


O Herr! vor ſeinem Falle? 
Allgegenwärtig breitet ſich 

Dein Fittig Über Alle. 
Du bift voll Freundlichkeit, voll Huld, 
Barnıherzig, gnädig, voll Geduld; 
Ein Vater, ein Berjchoner. 


. Unfträflih bift Du! heilig, gut 


Und reiner als die Sonne. 
Wohl dem, der Deinen Willen thut: 
Denn Du vergiltft mit Wonue. 
Du haft Unfterblichfeit allen, 
Bift felig, wirft es ewig fein, 
Haft Freuden, Gott, die Fülle. 
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8. Div nur gebühret Lob und Dan, 


Anbetung, Preis und Ehre. 
Kommt, werdet Gottes Lobgefang, 
hr, alle Seine Heere! 
Der Herr ift Gott, und Keiner mehr! 
Mer ift Ihm gleich? mer ift, wie Er, 
Ev herrlich, fo vollkommen! 





Kr. 32. Mel.: DO daß ih taufend Zungen hätte. 


Nah Johaun Scher:cr (genannt Angelus Sile- 


fius). 1657. Eine Beorbeiturg des Gebetes des Herr. 


1. 


Gott DBater, der Dir alle Dingen 
Ein Anfang und ein Schöpfer bift, 
Der Du mit höchften Lob und Singen 
Bon Allen Bater wirft gegrüßt: 
Gott Vater, fei in Ewigkeit 
Gelobet und gebenedeit! 


. Der Du von allen Ewigkeiten 


Uns zugedaht den eig'nen Sohn, 
Und Ihn am Ende vor’ger Zeiten 
Uns haft gefandt vom Himmelsthron: 
Gott Bater, jei in Ewigkeit 
Gelobet und gebenebdeit! 


. Der Du uns haſt in Ihm erforen, 


Eh Dır gelegt der Welt den Grund, 
Und uns zu Kindern neugeboren, 
Aufrichtend einen ew'gen Bund: 
Gott, Vater, fer in Ewigkeit 
Gelobet und gebenedeit! 
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Du unerſchöpfte Lebensquelle, 
Von welchem alles Licht ſtammt her, 
Aus welchem ewig klar und helle 
Hervorſtrömt aller Güte Meer: 
Gott Bater, ſei in Ewigkeit 
Gelobet und gebenedeit! 


. Gott, Deine Tief’ iſt unergründlich 


Und unermeßlich Deine Macht; 
Dein Anfang ewig unerfindlich, 

Und unvergleihlih Deine Pracht: 
Gott Vater, fei in Ewigkeit 
Gelobet und gebenebeit! 


‚. Du, dem von tauſend Engelchören 


Das Heilig! Heilig! Heilig! ſchallt, 
Und der des Himmels ew'gen Heeren 
Gebeut mit mächtiger Gewalt: 
Gott Vater, ſei in Ewigkeit 
Gelobet und gebenedeit! 


. Gieb, Daß Dein’ Nam' geheiligt werde, 


Dein Reich zu uns komm auf die Welt, 
Dein' Will' geſcheh hier auf der Erde 
Wie in des hohen Himmels Zelt; 
Sieb unſer Brod uns in der Zeit, 

Dich aber jelbft in Ewigkeit. 


Erlaß die Schuld, wie wir erlaſſen, 
Führ uns, Herr, in Verſuchung nicht; 

Nett’ uns vom Uebel aller Maßen 
Und bring’ uns in Dein freies Licht, 

Daß Du von uns in Ewigkeit 

Gelobt ſei'ſt und gebenebeit, 
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Ir. 33. Eigene Melodie. 


En itian Rüschteaott Bellert. Aus feinen „Geift- 
lihen Oden und Liedern,“ 1757. 


1, Gott ift mein Lied, 
Er ift der Gott der Stärke, 
Groß ift Sein Nam’, und groß find Seine 
Meike, 
Und alle Himmel Sein Gebiet, 


2. Er will und ſpricht's, 
So find und leben Welten, 
Und er gebeut, fo fallen durch Sein 
Scelten 


Die Hummel wieder in ihr Nichts. 


3. Licht ift Sein Kleid, 
Und Seine Wahl das befte. 
Er herrſcht ala Gott, und Seines Thro— 
nes Veſte 
Iſt Wahrheit und Gerechtigkeit. 


4. Unendlich reich, 
Ein Meer yon Eeligfeiten, 
Ohn' Aufaug Gott, und Gott in ew'gen 
Zeiten! 
Herr aller Welt, wer tft Div gleich ? 


5. Was ift und war 
In Himmel, Erd’ und Meeere, 
Das fennet Gott, und Seiner Werke Heere 
Sind ewig vor Ihm offenbar. 
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10. 


11. 


Goites Weien und Eigenidhaften. 


. Er ift um mid, 


Schafft, daß ich ficher ruhe; 
Er ſchafft, was ich vor oder nachmals thue, 
Und Er erforscher mid und Dich. 


. Er ift dir nah, 


Du figeft oder geheft; 
Ob du an's Meer, ob Du gen Hinimel 
flöheſt, 
So iſt Er allenthalben da. 


. Er kennt mein Flehn 


Und allen Rath der Seele; 
Er weiß, wie oft ich Gutes thu und fehle, 
Und eilt, mir gnädig beizuſtehn. 


. Er wog mir bar, 


Mas Er mir geben wollte, 
Schrieb auf Sein Buch, wie lang ich 
leben follte, 
Da ich noch unbereitet war. 


Nichts, nichts ift mein, 

Das Gott nicht angehöre. 

Herr, immerdar fol Deines Namens Ehre, 
Dein Lob in meinem Munde fein! 


Wer kann Die Pracht 
Bon Deinen Wundern fajfen? 
Ein jeder Staub, den Dur haft werben 
laſſen, 
Verkündigt ſeines Schöpfers Macht. 
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12, Der Heinfte Halm 
Iſt Deiner Weisheit Spiegel. 
Du Luft und Meer, ihr Auen, Thal und 


Hügel, 
Ihr fein Sein Loblied und Sein Pfalm! 


13. Du tränfft das Land, 
Führft uns auf grüne Weiden; 
Und Naht und Tag, und Koru uud 
Wein und Freuden 
Empfangen wir aus Deiner Hand. 


14, Kein Sperling fällt, 
Herr, ohne Deinen Willen; 
Sollt ih mein Herz nicht mit dem 
Troſte ftillen 
Daß Deine Hand mein Leben halt? 


15. Iſt Gott mein Schuß, 
Wil Gott mein Retter werben, 
So frag ih nichts nach Himmel und 
nach Erden 
Und biete felbft der Hölle Truß. 





Ewigfeit. 


Ir. 34. Met.: O Gott, ter Tu ein Heearfürft bift. 
Ge:bard Teefteegen, geb. 1697, geft. zu Mühl⸗ 
beim a. d R. 1769. 
1. Du, Gott, bift jelbft Dir Ort und Zeit, 
Der Emwige in Ewigkeit, 
Ohn' Anfang, ohne End’ und Schranken. 


Bd 
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Dein prächtig Heiligthum bift Du, 

Befig’ft Di ganz in einem Nu 
Ohn' alle Aend'rung, ohne Wanken. 

Verlaß ich Zeit und Ort und mich, 

Gott, Ewigkeit, dann find' ich Dich. 
Hallelujah, Hallelnjah! 


. Du biſt, Du warſt, wirſt immer ſein, 


Unſterblichkeit haſt Du allein; 
Mein Geiſt, Dein Hauch, hat's durch Dein 
Geben. 
Es mag vergehn die ganze Welt, 
Ob auch mein Leibesbau zerfällt, 

Du, Ew'ger, ſchenkſt mir ew'ges Leben. 
Die arme Saat, der Leib, ſoll ſchön 
Durch Deinen Hauch einſt auferſtehn. 

Hallelujah, Hallelujah! 


. Mein Anfang und mein End' biſt Du, 


Der wahre Zielpunkt meiner Ruh, 
Mein Herzensſchatz, des Geiſtes Speiſe. 
Mein Wollen, Lieben richt’ auf Dich, 
Daß ih nach Dir nur lauterlich, 
Du, meine Heimath, richt’ Die Reife; 
Und durch Dich Tebe allezeit, 
Du Emw’ger in ber Ewigfeit! 
Hallelujab, Hallelujah! 
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Allgegenwart und Allwifienheit. 


Ir. 3). Mil: Wie groß ift des Allmächt’gen Güte, 


Pſalm 139. Nah Dr Eduard Eyth (geb. in Heil- 


bronn 1809, Ephorus in Blaubeuren in Würteniberg). 1838. 


1. 


Der Du auf lihtem Throne figeft, 
Und meines Lebens ganze Bahn 
Mit hellem Flammenang' durchbligeft: 
Ich bete Dich, Urew'ger, an! 
Du weißt, wenn ich mid) nieberlege, 
Du weißt es, Herr, wenn ich erwacht, 
Was ich im tieffterr Geift bewege, 
Was ich von ferne nur gedacht. 


. Wenn ich allein die Straße wandle, 


Und wenn ich nach dem Wandel rub, 
Und alles, was ich denk und handle, 
Das wägft Du, Herr, uud prüfeft Dir. 
Bon heil’gen und befledten Zungen 
Zönt unbemerkt fein Laut hervor: 
Im Flug ift er hindurchgedrungen, 
Und: Schlägt an Dein allwiffend Chr. 


. Denn ob fein Menſchenaug' Dich ſahe, 


Doch bift Du oben, neben vorn, 
Bift mir von allen Eeiten nahe, 

Mit Deiner Liebe, Deinem Zern. 
Mag ich mich fren'n, mag ic) erbangen, 

So hältft Dun mich mit feften Band: 
Ich bin bededt, ich bin gefangen 

Uurettbar unter Gottes Hand. 


6: 
. Flög ih durch alle Himmelsftätten: 
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Du throneft über'm Himmelrund. 
Könnt ih mir in die Hölle betten: 
Du bift im tiefften Höllenſchlund! 
Nähm ich der Morgenröthe Flügel 
Und ſchwänge mihdurd Meer u. Land: 
Im legten Thal, am letzten Hügel 
Ergreift mich Deine ftarte Hand. 


. Dürft ih den Finfterniffen fügen: 


„Deckt mich, ihr Nächte, tief u. ſchwer!“ 
So wird die. Naht zu hellen Lagen, 
Und leuchtet flammend um mid) her. 
Kein Dunkel kann jo ſchwarz beveden, 
Das nicht Dein Auge, Gott, durchbricht; 
Die Schatten fliehr mit bangen Schreden, 
Und Finfternijfe werben Licht. 


. As in der Erde dunkeln Tiefen 


Noch unerfchaffen mein Gebet, 
Und meines Geiftes Kräfte fchliefen, 

Da ſahſt Dir mich und dachteft mein; 
Da jchriebft Dir meines Lebens Stunde 

In's heil'ge Buch, und Zag und Jahr, 
Als in dem meiten Weltenrunde 

Noch ihrer keins geichaffen war. 


. Wie find des Ewigen Gedanken 


Sp wundervoll, jo groß und hehr, 
Erhaben über alle Schranfen, 

Und endlos, wie der Sand am Meer! 
Ich zähle fie mit felgen Wonnen, 

Am ftillen Abend fang’ ih an, — 
Die lange Nacht ift hingeronnen, 

Die große Arbeit nicht gethan. 
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L. Mir ift der Eine groß und theuer, 
Der aller Lüg' und Süude, flucht. 
Erprobe mich im glüh'nden Feuer, 
Ob id das Wahre, Gott, geſucht! 
Nie will ih geh'n der Götzen Pfade, 
Die Pfade, Iodend, voll und breit; 
Führ' Du mich, Herr, den Weg dev Gnade, 
Den Weg ver fel’gen Ewigfeit! 


Heiligkeit und Gerechtigkeit. 


Ir. 36. Diel: Werde munter, mein Gemüthe. 
Ich. CHriftian Bimmercnm nn. 1740. In allen 
neueren Gigb. fteht dieſes Lied in Diterich's Abſchwächung. 
Knapp ift aber in der zten Aufl. des Liederichates mit 
Recht zu dem viel träftigeren und biblifcheren Orig. zus 
rüdgelehrt, weiches wir bier mittheilen. 
1. Gott! vor deſſen Angefichte 
Nur ein reiner Wandel gilt, 
Ew'ges Licht, aus dejjen Lichte 
Nichts als reinfte Klarheit quillt: 
Laß uns Doch zu jeder Zeit 
Deinen Strahl der Heiligkeit 
Sp durch Herz und Seele bringen, 
Daß auch wir nach Heil’gung ringen! 
2. Du bift rein in Werk und Weſen, 
Und Dein unbefledtes Kleid, 
Das von Emigfeit gewejen, 
Iſt die reinſte Heiligkeit. 
Du biſt heilig; aber wir, 
Großer Schöpfer, ftehn vor Dir 
Als in einem Kleid voll Fleden, 
Die wir Dir umfonft verfteden. 
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. Nichts wird fonft von Dir gelichet, 


Bater, ala was fich allein 
Deiner Heiligkeit ergiebet, 

Und fich ſehnt, Dir gleich zu fein. 
Darum nimm Did unfer au, 
Deren Herz nichts lieben kann, 
Als was Did zum Strafen treibet, 
Wenn dem Fleiſch Die Herrfchaft bleibet. 


. Was Dein Geift und Herz erſinnet, 


Was Dein weiſer Wille thut, 
Was Dein ftarker Arm beginner, 
Iſt ftets heilig, rein und gut; 
Und fo bleibft Du ewiglich, 
Da wir ſchwache Meufchen Dich 
Durch das Böfe, das wir üben, 
Stets von Jugend auf betrüben. 


. Wen Dein Aug’ in Lügen findet 


Und auf finftern Wegen gehn, 
Wen die Luft der Welt entzündet, 
Der kann nicht vor Dir beftehn. 
Du bift nur der Wahrheit Freund, 
Und den Uebelthätern fein. 
Ach, das muß une Sünder fchreden, 
Und uns Furcht und Schmerz erweden. 


. Tilge ſolche Sucht und Schmerzen! 


Du bift rein und macheſt rein; 
Drum jchaff in uns ſolche Herzen, 
Die auch vein und heilig jei'n; 
Waſche fie, o höchftes Gut, 
Waſch uns rein durch Chriſti Blut! 
Laß uns, Herr, Verſtand und Willen 
Deinen heil'gen Geiſt erfüllen! 
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T. Hilf, o Bater, nufern Seelen, 


Glaubensvoll auf Dich zu ſehn, 
Deinen ew'gen Meg zu wählen, 
Und ihn chne Falſch zu gehn, 
Bis wir mit ber jel’gen Schaar 
Der Erlöften immerbar 
Heilig! Heilig! Heilig! fingen, 
Und die reinften Cpfer bringen! 





Güte, Liebe und Trene. 


Diel.: Lebſinge Gott, erheb’ ihn, meine 
Nr. 31. 3 € 


eele. 


Pſalm 103. Bearbeitet von J. A. Cramer. 1768. 


1. 


Jauchzt unferm Gott niit freudigem Gemüthe 
Er ift barmherzig und von großer Güte, 
Er zürnt nicht ewig, will mit Seinen Kuechten 
Nicht ewig rechten. 


. Er handelt nicht mit ung nad) unfern Sünden 


Und läßt verſchonend uns das nicht empfinden, 
Was wir durd Mißbrauch Seiner Gnaden⸗ 


gaben 
Verſchuldet haben. 


. Ep weit der Himmel über Seiner Erde, 


Seht Seine Güte Über Eeine Heerde, 
Kommt Eeine Huld zu denen, die Ihn lieben 
Und Gutes üben. 


. Wein bleibt Sein Autlitz, wenn er's fucht, 


verborgen ? 
So weit der Abend ferne ift vom Dlorgen, 


5 
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Eıtfernet Gott der Sünde Schuld und 
Schmerzen 
Bon unferm Herzen. 


. Wie fih erbarmt ein Vater feiner Kinder 


Sp gern erbarmt der Herr Sich aller Sünder, 
Wenn fie auf Seine Gnadenſtimme hören 
Und fich befehren. 


. Er fchlägt und heilt, verwundet, läßt genejen; 


Er weiß, der Menſch ift ein gebrechlich Wefen; 
Er denkt daran, der Leib aus Staub uud. 


Erden 
Muß Aſche werben. 


. Wie Gras verwelft, jo müſſen wir vergeben, 


Wie Blumen, wenn die Winde drüber wehen, 
Und unſre Stätte wird nad) wenig Stunden 
Nicht mehr gefunden. 


. Bon Ewigkeit zu Emwigfeiten währet 


Die Liebe Gottes jeden, der Ihn ehret. 
O leite Du auch mich auf eb’uem Pfade, 
Du Gott der Gnade. 


. So werd' ich Deinen Frieden hier genießen, 


Mein Leben wird in Hoffnung mir verfließen; 
Und dort werd' ich mit Deinen Engelchören 
Dich ewig ehren. 
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Nr, 38. Mel: Gott des Himmels und ber Erben. 


1. 


or 


Beujamin Schmolt. 1723. 


MWeicht, ihr Berge, fallt, ihr Hügel, 
Brechet, alle Felſen ein! 
Gottes Grube hat das Siegel, 
Sie will unverändert fein. 
Laßt die Welt zu Trümmern gehn, 
Gottes Gnade wird beftehn! 


. Gott hat mir ein Wort verfprochen, 


Gott hat einen Bund gemacht, 
Der wird nimmermehr gebrochen, 
Bis Er Alles hat vollbracht; 
Er, die Wahrheit, trüget nicht; 

Was Er faget, das gejchicht. 


. Seine Gnade fell nicht weichen, 


Wenn gleich Alles bricht und fällt, 
Sontern ihren Zweck erreichen, 

Bis fie mich zufrieden ftellt. 
Iſt die Welt voll Heuchelei, 
Gott ift fromm und gut und treu. 


. Will die Welt den Frieden breden, 


Hat fie lauter Krieg im Sinn, 
Gott hält immer Sein Berjprechen; 
So fällt aller Zweifel bin, 
Als wär Er nicht immerdar 
Was Er iſt und was Er war. 


. Laft Sein Antlitz ſich verftellen, 


Iſt Sein Herz doch tren gefinut 
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Und bezeugt in alfen Falen, 
Daß ich Sein geliebtes Kind, 
Dem Er beide Hände reicht, 
Wenn auch Grund uud Boden weicht. 


6. Er will Friede mit mir halten, 
Wenn die Welt fi) auch empört; ?) 
Shre Liebe mug erkaften, 
Achtet Doch mein Gott mich wertb; 
Und wenn Hol und Abgrund brüfl:, 
Bleibt Er mir doch Sonn' und Scilt. 
7. Er, der Herr, ift mein Erbarmer, 
So hat Er Sich ſelbſt genamnt. 
Das ift Troft: jo werd’ ich Armer 
Nimmermehr von Ihm getrennt; 
Sein Erbarmei laßt nicht zu, 
Daß Er mir was Leites th. 


8. Nun, jo foll mein ganz Bertrauen 
Anferfeft auf Ihm berubn; 
Felſen will id) auf Ihn bauen, 

Was Er jagt, das wird Er thun. 
Erd’ und Himmel kaun vergehn, 
Sein Bund bleibet ewig ſtehn. 


N J. 39. Eigene Melodie 


Chruai. Fürchtegott Gellert. 1757. Eines feiner bes 
lichteften und verbreitetften Lieder. Seltft Wadernagel 
bat es in jein Kl. Gſgb. aufgenommen. 

: 1 Wie groß ift des Allmächt'gen Güte! 
? Sit der ein Menfch, den fie nicht rührt? 


1) Urjpr.: „Wenn dis Welt gleich Lärmen macht, — Ich bin 
bei Ihm werih geadr't.” 


a‘ 
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Der nit verhärtetem Gemüthe 
Den Dank erftickt, der Yh gebührt? 
Nein; Seine Liebe zu ermeſſen, 
Sei ewig meine größte Prlicht! 
Der Herr hat miein noch nie vergeifen, 
Vergiß, mein Herz auch Seiner nicht! 


Wer hat mich wunderbar bereitet? 
Der Gott, der meiner nicht bedarf. 
Wer hat mit Langmuth mich geleitet? 
Er, deſſen Rath ich oft verwarf. 
Wer ftärkt den Frieden im Gewiſſen? 
Wer gibt dem Geifte neue Krait, 
Wer läßt mich fo viel Gut's genießen? 
Iſt's nicht Sein Arm, der Alles jchafft ? 


. Bi’, o mein Geiſt, in jenes Leben, 


Zu welden du erichaffen bift, 

Wo du, mit Herrlichkeit umgeben, 
Gott ewig jehn wirft, wie Er ift. 
Du baft ein Necht zu dieſen Frendeun, 
Durch Gottes Güte find fie dein; 
Sieb, darum mußte Chriſtus leiden, 

Damit du könunuteſt ſelig fein. 


. Und dieſen Gott ſollt ich nicht ehren, 


Und Seine Güte nicht verſtehn? 
Er ſollte rufen, ich nicht hören? 

Den Weg, den Er mir zeigt, nichtgehn? 
Sein Will ift mir in's Herz geſchrieben, 
Sein Wort beftärkt ihn ewiglich: 

Gott ſoll ich über Alles lieben, 
Und meinen Nächften gleich als nich. 
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5. Dieß ift mein Dauf, dieß ift Sein Wille, 
Ich fol vollkommen fein wie Er. 
Sp lang ich dieß Gebot erfülle, 
Stell id) Sein Bildniß in mir ber. 
Lebt Seine Lieb’ im meiner Seele, 
Sp treibt fie mich zu jeder Pflicht; 
Und ob ih ſchon aus Echwachheit fehle, 
Herrſcht Doch in mir die Sünde nicht. 


6. O Gott, laß Deine Güt’ und Liebe 
Mir immerdar vor Augen fein! 
Eie ftärt in mir die guten Triebe, 
Mein ganzes Leben Div zu weihn; 
Sie tröfte mich zur Zeit der Schmerzen, 
Sie leite mich zur Zeit des Güde, 
Und fie befieg’ in meinem Herzen 
Die Furcht des legten Augenblicks! 


Nr. 40. mer: es ift genug. 


Ehrenfried Lirbich. 1768. Es ift im Wilrt. GEfgb. 
zu ſtark verändert. Engl Uererf. von H. Mills in Horae 
Gern. p. 129: Our God is true! — Them he will ne’er 
orsuke. 


1. Gott ift getreu! Sein Herz, Sein Buterherz 

Verläßt die Seinen nie. 

Gott ift getreu! im Wohljein u d im 

Schmerz 

Erfrent und trägt Er fie. 

Weicht, Berge, weicht; fallt hin, ihr Hügel! 

Mein Glaubensgrund hat dieſes Siegel: 

Gott iſt getreu! 
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.Gott iſt getreu! Er ift mein treuſter Freund! 
Dieß weiß, dieß hoff ich feſt; 

Ich weiß gewiß, daß Er mich keinen Feind 
31 hart verſuchen läßt. 

Er ſtärket mich nach Seinem Bunde, 

In meiner Prüfung trübſter Stunde. 

Gott iſt getreu! 


3. Gott iſt getreu! Er hält, was Er verheißt. 


Er ſendet mir Sein Licht. 
Wenn dieſes mir den Weg zum Leben weiſt, 
So irr' und gleit' ich nicht. 
Gott iſt fein Menſch, Er kaum nicht lügen, 
Sein Wort der Wahrheit kann nicht trügen. 
Gott ift getreu! 


. Gott ift getreu! Er handelt väterlich, 
Und was Er hut, tft gut. 
Sein Fiebesjchlag erweckt und beſſert mich; 
Die Ruthe meint es gut. 
Das Kreuz wird mir zur Himmelsleiter, 
Der Kampf macht nich zum guten Streiter. 
Gott ift getreu! 


. Gott ift getreu! Er gibt der böjen Welt 
Sein eingebornes Kind. 
Der Heiligfte bezahlt das Löſegeld 
Für die, die Sünder ſind. 
Gott macht den liebſten Sohn zum Bürgen, 
Er läßt Ihn martern und evwürgen. 
Gott ift getreu! 


. Gott ift getreu! Mein Vater, deß id) bin, 
Sorgt für mein Scelenwohl. 
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Sein Will und Wunfc Sein Zwed und Sein 
Bemühn 
Iſt, daß ich leben ſoll. 
Er reinigt mich von allen Sünden 
Und läßt mich Ruh in Chriſto finden. 
Gott iſt getreu! 


7. Gott iſt getreu! Stets hat Sein Vaterblick 
Auf Seine Kiuder Acht. 
Er ſieht's mit Luſt, auch wenn ein irdiſch 
Glück 
Sie froh und dankbar macht. 
Was uns zu ſchwer wird, hilft Er tragen, 
Und endlich ſtillt Er alle Klagen. 
Gott iſt getreu! 


8. Gott iſt getreu! Mein Herz, was fehlt dir 
W noch, 
Dich ſtets im Herrn zu freun? 
Sei Gott getreu und fürchte nichts; mag 
d 


| och 
Die Welt voll Falſchheit ſein! 
Selbſt falſcher Brüder Neid und Tücke 
Wirkt mit zu Joſephs Ehr' und Glücke. 
Gott iſt getreu! 


9. Gott iſt getreu! Vergiß, o Seel, es nicht, 
Wie zärtlich treu Er iſt! 
Gott treu zu ſein, ſei deine liebſte Pflicht, 
Weil du ſo werth Ihm biſt. 
Halt feſt an Gott, ſei treu im Glauben; 
Laß nichts den ſtarken Troſt dir rauben: 
Gott iſt getreu! 
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"mM 
Ir. 41. Mel.. Nun fi der Tag geendet hat. 
Gar! Joh. Philipp Spitta. 1833. 


1. O ©ott, mein Gott, jo wie id Dich, 
In Deinem Worte find, 
Ev bift Du redt ein Gott für mid, 
Dein armes ſchwaches Kid. 


2, Wie bin ich doch fo herzlich froh, 
Daß Du mein Bater bift, 
Und daß mein Herz Dich täglich fo 
Erfenut und aud genießt. 


.3. Sch bin voll Sünde, Du voll Gnad': 
Ich arm, und Du ſo reich; 

Sch rath⸗ und hilflos, Du haft Rath, 
Und Rath und That zugleich. 


4. Ich jeh ringsum und ülberwärts, 
Da bift Du fern und nab; 
Und lege ftill die Hand auf's Herz, 
Und fühl’s, Du bift auch da. 


5. Drum ift mir's herzlich lieb und werth, 
Daß Dur bift, der Du bift, 
Und Alles, was nein Herz begehrt, 
Bei Dir zu finden ift. 


14 Schöpfung und Erhaltung. 
| 2. Schöpfung und Erhallung, 


NM IM Eigene Melotie. 


Soach:u Neande‘, Geb. um 1677.nah Pfalmı's. 
Engl. Ueberſ. in Lyra Germ. Il.: “Io, heaven and earth, 
and sea and air, Their Maker's glory all declare; 
And thou, my soul, awake and sing, ‘To Him thy praiso 
also bring," &c. 

1. Himmel, Erde, Luft und Meer 
Zeugen von des Schöpfers Ehr'; 
Meine Seele ſinge du 
Und bring’ auch dein Lob herzu! 


2. Scht das große Sonnenlicht, 
Nie es durch die Wolken bricht! 
Mondesglanz und Sternenpracht 
Loben Gott in ftiller Nacht. 


3. Scht, wie Gott der Erde Ball 
Hat gezieret überall! 
Wälder, Flur und jedes Thier 
Zeigen Gottes Finger bier. 


4. Scht, wie durch die Füfte hin 
Friſch und froh Die Vögel ziehn! 
Feuerflammen, Sturm und Wind 
Seines Willens Diener find. 


5. Scht der Waſſerwellen Lauf, 
Nie fie fteigen ab und auf! 
Bon der Duelle bis zum Meer 
Rauſchen fie des Schöpfers Ehr'. 
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6. Ach mein Gott, wie wunderbar 
Stellft Du Did der Seele dur! 
Drücke tief in meinen Sim, 
Was Du bift, und was ich bin! 





Ir. 43. Mel.: Mein Gott, das Herz ich bringe Dir. 
van: Gerhardt, Bor 1653. Engl. Ueberi. von 
John Key. 
1. Ich finge Div mit Herz und Mund, 
Herr meines Lebens Luft! 
Ich fing und mach auf Erden kund, 
Was mir von Div bewußt. 


2, Ich weiß, daß Du der Brunn der Gnad' 
' Und ew'ge Duelle feift, 
Daraus uns Allen friib und fpat 

ur Heil und Gutes fleußt. 


3. Was find wir doc? was haben wir 
Auf diefer gauzen Erd’, 
Das ung, o Vater, nicht von Dir 
Allein gegeben werd’? 


4. Wer hat das ſchöne Himmelszelt 
Hoh über uns gejegt? 

Wer ift es, der uns unſer Feld 

Mir Thau und Regen negt? 


. Wer wärmet uns in Kält und Froſt? 
Wer jchiigt uns vor dem Wind? 
Wer acht es, Daß man Del und Moft 

Zu ſeinen Zeiten find’t? 


an 
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6. Wer gibt und Leben, Kraft und Muth?) 
Der ſchützt mit ftarfer Hand 
Des goldnen Friedens werthes Gut 
In unjerm Baterlaud ? 
7. Ach Herr, mein Gott, das fommt von Dir, 
Du, Du mußt Alles thun! 
Du bältft vie Wach an unſrer Thür, 
Und läſſ'ſt uns ficher ruhn. 


8. Du nähreft uns von Jahr zu Jahr, 
Bleibft immer fromm und treu, 
Beihirmft uns mächtig in Gefahr 
Und ftehft uns herzlich bei. 


9. Du trägft uns Süuder mit Geduld, 
Und jchlägft nicht allzujehr; 

Sa endlich nimmſt Du unfre Schuld 
Und wirfft fie in das Meer. 


10. Wenn unfer Herze feufzt und jchreit, 
Wirt Du gar bald ermeicht, 
Und gibft uns, was und hoch erfreut 
Und Dir zum Preis gereicht. . 


11. Du zählft, wie oft ein Chrifte wein, 
Und was jein Kummer jei; 
Kein ftilles Thränlein ift jo Elein, 
Du hebſt und legſt e8 bei. 
12. Du füllſt des Lebens Mangel aus 
Mit dem, was ewig fteht, 


Und führft uns in des Himmels Haus, 
Waun uns die Erd’ entgeht. 


N 1) So viele neucte Gigb. ftatt „Leben und Geblür”. 


13. 


14. 


15. 


lb. 


17, 


18. 
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Drum anf, mein Herze, fing und ſpring 
Und babe guten Much! 

Dein Gott, der Urſprung aller Diug', 
Iſt ſelbſt und bfeibt dein Gut. 


Er ift dein Schaß, dein Erb’, dein Theil, 
Dein Glauz und Freutenlicht, 

Dein Shirm und Schild, dein’ Hilf’ uud 

Heil, 

Schafft Rath und läßt dich nicht. 

Was kränkſt du Dich in Deinem Sinn, 
Und grämft dich Tag und Nacht? 

Nimm deine Sorg' und wirf fie hin 
Auf den, der dich gemacht. 


Hat Er dich nicht von Jugend auf 
Berjorget und ernährt? 

Wie oft hat Er des Unglücks Lauf 
Zum Segen dir gefehrt.!) 


Er bat noch niemals was verjehn 
In Seinen Regiment; 

Reim, was Er thut und läßt geichehn, 
Das nimmt ein ſel'ges End'. 


Gi nun, fo laß Ihn ferner thun 
Und red’ Ihm nicht darein, 

So wirft and du im Frieden ruhn, 
Und ewig fröhlid) jein. 


1) „Wie manden jdreren Ungiüdslaui bar Gr zurüdgelchrt” 
(im ungeröbnligen traujitiven Eınne). 
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Kr. 44, Mel.: Nun danket Alle Gott. 


Nah Joh. D. Herrnſchmidt. Ber 1723 


1. Wie herrlich ift Dein Ruhm, 
D Gott, in allen Landen! 
Die Himmel und ihr Heer 
Sind duch Dein Wort entftanden. 
Du fprichft und es geichieht, 
Gebeutſt, jo fteht es da; 
Mit Allmacht bift Du mir 
Und aud mit Güte nah. 


2. Du bift der Gott der Kraft, 

Dich preifen Erd’ und Meere, 
Und Himmel predigen 

Die Wunder Deiner Ehre. 
Dich bet’ ich dankbar an, 

Mein Heil kommt von dem Herrn; 
Du hörſt des Menjchen Fehr, 

Und bift ihm niemals fern. 


3. Ach, wenn ich Deiner Hulp, 
Mein Gott, gewürdigt werde, 
Was frag’ ih außer Dir 
Nah Himmel und nah Erde? 
Im Himmel donnerſt Du, 
Und Schreden füllt das Land; 
Doch fürcht ich nichts, dem Du 
Hältſt mich an Deiner Hund! 
4. Seh ich den Himmel aı, 
Den Du, Herr, auszebreitet, 


Der Sonne Majeftät, 
Den Mond, ven Du bereitet, 


Sr 
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Dann fag’ ich: Herr, was ift 

Der Menfch, daß Du fein deufft, 
Und daß du täglich uns 

Unzählig Gutes ſchenkſt? 


Wie Schafe läſſ'ſt Dir ung 


Auf grüner Aue weiden, 
Nährſt uns mit Speiſ' und Trauk, 
Füllſt nuſer Herz mit Freuden. 
Du ſahſt mich, eh' der Grund 
Der Welt geleget war, 
Standſt meiner Mutter bei, 
Als ſie mich Dir gebar. 


. Du wogſt mein Glück mir ab, 


Und Leiden, mich zu üben; 
Und meiner Tage Zahl 

Mar auf Dein Buch gefchrieben. 
Du biſt der Armen Schusg, 

Der Sünder Hort und Ruh; 
D Gott, der geru verzeiht, 

Wie groß und gut bift Du! 


. Wem foll ih fonft vertrau’n, 


Als Dir, Du Gott der Götter ? 
Wen chren, als nur Dich, 

Mein Heiland und Erretter? 
Die janft ift Dein Befehl: 

„Sib mir Dein Herz, Mein Sohn, 
Und wantle Deinen Weg! 

Ich bin dein child und Lohn!“ 


. Herr! Dein Gebot ift Heil, 


Dein Weg ift Fried’ und Leben; 
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Wie ſollt ich Dir, dem Gott 
Der Liebe, widerftrebei ! 
Umfonft lockt mich die Welt, 
Die breite Straßen zicht; 
Ich haſſe ihren Mey, 
Weil mich Dein Auge fiebt. 


9. Auch wenn fein Menſch mich fieht, 
Wil ich tie Sünde flichen, 
Denn Du wirft Aller Wert 
Bor Dein Gericht einft ziehen. 
Ich will, wenn fi mein Fleiſch 
Hinjehnt, wo Du nicht bift, 
Bedenken, daß mein Leib, 
O Gott, Dein Tempel ift! . 


10. Sollt ih Luft, Gold und Ruhm 
Stolz zu erringen trachten? 
Nein, Herr, wenn Du mich keunſt, 
Mag mid die Welt verachten! 
Du bift es, dem zum Dienft 
Ich Leib und Seele weib; 
Hilf, daß mein Wandel ftets 
Boll Deines Ruhmes jet! 





w 
Nr. 45. Mel: Mein’d Herzens Jeſu, meine Yu. 
Eheiſt. . Gellert. 1757. 


1. Wenn ich, o Schöpfer, Deine Macht, 
Die Weisheit Deiner Wege, 
Die Liebe, die für Alle wacht, 
Anbetend überlege: 


Ll 
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Co weiß ih von Bewund’rung vol, 
Nicht, wie ic) Dich erheben joll, 
Mein Gott, mein Herr und Bater! 


. Mein Auge fieht, wohin es blickt, 


Die Wunder Deiner Werke, 
Der Hinmel, prächtig ausgeſchmückt, 
Preift Dih, Du Gott der Stärke! 
Wer hat die Sonn' an ihm erhöht? 
Mer Heidet fie mit Mlajeftät ? 
Wer ruft den Heer der Sterne? 


. Wer mißt dem Winde feinen Lauf, 


Mer heißt die Himmel regnen? 
Mer jchließt den Schooß ber Erden auf 
Mit Borrath uns zu fegnen? 
D Gott der Micht und Herrlichkeit! 
Gott, Deine Gilte reicht fo weit, 
So weit die Wolfen reichen! 


. Dich predigt Sonnenfchein und Sturm, 


Dich preift ver Saud am Meere. 
Bringt, ruft auch der geringfte Wurm, 

Bringt meinem Schöpfer Ehre! 
Mich, ruft der Baum in feiner Pracht, 
Mich, ruft die Saat, hat Gott gemacht! 
Bringt unfern Schöpfer Ehre! 


. Der Menfch, ein Leib, den Deine Hand 


Sp wırnderbar bereitet! 
Der Menfch, ein Geift, den fein Berftand 
Dich zu erkennen, leitet; 
6 
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Der Menſch, ver Schöpfung Ruhm und Preis, 
Iſt ſich ein täglicher, Beweis 
Bon Deiner Gilt! und Größe. 
6. Erheb' Ihn ewig, o mein ©eift! 
- Erbebe Seinen Namen! 
Gott, unfer Vater, fei gepreift, . 
Und alle Welt jag’ Amen! 
Und alle Welt fürcht' ihren Herrn, 
Und hoff’ auf Ihn, und dien’ Ihm gern! 
Wer wollte Gott nicht dienen ? 


Nr. 46. Eigene Melodie. 


Victor 3. Straun, geb. 1809. Auch aufgenommen 
von Lange in f. Cammilung, 1844, und von Knapp 
in ſ. Ev. GEſgb. 1855. 


1. Lob und Dank und Ruhm und Ehre 
Sei dem Herrn der Himmelsheere, 
Der Gebirge, Land und Meere, 

Erd’ und Himmel herrlich ſchuf! 
Sternengang und Bligesjchnelle, 
Sommer, Winter, Nacht und Helle, 
Donner, Stürme, Flamm’ und Welle, 

Alles horcht auf Seinen Ruf. 

Alle Morgenfterne Elingen, 
Ale Kinder Gottes fingen; 
Preis und Ruhm und Dank zu bringen, 

Iſt ihr ewiger Beruf. 


2. Bild, darin Sein Bild fi fpiegelt, 
Geift, dem Sein Geift fich entfiegelt, 
Dem Er Aug’ und Mund entriegelt, 

Menſch, Lobfingeft du nicht auch? 
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Dem Er Fiebe, Kraft und Leben, 
Erd’ und Himmel bat gegeben, — 
Sollteft du Ihn nicht erheben, 

Nicht mit jeden Laut und Hauch? 
Schmidt du, Herz, nicht deine Pforten, 
Ihn zu preifen aller Orten 
Mit des Heiligihumes Worten: 

Blut und Feu'r und Opferrauch?“ 


. Seite Haub bat Dich bereitet, 
Wunderſam an’s Licht geleitet, 
Schirmend ſich um dich gebreitet, 
Eh’ du Ihn und dich gekannt. 
As Er Sonn’ und Mond entzündet, 
Als Er Erd’ und Meer gegründet, 
Als Er ſich ver Welt verkündet, 
MWurdeft du bei Ihm genannt; 
Und wenn Welten vor Ihm zittern, 
Fels und Grund vor Ihm zenwittern, 
Himmelsfäulen ſelbſt zeriplittern, 
Sieh, da hält dich Seine Hund. 
. Der den Leun nach Beute weijet, 
Der die jungen Rabeı jpeifet, 
Da ift, wo die Hindin kreiſet, 
Ihrer Frucht erbarntet fich; 
Der den Fiſch in Tiefen hütet, 
Wenn das Meer in Stürmen wiüthet, 
Der die Lerche, wenn ſie brütet, 
Schützet vor der Schlange Stich; 
Der dem Aar ſein Neſt beſcheidet, 
Der das Reh auf Triften weidet, 
Der die Lilie herrlich kleidet: — 
That Er Größ'res nicht für dich? 
| . 
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5. Seinen Geiſt laß in Dir walten, 
Dein Bild ſich nach Ihm geftalten, 
Ihm dein Leben ſich entfalten! 

Solchen Preis verſchmäht Er nicht. 
Und im Herzensgrunde ſchalle, 
Daß die Lippe überwalle: 
Gott iſt heilig über Alle, 
Und gerecht iſt Sein Gericht. 
Weisheit ſind des Herrn Gedanken, 
Seine Macht kennt keine Schranken, 
Seine Treu' iſt ohne Wanken, 
Herrlichkeit Sein Angeſicht! 





3. Vorſthung und Weltregierung. 


(Vertrauen auf Gott.) 


Nr. AT. Mel.: Es iſt genug. 


Palm 23. Nah dem Schaifbanfer u. NR. Bafler 
Geſangbuch. Eine ber gelnngenſten unter ben vielen 
poetiihen Bearbeitungen dieſes unvergleichlichen Hirten 
pſalms Tavide. 

1. Gott ift mein Hirt! Was mangelt jemals mir? 
Ihm folg' ih fröhlich nad). 
Er weidet mich anf grüuer Aue bier, 
Führt mid) zum friihen Bad). 

Er labt mein Herz mit Seiner Gnade, 

Und leitet mich auf ſanftem Pfade, 

Mir Hirtentreu”. 

2. Und wandr’ ich auch das finftre Thal hinab; 
Kein Unglüd fürchte id). 
Du bift bei mir! Dein Stab, Dein Hirtenftab 
Iſt Troſt und Schuß file nich. 
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Sei's denn, daß Feinde mich beneiben: 
Du Tadeft mich zum Mahl der Freuden, 
An Deinen Tiſch. 


3. Du ſalbſt mein Haupt mit heil'gem Oel und 
Mir volle Becher ein. lſchenkſt 
Mein Hirt, der Du fo gnädig mein gedenkſt, 
Du wirft mir Alles jein. 
Du labeft mich Schon hier mit Freuden, 
Und dort wird ewig mich nichts ſcheiden 
Bon Div, mein Heil! 


Ir. 48. Mel.: Nun ruben alle Wälder. 1) 


Pau. A:emmina. Geb. 1633 nicht 1685) vor einer 
Gefandtfchaftäreife nach Wiostau und zuerft gedr. 1642, 
nah feinen frühen Zode (1640. Tas Original bat 
15 Sır., wovon aber bie meiften Oſgb. B. 6-9 und 
2. 138 — 14 wegen ſpecieller Beziehung auf jene Reife 
weglaſſen. Auch Wadernagel im KL. Oſgb. Nr. 85 (uns 
pafjend unter der Rubrik über Buße Nechifertigung, 
chriftl. Wandel) giebt bloß 9 V. Aver auch in dieſer 
Abkürzung iſt es das beſte chriſtliche Neiſelied und zugleich 
ein allgemeines Pilgerlied voll Vertrauen auf den all« 
gegenwärtigen Schutz Gotter. Engl. Ueberf. in Lyra 

erm. Il. 119. 


1. In allen meinen Thaten 
Laß ich den Höchften vathen, 
Der Alles kann und hat. 
Er muß zu allen Dingen, 
Soll's anders wehl gelingen, 
Selbſt geben [Segeu,] Kath und That. 





1) Dies 5 Pid bat auch cine eigene Meledie, bei welchet aber die in 
Klammern eingeichleitenen, nicht von Flemming b trübrenden Wotte 
in den letzten geilen ausyelajjen werden mühſſen. 


U und 
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. Nichts ift es ſpät und frühe 


Um alle meine Mühe; 
Mein Sorgen ift umſonſt. 
Er mag's mit meinen Sachen 
Nah Seinen Willen machen; 
Ich ftel’s in Seine [Bater-] Gunft. 


. Es kann mir nichts gefchehen, 


Als was Er mir erjehen, 
Und was mir felig ift. 
Ich nehm es, wie Er's giebet; 
Und was Sein Xath beliebet, 
Das hab’ auch ich [getvoft] erfieft. 


. Sch traue Seiner Gnaden, 


Die mich vor allenı Schaden, 
Bor allem Uebel ſchützt. 

Leb’ ich nach Seinen Sägen, 

So wird mid nichts verlegen, 
Nichts fehlen was mir [ewig] nütt. 


. Er wolle meiner Sünden 


Sn Gnaben mich entbinden, 
Durdjftreihen meine Schuld. 

Er wird auf mein Verbrechen 

Nicht gleih das Urtbeil ſprechen, 
Und haben neh [mit mir] Geduld. 


. Leg ih zum Schlaf mich nieder, 


Erwach’ ich frühe wieder, 
Zieh ih von Ort zu Ort, 
Daheim, in fernen Landen, 
In Schwadhheit und in Banden, 
Sp tröftet mid Sein [häftig] Wort. 
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T. Hat Er e8 denn beichlofjen, 
So will ich unverdroſſen 
An mein Berhänguiß gehn. 
Kein Unfall unter allen 
Wird je zu ſchwer mir fallen; 
Ich will [mit Gott] ihn überftehn. 
8 Ihm Hab’ ich mich ergeben, 
Zu fterben und zu leben, 
Eo bald Er mir gebeut. 
Es fei heut oder morgen, ' 
Dafür laß ih Ihn forgen; 
Er weiß [allein] die rechte Zeit. 
9. So fei nun, Seele, Seine 
Und traue Dem alleine, 
Der dich geichaffen hat! ‘ 
Es gebe, wie e8 gebe, 
Dein Bater in der Höhe, 
Weiß allen [deinen] Sachen Rath. 


Ir. 49, Eigene Melodie. 


Georg Reuma-” (Hofpcet u. Bibliothekar in Wei- 
mar, geft. 1681). Get. 1640 in Kiel als cer Verf. in 
großer Armutb einen Beweis göttliher Hülfe erfuhren 
hatte; zuerft gedr. 1657 in jeinem „Wluiilaliichepoer. Luſt⸗ 
wald“. (Byl. sc, IV. 2.117, 3. Aufl Ein clajfiicher 
Zroftliee von Öottverirauen nah den Spruch: „Wirf 
bein Anliegen auf ten Herrn; Ter wird Dich veriorgen,” 
Pſ. 55, 23. Engl Ueberi. in Lyra Germ. T.: "Leave 
God to urder all thy ways”. 


1. Wer nur den lieben Gott läßt walten 
Und hoffet auf Ihn allezeit, 
Den wirt Er wunderbar erhalten 
Zu aller Noth und Traurigkeit; 
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Mer Gott, denn Allerhöchften, traut, 
Der bat auf feinen Sand gebaut. 


. Was beffen uns die ſchweren Sorgen ? 


Mas bilft uns unſer Web und Ach? 
Mas hilft es, daß wir alle Morgen 
Bejenfzen unjer Ungemach? 
Wir machen unjer Kreuz und Leid 
Nur größer durch die Traurigkeit. 


. Man halte nur ein wenig ftille, 


Und ſei doch in ſich jelbft verguilgt, 
Wie unſres Gottes Gnadenwille, 

Mie Sein’ Allwifjenheit es fügt; 
Gott, der ung Ihm hat auserwählt, 
Der weiß anch fehr wohl, was ung fehlt. 


. Er fennt die rechten Freudenftunden, 


Er weiß wohl, waın es nütlich jei; 
Wenn Er uns nur bat treu erfunden 
Und merket feine Heuchelei; 
So kömmt Er, eh’ wir's uns verfehn, 
Und fälfet uns viel Gnt's geſchehn. 


.Deuk nicht in deiner Drangjalshite, 


Daß du won Gott verlafjen feift, 
Und daß Ihm der im Schuoße fite, 
Der fi mit fteten Glücke fpeift. 
Die Folgezeit verändert viel 
Und jeget Jeglichem fein Ziel. 


. Es find ja Gott jehr leichte Sachen, 


Und ift dem Höchften Alles gleich, 
Den Reichen klein und arm zu machen, 
Den Armen aber groß uud reich; 
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Gott ift der rechte Wundermann, 
Der bald erhöhn, bald ftürzen kann. 


T. Sing’, bet’ und geh’ auf Gottes Wegen, 
Berricht das Deine nur getreu, 
Und trau des Himmels reihem Segen, 
Sp wird er bei dir werben neu; 
Denn welcher jeine Zuverſicht 
Auf Gott fett, ven verläßt Er nicht! 


Ir. 90, Eigene Dielobie. 


Paul Gerhardt. Zuerft erichienen 1656. Eines fei= 
ner ſchönſten und belichteften Lieder. Eng:. Ueberf. in Lyra 
Germ I.: “Shall I not sing praise to Thee.” «ine 
andere von H. Mille, in Horae Germ. p. 141 “Shall 
I not His praise be singing“. Eine dritte von Kelly in 
Gerhardt's Spiritual Songs, London, 1867. 

1. Sollt ih meinem Gott nicht fingen, 

Sollt ih Ihm nicht dankbar!) jein? 
Denn ich ſeh in allen Dingen 

Wie jo gut Er's mit mir mein. 

Iſt's doch nichts als lauter Liebe, 
Das Sein treues Herze regt, 
Das ohn' Eude hebt und trägt, 

Die in Seinem Dienft ſich üben. 
Alles Ding währt jeine Zeit: 
Gottes Lieb’ in Emigfeit. 

Wie ein Adler fein Gefieder 
Ueber feine Jungen ſtreckt, 


Alfo hat auch hin und wieder 
Mich des Höchften Arm gededt, 


1) Ad. „fröhich“. 
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Alfobald in Mutterleibe, 
Da Er mir mein Mejen gab 
Und das Leben, das ich hab 
Und noch Tiefe Stunde treibe. 
Alles Ding währt feine Zeit: 
Gottes Lieb’ in Ewigfeit. 


. Sein Sohn ift Ihm nicht zu theuer, 


Nein, Er giebt Ihn für mich hin, 
Daß Er mid vom ew’gen Feuer 

Durch Sein theures Blut gewinn'. 
O du ungegründ'ter Brunnen! 

Wie will doch mein ſchwacher Geiſt, 

Ob er ſich gleich hoch befleißt, 
Deine Tief' ergründen können? 

Alles Ding währt ſeine Zeit: 
Goties Lieb’ in Ewigkeit. 


. Seinen Geiſt, den edlen Führer, 


Giebt Er mir in Seinem Wort, 
Daß Er werde mein Regierer 

Durch die Welt zur Himmelspfort; 
Daß Er mir mein Herz erfülle 

Mit dem hellen Glaubenslicht, 

Das des Todes Nacht Durchbricht 
Und die Hölle felbft macht ftille. 

Alles Ding mährt feine Zeit: 

Gotie3 Lieb’ in Ewigfeit. 


. Meiner Zeele Wohlergehen 


Hat Er väterlid bedacht; 
Will dem Leibe Neth eutfteben, 
Nimmt Er's gleichfalls wohl in Acht. 
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Wenn mein Können, mein Vermögen 
Nichts vermag, nichts helfen kann, 
Kommt mein Gott und hebt mir an, 

Sein Vermögen beizulegen. 

Alles Ding währt feine Zeit: 
Gottes Lieb’ in Ewigfeit. 

6. Himmel, Erd’ und ihre Heere 
Hat Er mir zum Dienft beftellt; 

Wo ih nur mein Aug’ hinkehre, 
Find’ ich, was mich nährt und hält. 

Thiere, Kräuter und Getreide, 

In den Gründen, in der Höh', 
Ju den Büjchen, in der See: 

Ueberall ift meine Weide. 

Alles Ding währt feine Zeit: 
Gottes Lieb’ in Ewigfeit. 

T. Wenn ich fchlafe, wacht Sein Sorgen 
Und ermuntert mein ®emüth, 

Daß ich alle liebe Morgen 
Schaue neue Lieb’ und Güt'. 

Wäre nicht mein Gott geweſen, 

Hätte mid Sein Angeficht 
Nicht geleitet, wär’ ich nicht 

Bon jo mancher Angſt genefen. 

Alles Ding währt ſeine Zeit: 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 

5 Wenn ein Vater feinem Kinde 
Niemals ganz fein Herz entzeucht, 

Ob es gleidy bisweilen Sünde 
Thut und aus den Schranken! weicht: 


1) Uripr. „aus der Bahn“. 
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Aljo hält auch mein Verbrechen 
Mir mein frommer Gott zu gut, 
Will mein Fehlen mit der Ruth’, 
Und nicht mit dem Schwerte, vädheı. 
- Alles Ding währt jeine Zeit: 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 
9 Seine Strafen, Seine Schläge, 
Ob mir's gleich oft bitter jcheint, ') 
Sind doc, wenn ich's recht ermwäge, 
Schläge nur vom treuften Freund, 
Der mich Tiebet, mein gedenfet, 
Und mich von der jchnöden Welt, 
Die nich hart gefangen yält, 
Durch Das Kreuze zu fich Tenfet. 
Alles Ding währt jeine Zeit: 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 
10. Das weiß ich fürwahr und laffe 
Mir's nicht aus dem Sinne gehır: 
Chriſten-Kreuz bat feine Maße, 
Und muß endlich ſlille ftehn. 
Wann der Winter ausgeſchneiet, 
Tritt der ſchöne Sommer ein: 
Alſo wird auch nach der Bein, 
Wer's erwarten kann, erfrenet. 
Alles Ding währt feine Zeit: 
Gottes Lieb’ in Ewigfeit. 
11. Weil denn weder Ziel noch Eude 
Sich in Gottes Liebe find't, 
Ei, jo heb ich meine Hände 
Zu Dir, Vater, al8 Dein Kind: 


1) Statt „ieind”. 
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Bitte, wollft mir Gnade geben, 
Dich aus aller meiner Macht 
Zu umfangen Tag und Nacht 

Hier in meinem ganzen Leben, 
Bis ich Dich nach dieſer Zeit 
Lob’ und lieb’ in Ewigkeit! 


Nr. 51. Mel.: Herzlich thut mich verlangen. 

VPau! Gerhrurdt. Zuerſt gedruckt 1656, mehrere 
Jahre vor feiner Amtsentjeßung in Berlin (1666), mit 
welcher es alſo nichts zu thun hat. Es iſt ein herrliches 
Troſtlied, das in der Ueberſetzung von John Wesley 
(1739) Thon lange auch in engl. Gigb., aber mit Ab⸗ 
fürzungen, oder in zweı befonzeren Hynmen (Commit 
thou all thy griefs”, und “Give to the winds thy fears”) 
übergegangen if. Das Orininal ift, wie die Durchichoffes 
nen Anfangsworte zeigen, ein Afroftich auf den Troftipruch 
Pſalm 37, 5: „Befehl dem Herrn deine Wege und hoffe 
auf Ihn, Er wird’8 wohl machen.“ Daher find Abkür⸗ 
zungen bier um jo weniger zuläſſig. Eine neuere engl. 
Veberf. f. in The voice of Christ. Life in Song. N. Y. 
1859, p. 239. 


1. Befiehl du deine Wege, 
Und was dein Herze kränkt, 
Der allertreuften ‘Pflege 
Dep, der den Himmel Ientt: 
Der Wolfen, Luft und Winden 
Giebt Wege, Lauf und Bahı, 
Der wird auch Wege finden, 
Da bein Fuß gehen kann. 


2. Dem Herren mußt du tranen, 
Wenn dir's foll wohlergehn 
Auf Sein Werft mußt du ſchanen, 
Wenn dein Werk joll beſtehn; 
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Mit Sorgen und mit Grämen 
Und jelbftgemachter Bern 

Läßt Gott Ihm gar nichts nehmen, 
Es muß erbeten fein. 


. Dein’ ew’ge Tren’ und Onabe, 


O Bater! weiß und fieht 
Was gut fei, oder fchade 
Dem fterblichen Geblüt; 
Und was Du dann erlejen, 
Das treibt Du, ftarker Held, 
Und bringft zum Staud und Wefen, 
Was Deinen Rath gefällt. 


. Weg’ haft Dir allerwegen, 


An Mittein fehlt's Dir nicht; 
Dein Thun ift lauter Segen, 

Dein Gang ift lauter Licht, 
Dein Werk kann Niemand hindern, 

Dein’ Arbeit darf nicht ruhn, 
Wenn Du, was Deinen Kindern 

Erſprießlich ift, willft thun. 


. Und ob gleich alle Teufel 


Hier wollten wiberftehn, 
So wird doch ohne Zweifel 
Gott nicht zurüde gehn: 
Was Er fid vorgenommen 
Und was Er haben will, 
Das muß doch endlih kommen 
Zu feinem Zweck und Ziel. 


6. Hoff, o du arme Seele, 


Hoff, md fei unverzagt! 
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Gott wird Dich aus der Höhle, 
Da did der Kummer plagt, 

Mit großen Guaden rüden! 
Erwarie nur die Zeit, 

So wirft du ſchon erbliden 
Die Sonn’ der ſchönſten Freud'. 


. Auf, auf! gieb deinem Schmerze 
Und Sorgen gute Nadıt; 
Laß fahren, was bein Herze 
Betrübt und traurig macht! 
Bift du doch nicht Regente, 
Der Alles führen ſoll; 
Gott fit im NRegimente 
Und führet Alles wohl. 


. Ihn, Ihn laß thun und walten! 
Er ift ein weifer Filrft 
Und wird fich jo verhalten, 
Daß du did) wundern wirft; 
Wenn Er, wie Ihm gebühret, 
Mit wunderbarem Rath 
Das Werk hinausgeführet, 
Das dich bekümmert hat. 


. Er wird zwar eine Weile 
Mit Seinem Troſt verziehn 
Und thun an Seinem Theile, 
Als batt’ in Eeinem Sinn 
Er deiner Sid) begeben, 
Und ſollt'ſt du für und für 
In Angſt und Köthen fchweben, 
Fragt Er doch nichts nach dir. 


— 
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MWird’s aber fich befinden, 

Daß du Ihm treu verbleibt; 
Ev wird Er dich entbinden, 

Da du's am mind’ften gläubft. 
Er wird dein Herze löſen 

Bon der fo jchweren Laſt, 
Die du zu feinem Bojen 

Bisher getragen haft. 


Wohl dir, du Kind der Treue, 
Du haft und trägft davon 

Mir Ruhm und Dankgefchreie 
Den Sieg und Ehrenkron'! 

Gott giebt dir felbft die Palmen 
In deine vechte Hand, 

Und du fingft Srendenpfalmen 
Den, der dein Leid gewandt. 


Mach’ End’, o Herr, mad)’ Ende 
An aller unſrer Noth! 

Stärf unſre Füß' und Hände, 
Und laß bis in den Tod 

Uns allzeit Deiner Pflege 
Und Treu empfohlen ſein: 

So gehen unſre Wege 
Gewiß zum Himmel ein. 
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Nr. 52. Eigen. Melobie. 


Cheriſtoph Ziege ( Titins) 1663, dann etwas ver⸗ 
ändert von Gott'riedb Arnolr 1700. If auch in’s 
Schwediſche. Malabariſche und & ıyliide (Lyra Germanica, 
Sec. Series p 264) uberfegt. 


4. 


Sollt es gleich bisweilen fcheinen, 
Als verliege Gott die Seinen, 

O fo glaub' und weiß ich dieß: 
Gott hilft endlich doch gewiß. 
Hülfe, die Er . ufgejchoben, 

Hat Er deum nicht aufgehoben; 
Hilft Er nicht zu jeder Frift, 
Hilft Er do, wenn's nöthig iſt. 


. Gleih wie Täter nicht b Id geben, 


Wonach ihre Kinder ftrebeu, 
Sp halt Gott aud) Maß und Ziel; 
Er giebt wir und waım Er will. 


Seiner kann ich ‚mich getröften, 
Wenn die Noth anı allergrößten; 
Er ift gegen mich, Sein Kind, 
Mehr als witerlich gefinnt. 


. Trotz dem Teufel! Trotz dem Drachen! 


Ich kaun ih e Macht verlacheii; 
Trotz dem ſchwecen Kreuzesjoch! 
Gott, mein Vater. lebet noch. 


. Trotz des bittern Todes Zähnen! 


Trotz der Welt und allen denen, 
Die mir find ohn' Urſach' feind! 
Gott im Himmel iſt mein Frennd. 


J 
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. Laß die Welt nur immer neiden; 


Wil fie mich nicht länger leiden, 
Ei, jo frag’ ih nichts darnach: 
Gott ift Richter meiner Sad’. 


. Wil fie gleich mich von fich treiben, 


Muß mir doch der Himmel bleiben; 
Stößt fie feindfih mich hinaus, 
Geh’ ich ein in's Vaterhaus. 


. Welt, ich will dich gerne laſſen, 


Was du liebt, das muß verblajfen; 
Deine Güter bringen Noth: 
Laffe mir nur meinen Gott! 


Ach, Herr! wenn id Dich nur habe, 
Wal’ ich fröhlich bis zum Grabe, 

Legt man mich gleich in das Grab, 
G'nug, Herr! weni ih Dich nur hab”. 


Wr. 53. Eigene Me‘opie. 


Verf. unbel. Ged. vor 1673, zuerft gedr. im Nürn— 
beryer Oſgb 1676. Engl. Ueberſ. in Lyra Gorm. Il. 250. 


l. 


Alles iſt “an Gottes Segen 
Und an Seiner Gnad' gelegen 
lieber alles Geld und Gut 
Wer auf Gott die Hoff. ung jeßet, 
Der behä.t ganz u verießet 
Einen freien Heldenmuth. 


2. Der mich bat bisher e nähret. 


Und mir mandyes Glüf beiche:ret, 
Iſt nnd bleibet ewin mein; 


Dorfchung und Weltregierung. 99 


Der mich wunderbar gefllhret, 
Und noch leitet und regieret, 
Wird forthin mein Helfer fein. 


. Diele müben fih um Sachen, 

Die nur Sorg’ und Unruh machen, 
Und ganz unbeftändig find; 
Ich begehr’ nach dem zu ringen, 

Was der Seele Ruh kann bringen, 
Und man jeßt fo felten find't. 


. Hoffnung kann das Herz erguiden; 
Was ich wilnfche, wird fich ſchicken, 
Sp es anders Gott gefällt. 
Meine Seele, Leib uud Leben 
Hab’ ih Seiner Gnad' ergeben, 
Und Ihm Alles heinigeftellt. 


. Er weiß ſchon nah Seinem Willen 
Mein Berlangen zu erfüllen; 
Es hat alles jeine Zeit. 
Ich hab’ Ihm nichts vorzufchreiben ; 
Wie Gott will, jo muß es bleiben; 
Wann Gott will, Bin ich bereit. 
. Sell ih hier noch Tänger leben, 
Will ih Ihm nicht wiberftreben; 
Ich verlaffe mich auf Ihn. 
Iſt doch nichts, Das lang beftchet, 
Alles Irdiſche vergehet, 
Und fährt wie ein Strom dahin. 
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w 
Nr. 24. Eigene Melodie. 


Gottrieied Arnold (Bietift, Myſtiker und gelehrt er⸗ 
baulıcher Kirhhenbifterifer geſt. 1714). 1697. U. Knapp 
nennt dieſes Yieb über die göttliche Gnabenführung dag 
„tieffinnigfte. gedanfen= und erfabrunasreichfte Kirchenlied, 
voll majeftätiicher Weisbeit“. Es fell das Lieblingslied 
des großen Philoſophen Echelling geweien fein. 08 eignet 
fi übrigens beffer für die Privaterbauung ale für den 
öffentlichen Gottesdienſt. Eng. Ueberſ. in Lyra Germ. 
1. 175: "How blest to all Thy followers, Lord, tho road.” 


1. Sy führft Dir Doch recht felig, Herr! Die Deinen, 
Ya jelig und doch meiſtens wunderlich! 
Wie könnteſt Du es böſe mit uns meinen, 
Da Deine Treu’ nicht kann verleugnen fich ? 
Die Wege find oft krumm und doch gerad’, 
Darauf Du läjfft die Kinder zu Dir gehn, 
Da pflegt e8 wunderſeltſam anszufeh; 
Doch trinmphirt zulegt Dein hoher Rath. 


2. Dein Geift hangt nie an menfchlichen Geſetzen, 
So die Vernunft und gute Meinung ftellt. 
Den Zweifelsfnoten kann Dein Schwert zers 
fetzen 
Und löſen auf, nachdem es Dir gefällt. 
Du reißeft wohl die flärkften Band entzwei; 
Mas fich entgegenfegt, muß finfen bins 
Ein Wort bricht oft ven allerhärtften Sinn, 
Dann geht Dein Fuß auch durch Ummege frei. 
3. Was unſre Klugheit will zufammenfügen, 
Theilt Dein Verſtand in Oft und Weſten 
aus; 
Was Mancher unter Joch und Laſt will biegen, 
Setzt Deine Hand frei au der Sterne Haus. 


a‘ 
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Die Welt zerreißt, und Du verknüpf'ſt in 
Kraft; 


Sie bricht, Dur bau’ft; fie baut, Du reißeft 


en; 
Ihr Glanz muß Dir ein Dunkler Schatten 
je; - 
Dein Geift bei Todten Kraft und Leben Ichafft. 
4. Will die Vernunft was fromm undſelig preifen, 
Eo haft Du’s ſchon aus Deinem Buch ge- 
tban; 
Wem aber niemand will dieß Zenguiß weifen, 
Den führft Du in der Still’ jelbft himmelan. 
Den Tiſch der Phariſäer läßt Du ftehn 
Und fpeifeft mit den Sündern, ſprichſt fie 
frei. 
Mer weiß, was öfters Deine Abficht fei? 
Mer kann der tiefften Weisheit Abgrund fehn ? 


5. Was Alles ift, gilt nichts in Deinen Augen; 
Mas nichts ift, Haft Dur, großer Herr, recht 
lieb 


Der Worte Pracht und Ruhm mag Dir nicht 
taugen; 
Du giebit die Kraft und Nachdruck durch 
den Zrieb. 
Die beften Werke bringen Dir kein Lob, 
Sie find verftedt, Dev Blinde geht vorbei; 
Mer Aigen bat, ſieht fie doch nie jo frei: 
Die Sachen find zu Far, der Sinn zu grob. 


6. O Herrfcher, jet von ums gebeitebeiet, 
Der Du uns tödteft und lebendig machft. 
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Wenn uns Dein Geift der Weisheit Schak 
verleihet, 
So ſehn wir erft, wie wohl Du für uns 


wacht. 

Die Weisheit fpielt bei ung !), wir jpielen mit. 
Ber uns zu wehnen ift Dir lauter Luft; 
Die reget fih in Deiner Baterbruft 

Und gärngelt uns mit zarten Kinderfchritt. 


7. Bald ſcheinſt Du etwas hart uns anzugreifen; 
Bald Fähreft Dur mit uns ganz jünberlich. 
Geſchieht's, daß unfer Sinn ſucht auszit- 
ſchweifen, 
So weiſ't die Zucht uns wieder hin auf 
Di 


ich. 

Da gehn wir denn mit bföden Augen bin, 

Du füffeft uns, wir jagen Beſſ'rung zu; 

Drauf ſchenkt Dein Geift dem Herzen wies 
der Ruh’ 

Und hält im Zaum den ausgefchweiften Sinn. 


8. Du keununſt, o Vater, wohl das ſchwache Weſen, 
Die Ohnmacht und der Sinnen Unverſtand; 
Man kaun uns faſt an unſrer Stirne leſen, 
Wie es um ſchwache Kinder ſei bewandt. 
Drum greifſt Du zu und hältſt und trägeſt fie, 
Brauchſt Vaterrecht und zeigeſt Muttertreu', 

Wo niemand meint, daß etwas Deine ſei, 

Da hegſt Du ſelbft Dein Schäflein je und je. 


— — — 
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9, Alſo gehft Du nicht Die gemeinen Wege; 
Dein Fuß wird felten öffentlich gejehn, 
Damit Du fiehft, was fih im Herzen rege, 
Wenn Dir in Dunkelheit mit uns woillft 

gehn. 

Das MWiderjpiel Tegft Du vor Augen dar 
Bon dem, was Du in Deinem Sinne haft; 
Per meint, er hab’ den Vorſatz recht gefaßt, 

Der wird am End’ ein Andres oft gewahr. 


10. O Auge, das nicht Trug noch Heucheli leidet, 
Sieb mir den fcharfen Blick der Lauterkeit, 
Der die Natur von Gnade unterfcheidet, 
Das eigne Licht won Deiner Heiterkeit! 
Laß doch mein Herz Dich niemals meiftern 
nicht; 
Brich ganz entzwei dei Willen, der fid; 
liebt! 
Erweck die Luft, Die fi) nur Dir ergicbt, 
Und tadelt nie Dein heimfiches Gericht. 


11. Will etwa die Vernunft Dir widersprechen 

Und fchüttelt ihren Kopf zu Deinen Weg; 

So wollft Dir ihre Feftung niederbrechen, 
Daß ihre Höhe fich bei Zeiten leg. 

Kein fremdes Feuer fih in mir entzünd', 

Das ih vor Did in Thorheit bringen 

möcht', 
Und Dir wohl gar ſo zu gefallen dächt. 
Ad ſelig, wer Dein Licht ergreift und find't! 
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12. So ziehe mich denn recht nach Deinem Willen, 
Und trag’ und heb' und führ' Dein ar- 
mes Kind! 
Dein inn'res Zeugniß joll den Zweifel ftillen ; 
Dein Geiſt die Furcht und Lüfte überwind'! 
Du bift met Alles, denn Dein Sohn ift 
mein; 
Dein Geift veg’ ſich ganz fräftiglich in 
mir! 


Ich brenne nun nad) Div in Liebsbegier; 
Mie oft erquickt mic) Deiner Klarheit 
Schein! 


13. Drum muß die Creatur mir immer dienen, 
Kein Engel ſchämt nun der Gemeinjchaft 
ſich; 
Die Geiſter, die vor Dir vollendet grünen, 
Sind meine Brüder und erwarten mich. 
Wie oft erquicket meinen Geiſt ein Herz, 
Das Dich und mich und alle Chriſten 
liebt! 
Iſt's möglich, Daß mich etwas noch be= 
trübt? 
Komm, Freudenquell! Weich ewig, aller 
Schinerz! 
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w 
Nr. In el.: Bom Himmel ho, da komm' ich ber. 


William Cowyver, geft. 1800: "God moves in a 
mysterious way.” Weberfett von Albert Knapp, geb. 
1798. Es erfchien zuerit in den ſogen. Olney Hymns 
a 1779 unter dent bezeichnenden Titel: „Yicht fcheinend 
aus ter Finfterniß“ (Light shining out of darkness) und 
wurte von dem tieffinnigen und frommen, aber zur 
Schwermuth geneigten Berf. nad eınen durch die Vors 
fehung vereitelten VBeriuh zum Selbſtmord gerichtet, Er 
wähnte in einem Anfall von Pielanchotie, daß es der 
göttliche Wille fei, fih im Fluſſe Duie unweit feines 

obnfiges in Olney zu ertränfen, ließ jich dortbin fahren, 
verfehlte aber den Weg an bie beabfidhtiyte = telfe Durch 
den Irıthum des Kutſchers und jchrieb gleich naw feiner 
Heimkehr diefes Lied, Das ſeindem vielen Tauſenden eine 
Durlie des Troſtes geweſen ift. (Vgl. 3. Balder: Hi- 
storical Sketches of Hymns Philad. 1859, p. 1:9.) 
Monigomery jagt tavon: “It is a lyric of high tone 
and character and rendered awfully interesting by the 
Circumstances under which it was written, — in the 
twilight of departing reason. Es ift obne Zweifel eineg 
der tıeifinniaften und beliebteften engliſchen Kirchenlieder. 
Die febr gelungene Ueberf. von Albert Knapp (in f. 
Liederſchatz, auch in Lange's Sammlung) ift zwar noch 
in fein deutſches Gſgb. übergegangen, aber der Aufnahme 
meht würdig. 


1. Geheimnißvoll in tiefer Nacht 
Bollendet Gott, was Er bedacht; 
Er wandelt in dem tiefen Decer, 
Und führet auf dem Sturm Daher. 


2. Er, deſſen Weisheit niemals fehlt, 
Legt Seinen Blau, Den Er gewählt, 
Hinab in heil’ge Tiefe ftill, 

Und thut allmächtig, was Er will. 


3. Ihr blöden Heiligen faſſet Muth! 
Die Wolken, deren Wajferfluth 
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Ihr fürchtet, find von Guaden voll, 
Die fih anf euch ergießen fell. 


4. Treibt zweifelide Gedanken fern, 
Und traut auf Gnade froh dem Herm, 
Der hinter dunkler Wolkenſchicht 
Berbirgt ein freundlich Angeficht. 


5. Was Er Sich vorgefeget heil, 
Das veifet und erfüllt ſich ſchuell. 
Schmeckt auch die Kırospe bitter wohl: 
Die Blum’ ift ſüßen Duftes voll. 


6. Der Unglaub’ irret nah und fern, 
Vergeblich meiftert er den Herru; 
Gott deutet jelber Seinen Sim, 
Und ftellt ihn einft voll Klarheit bin. 


Nr + 56. Eigene Melodie. 


John Rewe ın, geft. 1807: "Though troubles assail 
and dangers affright.” Aus den jogen. von Newton⸗ 
Cowper verfaßten Olney Hymns, 17:9. Weberf. von 
Friedrich Wintler, geb. 1796. 

1. Ob Trübſal uns fränkt, 
Und Kummer uns brüdt, 
Bon Feinden bebrängt, 
Kein Freund uns erquidt: 
Sp bleibt uns doch Eines, 
Laß Alles gejchehn, 
Wir achten des Keine: 
Der Herr wird’s verjehn! 
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. Der Vögel ernährt 
Und Fiſchen im Meer 
Die Nahrung gewährt, 
Beichert uns ned mehr. 
Den Seinen wird nimmer 
Das Nöth’ge etgehn, 
Das Wort gilt ja immer: 
Der Herr wird's verjehn! 


. Oft wird zwar das Herz 
Don Stürmen bedreht; 
Das Elend macht Scherz, 
Die Sünde macht Roth. 
Da jeufzt man ermüdet: 
„Wie wird's uns ergehn?“ 
Doch der ung behütet, 
Der Herr wird's verjehn! 


. Dem Rufe des Herri, 

Wie Abrahanı dort, 
Gehorchen wir gern, 

Im Glauben an's Wort, 
Wehin er uns führet. 

Den Weg, den wir gehn, 
Weiß Er, der regieret. 

Der Herr wird’s verſehn! 


. Zwar Kraft und Verdienſt 
Beſitzen wir nicht, 

Und Ruhm und Gewinnft 
Begehren wir nicht; 


14,7 
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Dec werben im Namen 
Des Herrn wir beftehn. 

Er ift und bleibt Amen: 
Der Herr wird's verjehn! 


6. Die Welt ftellt uns nach, 
Flößt Zweifel uns ein: 
Mir feier zu Schwach, 
Die Hoffnung nur Schein. 
Doch wenn fie uns quälet, 
Wir werden beim Flehn, 
Durch Hoffnung befeclet: 
Der Herr wird's verjehi! 


7. Ob Satan den Pfad 

Bon vorne bejekt, 

Der Glaube weiß Rath 
Und fieget zuleßt. 

Er kann uns nicht rauben — 
Ohnmädtig nur ſchmähn, — 

Das Wort und den Olauben: 
Der Herr wird's verfehn! 


8. Und naht auch der Tod, 
Mit drohender Hand, 
Noch hat es nicht Noth, 
Died Wort ift ein Pfand, 
Uns nimmer verlaffend, 
Sehn Iefum wir ftehn, 
Und janchzen erblaffend: 
Der Herr wird's verſehn! 
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Nr. 57. Mel.: Auferſtehn, ja auferſtehn wirſt du. 


Kriede,. Adorvh Krummachece. 805. Engl. Uber]. 


von Jane Bortbwicck in H. fr. the Land of Luther 
p. 49: “Yes! our Shepherd leads with gentlehand”. 
und in Echaff’8 Christ in Song. p. 505 


1. 


Ja, fürwahr, uus führt mit ſanfter Hand 
Ein Hirt durch's Pilgerland 
Der dunfeln Erbe, 
Uns Seine Feine Keerde. 
Hallelujah! 


. Wenn im Dunkeln unh Sein Häuflein int: 


Er wacht, der treue Hirt, 

Und läßt den Seinen 

Ein freundlich Sterulein ſcheinen. 
Hallelujah! 


.Sicher leitet aus des Tores Grau'n 


Er uns zu grünen Au'n, 

Zu friihen Quellen, 

Zu ew'gen Lebenswellen. 
Hallelujah: 


. Freundlich blickt Sein Aug’ auf uns berab. 


Sein fanfter Hirtenftab 

Bringt Zroft und Friebe; 

Er wachet Sich nicht müde. 
Hallelujah! 

Ya, firwahr, Er ift getreu und gut; 

Auch unſre Heimath ') ruht 

In Seinen Armen. 

Sein Name iſt: Erbarmen. 
Hallelujah! 





4. Urſpr.: Dörflein. And. verandern: unier Scickſal. 


— — — 
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Kr. 58. Eigene Melvbie. 


Albert Knavp, geb. 1798, geft. 1864. Geb. 1826. 
Aus feiner Gedichtſammlung von 1854, ©. 352. “Eines 
der beten Lieder dieſes reichbegabten und innig frommen 
Didirs Ein Seitenſlück zu Nr. 56. Es giebt dazu 
mehrere Melopdien, 

1. Richt menfchlicher Rath, 
Noch Erdenverſtand 
Mag finden den Pfad 
Ju's himmliſche Land. 
Der Pilger im Staube 
Muß troſtlos vergehn, 
Erliſcht ihm der Glaube: 
Der Herr wird's verſehn, 
2. Zwar zittert das Herz, 
Wenn Stürme ſich nahn, 
Vergißt oft im Schmerz, 
Was Gott ihm gethan. 
Doch wird in dem Wetter 
Die Sonne vergehn? 
Sei fröhlich, dein dietter, 
Der Herr wird's verjehn! 
3. Wenn Friede dir fehlt, 
Und irdifher Sinu 
Dich müde gequält, 
Dann wende dic) hin 
Zu Golgatha’s Hügel 
Und opfre dein Flehn; 
Dort ſchimmert das Siegel: 
Der Herr wird's verjehn! 
4. Wenn ſehnend dein Ang' 
Aufſchauet zum Licht, 
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Du ſeufzeſt: Ich tang' 
In's Heiligthum nicht; 
Dann wird vom Erbarmer 
Ein Hauch dich umwehn: 

Sei fröhlich, du Armer, 
Der Herr wird's verſehn! 
. Er kennet dein Herz 
Bon Ewigfeit ber; 
Er wäget den Echmerz 
Und prüft nicht zu jchwer. 
Den Seinen muß Alles 
Zum Beften gejchehn; 
Der Zilger des Falles, 
Der Herr wird's verjehn! 
. So wandelt ſich's leicht 
Yun jeglihem Stand; 
Dein Jejus, Er reicht 
Dir guadig die Hand. 
Durch Nacht und duch Grauen, 
Dur Tiefen und Höhn 
Führt froh das Bertranen: 
Der Herr wird's verfehn! 
. Und endet der Weg 
An drobender Gruft, 
Noch glänzet der Steg 
In himmliſcher Luft. 
Dort winket der Glaube, 
Hinüberzugehn, 
Und ſingt auf dem Staube: 
Der Herr wird's verſehn! 
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4, Die Engel, 


w 
Nr. I. el.: Bom Himmel hoc, ba Tonım’ ich her. 


Frei nach dem Pat. des Thilivo Meianchtben, geft. 
1560. Tas lar. Original ift v. 3. 1543 und finder fich 
in Melar ‘hth. Oper: ed. Bretschneider, vol. X. p. 585 sq. 
Eine ältere deutfche Ucberj. ven Paul Eber (lävrı ı. 
in Wadernagel’6 D. Kirhenlied < 31, und bei Miützell 
11.482, besinnend: „Herr Gott, Dich leben alle wir”, in 


12 Strophen. Sie findet fich in vielen älteren Gigpd. 


1. 


Wir danken Dir, o Herr der Welt, 
Daß Du zu unfern Dienft beftellt 
Der Engel ungezählte Schaar, 

Die um uns fchiweben immıerbar. 


Sie glänzen hell im ew’gen Licht, 
Und ſchauen frch Dein Angeficht ; 
Sie trinken Deines Wortes Quell, 
Dein Geift macht ihre Geiſter heil. 


. Doch fchmeben fie nicht als ein Traum 


Unthätig in dem Himmelsraum, 

Sie treiben nicht ein müßig Spiel; 
Dein beil’ger Wille bleibt ihr Ziel. 
Sie fteigen auch vom Himmelsſaal 

Zu Chrifto in das Erdenthal, 

Und lagern um die Seelen fic,, 

Die fromm and findfich ſchan'n anf Dich. 


. Sie janchzen, wenn ein Sünder weint, 


Und reuevoll ver Div erjcheiut, 
Daß nun ein neuer Bürger frei 
Für's Himmelreich gewonyen jet. 
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6. Sie haben jedes Kindlein lieb, 
Und hüten es mit zartem Trieb, 
Damit es frühe Dich verfteh, 

Und auf der Bahn des Lebens geh. 


7. Sie tragen, wenn ein Frommer flirbt 
Und glaubensvoll Dein Reich erwirbt, 
Die freie Seele ſchmerzenlos 
Hinauf in Deinen Vaterſchooß. 


8. Eie wachen ſtets in Deinem Reich, 
Den Winden und den Flammen gleich, 
Und wenden ab viel Trug und Lift 
Des Feindes, der nie ſäumig iſt. 


9. Drum flehn wir: Herr, gieb Licht und Stärk' 
Auch uns zu jedem guten Werk, 
Mie Deine Engel für Dich glühn, 
Und fih in Deinem Dienft bemühn! 


10. In ihren Reihn ja ſollen wir 
Auch ewig jauchzen einft vor Dir; 
O gieb, daß droben unſer Mund 
Dein Lob mit ihnen mache fund! 


11. Schwach fteigt noch unſer Pied empor, 
Doch einig mit dem Engelchor. 
Du biſt's, dem jeder Himmel Elingt, 
Und tem auch unjre Seele fingt. 


12. Laß Deine Engel um uns ftehn, 
Mann wir zu Dir im Tempel flehn, 
Und mm Dein Volk, das Dir vertraut, 
Dorthin, wo man im Sohn Dich ſchaut! 
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Die Engel. 


Nr. 60, Mel.: Nun ruhen alle Wälder. 


1. 


Joh. Andr. Cramer. 1780. 


Mer zählt der Engel Heere, 
Die Du zu Deiner Ehre, 
D Herr der Welten jchufft? 
Sie freu'n fih Deinen Willen 
Gehorfam zu erfüllen, 
Wie Flammen Schnell, wenn Du fte ruft. 


. Sie eilen, von Gefahren 


Den Frommen zu bewahren 
In feiner Pilgerzeit; 

Sie freu'n an Deinem Throne 

Sich einft auch feiner Krone, 
Wie ihrer eignen Seligfeit. 


. Bekehreu fich die Sünder, 


Und werden Deine Kinder, 

Die Dir Dein Sohn gewinnt; 
Dann jauchzen ihre Lieder, 
Daß ihre neuen Brüder 

Dem Sündenfluch eutriffen find. 


. Sie jauchzen Deinen Sohne, 


Daß Du fie Ihm zum Lohne 

Für Seine Leiden giebft; 
Daß Du fie trägft ud leiteft, 
Zum Simmel vorbereiteft, 

Und zärtlich, wie ein Vater liebſt. 


. In folcher Geifter Chören 


Did ewig zu verehren, 
Gott, welche Seligfeit! 
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Wer wird ſie einſt empfinden? 
Der, der bekehrt von Sünden, 
Sich Dir, wie ſie, zu dienen freut. 


6. Drum laß mich ſchon auf Erden 
Den Engeln ähnlich werden, 
Die ſelig vor Dir ſtehn; 
Damit ich ihnen gleiche 
In Deinem Freudenreiche, 
Und dort Dein Antlitz möge ſehn! 


7. Daum lehren fie mich droben, 
Dich würdiger zu loben 
Mit neuem Harfenklang; 
An Deinem Heiligthume 
Wird dann zu Deinem Ruhme. 
Der ganze Himmel ein Gejang. 





5. Der Sündenfall. Sünde und Frlöfung, 


| Mel.: Die Tugend wird durch's Kreuz 
N J. 61. geübet. 


Pia.m 51. Nah rem Schaffhauſer Gigb. 1841. 


1. Laß, Gott, mich Sünder Gnade finden, 
Tilg mein Vergehn, erbarme Dich! 
O waſch mich rein von meinen Sünden, 
Von meiner Schuld befreie mich! 
Schwer laſtet auf mir mein Vergehen, 
Ach, ich erkenn' es hell und klar; 
Und meine Miſſethaten ſtehen 
Vor meinen Augen immerdar. 
8* 
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2. An Div allein hab’ ich geſündigt, 
Gefehlt vor Deinem Angejict. 
Die Strafe, die Du mir verfündigt, 
Sie ift gerecht, rein Dein Gericht. 
Ach, fieh, in Sünd' bin ich gezeuget, 
In Sind’ empfing die Mutter nich. 
Blick in mein Herz, es ift gebenget, 
Nach Licht und Wahrheit ſehnt es fich. 
3. O lehre mich, Herr, ganz entdeden 
Die Fehler, die ich noch nicht feh! 
Entjünd’ge mich von allen Fleden, 
Und waſche mich jo weiß als Schnee. 
Laß Freud’ und Wonne mich empfinden, 
Frag mit ...r Armen uoch Geduld; 
Berbirg’ Dein Aug’ vor meinen Sünden 
Und tilge alle meine Schuld. 
4. Schaff in mir eine reine Seele, 
Ein Herz voll fefter Zuverficht. 
Verwirf mich nicht, wenn ich noch fehle; 
Nimm Deinen heil’gen Geiſt mir nicht. 


- Dann zeig’ ich Irrenden die Pfade 


Des Heils, und führe fie zu Div; 
Daun preift, Erbarmer, Deine Gnade 
Mein ganzes Herz voll Dankbegier. 

5. Herr, öffue, Deinen Ruhm zu fingen, 
Den Mund mir, gieb mir frohen Muth. 
Zwar Opfer well ich gerne bringen; 


Doc Weihrauch willſt Dir nicht, noch Blut. 


Ein Opfer giebt’s, Das Did) erfrenet: 
Ein Geift, Der tief geängftigt fleht; 

Ein Herz, das feine Echuld berenet, 
Wird nicht von Dir, o Gott, verſchmäht. 
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6. Hilf Deinem Volk, erzeis’ Dich Allen 
Nach Deiner Gnad' und Freundlichkeit. 
Dann werden, Herr, Dir wehlgefallen 
Die Opfer wahrer Dankbarkeit; 
Daun wird Dich jeder Mund erheben, 
Und jedes Herz wird Dein Altar; 
Dann bringet Dir Dein Volk jein Leben, 
Es bringt ſich ſelbſt zum Opfer dar. 


Nr. 62. Eigene Melodie. 


Lazaruo Speng er (Rathſchreiber in Nürnberg, Freund 
Yıtbers und Beförderer der Reformation, ge. 1534). 
Sr. 1524 zu Niinberg als „ein geiftlid Yied vom 
Full und Ertöfung des menschlichen Geſchlechtes“ Ein 
viel verbreitetes (v. Eiſen. Entw. mit Unrecht übergan— 
gened), auch ins Yat., Griech. Franz, Bohmiſche und 
Holland. überſetztes evangel Belenntnißlied von erften 
. und zweiten Ada, oder von der Sünde und Erlöfung. 
Es berarf allerdings einiger ſprachlichen Nachbefjerung, 
ift aber in manden Gſgb. (3.8. au tem Peunp. Luth. 
Nr. 85, „Dur Adams Sünde wurden wir Auch fterb- 
lich, ftrafbar. Sünder” 2c) faft bis zur Unfenntlichleit 
verändert und abgeſchwächt. 


1. Dich Adams Fall ift ganz werberbt 

Denfchlich Natur und Weſen. 

Das Gift hat ſich auf uns vererbt; 
Wir konnten nicht geneſen 

Ohn' Gottes Troſt, Der uns erlöſt 
Hat ven dem großen Schaden, 

Darein die Schlang’ Evam bezwang, 
Den Zorn auf fih zu fanden. 


2. Weil’8 denn die Echlang’ dahin gebracht, 
Daß Eva algefallen 
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Von Gottes Wort, das ſie veracht't, 
Und dadurch zu uns allen 

Gebracht den Tod: So war je noth, 
Daß uns nun Gott ſollt geben 

Den lieben Sohn Vom Gnadenthron, 
In Dem wir möchten leben. 


. Wie uns hat eine fremde Schuld 


In Adam all’ verhöhnet: 

So bat uns eine fremde Huld 
In Chriſto al’ verſöhnet; 

Und wie wir all' Durch Adams Fall 
Sind ew'gen Tod's geſtorben: 

Alſo hat Gott Durch Chriſti Tod 
Erneuert, was verdorben. 


. Sp Er uns nun dei Sohn gefcheukt, 


Da wir noch Feinde waren, 

Der fir mus ift an's Kreuz geheuft, 
Getödtet, anfgefahren, 

Auf daß wir fein Bon Tod und Bein 
Erlöft, jo wir vertrauen 

Auf diefen Hort, Des Vaters Wort: — 
Wem wollt vorm Sterben grauen? 


. Er ift der Weg, das Licht, die Port‘, 


Die Wahrheit und das Leben, 

Des Vaters Kath und ewig’ Wort, 
Den Er uuns bat gegeben 

Zu einem Schuß, Daß wir mit Trut 
An Ihn feſt jollen glauben; 

Darum uns bald Kein’ Macht noch 

G'walt 

Aus Seiner Hand wird rauben. 
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6. Der Menſch ift gottlos und verflucht, 

Sein Heil ift ihm noch ferne, 

Der Troſt bei einem Menſchen fucht, 
Und nicht bei Gott dem Herren. 

Den wer ihm will Ein ander Ziel 
Ohn' diejen Tröfter fteden, 

Den wird gar bald Satans Gewalt 
Mit jeiner Lift erfchreden. 


T. Wer hofft auf Gott und Ihm vertraut, 

Wird nimmermehr zu Schanden; 

Denn wer auf diejen Feljen baut, 
Ob ihm gleich ftößt zubanden 

Biel Unfalls hie, — Hab’ ich doch nie 
Den Menfchen ſehen falleı, 

Der fih verläßt Auf Gottes Troft; 
Er hilft den Gläub'gen alleı. 


8. Sch bitt’, o Herr, aus Herzensgrund, 
Du wollft nicht von mir nehmen 
Dein beil’ges Wort aus meinem Mund! 
So wird mich nicht beſchämen 
Mein’ Sünd’ und Schul; Iſt Deine 
Huld 
Setz ich all mein Vertrauen; 
Mer ſich mr feſt Davanf verläßt, 
Der wird den Tod nicht ſchauen. 


9. Herr, meinen Büren ift Dein Wort 
Gleich einem Morgenfterne, 1) 





1) Urſprünglich: „Ein' brennende (Mügell lieſt I. 46 brünnende) 
Pucarre, Ein Licht, das mit den Weg weit fort; Se dieſer Morgen⸗ 
ſterne, Zu ung aufgeht, Ev bald vergeht,” ꝛtc. 
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Ein Licht in einem dunkeln Ort, 
Mir leuchtend nah und ferne. 
Bekehrt von Dir Berftehen wir 
Den Werth ter hohen Gaben, 
Die Gottes Geiſt Wis g'wiß verheißt, 
Die Hoffnung darauf haben. 


Ir. 63. Mel.: Herr. zur Zucht in Deinem Grinme. 
Joachim Neander, geſt. 1680. 
1. Ach, was bin ich mein Erretter 
Und Bertreter 
Bei dem unfichtbaren Licht! 
Sich, ich lieg’ in meinem Blute; 
Denn dag Site, 
Das ich will, das thu' ich nicht. 


2. Ach, was bin ich, mein Erbarmer! 
Sich, ih Armer 
Bin ein Strobhalm vor dem Wind; 
Wie ein Weberſchifflein ſchießet, 
So verfließet 
Aller Menſchen Thnn geſchwind. 


3. Ach, was bin ich, mein Erlöſer! 
Täglich böſer 
Fiud' ich meiner Seele Stand. 
Drum, mein Helfer, nicht verweile; 
Jeſu, eile, 
Reiche mir die Gnadenhand! 
4, Ach, warn wirft Du mich erheben 
Zu dem Leben” 
Komm, ad komm, und hilf mir doch! 
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Elend kann Dich bald bewegen; 
Lauter Segen 
Wirſt Du laſſen fließen nod. 


. Troßig und verzagt im Herzen, 


Frag’ ih Schmerzen, 

Und es ift mir leid dazn. 
Höre inich, hör’ au das Quälen; 
Arzt der Seelen, 

Schaffe meinem Herzen Ruh! 


. Gieb,; daß mir der Tod nicht ſchade; 


Herr, gieb Gnade, 

Laß mid) fein Dein liebes Kind! 
Ein Demüthiger und Kleiner, 
Aber Keiner 

Endlich Guad’ und Ruhe find't. 


Ir. 64. me: Ah Gott, vom Himmel fieh tarein. 


1. 


Laurentius Laurentii, geft. 1722. 


Ach Gott! es hat mich ganz ververbt 
Das böſe Gift der Enden, 
Die mir von Adam augeerbt, 
Wo ſoll ih Rettung finden? 
Es iſt mein Elend viel und groß; 
Es iſt vor Deinen Augen bloß, 
Wie tief mein Herz verdorben. 


. Wie ſchrecklich iſt nicht mein Verſtand 


Mit Finſterniß umbüllet; 
Der Will' iſt von Dir abgenwandt, 
Mit Bospeit angefüller; 
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Und die Begierden find geneigt, 

Die Luft, die aus dem Herzen fteigt, 

Im Werke zu vellbringen. 

3. Dir fehlt die Kraft, Dich höchftes Gut, 

Zu kennen und zu lieben; 

Hingegen regt ſich Fleifh und Blut 
Dit ſündenvollen Zriebeı. 

Di fürcht ich und vertrau Dir nicht, 

Ich unterlaffe meine Pflicht, 

Und thu', was Dir entgegen. 


4. Wer fagt, wie groß der Gräuel fei, 
Der Leib und Seel’ befledet? 
Mer naht mich von tem Ausſatz frei, 
Der mein Herz augeftedet? 
So groß die Noth, fo hart Dich Joch, 
So wenig weiß ich Armer doch 
Mic davon [08 zu reißen. 


5. Doc jegt komm ich in wahrer Re’, 
Und bitte Dich won Herzen, 
Mein Sefut hilf und mach mich frei 
Bon meinen Sündenſchmerzen, 
Bon allen, was mich noch bejchmert, 
Und meine Lebenskraft verzehrt! 
Sonft muß ich unterfinken. 


. Wen tuf ich fonft um Rettung an, 
Als Di, mein Heil und Leben! 
Du bift’s allein, der helfen kann, 
Du mußt mir Rettung geben: 
Drum mach mid Durch Dein Blut und Tod 
Bon Sünden rein, daß ic) vor Gott 
Gerecht erfinden werde. 
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. Du weißt’, o Jeſu! was ntir fehlt, 
Di kanuft, nah Deinem Willen, 
Die Noth vertreiben, Die mich quält, 
Und meinen Sammer ftillen; 
Du willft e8 aud, drum trau ich feft, 
Daß Du mi nit in Angft verläff’ft, 
Du heiß’ft und bift ja Jeſus. 
w % 
Nr. 65. "meine Zich dem, 


BE 
Gerhard Zerjieegen. 1 an. 





1. O Jeſn, jhau, ein Sünder ganz beladen 


Sich beugen will vor Deinem Thron Der 
Gnaden; 

Verſtoß mich nicht, Du tiefe Liebe Du, 

Ach, bringe mein geſtörtes Herz zur Ruh! 


. O Gottes Lamm, o Jeſn, mein Erlöſer, 

Die Sünd' iſt groß, doch Deine Gnabe 
größer! 

Was ſoll ich Dir, Du Menſchenhüter thun? 

Es iſt geſchehn, ich ſeh und fühl es nun. 


. Ich fühl es nun, mein Herz iſt ganz be= 
drüdet 

Und aus der Noth Dir diefe Seufzer fchidket; 

Du haft mich felbft zerknirſchet und verwund't, 

Mac mich auch felbft, o Seelenarzt, gefund! 


. Ich will mich gern in Staub und Aſche 
ſchmiegen, 
Nur laß mich nicht in meinen Sünden liegen, 
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Umfaſſe mich, Du Meer der Freundlichkeit; 
Ein armer Wurm um freie Gnade ſchreit. 


Ach, ſchau mich an, ich lieg zu Deinen Füßen, 


Dein theures Blut beſprenge mein Gewiſſen, 
Dein Gnadenwort mein Herze ſtille mir 
Und wirke drin Freimüthigkeit zu Dir! 


. Nimm endlich hin die Laſten, die mich drücken; 


Erlöſe mich von Satans Macht und Stricken! 
Ach, tödte ganz der Sünden Luſt in mir, 
Dein Liebesblick zieh Herz und Sinn zu Dir! 


. Ad, halte mich, ſonſt werd’ ich immer fallen! 


Laß mich doch Dir gefällig fein in Allem, 
Kegiere Du im Herzen nur allein, 
Laß ewiglich da feine Sünd’ hinein! 


Ich bin fo Schwach, ich bin fo ganz elendig; 
Erneu're mich Durch Deinen Geift inweundig. 
Daß ich hinfort in unverriidter Treu’ 
An Dir nur Feb und Dir gehorfam fei! 





Nr. 66. €: Was Gott thut. das ift wohlgethan. 


Albert Knapp, geb. 1798 geſt. als Stabtpfarrer im 


E tuttgart 1864. 


l 


O Schöpfer, welch ein Ebenbild 
Erichufft Du Dir aus Erde! 

Wie ftand Dein erfter Meufch fo mild, 
Mit himmliſcher Geberbe; 

Ganz ohne Sünd', Ein Gotteskind, 

Geſchmückt mit Deinem Siegel, 

Der Liebe reiner Spiegel! 
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. Dieß war Dein Bild. Vollkommenheit 


Hieß fein erhab'ner Adel; 

Er wußte nichts von Sterblichkeit, 
Und nichts von Fluch und Zabel. 
Kraft ohne Drud, Das war jein Schmud, 
Sein Athen Lieb’ und Freude, 
Die Unschuld jein Geſchmeide. 


. Auf Lebenspfaden wollteft Du 


Saft feine Seele leiten, 
Und höher führen immerzu 

Ju's Licht der Ewigfeiten, 
Damit fie ganz Im hellſten Glanz 
Dein Wuuderbild der Ehre 
Bor allen Himmeln märe. 


. Web ums! wie furz im Erdenthal 


War dieſes ſchöne Leben! 
Wie ward des heil'gen Bildes Strahl 
Bon Finſterniß umgeben! 
Der Tod drang ein Ju Mark und Bein; 
Der Vater rm zu Falle, 
Riß nad) die Kinder alle. 


. Drum fiehen wir von Adam ber, 


Drum fterben wir jo frühe; 
Drum ift das Leben 60’ und ſchwer 
Und voller Sündenmühe; 
Drum fliehen wiv, O Gott, por Dir 
Und Deines Zornes Droben, 
Wie Adam einſt geflohen. 


. Drum ift fein Frieden im Gebet, 


Kein heit'rer Blick nad oben; 
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Stunmı bleibt Das Herz mit feiner Bein, 
Kann Did nicht kindlich loben; 

Und ſoll's uun bin Zum Grabe ziehn, 

So muß es fi verklagen, 

Und im Gericht verzagen. 


. D Jeſu, Licht vom Aubeginn, 


Komm wieder in die Ceele, 
Damit fie mit zerbroch'nem Sinn 
Dir wieder fih vermähle! 
Warſt Du ihr Licht Bon Anfang nicht? 
Ja komm, o Lebenäquelle, 
Und mach uns wieder helle! 


. Du murbeft Fleiſch, o Gottesſohn! 


Mir könnten Dich nicht faffen, 
Menn Du Di nicht vom Simmelsthron 
Zu uns berabgelaffen. 
Dein Geift und Tod Tilgt unfre Noth; 
In uns ift die Verweſung, 
In Dir ift die Genefung. 


. Jauchzt Ihm, ihr Stern’ am Hinmelsrund! 


Nun ift Er unfer Lebeı. 

Frohlocke, Bolt vom neuen Bund, 
Und komm, dich Ihm zu gebe! 
ga, Chrifti Treu’, Die Schafft uns neu 

Zu Gottes Ebeubilte! 
Hilf uns, du ew’ge Milde! 
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Nr 67 Mel.: Ad Gott und Herr, wie groß und 
0 0 ſchwer. 
Victor Friedr. Strauß, geb. 1809. 


1. Web des Gerichts! O Gott des Tichts, 
Wohin find wir gerathen? 
Aus Heiligkeit In Sündenleid, 
In Schuld und Miijerhaten! 


2. Wie heilig ftand Bon Deiner Hand 
Der Menſch im Paradieſe; 
Ihm ward Dein Wort, Auf daß er dort 
Did in Gehorjum prieje! 


3. Er übertrat Durch Satans Rath; 
Er riß von Deinem Herzen, 
Aus Deinen Schooß Riß er fidh los 
Schuf Sünd' und Tod und Schmerzen. 


4. Hin ift Dein Bild Zerftört, verhüflt, 
Berfluftert an uns allen! 
Mit ihm find wir, Herr Gott, von Dir, 
Ah allzumal gefallen! 


5. Der Sünde Trug Und Schuld und Fluch 
Hält ale Welt umſchlungen 
Ad Bott, vor Dir, Wer, wer ift bier, 
Den nicht ihr Gift durchdrungen? 


6. Dein’ Liebesgluth, Du jelig Gut 
. Ward uns zu Zornesflammen, 
Dein ſegnend Licht Zum Strafgericht, 
Das Alle muß verdammen. 


. Wohin wir ziehn, Wie weit wir fliehn: 
Dit uns gehn Fluch nnd Sünde; 
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Angft, Elend, Noth, Zulegt der Tod; 
Daun drän'n der Hölle Schlünde. 


8. Herr! wollft uns zieh, Daß wir binfliehn, 
Wo wir Errettung finden: 
Zu Dir, Herr Ehrift, Der kommen ift 
Für uns zu überwinden! 


9. Bei Dir ift Rath Und Troſt und Gnad', 
Gerechtigkeit und Leben; 
Du haſt aus Huld AU uuſre Schnld 
Gebüßt, verſöhnt, vergeben! 


10. O Herr, voll Treu', Schaff Dir uns neu, 
Daß wir dem Zorn entgehen, 
Und nach dem Tod, Frei aller Noth, 
Im Paradies Dich ſehen. 


6. Der Erlöſungsrathſchluß. 
Nr. 68. Eigene Melodie. 


Martin Kutber. 1523. „Ein BDankieb für bie 
höchſten Wehlthaten, fo ung Gott in Ehrifto erzeiget bat.“ 
Engl. Ueberſ. in The Voice of Christian Life in Sung, 
p. 231. 

1. Nun freut ech, Tiebe Chriſteng'mein', 
Und laßt us fröhlich jpringen, 
Daß wir getroft und Al’ in Ein’ 
Mit Luft und Liche fingen, 

Was Gott an uns gewendet hat, 

Und Eeine füße Wunderthat; 

ar theu'r hat Er's erworben. 
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. Dem Teufel ich gefangen lag, 
Sm Tod war ich verloren; 
Mein’ Siind’ mid) quälte Nacht und Tag, 
Darin ih war geboren; 
Sch fiel auch immer tiefer drein, 
Es war fein Gut’3 am Leben mein; 
Die Sünd’ hat mich befeljen. 


. Mein’ gute Wert’, die galten nicht, 

.. &8 war mit ihn'n verborben; 

Der frei’ Will! hafte Gottes G'richt, 
Er war zum Gut'n erftorben; 

Die Augſt mich zu verzweifeln trieb, 

Daß nichts denn Sterben bei mir blieb; 

Zur Hölle mußt ich finken. 


. Da jammert Gott von Ewigfeit 
Mein Elend ohne Maßen; 

Er dacht an Sein’ Barmherzigkeit 
Und wollt mir helfen laffen; 

Er wandt zu mir Sein Baterherz, 

Es war bei Ihm fürwahr fein Scherz: 

Er ließ's Sein Beſtes koſten. 


5. Er ſprach zu Seinem lieben Sohn: 


„Die Zeit ift, zu erbarınen; 
Fahr bin, mein’s Herzens werthe Kron', 
Und fei das Heil dem Armen! 
Hilf ihm aus feiner Sünden Noth, 
Erwürg für ihn den bittern Tod 
Und laß ihn mit Dir leben!“ 
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6. Der Sohn dem Bater g’horfam ward, 
Er fam zu mir auf Erden, 
Bon einer Jungfrau rein und zart, 
Er wollt mein Bruder werbei. 
Gar heimlich führt Er Sein’ Gewalt, 
Er ging in meiner armen G’ftalt, 
Den Zeufel wollt Er fangen. 


7. Er ſprach zu mir: „Halt did) an Mich, 
Es foll dir jetst gelingen; 
Ich geb’ Mich jelber ganz für dich, 
Da will Ich für Dich ringen; 
Denn Ich bin dein und du bift Dein, 
Und wo Ich bleib, da follft du fein: 
Uns ſoll der Feind nicht jcheiden. 


8. „Dergießen wird er Mir Mein Blut, 
Dazu Mein Leben rauben; 
Das leid' Ich Alles dir zu gut, 
Das halt’ mit feften Glauben! 
Den Tod verjchlingt das Leben Mein, 
Mein’ Unfchuld trägt die Süude dein; 
Da bit du felig worden. 


9. „Sen Himmel zu dem Bater Mein 
Fahr Ich von diefem Leben; 
Da will Ic fein der Meifter dein, 
Den Geift will Ich dir geben, 
Der dich in Trübniß tröften ſoll 
Und lehren Mich erkennen wohl, 
Und in der Wahrheit leiten. 
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10. „Was Ich gethan hab’ und gelehrt, 
Das follt! du thun und lehren, 
Damit das Reich Gott's werd’ vermehrt 
Zu Seinem Lob und Ehren; 
Und bit! dich vor der Menſchen G'ſatz! 
Davoı verdirbt der edle Schaf: 
Das laß Ich dir zulette!” 





Tr. 69, Mel: Eo — Du doch recht ſelig, 


err, die Deinen. 
Friedrich Adolph Lampe, ein berühmter reform. 
Theologe, geft. in Bremen 1729. Ged. vor 1726. 
1. O Liebesgluth, die Erd’ und Himmel paaret, 
O Wunderfee, drein ſich mein Geiſt ver: 


jentt; 
Daß Gott noeh Huld für Seinen Feind be> 
wahret 
Und Seine Gunſt dem ſchnödſten Sünder 
ſchenkt! 


Wie tief Er mich im Fluch und Blute fund, 
Sein ganzes All dringt in mein Nichts 
hinein; 
Er will in einem Wurm verkläret ſein 
Und nöthigt mich zu Seinem Gnadenbund. 


2. Hier ſtarrt der Geiſter Schaar, die Sera- 
phinen 
Bedecken hier mit Flügeln ihr Geſicht: 
Der Ewigkeit Geheimniß iſt erſchienen, 
Nun kommt der ganzen Gotnen Rath an's 
icht. 
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Die Herrlichkeit, die mit dem Werkbund war 
Geſchändet, bricht mit neuem Glanz berfür; 
Eıtriegelt fteht die güldne Lebensthür, 

Gott jelbft ſtellt Sih zum ‚Gut des Sün⸗ 

ders dar. 


3. Dieß ift der Mittelpunkt von Gottes Wegen, 
Der Tiefen Schlüſſel und des Wortes Kern. 
Hier träuft ein angenehmer Gnade regen, 
Hier gehet auf ein heller Morgenſtern. 
Hier muß mein träger Sinn entzücket ftchn, 
Hier findet nichts ala Thorheit mein Ber- 
ftand, . 
Und hab’ ich Kraft und Fleiß ſchon ange» 
want, 
Kann ich's doch kaum ein wenig fchimmern 
jehn. 
4. O ewig Licht, Taf Deines Lichtes Strahlen 
Mich bringen auf die Spur der Weisheit 
Dein, 
Um mir Dein Bundsgeheimniß abzumalen, 
Wovon fein Fleiſch noch Blut kann Lehe 
ver ſein! 
Des Geiſtes Augenjalb’ mir lege bei, 
Damit, was nie ein Menfch, noch Eugel 
denkt, 
Und was Dein Wort von Deinem Bunde 
ſchenkt, 
Mir nicht wie ein verſiegelt Buch mehr ſei. 


5 Doch nimm zugleich Verſtand und Herz ges 
fangen, 
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Da ich mid) jeßt zu Deinen Füßen ſetz'; 
Um Dir, dem Bundesgott, ftets auzuhaugen, 
Umſpanne mid mit Deiner Liebe Netz; 
Zwing mich, zeuch mich, Damit ich Dir nach— 

lauf! 
Und da Du Dich willſt geben gänzlich 
mir; 
So gieb auch Kraft, daß ich mich gebe Dir! 
Herr Jeſu, zeuch mein ganzes Herz hinauf! 





: Mei i 
Nr. 70. Mel.: Mein —* lebt, was ſoll ich 
Johann Gottfricd Hermann. 1742. 
1. Geht hin, ihr glänbigen Gedanken, 
Ins weite Feld der Ewigkeit, 
Erhebt euch über alle Schranken 
Der alten und der neuen Zeit: 
Erwägt, daß Gott die Liebe ſei, 
Die ewig alt und ewig neu. 


2. Der Grund der Welt war nicht geleget, 
Der Himmel war noch nicht gemacht, 
So hat Gott ſchon den Trieb geheget, 
Der mir das Beſte zugedacht: 
Da ich noch nicht geſchaffen war, 
Da reicht Er mir ſchon Gnade dar. 


3. Sein Rathſchluß war, ich ſollte leben 
Durch Seinen eingebornen Sohn; 
Den wollt Er mir zum Mittler geben, 
Den macht Er mir zum Gnadenthron, 
In Deſſen Blute jellt ich rein, 
Geheiliget und ſelig ſein. 


134 Der Erlöfungsrathiäluß. 
4. O Wunderliebe, die mich wählte 


u | 


Bor allem Anbeginn der Welt, 
Und mich zu ihren Kindern zählte, 
Für welche fie das Reich beftellt! 
O Baterhand, o Gnadentrieb, 
Der mich in's Buch des Lebens ſchrieb! 


. Wie wohl iſt mir, wenn mein Gemüthe 


Empor zu dieſer Quelle ſteigt, 
Von welcher ſich ein Strom der Güte 
Zu mir durch alle Zeiten neigt, 
Daß jeder Tag ſein Zeugniß giebt, 

Gott hat mich je und je geliebt. 


. Wer bin ich unter Millionen 


Der Creaturen Seiner Macht, 
Die in der Höh' und Tiefe wohnen, 

Daß Er mich bis hieher gebracht! 
Ich bin ja nur ein dürres Blatt, 
Ein Stanb, der keine Stätte hat. 


. Ia freilich bin ich zu geringe 


Der berzlichen Barmherzigkeit, 
Womit, o Schöpfer aller Dinge, 

Mich Deine Liebe ftets erfreut: 
Ich bin, o Vater, jelbft nicht mein, 
Dein bin ich, Herr, und bleibe Dein. 


. Im fihern Schatten Deiner Flügel 


Find ich Die ungeftörte Ruh. 
Der fefte Grund hat Diefes Siegel: 
Mer Dein ift, Herr, den fenneft Du! 
Laß Erd’ und Himmel untergehn, 
Dieß Wort der Wahrheit bleibet ftehn. 
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9. Wenn in dem Kampfe ſchwerer Leiden 
Der Seele Muth und Kraft gebricht, 
So falbeft Dir mein Haupt mit Freuden, 
So tröftet mih Dein Angeſicht: 
Da ſpür ich Deines Geiftes Kraft, 
Die in der Schwachheit Alles fchafit. 
10. Die Hoffnung ſchauet in die Ferne 
Durch alle Schatten diejer Zeit. 
Der Glaube ſchwingt ſich Durch Die Sterne, 
Und fieht ins Reich der Ewigkeit: 
Da zeigt mir Deine milde Hand 
Mein Erbtheil und gelobtes Land. 
11. O follt ich Dich nicht ewig lieben, 
Der Du mich unaufhoͤrlich Tiebft? 
Sollt ih mit Uundank Dich betrüben, 
Da Du mir Fried’ und Freude giebft? 
Berließ ih Dich, o Meunſcheufreund, 
Sp wär ich jelbft mein ärgſter Feind. 
12. Ach koͤnnt ih Di nur bejjer ehren, 
Welch edles Loblied ſtimmt ich an! 
Es follten Erd’ und Himmel bören, 
Was Du, mein Gott, an mir gethan: 
Nichts ift jo tröftlich, nichts je ſchön, 
Als, höchſter Bater, Dich erhöhn. 
13. Doch nur Geduld, e3 kommt Die Stunde, 
Da mein durch Dich erlöfter Geiſt 
Im böhern Chor mit frehen Munde 
Di, ſchönſte Liebe, ſchöner preift: 
Drum eilt mein Herz and dieſer Zeit 
Und fehnt fih nach der Ewigfeit, 


II. Jeſus Chriſtus und Die 
Erlöſnug. 


1. Das fommen des Herrn. Adventslivder. 


Kr. 11. Eigene Melodie. 


Geo g Weiſſel. Sch. zu Königeberg um 1630. nad 
Pſalui 24 in feiner meifianinhen Beziehung auf bie Au⸗ 
kunft Shrifti im Fleiſche und feinen würdigen Empfanga. 
Ein Zriumpblied zum Einzug des Königs ber Ehren; 
vom Eifen. Entw. und von Wadernagel unter Die Kern⸗ 
lieder aufgenommen, von Geffcken aus mufifal. Rückſichten 
ausgeichieffen. Die urfpr. Melodie ven Stobäus a 1634 
ift in Vergeſſenheit aeratben, aber die Hulleibe von 1704 
im Tritteistalte iſt ſehr angemeſſen Und auch von Waders 
nagel vwrgezogen Engl Ueber. von Cath. Winkworth, 
Lyra Germ. First Ser.: “Lift up your heads, ye wirchty 
gates! Behold the King of glory waits”, uud in Schaff’s 
Christ in Song, p. 17. 


1. Macht hoch die Thür, die Thor’ macht weit! 
Es kommt der Herr der Herrlichkeit, 
Ein König aller Königreich”, 
Ein Heiland aller Welt zugleich, 
Der Heil und Leben mit Eid) bringt. 
Deßhalben jauchzt, mit renden fingt: 
Gelobet fei mein Gott, 
Mein Echöpfer reich von Rath 


2. Er ift gerecht, ein Helfer werth, 
Sauf.mii higfeit ift Sein Gefährt, 
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- Sein’ Königskron' ift Heiligkeit, 
Sein Scepter ift Barmherzigkeit, 
AM unſre Noth zu End’ Er bringt. 
Deßhalben jauchzt, mit Freuden fingt: 
Gelobet fei mein Gett, 
Mein Heiland groß von That! 


8. O wohl dem Laud, o wehl der Stadt, 
Die dieſen König bei fich hat! 
Wohl allen Herzen insgemein, 
Da diejer König zichet ein! 
Er ift die rechte Frendenſonn', 
Bringtmit Sich lauter Freud’ und Wonn’. 
Gelobet fei mein Gott, 
Meın Tröſter früh und fpat! 


4. Macht buch die Thür, die Thor’ macht weit! 
Eu'r Herz zum Tempel zubereit’t! 
Die Palmen der Gottjeligfeit 
Streut hin mit Andacht, Luft und Freud’; 
Eo kommt der König auch zu euch, 
Ja Heil und Leben mit zugleich. 
©elobet ſei mein Gott, 
Bol Rath, voll That, vell Gnad'! 


5. Komm, o mein Heiland, Ieju Chrift, 
Des Herzens Thür Dir offen ift. 
Ah, zeuch mit Deiner Guade ein, 
Der Freundlichkeit auch uns erſchein'. 
Dein heil'ger Geiſt uns führ' nd leit' 
Den Weg zur ew'gen Seligkeit; 
Und Deinem Namen, Herr, 
Sei ewig Preis nud Ehr! 
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Kr. (DeneL: Bom Himmel hoc, da komm' ih ber. 


Nah tem Lat. des Mailänder Biſchofs Ambroſins, 
eft. 397: ‚Veni Redemptor gentium*. Es gilt für 
Fein beftes stirchenlied, ftebt aber manchen beutfchen und 
engliihen Apvents- und Weihnachtsliedern weit nad. 
Daffelve findet fih in faft allen Brevieren und wurde 
auch von Kutbher auf Grund einer älteren Ueber. („Der 
Heiten Heiland fomme ber“) verdeutſcht: „Nu komm, 
der Heiden Heiland, der Yungfrauen Kind erkannt,” aber 
mit fo virlen Archäiemen und Reimhärten, wıe Fleiſch 
u. Geiſt, Menſchu. Fleiſch, Held u. eilt, gleich 
u. Fleiſch, daß es in dieſer Geſtalt unbrauchbar iſt. 
Eine beſſere und populärere Verdeutſchung lieierte Joh. 
Frank um 1660, beginnend: „Komm, Heidenbeiland, 
Löſegeld, Komm, ſchönfie Kilie diejer Welt.” Der nad» 
fola. Tert ift_eine neue Bearbeitung auf Grundlage ver 
Frankſchen. Das Eijen. Gigb. fubitituirt für die beiden 
Icgten Zeilen. fih enger an die luther. leber. anſchlie⸗ 
gend: „Und leuchtet mit rer Neufchheit Kron’; Wohl war 
ra Gott in feinem Thron“ was dem lat. Vexilla vir- 
tutum micant, Verratur in templo Deus näber fonmt‘, 
äßt aber den zweiten, in feiner Weiſe anſtößigen Bere 
(Non ex virili semine) mit Unrecht aus. Engl. Ueberf. 
von 3. Mafon Neale und von Dr. Ray Palmer 
in Schaff's Christ in Song. p. 9. 


1. Komm, Völkerheiland, Gottesheld, 
Komm, ſchönſte Sonne dieſer Welt, 


Laß abwärts flammen Deinen Schein, 
Der Du willft Menſch geboren jet. 


2. Bon feines Mannes Blut noch Kraft, 
Bloß durch des Geiftes Eigeuſchaft 
Empfängt die fenjche Jungfrau bier; 
E3 wohnt ein göttlich Heil in ihr. 


3. O Wunder, das fein Menfch verfteht! 
Als Mutter eine Jungfrau gebt, 
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Und leuchtet mit der Keufchheit Kron'; 
Wohl war da Gott in Seinem TIhron?). 


4. Komm an von Deinem Ehrenthron, 
Du Gottes und der Jungfrau Sohn! — 
Du kommſt, erhabner Wunderheld?), 
Gehſt muthig durch dieß Thal der Welt. 


5. Du uahmeft erdwärts Deinen Lauf, 
Und ftiegeft wieder himmelauf; 
Hinab zur Hölle fuhr der Sohn, 
Und wieder auf zu Gottes Thron. 


6. O höchſter Fürft, dem Vater gleich, 
Befieg allhier des Fleiſches Reich! 
Denn nuſer Geiſt in Fleiſches Haft 
Sehut fih nach Deiner Himmelskraft. 


7. Aus Deiner Krippe glänzt ein Strahl, 
Der leuchtet durch dieß finftre Thal; 
Er giebt ver Nacht fo hellen Schein, 
Der ftets wird unverlöfchlich ſein. 


8. Entzünd' auch unfers Glaubens Licht, 
Damit die Lieb’ erlöfche nicht 
Zu Dir, die ganze Xebenszeit, 
D Sonne der Gerechtigkeit! 


1) Erar des urſprünglichen: „Beichattet von des Höchſien Kraft, 
Dech unverlept der Aunyirauichait.” 

2) Im Lat. geminae gigas substantiae, Rieſe von zweifacher Nas 
tur, — eine Anipiclung auf die Rieſen 1 Mey. 6, 4, welche in der 
alıen Aicche ale div Söbne der Ergel und der Töchter dir Menichen 
nad der mypitiichen Auslegung von Biafın 19, 5 als Votbilder der gott 
minichlien NRatur Ghruti aufgefagı wurden. Bgl. Ambroſius: De 
incarn. Dom. 0. 5. 
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Nr. 13. Eigene Me:opdie. 


Seinrich Hesd (ein ſchleſiſcher Advocat, geft 1648). 
Ged. um 1643.. Der ültefte vorhandene zrud ift m 
Crüger’® Praxis Pietatis Melica von 1659 ©. 170. 174, 
wo es a 8 Arventslied mit der Unterſchrift: Henrich Helt 
ſteht. (Vgl. Mützell I 320.) Eines der verbreiterften 
Adventälieder. In vielen GEſgb. feit Freylinghauſen 1704 
ftebt es mit dem veränderten Anfang. „Gott fei Daut in 
aller Welt“ Engl. Ueverietung von Miß Winkworth im 
Choral Book for England, 1862, im Metrum des Origi⸗ 
nal8: “Let the earth now praise tlıe Lord”. 


1. Gott ſei Danf durch alle Welt, 
- Der Sein Wort beftändig halt 
Und der Eünder Troſt und Rath 
Zu uns bergejendet hat! 


2. Was der alten Väter Schaar . 
Höchſter Wunſch und Sehnſucht!) war, 
Und was ſie geprophezeiht 
Iſt erfüllt in Herrlichkeit. 

3. Zions Hülf' und Abrams Lohn, 
Jakobs Heil, der Jungfrau Sohn, 
Wunderbar, Rath, Kraft und Held“) 
Hat ſich treulich eingeftellt. 

4 Sei willlommen, o mein Heil! 
Hoſianna! o mein Theil! 

Nichte Dir auch "eine Bahn 
Dir in meinem Herzen au. 


1) Uripr: Sehnung, was auch Wackernagel (Kl. Gigb. Nr, 2) 
wieder aufgenommen bat 

2) Uripr.- „Der wohl zweigeftammte Held.” Ebenſo Wackernagel. 
Mit Rückſicht auf die beiden Naturen in Chriſto und Anipielung auf 
die Rieſen 1 Divi. 6, 4, welhe nad forcitier allegoriiher Auslegung 
als Borbilder Chriſti aufgeiage wurden. Dabet beige Chriſtus in dem 
Adventslied des Anbrofius (Veni Bedemptor gentium) geminae 
gigas substantiae. 
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5. Zeuch, Du Ehrenkönig, ein, 
Es gehöret Dir allein. 
Mac es, wie Dir gerne thuft, 
Rein von aller Sündenluſt.!) 


6. Und, wie Deine Ankunft 3 war 
Boller Sauftmuth, ohn' Gefahr, 
Alfo ſei auch jederzeit 
Deine Sanftmuth mir bereit. 


7. Tröfte, tröfte meinen Stun, 
Weil ich Schwach und blöde bin, 
Und des Satans Macht und Lift 
Sich zu hoch flir mich vermißt. 


8. Tritt der Schlange Kopf entzwei, 
‚ Daß ich, aller Aengften frei, 
Dir im Glauben un und an 
Selig bleibe zugethban; — 


9. Daß, wenn Du, v Lebensfürft, 
Prächtig wiederfommen wirft, 
Ich Div mög’ entgegengehn 
Und vor Dir gerecht beitehir 


1) Urfye.: „Sünden Wu”. 
2) Statt „Zulunft”. 
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Nr. 74. Mei: Bon Gott will ich nit laſſen. 


Valentin Thilo, der Jüngere (Prof. der Beredtſam⸗ 
feit in Königöberg, geb. 1607, geft. 1662). Bor 1650. 
Nach vuk. 3, 4—17, worauf fi die urſpr Faſſung von 
8. 4 bezog: „Tas war Johanni? Stimme, Das war 
Johannis vehr': Gott ftrafet ten mit Grimme, Der 
Ihm nicht giebt Gehör, O Herr Gott, mach au mich 
Zu Teıned Kindes Krippen: So follen meine Yippen 
Mit Ruhm erheben Dich." 

1. Mit Eruft, o Menfchenkinder, 

Das Herz in euch beftellt: 
Bald wird das Heil der Sünder, 
Der wunderftarfe Held, 
Den Gott aus Gnad' allein 
Der Welt zum Licht und Leben 
Verſprochen hat zu geben, 
Bei Allen kehren ein. 


2. Bereitet doch fein tüchtig 
Den Weg dem großen Gaft; 
Macht Seine Steige richtig, 
Laßt Alles, was Er haft. 
Macht eben Bahn und Pfad, ’) 
Die Thale rings erhöhet, 
Erniebrigt was hoch ftehet, 
Was krumm iſt, nacht gerad. 


3. Ein Herz, das Demuth Tiebet, 
Bei Gott am höchſten fteht; 

Ein Herz, das Hochmuth bet, 
Mit Angft zu Grunde geht; 


1) Statt: „Mache alie Bahnen reht .. . Was krumm iM, gleich 
und ſchlecht“ ¶Echlicht). 
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Ein Herz, das reblich ift 
Und folget Gottes Leiten, 
Das fan fich recht bereiten, 
Zu dem kommt S$ejus Chrift. 


4. Ah, made Du mich Armen 
In diejer Guadenzeit 
Aus Güte und Erbarmei, 
Herr Jeſu, felbit bereit. 
Zeud in mein Herz hinein 
Bom Stall und von der Krippen; 
So werden Herz und Lippen 
Dir ewig dankbar fein. ') 





w 
Nr. 75. Mel.: Aus meines Herzens Grunde. 
Michaer Schirmer. 1650. Ueber Matth. 21, 1--9. 
Der urſpr. 2. B.: „Er kommt zu uns geritten Auf 
einem Eielein, Und ftellt fi in der Mitten Für und zum 
Dpfer ein,“ u. ſ. w., ift nah sem Vorgang ber meiften 
Gſgb. weggelaffen. 
1. Nun jauchzet AM, ihr Frommen, 
In diefer Gnadenzeit, 
Weil unſer Heil iſt kommen, 
Der Herr der Herrlichkeit, 
Zwar ohne ſtolze Pracht, 
Doch mächtig, zu verheeren 
Und gänzlich zu zerſtören 
Des Teufels Reich und Macht. 





1) Diejer Vers iſt nach dem Vorgang älierer und neuerer Gige- 
veraudert. Die urſpr. Form haben Stip und Wadernagel 
beibehalien: Strip giebt aber beide Formen. 
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2. Rein EScepter, feine Krone 
Sudt Er auf diejer Welt: 
Sm hoben Himmelsthrone 
Iſt Ihm Sein Reich beftellt, 
Er will hier Seine Macht 
And Majeftät verhillen, 
Bis Er des Vaters Willen 
Im Leiden ganz vollbracht. 


3. Ihr Mächtigen auf Erden, ’) 

Nehmt diefen König an. 

Sell euch gerathen werben, 
So geht die rechte Bahn, 

Die zu dem Himmel führt. 
Sonft, wo ihr Ihn werachtet 
Und nur nach Hoheit trachtet, 

Des Höchſten Zorn euch rührt. 


4. Ihr Arnıen und Elenden 
In dieſer böfen Zeit, 
Die ihr an allen Enden 
Müßt haben Augft und Leid, 
Seid dennoch wohlgennuth, 
Laßt eure Lieder Eigen, 
Und thut dem König fingen, 
Der ift eu'r höchftes Gut. 


5. Er wird mn bald erfcheinen 
In Eeiner Herrlichkeit, 
Und al eu'r Klag und Weinen 
Berwandelen in Freud’; 


1) Uripr.: „Ihe großen Potentaten „... Wenn ihr em 
wolle rachen.” 
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Er iſt's, der helfen kann: 
Macht eure Lampen fertig 
Und ſeid ſtets Sein gewärtig; 
Er iſt ſchon auf der Bahn! 





Nr. 76. Mel.: Schwingt heilige Gedanken. 
Johann Miſt (1607 -- 1667). Aus deſſen „Sabbathi⸗ 
{her Seelentuft”, 1651. Urfpr. ı2 Str., zum Theil mit 
Rückſicht auf die vrüdenten Zeitverhälmiffe und mit 
Wiererholungen; vollftinrig bei Etip (im Unverfälichten 
Xieterfegen, Nr. L und vet et Wadernagel (im Kl. Gigb. 
ebenfalls Nr. 1), mit 10 Str. im Eiſen. Gſigb. (Nr. 4), 
mu 6 Str. im N. Wuͤruemb. und and. Ginb. Eine 
engl. Ueberſ. (6 Str.) in Lyra Germ., Second Series: 
“Arise, the Kingdom is at hand, The King is dıawing 
nigh.” 
1. Auf, auf, ihr Reichsgenoffen! 
Eu'r König fommt heran, 
Empfahet unverdroſſen 
Den großen Wundermann. 
Ihr Chriften, geht herfür, 
Laßt uns vor allen Dingen 
Ihm Hofianna fingen 
Mit heiliger Begier. 
2. Auf, ihr betrübten Herzen! 
Der König ift gar nah. 
Hinweg al! Angft und Schmerzen! 
Der Helfer ift ſchon Da. 
Seht, wie jo mander Ort 
Hcchtröftlich ift zur nennen, 
Da wir Ihn finden können 
Im Nachtmahl, Tauf und Wort. 
10 
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3. Auf, auf, ihr Bielgeplagten! 
Der König ift nicht fern. 
Seid fröhlich, ihr Verzagten! 
Dort fommt der Morgenftern. 
Der Herr will in der Roth 
Mit reihem Troſt euch jpeifen, 
Er will euch Hilf erweiſen, 
Ya dämpfen gar den Tod! 
4. Eo lauft mit fchnellen Schritten, 
Den König zu bejehn, 
Dieweil Er kommt geritten 
Start, herrlich, ſauft und ſchön. 
Nun tretet all’ beran, 
Den Heiland zu begrüßen, 
Der alles Kreuz verſüßen 
Und uns erlöfen kann. 
5. Der König will bedenken 
Die, jo Er herzlich liebt, 
Mit köftlichen Geſchenken, 
Als der Sid; felbft uns giebt 
Durch Seine Gnad' und Wort. 
Ja König, hoch erhoben, 
Wir alle wollen loben 
Did) freudig hier und dort. 
6. Nun, Herr, Du giebft uns veichlich, 
Wirſt Selber arm und ſchwach: 
Du liebeft unvergleichlich, 
Du jagft den Sündern nad: 
Drum woll'n wir Dir allein 
Die Stimmen hoch erjchwingen, 
Dir Hoſianna fingen 
Und ewig dankbar feiı. 
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Nr. 77. Mel: Valet will ich dir geben. 


Ban we.H:rdt. or 1653. Dieſes Lieb it auch 
mehrmals ins Engl. überfegt, am beiten won James W. 
Alerander für Schaff's Kirchenfreund. Jahrgang 1850, 
&. 176: “Lord, how shail I be meeting, And how 
shall I embrace”. gl. Christ in Song, p. 20. 


1. Wie fol ih Dich empfangen, 
Und wie begegnen Dir? 
D aller Welt Verlangen, 
D meiner Seele Zier! 
O Tiebfter Jeſu, zünde 
Mir ſelbſt die Fackel an, 
Und hilf, daß ich ergründe, 
Mas Dich ergögen kann. ') 
2. Dein Zion ftreut Dir Balmen 
Und grüne Zweige bin, 
Und ic will Dir in Palmen 
Ermuntern meinen Sinn. 
Mein Herze fol Dir grünen 
In ftetem Lob und Preis, 
Und Deinem Namen dienen, 
Eo gut es kaun und weiß. 


3. Was haft du unterlajjen 
Zu meinen Troft und Freud’? 
As Leib und Seele jaßen 
In ihrem größten Leib, 
Als mir das eich genommen, 
Da Fried’ und Freude lacht, 
Da bift Du, mein Heil, kommen, 
. Und haft mich froh gemacht. 
y unſer. „D Jeſu, Ich, ſeße Mir icli die Fachel beit, 
Damit, was Dich ergepe, Dar tund und wiffend je.” 
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4. Ich lag in fehweren Banden, 
Du fomnift und machſt mich los; 
Sch ſtund in Spott und Schauben, 
Du fommft und machſt mid) groß, 
Und hebſt mich hoch zu Ehren, 
Und fchenfft mir großes Gut, 
Das fid) nicht läßt verzehren, 
Wie Erdenreichthum thut. 


5. Nichte, nichts hat Dich. getriebeu 

Zu mir vom Himmelszelt, 

Als Dein getreues Lieben, 
Damit Du alle Welt 

In ihren taufend Plagen 
Und großer Jammerlaft, 

Die fein Mund kann ausfagen, 
So feft umfangen haft. 


6. Das fchreib’ Dir in das Herze, 
Du tiefbetrübtes !) Heer, 
hr, denen Gram und Schmerze 
Sich häufen mehr und mehr. 
Seid unverzagt, ihr habet 
Die Hülfe wor der Thür; 
Der eure Herzen labet 
Und tröftet, fteht allhier! 


7. Ihr dürft euch nicht bemühen, 
Noch forgen Tag und Nacht, 
Pie ihr Ihn mwellet ziehen 
Mit eures Arınes Macht; 





1) Ad. „herzberübicd”. So Wafernagel. 
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Er kommt, Er fommt mit Willen, 
Zft voller Lieb” und Luft, 

A Angft und Noth zu flillen, 
Die Ihm an duch bemonft. 


. Auch dürft ihr nicht erſchrecken 

Vor eurer Cindenfhuld. 

Nein, Jeſns will fie degen 
Dit Seiner Lich” und Huld. 

Er fommt, Er kommt den Sündern 
Zum Troft und wahren Heil, 

Schafft, daß bei Gottes Kindern 
Berbleib’ ihr Erb’ und Teil. 


Bas fragt ihr nad) dem Schreien 
Der Feind’ und ihrer Ti’? 
Der Herr wird fie zerftrenen 
Iu einem Augenbiid, 
Gr kommt, Ex fommt, ein König, 
Dem alle Macht und Lift 
Der Feinde viel zu wenig 
Zum Wiberftande if. 


Er fommt zum Weltgerichte, 
Zum Fluch dem, ber Ihin flucht; 
Mir Gnad’ und fühen Lichte 
Dem, der Ihn licht und ſucht. 
Ad komm, ac) komm, o Conue, 
Und Hol’ us allzumal 
Zum ew’gen Licht und Wonne 
Zu Deinen Freutenfanl. 


» 


» 
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Nr. 18. Mel: Nun ruben alle Wälder. 


Philinv Friedrich Hiller (Pfarrer in Württemberg 
und ein fehr fruchtbarer Lieberdichter, geſt. 1769). Bor 
1729. V. 6—8 auf Grundlage von Pf. 24, wie Nr. 71. 


1. Wie lieblich klingt's den Ohren, 
Daß Du bift Menſch geboren 
Und mein Erlöjer bift! 
Wie lieblich, wie erquickend, 
Wie ſelig, wie entzückeud, 
Iſt doch Dein Name Jeſus Chriſt! 
2. Wie groß iſt Deine Stärke, 
Wie herrlich Deine Werke, 
Wie heilig iſt Dein Wort! 
Wie iſt Dein Tod ſo tröftlich, 
Wie iſt Dein Blut ſo köſtlich, 
Mein Fels des Heils, mein Lebensbort! 
3. Wie reich ſind Deine Gaben, 
Wie hoch biſt Du erhaben 
Auf Deinem Königsthron! 
Es ſingen, jauchzen, dienen 
Dir alle Seraphinen, 
Du wahrer Gott und Menſchenſohu. 


4. Wie bift Du von dem Banden 
Des Grabes auferftanden, 
Haft HU’ und Tod bejiegt, 
Bift unter Himmelsichaaren 
So herrlich aufgefahren, 
Dis Alles Dir zu Füßen liegt! 
5. Wie ſüß ift Deine Lehre! 
Wie groß ift Deine Ehre! 
Wie berricheft Dir allen! 
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Wer wollte nicht, o König, 
In Ehrfurcht unterthänig 
Und gern in Deiner Gnade jein? 


. Erweitert Thor und Thüren! 
Laßt Ehrenpforten zieren, 
Empfangt Ihn in der Welt; 
Geht jauchzend Ihm entgegen, 
Dieweil zu eurem Segen 
Der Ehrenkönig Einzug hält! 


. Wer ift’s, wer läßt fich hören 
Als König aller Ehren? 
Der Herr der Herrlichkeit! 
Der ift es, der kommt prächtig, 
Der Herr, der ftarf und mächtig, 
Der Herr, der Sieger ift im Streit. 


. Erhöhet Thor und Thüren, 
Den König einzuführen! 
Wer ift’s, der Einzug hält? 
Der König aller Ehren! 
Der Herr von Gottes Heeren, 
Der Ehrenkönig aller Welt! 


. Preis Dir von allen Srommen! 
Du kommſt, ſei uns willkommen, 
Im Namen unſres Herrn. 
Der Herr iſt Gott, der Eine, 
Der uns erleucht't alleine 
Als unſer Licht und Morgenſtern. 


152 Adventslieder. 
Ir. 19, Mel: Jeſu, bi fiegen, Du Fürſte des 


Nah J. L. ©. Allendori (nicht Freylinghauſen), 
geſt. 1773 als Pfarrer an Et. Ulrich in Halle. Zuerſt 
gedr. 1733 mit 23 Str. Das neue Würt. und das Benni. 
Luth. Gſgb. geben bloß 6. 

1. Jeſus iſt kommen! Grund ewiger Freude! 
Er, der ven Aufang geweſen, ift da; 
Gottheit und Menjchheit vereinen fich beide; 
Schöpfer, wie kommſt Du den Menfchen 
fo nah! 
Himmel und Erde, verfündet’s den Heiden: 
Jeſus ift kommen, Grund ewiger Freuden! 


2. Jeſus ift kommen, Die Zierde der Himmel! 
Er, der Geliebte, des Ewigen Cohn, 
Sudet Sich Sünder im Erdengewimmel, 

Macht ſie zu Kindern und führt ſie zum 
Thron. 

Fliehet mit Ihm aus dem Erdengetümmel! 

Jeſus iſt kommen, die Zierde der Himmel! 


3. Jeſus iſt kommen: nun ſpringen die Bande: 
Stricke des Todes, die reißen entzwei. 
Seht, Er erlöſt uns vom knechtiſchen Stande! 
Gottes Sohn macdet uns ewiglich frei, 
Bringt uns zu Ehren aus Sind’ und aus 
Schande. 
Zeus ift fommen: unn fpringen die Bande. 


4. Seins ift kommen, ein König der Ehren; 
Himmel und Erde, rühmt Seine Gewalt! 
Diejer Beherrſcher kaun Herzen befehren; 
Orfinet Ihm Thüren und Thore fein bald! 
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Denkt doch: Er will euch die Krone ge- 
währen; 
Jeſus ift kommen, ein König der Ehren. 


. Jeſus ift kommen, ein Opfer für Sünden; 
Alle Verſchuldungen träget die Lamm. 
Sündern die ew'ge Erlöſung zu finden, 
Litt Er und ftarb Er am bintigen Stamm. 
Abgrund dertiebe! wer fan Did) ergründen? 
Jeſus ift kommen, ein Opfer der Sünden! 


>. Jeſus ift kommen, die Quelle der Gnaden. 
Komme, wen dürftet, und trinfe, wer will! 

Holet für euern verderblichen Schaden 
Heilung aus dieſer unendlichen Füll'! 

Alle Verlornen ſind hieher geladen: 

Jeſus iſt kommen, die Quelle der Gnaden. 


. Jeſus iſt kommen, ein Führer zum Leben; 
Sterbend verſchlingt Er den ewigen Tod, 
Giebt uns — das heißet ja ſcheuken und 
geben! — 
Ewiges Leben nach Jammer und Noth. 
Glaubt Ihm, fo dürft ihr wicht trauern und 
beben! 
Jeſus iſt kommen, ein Führer zum Leben. 


. Jeſus iſt kommen, ein Troſt der Betrübten, 
Welche das Feuer der Trübſal bewährt. 
Er iſt ein Helfer, und hilft, ihr Geliebten, 
Herrlich aus Allem, was hier euch beſchwert. 
Kronen erwarten euch, o ihr Geübten! 
Jeſus iſt kommen, ein Troſt der Betrübten. 
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9. Jeſus ift kommen, fagt’3 aller Welt Eupen?! 


Eilet, ach eilet zum Gnadenpanier! 
Schwöret Ihm Treue mit Herzen und 
Händen! 


Sprechet: Wir leben und fterben mit Dir! 
Amen, o Jeſu, Du wollt uns vollenden! 
Jeſus ift kommen; ſagt's aller Welt Enden! 


,.— — 


Nr. 80. Mel.: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 


Dieſes Lied, weldes tem Job. Sam. Dieterich, 
geft. 1797, zugeichrieben wird, findet fi) fait in keinem 
europäischen, aber in allen amerik (zuerft im alten 
Net.) Gfgb. und tft auch von Henry Dill (Horau Ger- 
manicae, No. 93) im Versmaaß des Oria. in's Engl. 
überfeßt morter : "The saviour comes! Sing praise to 


Him, The God proclaimed by Seraphim.” 


1. 


Der Heiland kommt! Lobfinget Ihm, 
Dem Gott, den alle Seraphim 
Das Heilig! Heilig! fingen. 
Es kömmt der ew’ge Gottesjohn, 
Und fteigt von Seinem Himmelsthron, 
Der Welt den Sieg zu bringen. 
Preis Dir! Da wir 
Bon den Sünden Rettung finden, 
Höchites Wejen! 
Durh Dich werden wir genejen. 


.Willkommen, Frietefürft und Held, 


Rath, Vater, Kraft und Heil der Welt! 
Willkommen auf der Erden! 

Du Heideft Dich in Fleiſch und Blut, 

Wirſt Menſch nnd willft, dev Welt zu gut, 
Selbſt unſer Bruder werben. 
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Ya Du, Jeſu! 

Stredft die Arme, Boll Erbarmeıt, 
Aus zu Sündern 

Und verlornen Menſchenkindern. 


3. Du bringft uns Zroft, Zufriedenheit, 


Heil, Leben, ew'ge Seligfeit. 
Sei hoch dafür gepriefen! 
D lieber Herr, was bringen wir, 
Die Treue zu vergelten, Dir, 
Die Du an uns bewiefen? 
Uns, die Wir bie 
Am Berderben Müßten fterben 
Schenkſt Du Leben. 
Größer's Gut kanuſt Du nicht geben. 


. Wir bringen Dir ein dankbar Herz, 
Gebeugt durch Buße, Reu’ und Schnierz, 
Bereit, vor Dir zu wandeln, 
Und Dir und unſerm Nächften treu, 
Aufrichtig, ohne Heuchelei, 
Zu leben und zu handel. 
Dieß iſt, Herr Ehrift, 
Dein Begehren; Laß uns hören, 
Und den Schaden, 
Den Du drauft, nicht auf uns laden! 


. Laß uns zu unferm ew’gen Heil 

An Dir in wahrem Glauben Theil 
Durch Deinen ©eift. erlangen; 

Auch wann wir leiden, auf Dich ſehn, 

Stets auf dem Weg der Tugend gehıt, 
Nicht an der Erde bangen, 
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Bis wir Zu Dir 

Mit den Frommen Werben fonımen, 
Dich erheben, 

Und in Deinem Reiche Tebeır. 





Mel: Ter Du das Loos von meinen 
Nr. 81. Tagen 


Friedrich Rückert, geb. 1789, geft. 1867. Zuerft 
gebr. 1824. Diefes ſchöne vied des berühmten Lyrikers 
bat felpft Stip in feinem „Unverfälfchten Liederjegen” 
1851, Nr. 3, aufgenemmen, obwohl er fonft ſich auf bie 
ältere Zeit beſchränkt. Es fteht auch im N. Würt., im 
N. Bajler und in Knapp's, aber noch in keinem amerik. 
Gſgb. Bortrefflibe engl. Weberfegung von Prof. To. C. 
Porter in Schaff’8 Christ in Song, p. 83: "He comes, 
no royal vesture wearing”. In demielben Werte p. :-3 
ift auch eine gelungene Ueber‘. von Rückert 8 herrlichen 
Gedicht „Bethlehem und Golgatha”, das aber nicht in 
ein Kirchengeſgb. paßt. 

1. Dein König fommt in niedern Hüllen, 

Ihn trägt der laſtbar'n Eſ'lin Fllen; 

Empfang Ihn froh, Jeruſalem! 
Trag Ihm entgegen Friedenspalmei, 
Beftren den Weg mit grünen Halmen! 

So iſt's dem Herren angenehm. 

2. O mächt’ger Herriher ohne Heere, 

Gewalt'ger Kämpfer ohne Speere, 

O Friedefürſt von großer Macht! 
Es wollen Dir der Erde Herren 
Deu Weg zu Deinem Throne ſperren, 

Doch Du gewinnſt ihn ohne Schlacht. 

3. Dein Reich iſt nicht von dieſer Erden, 
Doch aller Erde Reiche werden 
Dem, das Du gründeſt, unterthan. 
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Bewaffnet mit des Glaubens Worten, 
Zieht Deine Schaar nach den vier Orten 
Der Welt hinaus und macht Dir Bahu. 


4. Und wo Du kommft herangezogen, 
Da ebuen fich des Meeres Wogen, 
Es ſchweigt der Sturm, von Dir bedroht. 
Du kommſt, auf den: empörten Triften 
Des Lebens neuen Bund zu ftiften, 
Und jchlägft in Feffel Sind’ uud Tod. 


5. O Herr von großer Huld und Treue, 
D komme Du auch jett auf's Neue 
Zu uns, bie wir find ſchwer verftört! 
Noth ift es, daß Du felbft bienieden 
Kommſt zu erneuen Deinen Frieden, 
Dagegen ſich die Welt empört. 


6. O laß Dein Licht auf Erden fiegen, 
Die Macht der Finfterniß exliegen, 
Un löſch der Zmwietracht Glimmen aus, 
Daß wir, die Völker und die Throuen 
Bereint ala Brüder wieder wohnen 
In Deines großen Baters Haus! 


5) PViel.: Lobe den Herren, den mächtigen 
Nr. 82. König der Ehren. 


Albert Knapp, geft. 1864. 1550. 
1. König der Könige, fei uns im Staube wills 
kommen! 
Nicht bei den Eugeln erſcheineſt Du, nicht 
bei den Frommen; 
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Sünder find’s mır, 
Wo Du auf niedriger Spur 
Huldreih den Einzug genommen, 


2. Heil uns! das Leben will arın und in Sanfte 
muth erjcheinen; 
Herrlichkeit will mit dem Eleud fich liebend 


vereinen]! 
Ehre fei Dir! 
Anders, Herr, würden ja wir 
Ewiglih nimmer die Deinen. 


3. Scliger Anblick! Wie mild auf deu irdi⸗ 
ihen Auen 
Läßt der Beherricher der himmliſchen Heere 


fih Schauen! 
Seht, Er empfäht 
Liebevoll Gruß und Gebet 
Aller, die findlid Ihm tranen! 


4. Komm zu den Deinen, o Herr, die Dich 
innig begehren! 
Feinde noch trifft Dir genug, die das Herz 


ung beſchweren; 
Aber Dein Blick 
Scheucht fie allmächtig zurüc! 
Huf uns, o König der Ehren! 


5. Hebe Dein Antlitz auf Deine verſöhnte Ge- 
meinde! 

Treibe hinweg die Berblendung, zernichte Die 
Feinde, 
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Bis wir befreit, 
Ganz Dir zum Dieufte bereit, 
Unfrem Exlöfer und Freunde! 


6. Pflanze vie Balmen des Glaubens im Grunde 
der Ecelen, 
Wo mit den Blüthen fich veifende Früchte ver 
mählen; 
Frieden und Ruh', 
Siegende Hoffnuug dazu, 
Laß dem Gemüthe nicht fehlen! 


7. Kommt! Hoſiauna! So iwwut Dir's von Or⸗ 
ten zu Orten; 
Komm und beleb' ung mit Deinen leben⸗ 
digen Worten! 
Dort, nah dem Lauf, 
Thun uns in Herrlichkeit auf, 
Jeſu, die himmlischen Pforten! 


2. Geburt Jeſu Chrifi. Weihnachtslieder, 
Nr. 83. Eigene Melopie. 


Ein Lobgeſang auf die Geburt des Herrn. Auf Grund⸗ 
lage der Sequenz de nativıtate Domini von Wottee, 
Diöonb zu Et. Gallen, aus dem 9ten Jahrhundert: 
„Grates nunc omnes ıeddamus Donino Deo, qui sus 
nativitate Nos liberavit de diabnlıca potestate Huic 
opporiet ut canaınus cum angelis semper: wloria in 
excelsis" ı®Bgl Daniel, Thesaur. hymnol. tom. 5.. 
Wadernagel, Das teutiche Kirchenlied, 1865, Br. I 69, 
ſchneibt die Sequenz dem Papft Gregor zu. Dieſes Yob- 
lied wird in ter rom stirche zu Weibnacht allgemein ge: 
braugt und erhielt fi auch in der luth. lauge Seit im 
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Driginal. Deutſch bearbeitet und vermehrt von Dr. Mars 
tin Luther, wahrih. auf Weibnacdten 1523, zuerft 
gebr. 1524. V. ı bat Luther unverändert aus einem 
deutſchen geiftlichen Volksgeſang vom 15. Jahrhundert 
beibebalten (vgl. Wadertag-la.a. O. II. S. 703), die an«- 
bern Verſe frei Dinzugedichtet. Katholiſche Hymnologen 
geben mit Unrecht das ganze Yied für ein vorrefornta« 
toriiches aus ıfo ſchon Ich. Leifentritt a. 1567, wo noch 
zwei andere Verſe eingeichaltet find). Schamelius giebt 
ibm die paffende Weberichrift: „Woblthaten der Geburt 
Ehrifti, durch Lauter Paradoxa beſungen.“ Ein ächt 
volksthümliches, einfach kräftiges Kernlied über das große 
Gebeimniß der henjchiwerdung des ewigen Sohnes 
Gottes. — Die Miet ift ebenfalls alt, aue dem 15ten 
(mad And. fogar ſchon aus dent Itenı Jahrh., und wurde 
ven Luther in Verbindung mit Walther Cloß verbeſſert 
a. 1524. 


1. Gelobet feiftt Du, Jeſu Chriſt, 
Daß Du Menſch geboren bift, 
Bon einer Jungfrau, das ift wahr; 
Dep freuet fi) der Engel Schaar. 
Hallelujah! ') 

2. Des ew'gen Vaters einig Kind 
Jetzt man in der Krippe find't; 
In unſer armes Fleiſch und Blut 
Verkleidet ſich das ew'ge Gut. 
Hallelujah! 


3. Den aller Welt Kreis nie beſchloß, 
Der liegt in Mariens Schooß; 
Er iſt ein Kindlein worden klein, 
Der alle Ding‘ erhält allein. 
Hallelujah! 


— — — — — 


1) So die meiſten neueren Gigb. ſtatt „Anrie Eleiſon“ (d. 3. Heer, 
erbarıne Dich), oder wie es eigentlich bei Luther, jowie bei Wacker⸗ 
nagel und Mützelt beige: „Ayrieleis“. Abgeſehen davon, daß dieſes 
grirch. Wort nicht allgemein verſtauden wird, entſpricht das „Dalldus 
rd” dem Cbaräktet dieſes Lobliedes und dem lat. Original beſſer, 
welches mit den Worten ſchließt: Gloria in excelsis. 
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4. Das ew’ge Licht geht da herein, 
Gicht der Welt ein'n neuen Schein; 
Es feucht’t wohl mitten in der Nacht, 
Und uns Des Lichtes Kinder madıt. 
Hallelnjah! 


5. Der Sohn des Baterd, Gott von Art, 
Ein Saft in der Welt bie ward?), 
Er führt uns aus dem Sammerthal, . 
Und macht uns Erb’n in Seinem Saal.2) 
Hallelujah! 


6. Er iſt auf Erden kommen arm, 
Daß Er unſer ſich erbarm, 
Uns in dem Himmel mache reich, 
Und Seinen lieben Engeln gleich. 
Hallelujah! 


7. Das hat Er Alles uns gethan, 
Sein' groß’ Lieb’ zu zeigen au. 
Deß freu’ ſich alle Chriftenbeit, 
Und dank Ihm veß in Ewigfeit. 

Hallelujah! 





I) Uripe.: „in dee Werlet ward” welches dem engl. world 
noch naber ſteht, als Welt. 
2) So die meiſten ftan: „Erben in ſeim Saal.“ 
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Nr. 84, Met.: Bom Himmel hoch, da komm' ich ber. 
Martin Rutber. 1543. Cein letztes Lieb und eine 
Abtiirzung des für feine Kinder gedichteten Weihnachts⸗ 
Yiedes von 1535: „Bom Himmel bo, da komm’ ich 
ber, Und bring’ euch gute, neue Mähr“, welches 15 Stro⸗ 
phın bat. Viehrere engl. Ueberf., ſ. Schaff’8 Christ in 
Song, p. 54. 
1. Bom Himmel fam der Engel Schaar, 
Erjhien den Hirten offenbar; 
Sie fagten ihn'n: Ein Kindfein zart 
Das liegt dort in der Krippen hart, 


2. Zu Bethlehem, in Davids Stadt, 
Wie Micha das verkündet hat. 
Es ift der Herre Jeſus Ehrift, 
Der euer aller Heiland ift. 


3 Dep ſollt ihr billig fröhlich jein, 
Daß Gott mit euch ift worden eins, 
Er fommt zu euch in Fleiſch und Blut, 
Eu’r Bruder ift das ew'ge ©ıt. 


4. Was kann euch Schaden Sünd' und Tod? 
Ihr habt mit euch den wahren Gott. 
Laßt zürmen nur den alten Feind; — 
Gott's Sohn ift worden euer Freund.!) 


. Er will und kann euch laſſen nicht 
Sett ihr auf Ihn eu’r Zuverficht; 
Es mögen euch viel fechten aı, 
Dem fei Trog, der's nicht laſſen kann! 


on 


1) Urſprünglich: „Laßt zürnen Teufel und die Hol: Gott's Schn 
iR worden cut Gejell”. 
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6 Zuletzt müßt ihr doch haben Recht, 
Ihr ſeid nun worden Gott's Gejchlecht: 
Dei danket Gott in Ewigkeit, 
Geduldig, fröhlich allezeit. 


Nr. 85. Eigene Melodie. 


Nah Rikolaus Hermann. Vor 1560. Zuerſt gedr. 
in deſſen „Sountags-Evangelia über das ganze Jahr in 
Geſünge verfaffet”, 1560. Fuͤr die Kinder im Joachims⸗ 
thal. In Deutfhland fehr verbreitet. ©. Müpell 
11. 402. Das Eiſen. Gſgb. Nr. 10 giebt es in. der 
uripr. Form ebenfo Wadernagel Nr. 13. Die meiften 
neueren Gfigb. aber mit einigen ſprachlichen Veränderungen, 
von denen bier die nötbigften aufgenommen find. Es 
beginnt urſpr.? „Lobt Gott, ihr Ehriften, alle gleich‘. 
Das Licd Tann auch nach der Melodie: „Nun ſich der 
Tag geendet bat’, geſungen werden, wobei aber die legte 
Zeile nicht wiederholt werten darf. 


1. Lobt Gott, ihr Chriſten allzugleich 
Bor Seinem höchſten Thron! 
Heut ſchließt Er auf Sein Himmelreich, 
Und ſchenkt uns Seinen Sohn. :;: 


2. DerSohn kommt aus des Baters Schoof, 
Ein Heiland uns zu fein, 
Legt als ein Kindlein arm und bloß 
Sich in die Kripp’ hinein. ;,; 
3. Der alle Dinge jchafft und halt 
Mit göttlicyer Gewalt, 
Erjcheinet niedrig in der Welt, 
Und geht in Kucchtsgeftalt. :: 


4., Er liegt an Seiner Mutter Bruft, 
Sie tränft und wieget Ihn, 
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Und Gottes Engel ſchau'n mit Luft 
Auf diefes Kindlein hin. :; 


5. Gott fendet Ihn vom Himmelszelt 
Als Davids Sohn herein; 
Hinfort fol jedes Volk der Welt 
Durch Ihn gejegnet fein. : 


6. Er wechjelt mit uns wunderbar, 
Nimmt irb’sche Glieder an, 
Uns aber beut Er Gnade bar, 
Die himmliſch machen faun. :: ') 


7. Er wird ein Knecht, und ich ein Herr: 
Das mag ein Wechjel fein! 
Wie könnt Er doch wohl freundlicher 
Uns Arme benebei'n? :,: 2) 


8. Heut ift des Paradieſes Thor 
Uns wieder aufgethan; 
Der Cherub fteht nicht mehr davor: 
O kommt und betet au! : 





1) Urjpr.: „Gr wechſelt mie und wunderlich, Fleiſch und Blut 
nimmt Gr an, Und giebt und in ſeins Vatern (Varers) Reid, Die 
Hare Gottheit dran”. 


2) So Anapp und And. flatt: „Wie könne Gr doch fein freund 
licher das Herze⸗Jeſulein.“ 


Weihnanhtslicher. 


Nr. 86. mer: Erſchienen iſt der Herrlich” Tag. 


Paul Gerhardt. Zuerft im Dresdner Sfgb. von 1656. 
Uripr. 20 Str. aber in den meiften Gfab. mebr oder wes 
niger abgefürzt. Engl. Ueberf. von Miß Frances E. Cor, 
Hymns from the German. “We sing to thee, Emmanuel’; 
eine andere von Cath. Wintworth, Lyra Germ. I. p. 28, 
aber bloß 9 Str.: “Thee, O Immanuel, we praise, The 


Prince of Life and Fount of Grace”, &c. 


1. 


Wir fingen Dir, Immanuel, 

Du Lebensfürft und Gnadenquell', 
Du Himmelsklum’ und Morgenftern, 
Du Jungfrauſohn, Herr aller Herrn. 
Hallelujah! 


. Wir fingen Dir mit Deinem Heer 


Aus aller Kraft Lob, Preis und Ehrr, 
Daß Du, o lang gewünſchter Gaft, 
Dich nunmehr eingeftellet haft. 
Hallelujah! 


. Bon Anfang, da die Welt gemacht, 


Hat jo mand Herz nad Dir gewacht; 
Did) bat gehofft jo lange Jahr 

Der Bäter und Propheten Schaar. 
Hallelujah! 


. Bor Andern hat Dein bechbegehrt 


Der Hirt’ und König Deiner Heerd’, 
Der Mann, der Dir fo wehl gefiel, 
Wenn er Dir fang auf Saitenfpiel. 
Hallelujah! 


.„Ach! daß der Herr aus Zion käm', 


Und nuſ're Baude von uns nähm! 
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Ah! daß die Hilfe bräch bereit, 

- &o.mwürde Jakob fröhlich fein.” ®) 
Hallelujah! 

6. Nun, Du biſt hier, da liegeſt Du, 
Hältſt in dem Kripplein Deine Ruh'; 
Biſt klein und machſt doch Alles groß, 
Bekleid'ſt die Welt und kommſt doch bloß. 
Hallelnjah! 

7. Du kehrſt in fremder Wohnung ein, 
Und doch find alle Hummel Dein; 
Trinkſt Milch aus einer Menfcheubruft, 
Und bift doch aller Engel Luft. 
Hallelujah! 

8. Du haft dem Meer fein Ziel gefteckt, 
Und wirft mit Windeln zngebedt; 
Bift Gott, und liegft auf Heu und Stroh, 
Wirft Menſch, und bift doch A und O. 
Hallelujah! 

9. Du bift der Urſprung aller Freud’, 
Und buldeft fo viel Herzeleid; 

Bift aller Heiden Troſt und Licht, 
Suchſt jelber Troft, und find'ſt ihn nicht. 
Hallelujah! 

10. Dur bift der treufte Menſchenfreund, 
Doch find Dir jo viel Menfchen feind: 
Herodes achtet?) Dich für Gräul, 

Und bift doch nichts als lauter Heil. 
Hallelujah! 

» Pſalm 14, 7. 

2) Mripr.: Herodis Herz balı“ u. ſ. m, woraus dann cinige 


Gigb. Herodis Heer” gemacht haben. Die obige leichte Veraude⸗ 
zung ift aud Anapp und dem Würt. Sg. 
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11.3 aber, Dein geringfter Knecht, ˖ 
Ich ſag' e8 frei und mein’ es reht: . 
Ich liebe Di, doch nicht fo viel, 

Als ih Dich gerne lieben will. 
Hallelujah! 


12. Der Will’ ift da, die Kraft ift Hein, 
Doch wird Dir nicht zuwider fein 
Mein armes Herz, und was es kann, 
Wirſt Du in Gnaden nehmen an. 
Hallelujah! 


13. So faß' ich Dich nun ohne Scheu, 
Du machſt mich alles Jammers frei, 
Du trägſt den Zorn, Dir würgſt den Tod, 
Verkehrſt in Freud' al’ Angft und Noth. 
Hallelnjah! 


14. Du biſt mein Haupt, hinwiederum 
Bin ich Dein Glied und Eigenthum, 
Und will, ſo viel Dein Geiſt mir giebt, 
Stets dienen Dir, wie Dir's beliebt. 
Hallelujah! 


15. Ich will Dein Hallelujah bier 
Mit Freuden ſingen für und für, 
Und dort in Deinem Ehrenſaal 
Soll's ſchallen ohne Zeit und Zahl. 
Hallelujah! 
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Nr. 87. Mel.: Allein Gott in ber Höbh' ſei Ehr’.. 


Paul Gerhardt. 1656. Uripr. 15 Str, von denen 
aber mehrere für öffentlichen Gebrauch zu fubjectio und 
zu fpielend find (befonders in Ausprüden wie Jeſulein, 
Kindelein, Mündlein, Yeuglein, Händlein). 
Das Würt. u. Pennſylv. Luth. Gig. jowie Knavp ges 
ben bloß 8 Str; auch Wadernagel läßt 5 Er. weg. 
1. Sch fteh an Deiner Krippe bier, 

O Zefu, Du!) mein Leben; 
Ich ftehe, bring und ſchenke Dir, 

Was Du mir haft gegeben, 
Nimm bin, es ift mein Geift und Sinn, 
Herz, Seel und Muth, nimm alles hin, 
Und lag Dir’s wohlgefallen. 


2. Da ich noch nicht geboren war, 
Da bift Dir mir geboren, 
Und haft mich Dir zu eigen gar, 
Eh’ ih Dich kam’, erkoren. 
Eh’ ich durch Deine Hand gemacht, 
Da hat Dein Herze jchon bedacht, 
Wie Du mein wollteft werben. 


3. Ich lag in tiefer Todesnacht, 
Du wurbeft meine Sonite, 
Die Sonne, die mir zugebracht 
Licht, Leben, Freud’ und Wonne. 
D Sonne, die Das werthe Licht 
Des Glaubens in mir zugericht't, 
Wie Schön find Deine Strahlen! 


1) Urijpr.: „DO Jeſulein“. 
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4. Ich ſehe Dich mit Freuden an, 
Und kann nicht fatt mich fehen; 
Und weil ih nun nicht weiter kann, 
Sp rühm ich'), was geichehen; 
O daß mein Sinn ein Abgrund wär”, 
Und meine Seel’ ein weites Meer, 
Daß ih Dich möchte fafjen! 


5. Wenn oft mein Herz in Nöthen weint 
Und feinen Troft kann finden, 
Rufſt Du mirzu: „Ich bin dein Freund, 
Ein Zilger deiner Sünden; 
Was tranerft du, mein Fleiſch und Bein? 
Du ſollſt ja guter Dinge fein, 
Ich zahle Deine Schulden.“ 


6. Du frageft nicht nach Luſt der Welt, 
Noch nach des Leibes Freuden. 
Dur haft Dich bei uns eingeftellt, 
An unſrer Statt zu leiden; 
Sudft meiner Seele Troft und Freud’ 
Durch allerhand Beichwerlichkeit2); 
Das will ih Dir nicht wehren. 


7. Eins aber, hoff ich, wirft Du mir, 
Mein Heiland, nicht verjagen: 
Daß ih Dich möge für uud für 
In meinem Herzen tragen. ®) 


1) Aw.’ „So tbu’ ih”. 

2) Dig Würt. Gigb. verändert bier unnötbiger Weiſe: „Suchſt 
meiner Seele Herrlihlee Durch Dein jelbjteignes Herzeleid“ Eben⸗ 
fo Anapp. 

3) Statt: „Ja, bei und an mir tragen”, 
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So laß es Deine Wohnung fein! ') 
Komm, komm und leg in mich hinein 
Did und al’ Deine Freuden! 


8. Zwar follt ich denken, wie gering 
Ich Dich bewirtben werde; 
Du biſt der Schöpfer aller Ding', 
Ich bin nur Staub und Erde! 
Doch biſt Du ſo ein lieber Gaſt, 
Daß Du noch nie verſchmähet haft 
Den, der Dich gerne ſiehet. 





Nr. 88. Mel.: Nun danket Alle Gott. 


Laurentius Laurenti. Zuerſt 1700. Nah Idh. 1. 
1— 14. Auf den dritten Weihnachtstag, den Tag Jo⸗ 
hannis des Evangeliſten. Engl Ueberſ in Lyra Germ. 
I 15; *O thon essential Word’, aber mit Yuslaffung von 
Vers 3 und 5. 


1. Dir wefentliches Wort, 
Bon Anfang bergewefen, 
Du Gott, von Gott gezeugt, 
Don Ewigkeit erlejen 
Zum Heil der ganzen Welt: 
O mein Herr Jeſu Ehrift, 
Willkommen, der Du mir 
Zum Heil geboren bift! 


2. Komm, o ſelbſtſtändig Wort, 
Und ſprich in meiner Seele, 
Daß mir's in Ewigkeit 
Am Troſte nimmer fehle: 


— — 


1) Urſpr.: „So lag ed doch Dein Aripplein jein”. 
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Sm Glauben wohn’ in mir, 
Und weiche von mir nicht; 

Laß mih auch nicht von Dir, 
Abweichen, jchönftes Licht! 


. Du, wejentliches Wort, 
Marft bei Gott, ch’ geleget 
Der Grund der großen Welt, 
Da fih Dein Herz beweget 
Zur Liche gegen mid); 
Ya, Du warft jelber Gott: 
So macheſt Du im Fleiich 
Sünd', Hol’ und Tod zu Spott. 


. Was bat, o Jeſu, Dich 
Bon Anfang doch bewegen ? 
Was hat vom Himmelsthron 
Dih in die Welt gezogen? 
Ad, Deine große Lieb', 
Und meine große Noth 
Hat Deine Gluth eutflanımt, 
Die ftärker als der Tod. 


. Du bift Das Wort, wodurch 

Die ganze Welt vorhanden h, 
Und alle Dinge find 

Durch Did zum Licht erftanden. 
Ad) fo Bin ich, mein Heil, 

Auch Deine Creatur ?), 
Die, was fie ift und bat, 

Ben Dir empfangen nur. 


I) Uripr.: formiret — gefübret. 
2) Statt: Tein Geichöpf und Gab’ — bab'. 
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6. Sieb, daß ih Dir zum Dienft 


Mein ganzes Herz ergebe, 
Und Dir allein zum Preis 
Auf diefer Erde Iche; 
Ya, Jeſu, laß mein Herz 

Ganz neugeſchaffen fein, 
Und bis zum Tode Dir 
Geheiligt fein allein! 


. Laß nichts beftehn in mir, 


Was Du nicht felbft geſchaffen; 
Reiß alles Unkraut aus; 

Zerbrich des Feindes Waffen; 
Was böds, ift nicht von Dir, 

Das hat der Feind gethan; 
Du aber führe Herz 

Und Fuß auf ebner Bahn! 


. Das Leben ift in Dir, 


Und alles Licht des Lebens; 
Laß Deinen Glanz in mir, 

Mein Gott, nicht fein vergebens! 
Weil Du das Licht der Welt, 

Sei meines Lebens Xicht, 
O Jeſu, bis mir dort 

Dein Sonnenglanz aubricht! 
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Nr. 89, Mel.: Ah, was fol ich Sünder maden. 
Nah Chriſtian Friedrich Nichter. 1704. 


1. Sreuet euch, erlöfte Brüder!’) 
Denn des Baters Wort und Licht, 
Das durch alles Dunkel bricht, 

Bringet das Verlorne wieder, 
Sa, in unjer Fleiſch und Bein 
Hüllet fich die Liebe ein! 


2. Der die Himmel aufgebauet 
Und der Erde Grund gelegt, 
Der die Creaturen trägt, 
Wird als Menſch, wie wir, gefchauet; 
Er, der alle Welt erfüllt, 
Wird in Armuth eingehüllt. 


3. O wie brünftig ift Dein Lieben, 
Daß Du aus des Vaters Schooß 
Kommt, zu theilen unſer Loos, 

Und mit wunderbaren Trieben 
Uns, die wir im Stanbe gehn, 
Gleich den Engeln willft erhöht! 


4. Werde auch in uns geboren 

Und durchleuchte Du uns ganz, 

D Du himmliſch reiner Glanz! 
Und Dein Bild, das wir verlorei, 

Kehre wieder bei uns ein, 

Daß wir Menfchen Gottes ſei'n! 


1) So die meiften neueren Gſgb. ſtatt des urſpr. Anfangs: „Seid 
zufrieden, lieben Brüder 
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5. 3a, Du woll'ſt uns alle führen 
Durch der Liebe Wunderkraft 
Zu des Lichts Geuoſſenſchaft, 
Und uns bier jhen lajjen jpüren, 
Daß ung fnüpft ein feftes Baud 
An das ew’ge Vaterland. 


6. Nun, Dein paradiefiich Leben 
Dringet wieder in und vor, 
Und der Wille geht empor, 
Deinen Namen zu erheben; 
Meil in Dir wir fünnen ruhn: 
O wie felig find wir nun! 





Mel.: Lobe den Herren, ven mädtinen 
Ir. 90. König der Ehren. ot 


Gerbard Zeriteegen. Aus feinem geiftlichen Blumen 
Leruh inniger Seelen, Tte Aufl. 175 (13. Aufl. 1838, 
S. 304 


1. Zauchzet, ihre Himmel, frohlodet, ihr Engel 
in Chören, ?) 
Singet dem Herren, dem Heiland ver Men⸗ 
hen, zu Ehren! 
Sehet doch va! 
Gott will jo freundblih und nah 
Zu den Berloruen fich kehren. 
2. Sauchzet, ihr Himmel, frohlodet, ibr Enden 
der Erden! 
Gott und der Sünder, die jollen zn Freun⸗ 
den jett werben. 


3) Urfpr.: ihr engliſchen (Shoren. 
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Friede und Frend' 
Wird uns verkündiget heut; 
Freuet ench, Hirten und Heerden! 


. Sehet dies Wunder, wie tief Sich der Höchſte 


hier beuget; 
Sehet die Liebe, die endlich als Liebe ſich 
zeiget! 
Gott wird ein Kind, 
Träget und tilget die Sünd'; 
Alles anbetet und ſchweiget. 


Gott iſt im Fleiſche!!) wer kann Dies Ge- 
heimniß verftehen ? 
Hier ift die Pforte des Lebens nun offen zu 


ſehen; 
Gehet hinein, 
Mit dieſem Kinde zu ſein, 
Die ihr zum Vater wollt gehen! 


. Haſt Du denn, Höchſter, auch meiner noch 


wollen gedenken? 
Du willft Dich ſelber, Dein Herze ver Liebe 
mir Schenken. 
Sollt nit mein Sinu 
Sunigft fih freuen darin 
Und fih in Demuth verſenken? 


. König der Ehren! aus Liebe geworden zum 


Kinde, 
Dem ich auch wieder mein Herze in Liebe 
verbinde, 


1) 1 Tim. 3, 16. 
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Du ſollſt e8 fein, 
Den ich erwähle allein; 
Ewig entjag’ ich der Sünde! 


7. Süßer Immanuel, werd’ auch geboren in» 
wendig! 
Komm doch, mein Heiland, und laß mich nicht 
länger elendig; 
Wohne in mir, 
Mach mich ganz eines mit Dir, 
Und mich belebe beftändig! 


8. Menfchenfreund Jen! Dich Tieb’ ich, Dich 
will ich erheben; 
Laß mich doch einzig nach Deinem Gefallen 
nun leben; 
Sieb mir auch bald, 
Jeſu, die Kindesgeftalt, 
An Dir alleine zu Kleben! 





Nr. 9], Mel.: Bom Himmel hoch, da kemm' ich ber. 
Cheiſt. Fürchtegott Gellert. 1757. Bers 5 wirb 
gewöhnlich auszelaffen. Wadernagel (Kl. Oſgb. Nr. 7) 
läßt V. 8 auß. 
1. Dieß ift der Tag, den Gott gemadt; 
Sein werd’ in aller Welt gedacht! 
Ihn preife, was durch Jeſum Chrift 
Im Himmel und auf Erden ift! 


2. Die Völker haben Dein geharrt, 
Bis daß die Zeit erfüllet ward; 
Da ſandte Gott von Seinem Thron 
Das Heil der Welt, Dich, Seinen Sohn. 


> 


an” 
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. Wenn ich dieß Wunder faſſen will, 


So ſteht mein Geiſt vor Ehrfurcht ſtill; 
Er betet an und er ermißt, 
Daß Gottes Lieb' unendlich iſt. 


. Damit der Sünder Gnad' erhält, 


Srniebrigft Du Did, Herr der Welt, 
Nimmſt jelbft an unſrer Menſchheit Theil, 
Erſcheinſt im Fleiſch, wirſt unſer Heil. 


. Dein König, Zion, kommt zu bir. 


„Ih kommt’, im Buche fteht von Mir: 
„Gott, Deinen Willen thu ich gern.“ 
Gelobt fei, der da kommt im Herrn! 


. Herr, der Du Menſch geboren wirft, 


Immannel und Friedefürft, 
Auf den die Väter hoffend fahı, 
Did, Gott Meſſias, bet’ ich an.) 


. Du, unfer Heil und böchjtes Gut, 


Bereineft Dih mit Fleiih und Blut, 
Wirft unfer Freund und Bruder bier, 
Und Gottes Kinder werden wir. 


. Gedanke voller Majeftät, 


Du bift e3, Der das Herz erhöht. 
Gedanke voller Seligkeit, 
Du bift es, der das Herz erfreut. 


. Durch Eines Sünde fiel die Welt; 


Ein Mittler iſt's, der fie erhält. 


1) So Gellert. Die Lesart: „Dich bet! auch ich, mein Heiland, 
ift cıne fpatere Beranderung. 


12 
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Mas zag ich un, wenn Der mich ſchützt, 
Der in des Vaters Echoofe fit? 


10. Sauchzt, Himmel, die ihr ihn erfuhrt, 
Den Tag der heiligften Gebt; 
Und Erbe, die ihn beute fieht, 
Sing Ihm, den Herrin, ein neues Ried 


11. Dieß ift der Tag, den Gott gemacht, 
Sein werd’ in aller Welt gedacht!) 
Ihn preife, was duch Jeſum Ehrift 
Im Himmel und auf Erden ift! 





Kr. 2, Diel.: Vom Hinimel hoch, da komm' ich her 
Bricbri Adolph Krummacher. 1810. 


1. Empor zu Gott, mein Lobgejang! 
Er, dem der Engel Lied erklang, 
Der Tag, der Freudentag ift da. 
Ihr Chriften fingt: Hallelujah! 


2. Dom Himmiel kam in dunkler Nacht, 
Der ns das Lebeuslicht gebracht. 
Nun Tenchtet uns ein milder Strahl, 
Mie Morgenroth im dunklen Thal. 


3. Er kam, des Baters Ebenbild, 
Bon ſchlichtem Pilgerkleid umhüllt, 
Und führet uns mit ſanfter Hand, 
Ein treuer Hirt, in's Vaterland! 


1) Im Original lautet V. 11 ganz wie V. 1. Einige neuere Gfgb, 
jubſtituiren daſür: „Hert, der Du und den Tag gemacht, Der und jo 
großes He gebracht, Dich preife”, u. ſ. m. 
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4, Er, der dort oben herrlich thront, 
Hat unter uns als Menſch gewohnt, 
Damit au wir Ihm werben gleich 
Auf Erden und im Himmelreich. 


5. Er führet uns auf ebner Bahn 
Uns, Seine Brüder, himmelaıı. 
Und wandelt unſer Pilgerfleid 
In Sternenglanz und Herrlichkeit. 


6. Rein, wie der Engel Harfenklang, 
Steig auf, du hoher Lobgejang! 
Der Tag, der Frendentag ift da. 
Ihr Ehriften fingt: Hallelujah! 





Kr. 03. Mel.: O Du Liebe meiner Liebe. 
Chriſtian Heinrich Zeller, geb. 1779, geft. 1860 als 
Inſpeltor der Kinderrettungsanftalt in Beuggen bei Baſel. 
1. Sreuet euch, ihr Menfchenkinder, 
Freut euch alle, groß und Hein! 
Freuet euch, verlorne Sünder! 
Selig, ſelig ſollt ihr fein! 
Der, Dem Sich die Himmel neigen, 
Deſſen Wort die Welt gebar, 
Stellt Eich in der Weihnacht Schweigen 
Niedrig als ein Kindlein dar. 


2. Ale Himmelsheere fingen, 
Und die Welt, fie höret's nicht, 
Sieht nidht durch das Dunkel dringen 
Das verheiß'ne Himmtelslicht. 
12 * 
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In der tiefften Armuth Stille, . 
Mo die Welt nichts fucht und find't, 
Wird erfüllt des Ew'gen Wille, 
Und die Lieb’ erfcheint als Kind. 


3. Euch ift dieſes Kind geboren, 
Euer Heiland Jeſus Chrift, 
Ohne Den die Welt verloren 
Und der Hölle Vorhof ift. 
Höret es, ihr Menfchenkinder: 
Hier, hier ift Immanuel! 
Konımet her, verzagte Sünder, 
Glaubt und rettet eure Seel’! 


4. Jeſns ift die Weihnachtsgabe, 
Die uns Gott vom Himmel beut; 
Er ift Geber und ift Gabe! 
Wer Ihn nimmt, wird hoch erfreut. 
Darum greifet zu, ihr Kinder, 
Nehmet Den zur Weisheit an, 
. Der allein gerecht die Sünder 
Und fie heilig machen kann! 


Nr. 94, Mel: Zeuch mich, zeuch mich mit den Armen. ' 

Dr. Johann Peter Lange, Brof. ver Theologie in 
Bonn (geb. 1802). Geb. ‚830, zuerft gedr. in den „Bis 
blifhen Dichtungen“, Erfte Sammlung, Elberfeld, 1832, 
Ss. 71, und dann mit einigen Veränderungen (veſonders 
in B. 3) in der Eammlung: „Bon Delberg“, Frank⸗ 
furt, 1852. Eine finnreiche Deutung bes Namens sus 
manuel — Gott mit uns. Wir geben die legte Recenſion 
des Verfaſſers. 


1. Gott mit uns! Mit uns auf Erden! 
Bölfer hört's in dunkler Welt! 


” 
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Hört: zum Paradiefe werden 
Soll das große Dornenfeld! 
Er zieht ein, der Fluch hinaus, 
Und die Erd’ ift Gottes Haus. 


. Gott mit mus! Sm Fleiſch erſchienen 


Iſt das göttlich ew'ge Wort! 
Brüder ſeht! Mit Himmelsmieuen 
Lächelt uns das Kindlein dort, 
Und der Wilden Angeficht 
Adelt Seiner Augen Licht. 


Gott mit uns in Noth und Jammer — 
Noth und Jammer ſind geflohn! 
Schaut! Ein Stall des Königs Kammer, 
Eine Krippe wird fein Thron. 

In des Winters Mitternacht 
Strahlt des Lebensbaumes Pracht. ?) 


Gott mit uns! Für uns im Streite! 
Die ihr als Gebundne weint, 
Kommt und jubelt als Befreite, 
Chriſtus fchlägt den alten Feind, 
Und im blut'gen Siegsgewand 
Reicht Er uns die Retterhand. 


. Gott mit uns beim letzten Grauen! 


Er bei uns im Zodesthal! 
Seht, des neuen Lebens Auen 
Leuchten uns im Ofterftrahl! 


1) Urivr. (1832): Gott mir und in Nacht und Jammet — 


Nacht und Jammer zu zerſircun! 
Schaut im Stall iſt Seine Kammer, 
Arippe ſchließt den Tröſier cu: 
Nun erblüht im beilen Raum 
Und der reiche Yebensbaun. 
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Chriftus führt uns aus dem Leib 
Heimathwärts zur Seligkeit. ') 


6. Gott mit uns für Ewigfeiten — 
Hier und droben unjer Licht! 
Laßt die Zeit vorübergleiten: 
Unfer Leben endet nicht! 
O, wie glüht der Morgenftern: 
Kommt zum Kindlein, tommt zum Herren! 


3. Darfellung und Erſcheinung Jeſu Chriſi. 
Epiphaniaslieder, 


Nr. 95, Eigene Melobie. 


Simeon’s Xobgefang, Luk. 2, 29 — 32. Bear- 
beitet von Martin Yutbec, 1524, unter bem Titel: 
„ber Lobgefang Eimeonis des Altvaterd Nunc dimittis*. 
Dieſes vied wird aud ı äufig unter den Sterbeliedern auf- 
geführt. Das N. Würt. Ofgb giebt bloß B. 1 und 2. 

on den amerit. Oſgb. bat es bloß das alt⸗luth. von 
Miſſouri. 
1. Mit Fried' und Freud' fahr' ich dahin 
In Gottes Wille; 
Getroſt iſt mir mein Herz und Sinn, 
Sanft und ſtille, 
Wie Gott mir verheißen hat: 
Der Tod iſt mein Schlaf worden. 


2. Das machet Chriſtus, Gottes Sohn, 
Der treue Heiland, 


1) Statt: Neigt das Haupt an's treue Herz, Jeſus trägt und 
beimarhwarıs. 
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Den Du mich, Herr, haft laffen ſchaun,) 


Und machſt befannt, 
Daß Er das Leben ſei und Heil 
Su Noth und auch im Sterben. 


. Dei haft Du Allen vorgeftellt, 
Mit großen Gaben, 

Zu Seinem Reich die ganze Welt 
Heißen laden, 

Durh Dein theuer heilſam Wort, 

Das allerwärts erichollen. 


. Er ift Das Heil und felig Licht 
Für bie Heiden, 

Zu 'rleuchten, die Dich kennen nicht, 
Und zu weiden. 

Er ift Dein’s Bolls Iſrael 

Preis, Ehre, Freund’ und Wonne. 





Nr. 96. Mel: Balet will id dir geben. 


Johann Aranf, Um 1650 tut 2. Engl. Ueberf. 


in Lyra Germ. I. p. 148: “Light of the gentilo world! 


Thy people's joy and love!” 


1. Herr Jeſu, Licht der Heiden, 
Der Frommen Schatz und Lieb’! 
Wir kommen jetzt mit Frenden 
Durch Deines Geiſtes Trieb 
In dieſen Deinen Tempel 
Und ſuchen mit Begier, 
Nach Simeons Exempel, 
Dich, großen Gott, allhier. 


1) Sian „ſchen Ion” (d. h. laſſen). 
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2. Du wirft von ums gefunden 
O Her, an jedem Ort, 
Dahin Du Dich verbunden 
Durch Dein Verheißungswort; 
Vergönnſt och heut zu Tage, 
Daß man Dich gleicherweis 
Auf Glaubensarmen trage, 
Wie dort der fromme Greis.) 


3. Sei unſer Glanz in Wonne, 
Ein helles Licht in Pein, 
In Schrecken unfre Sonne, 
Im Krenz ein Gnadenſchein, 
In Zagheit Gluth und Flamme, 
In Noth ein Freudenſtrahl, 
In Krankheit Arzt und Amme, 
Ein Stern in Todesqual. 


4. Herr, laß auch uns gelingen, 

Daß einſt, wie Simeon, 

Ein jeder Chriſt kann ſingen 
Den ſchönen Schwanenton: 

„Mir werden nun mit Frieden 
Mein Augen zugedrückt, 

Nachdem ich ſchon hieuieden 
Deu Heiland hab' erblickt.“ 


Ja, ja, ich hab' im Glauben, 
Mein Jeſu, Dich geſchaut; 

Kein Feind kann Dich mir ranben, 
Wie heftig er auch dräut. 


eb 


1) Aud.: „Wie bier der alte Greis“ (tautologiſch) Anſpielung auf 
Simeon. 
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Ich wohn’ in Deinem Herzen, 
Und in dem meinen Du, 
Uns heiten feine Schmerzen, 

Kein’ Angft, fein Tod dazu. 


6. Hier blidft Du zwar zuweilen 
Auch hart und ernſt) mid) an, 
Daß oft vor Augft und Heulen 
Ich Did nicht kennen kann; 
Dort aber wird's gejchehen, 
Daß ich von Angeficht 
Zu Angeficht ſoll jehen 
Dein inımer Hares Licht. 





Ir. 97. Mel.: Jeſus, meine Zuverſicht. 
Erdmann Neumeiſter. 1718. Ueber Matth. 2, 10 11. 


1. Jeſu, großer Wunderftern, 
Der aus Yakob ift erichienen, 
Meine Seele will jo gern 
Dir au Deinem Fefte dienen; 
Nimm do, nimm doch gnädig aı, 
Was ich Armer Schenken kann. 


2. Nimm das Gold des Glaubens bin, 
Wie ich's von Dir Selber habe 
Und damit beichenfet bin; 
So ift Dir's die liebfte Gabe; 
Laß es auch bewahrt und rein 
In der Trübſal Ofen fein. 


1) So das Eiien. Gſgb. ſtatt des urfpe. „So ſcheel und ſchwül“. 
WBadernagel verändert: „Oo harı und ſiceng 
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3. Nimm den Weihrauch des Gebets, 
Laß ihn gnädig Dir genügen. ') 
Herz und Lippen follen ftets 
Ihn zu opfern vor Dir liegen; 
Wenn ich bete, nimm es auf 
Und fprih Sa und Armen drauf. 


4, Nimm die Myrrhen bittrer Reu'; 
Ach, mich ſchmerzet meine Sünde! 
Aber Du biſt fromm und tren, 
Daß ich’ Troſt und Gnade finde, 
Und nun fröhlich ſprechen kanu: 
Jeſus nimmt mein Opfer an. 





Nr. 98. wei: Run ruhen alle Wälder. ..*. 
Dr. riedrich Adolph Krummacher, Verf. ber 
Parabeln, Paſtor in Bremen, geſt. 1845. 
1. Als Nacht nud Todesſchatten 
Uns ganz umgeben hatten 
Im dunkeln Pilgerthal; 
Da kam in unſer Wehe 
Der Aufgang aus der Höhe 
Und brachte Freunden ohne Zahl. 


2. Auf Galiläas Hügeln, 
Mit Heil auf ihren Flügeln, 
Da ging die Sonne auf. 
Durch trübe Wolfenhillle 
Brach ihres LFichtes Fülle, — 
Den Sturm des Fluchs durchbrach ihr Lauf. 





1) Uripe.: „Laß denfelben vor Dir rigen” (taugen). 
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3. Und Allen will fie Leben 
Und Bollgenüge geben, 
Die ihrem Lichte nah'n. — 
O Licht, jo heil, jo ſüße, 
Komm richte unfre Füße 
Vom Irrweg auf des Friedens Bahn. 


4. Rimm unter Deine Flügel 
Die Thäler, Berg’ und Hügel 
Der Erde weit und breit; 
Daß fie wie Lämmer ſpringen, 
Und Dir Hofianna fingen, 
Du Sonne der Gerechtigkeit! 





4, Sehre und Wandel des herrn. 


Nr. 99. Mel.: Solli' es gleich bisweilen feinen. 
Johann Scheffice (Angelus Sileſius). Bor 1677. 


1. Treuer Meifter, Deine Worte 
Sind die rechte Himmelspforte; 
Deine Lehren find der Pfad, 
Der uns führt zu Gottes Stadt. 


2. O wie felig, wer Dich höret, 
Wer von Dir will fein gelchret, 
Wer in Demuth jede Stund' 
Hort auf Deinen treuen Mund! 


3. Herr, Dein Wort mir nicht verhehle! 
Rede laut zu meiner Seele, 
Hilf ihr halten bis zum Tod 
Deiner Liebe fü Gebot! 
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4. Hilf mir, mich im Lieben üben, 
Und Gott über Alles lieben; 
Lehr mich lieben inniglich 
Meinen Nächſten gleich wie mich. 


5. Laß mich, Jeſu, Dir auf Erden 
Aehnlich in der Demuth werben; 
Geuß mir Deine Sauftmuth ein, 
Laß mich Hug in Einfalt fein. 


6. Alſo wird Fein Feind mich binden, 
Alſo werd’ ih Ruhe finden, 
Alfo werd’ ih in der Zeit 
Weiſe filr die Ewigfeit. 





Nr. 100. Mel.: Vater unſer im Himmelreich. 


Jobann Ja?ob Zembaw, Prof. der Theol. in Halle, 

ſpäter in Geeßen, geft. 17: 

1. O Lehrer, Den fein Lehrer gleich, 
An Weisheit, Lieb’ und Eifer reich, 
Gefallner Sünder Acht und Rath, 
Prophet berühmt durch Wort und That, 
Gejalbet durch des Vaters Hand, 
Und uns zu unjerm Heil gejandt! 


2. Du kamſt aus Deines Vaters Schoof, 
Und machteſt alle Siegel los, 
Worin Sein Rath verborgen war; 
Durch Did ward alles offenbar 
Und an das belle Licht geftellt, 
Was Dunkelheit umſchloſſen hält. 
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. Du wiefeft uns die wahre Spur 

Zu Gott, dem Schöpfer der Natur, 
Du haft ven Weg uns recht gezeigt, 
Darauf man zu dem Himmel fteigt; 
Was Du vom Bater jelbft gehört, 
Das haft Du unverfälicht gelehrt. 


. Du faheft in der Gottheit Ficht 
Bon Angeficht zu Angeficht, 

Was, nach der ew’gen Liebe Rath, 
Man künftig zu erwarten bat; 
Du machteſt alles klarer fund, 
Als jemals der Propheten Mund. 


. Das Lehramt, welches Du geflihrt, 
Haft Du mit Heiligkeit geziert, 

Mit Wundern haft Du es beftärtt, 
Woraus man Deine Allmadıt merft, 
Ya endlich, ale e8 Gott gefchiekt, 
Ein biutig Siegel drauf gebrüdt. 


. Nachdem Du bingegangen bift, 

Mo aller Weisheit Urfprung ift, 

So fetzeft Du, Du em’ges Mort, 
Dein Lehramt durch die Knechte fort, 
Die Dein Beruf Dir zugeführt, 

Und fie mit Gaben ausgeziert. 


. Du aber jendeft Deinen Geiſt, 

Den Du den Gläubigen verheiß'ft, 
Der allen Seelen, die Er liebt, 
Erkenutniß, Licht und Weisheit giebt, 
Dein Wort in Herz und Sinne fchreibt, 
Und bei deu Deinen ewig bleibt. 
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8. 


Leben und Wandel Jeſu. 


Ah laß, o himmliſcher Prophet, 
Mich ſchauen Deine Majeſtät, 


Mach mich vom Eigendünkel frei, 


Damit ich Dir gehorſam ſei. 
Du ſollft mein höchſter Lehrer ſein, 
Führ' mich in Deine Schule ein! 





Nr. 101. wer: Schmücke dich, o Liebe Seele. 


I. 


3.dann Jakob Rambach. 1735. 


Heiland! Deine Menjchenliebe 

Mar die Duelle Deiner Triebe, 
Die Dein treues Herz bewogen, 
Dich in unfer Fleisch gezogen, 

Dih mit Schwachheit überdecket, 
Did vom Kreuz in's Grab geftredet. 
D der ungemeinen Triebe 

Deiner treuen Menſchenliebe! 


. Ueber feine Feinde weinen, 


Sedermann mit Hülf' ericheinen, 
Eich der Blinden, Lahmen, Armen 
Mehr als väterlich erbarmen, 

Der Betrübten Klagen hören, 
Sich in Audrer Dienft, verzehren, 
Sterben voll der reinften Zriebe: 
Das find Proben wahrer Liebe! 


. DO Du Zuflucht der Elenden! 


Wer hat nicht von Deinen Händen 
Segen, Hälf und Heil genommen, 
Der gebengt zu Dir gelommen ? 
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O, wie ift Dein Herz gebrochen, 
Wenn Dih Kranke augeiprochen! 
Und wie pflegteft Du zu eilen, 
Das Gebet'ne miitzutheilen! 


. Die Berrübten zu erquiden, 

Zu den Kleinen Dich zu bilden, 
Die Unwiſſenden zu lehren, 

Die Berführten zu befehren, 
Sünder, die ſich felbft verftoden, 
Täglich liebreich zu Dir loden, 
War Dein Tagwerf, Deine Speife, 
Wohlthun Deine LXebensreife. 


. D wie hoch ftieg Dein Erbarmen, 
As Du für die ärmften Armen 
Dein unfchätbar theures Leben 
An den ärgften Tod gegeben; 

Da zur Marter Dir eriejen, 

Aller Schmerzen Ziel gewejen 
Und den Segen zu erwerben, 

Als ein Fluch haft wollen fterben! 


. Deine Lieb’ hat Dich getrieben, 
Sanftmuth und Geduld zu üben, 
Ohne Schelten, Droben, Klagen 
Andrer Schmach und Laſt zu tragen, 
Allen frenndlich zu begegnen, 

Für die Läfterung zu ſegnen, 

Für der Feinde Schaar zu beten, 
Und die Deörder zu vertreten. 


. Demuth war bei Spott und Hohne 
Deines Lebens Schmuck und Krone; 
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Diefe machte Dich zum Knechte 
Einem fündigen Geſchlechte; 

Diefe Demuth, gleich den Tanben, 
Ohne Falſch, voll Treu und Glauben, 
Mit Gerechtigkeit gepaaret, 

Durch Borfichtigleit bemahret. 


8. Herr, laß Deine Liebe deden 
Meiner Sünden Meng’ und Fleden! 
Du haft das Geſetz erfüllet, 

Des Gejetzes Fluch geftillet; 
Laß mich wider deffen Stürmen 
Deiner Liebe Schild beſchirmen; 
Heil’ge meines Herzens Triebe, 
Salbe fie mit Deiner Liebe! 


Kr. 102, Mel.: Balet will ich bir geben. 


Carl Julius Asſchenieldt. 1819. Weber Job. 14, 6. 
Engi. Weberf. in Schaff’8 Christ in Song, p. 533: "Amid 
life's wild commotion”. 

1. Aus irdiſchem Getümmel, 
Wo Nichts das Herz erquidt, 
Wer zeigt den Weg zum Himmel, 
Wohin die Hoffnung blidt? 
Wer leitet unfer Streben, 
Wenn e8 das Ziel vergißt? 
Mer führt durch Tod zum Leben? 
Der Weg heißt: Jeſus Chrift. 


2. Hier irren wir und fehleı, 
Gehüllt in tiefe Nacht. 
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Durch wen wird nuſern Eeelen 
Ein wahres Ficht gebracht? 

Bon oben kommt die Klarheit, 
Die Alles uns erhellt, 

Denn Chriftus ift die Wahrheit, 
Er ift Das Licht der Welt. 


3. Wer giebt uns hier ſchon Freuden, 

Die Niemand rauben kann? 

Wer zeiget uns im Leiden 
Den Himmel aufgerhan? 

Wenn vor dem Tod wir beben, 
Wer giebt dem Herzen Ruh? 

Heil! Chriftus ift das Xeben, 
Führt uns dem Vater zu. 





5. Chriſtus unfer Vorbild, Zieder der 
Hanfolge Jeſu. 


er 103 Mel: Wachet auf! ruft und die Stimme. 
+ + (Mir einer Vorſchlagsſilbe.) 

Sodocus von Lodenitein. 1655. Aus dem Hol- 
luändiſchen überfegt von Bartholomäus Erajfelius 
um 1700 (nit von Gottfr. Arnold) Mit Recht nennt 
E. E Kod dieſes Lied eine köſtliche Perle und ein ächt 
chriſtliches Norallied, welches alle jogenannten Tugend⸗— 
lieder aus dem Zeitalter der Aufklärung weit überwiegt. 
Engl Ueberſ. von H. Mills, Horae Germ. p. 198: "Most 
holy Jesus! Fount untailing” (im Versmaß des Orig.), 
Eine andere in Echaff’3 Christ in Song. p. 133. 


1. Heiligfter Jeſu, Heil'gungsquelle, 
Mehr als Kryſtall rein, klar und belle, 
Dır lantrer Strom der Heiligkeit! 


13 
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Aller Glanz der Cherubinen 
Und Heiligkeit der Seraphinen 
Iſt gegen Dich nur Dunkelheit. 
Ein Vorbild biſt Du mir, 
Ach, bilde mich nach Dir, Du mein Alles! 
Sefu, o Du!), Hilf mir dazu, 
Daß ich auch heilig fei, wie Dir. 


. O ftiller Seju, wie Dein Wille 


Dem Willen Deines Baters ftille, 
Und bis zum Tod gehorjam war: 

So laß mid in Gott mich faſſen, 

Mach Herz und Willen Dir gelaffen, 
Ya, ftile Du mich ganz und gar. 

Mach Dir mich gleich gefinnt, 

Wie ein gehorfan Kind, Stille, ftille. 

Jeſu, o Du, Hilf mir dazu, 

Daß ich fein ftille fei, wie Du. 


. Wachſamer Jeſu, ohne Schlummer, 


In großer Arbeit, Müh' und Kummer 
Biſt Du geweſen Tag und Nacht; 

Du mußteſt täglich viel ausſtehen, 

Des Nachts lagſt Du vor Gott mit Flehen, 
Du haſt gebetet und gewacht. 

Gieb mir auch Wachſamkeit, 

Daß ich zu Dir allzeit Wach' und bete! 

Jeſu, o Du, Hilf mir dazu, 

Daß ich ſtets wachſam ſei, wie Du! 


. Gütigſter Jeſu, ach, wie gnädig, 


Wie liebreich, freundlich und gutthätig 
Biſt Du doch gegen Freund und Feind! 


1) Urſpr. „ei nu”. 
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Dein Sounenglanz, der fcheinet Allen, 
Dein Regen muß auf Alle fallen, 

Ob fie Dir gleih undankbar find. 
Mein Gott, ach, lehre mid, 
Damit bierinmen ich Dir nacdharte! 
Sein, o Di, Hilf mir dazıı, 
Daß ich auch gütig fei, wie Du! 


. Du fanfter Jeſu warft unſchuldig 
Und litteſt alle Schmach geduldig, 
Bergabft und ließ'ſt nicht Rachgier aus. 
Niemand kann Deine Sanftmuth meſſen, 
Bei ver fein Eifer Dich gefreffen, 
Als den Du hatt'ſt um’s Vaters Haus. 
Mein Heiland, ach verleih 
Mir Sauftmuth und dabei Guten Eifer! 
Jeſu, o Du, Hilf mir dazu, 
Daß ich ſanftmüthig jei, wie Du! 


. Demüth’ger Ieju, Ehrenkönig, 
Du fuchteft Deine Ehre wenig 
Und wurbeft niedrig und gering: 
Du wanbelteft gauz arm auf Erben, 
In Demuth und in Knechtsgeberben, 
Erhubſt Dich jelbit in feinem Ding. 
Herr, ſolche Demnth Lehr’ 
Auch mich je mehr und mehr Stetig üben! 
Jeſu, o Du, Hilf mir dazu, 
Daß ich demüthig fei, wie Du! 


. O keuſcher Jeſn, all Dein Wefen 
War züchtig, kenſch und auserleſen, 
Bon tugendvoller Sittſamkeit; 
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Gedanken, Reben, Glieder, Sinnen, 
Geberden, Kleidung und Beginnen 

War voller lautrer Züchtigkeit. 
O mein Immanuel, 
Mach mir Geift, Leib und Seel' Keufch und 

züchtig! 

Jeſu, o Du, Hilf mir dazu, 
Arch keuſch und vein zu fein, wie Du! 


8. Mäßiger Iefu, Deine Weife 
Im Trinken und Genuß der Speife 
Lehrt uns die rechte Mäßigfeit. 
Deine Speife war's, den Willen 
Des Vaters treulich zu erfüllen, 
Und Shnt zu dienen jederzeit. 
Herr, bilf mir meinen Leib 
Etets zähmen, daß ich bleib Kein und 
nüchtern. 
Jeſu, o Du, Hilf mir dazı, 
Daß ich ftets nüchtern fei, wie Du! 


9. Nun, liebſter Sen, Tiebftes Leben, 
Mad mich in Allem Dir ergeben 
Und Deinem heil’gen Vorbild gleich! 
Dein Geift md Kraft mich gar durchdringe, 
Daß ih viel Glaubensfrüchte bringe 
Und tüchtig werd’ zu Deinem eich! 
Ad), zeuch mich ganz zu Dir, 
Behalt mich für und für, Trener Heiland! 
Jeſu, o Du, Laß mich, wie Du 
Und wo Du bift, einſt finden Ruh! 


— on 
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Mr.104. mer: ac, Du mein nespen beben 
Cirgmunt von Rirken (au Betulius genannt, 
2.0 In Dühmen, gef. 1001, Def, von d2 geil, 
1. Laſſet uns mit Jeſu ziehen, 
Seinem Vorbilb folgen nadj; 
I der Welt der Melt entfliehen; 
Auf der Bahn, die Er ung brad, 
Immer fort zum Hinmel reifen; 
Idiſch noch, ſchon himmiſch fein; 
Guben recht und feben rein, 
Glauben durch die Lieb’ erweiſen! ‘ 
Treuer Jeſu, bleib’ bei mir; 
Geh voran, ich jolge Dir! 
2. Laſſet uns mit Jeſu leiden, 
Seinen Vorbild werden glei! 
Noch dem Leiden folgen Freuden, 
Armuth bier macht dorten reich; 
Thränenfaat bringt Heil und Wonne, 
Hoffnung ftärkt ung in Geduld, 
Deun es ſcheint Durch Gottes Huld 
Nach dem Regen bald die Some. 
Jefu, hier leid id) mit Dir, 
Dort gieb Deine Freude mir! 


3. Lafjet ung mit Jeſu fterben! 
Eein Tod rettet uns vom Tod, 
Und vom ewigen Verberben, 
Das dem ſichern Sinder droht. 
Laft uns fterbei, weil wir leben, 
Sterben unfern Lüften ab: 
Daun wird Er ums aus dem Grab 


138 Nachfolge Jeſu. 


Su Sein Himmelsleben heben. 
Jeſu! fterb ich, fterb ich Dir, 
Daß ich Iebe für und für. 


4. Raffet uns mit Jeſu leben! 

Weil Er auferſtandeu ift, 

Muß das Grab uns wiedergeben. 
Sein! unſer Haupt Du bift, 

Wir find Deines Leibes Glieder, 
Wo Du lebft, da leben wir 
Ach, erkeun uns für und für, 

Seelenfreund, für Deine Brüper! 
Dir, o Jeſu, leb' ich hier, 
Dort au ewig einft bei Dir! 





Nr. 105, "u Enge u m 


Johann Scheffler (Angelus Eilefius). 1668. Cines 
feiner Mräftigften Lieber, ſeit 1723 aud in die malabarifche 
Sprade überfegt. 

1. „Mir nah!” Sprit Chriftus unfer Help, 
„Mir nad! ihr Ehriften alle! 
Berleugnet euch, verlaßt Die Welt, 
Folgt meinem Ruf und Scalle; 
Nehmt euer Kreuz und Ungemad) 
Auf euch, folgt Meinem Wandel nach! 


2. „Ich bin das Licht, Ich Feucht euch für 
Mit heil’gem Tugendleben, 
Wer zu Mir kommt und folget Mir, 
Darf nicht im Finftern ſchweben. 
Ich bin der Weg, Ich weile wohl, 
Wie nian wahrhaftig wandeln foll, 


» 


N 
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. „Mein Herz iſt voll Demüthigkeit, 


Bell Liebe meine Eeele; 
Mein Mund ver fleußt zu jeder Zeit 
Bon jüßen Sanftmuthsöle; 
Mein Geift, Gemüthe, Krafı And Siun 
Sft Gott ergeben, Ihaut auf ihn. 


„Ih zeig euch, das, was ſchädlich ift, 
Zu fliehen und zu meiden; 
Und euer Herz von arger Lift 
Zu rein'gen und zu ſcheiden. 
Ich bin der Seelen Fels und Hort 
Und führ' euch zu der Himmelopfort. 


„Fällt's euch zu ſchwer, Ich geh voran, 
Ich fteh euch an der Seite. 

Ich kämpfe Selbft, Ich brech Die Bahu, 
Bin Alles in dem Streite. 

Ein böſer Knecht, der till will ftehn, 

Eicht er voran den Feldherru gehn. 


. „Wer feine Eeel’ zu finden meint, 


Wird fie ohn' Mich verlieren; 
Wer fie bier zu verlieren jcheint, 
Wird fie in Gott einführen. 
Mer nicht jein Krenz nimmt und folgt Mir, 
Iſt Mein nicht werth und Deiner Zier.“ 


So laßt nu8 denn dem lieben Herrn 
Mit unſerm Krenz nachgeben, 

Und wohlgemuth, getroſt und gern 
Bei Ihm im Leiden ftehen; 

Denm wernicht kämpft, trägt auch Die Krou' 

Des ew'gen Lebens nicht davon. 
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Nr.106. mer: Seelenbräutigam. 


Graf Nikolaus Ludwig von Binzendorf. Cept. 1721. 


Das Orig. beginnt: „Seelenbräutigam, O Du Gottes⸗ 
lanım,“ wiurdesaber im N. Brüdergſgb. won 17:8 fo 
verändert, wie es bier folgt. Engl. Ueberf. in Hymns 
froın the Land of Luther, p. 22: "Jesus still lead on’, 
und in Schaff's Christ in Song, p. 134. 


1. 


Jeſu, geh voran, Auf der Lebensbahn, 
Und wir wollen nicht verweilen, 

Div getreulich nachzueilen; 

Führ' uns au der Hand Bis in's Vaterland. 


Soll's uns hart ergehn, Laß uns feſte ftehn, 


Und auch in den ſchwerſten Tagen 
Niemals über Lafteı Hagen: 
Denu duch Trübſal hier Geht dev Weg zu Dir. 


. Rühret eigner Schmerz Irgend unſer Herz, 


Kümmert uns ein fremdes Leiden, 
D fo gieb Geduld zu beiden; 
Richte unfern Sinn Auf das Eude hin. 


. Orbne unſern Gang, Jeſu, lebeuslang; 


Führft Dir uns durch vauhe Wege, 
Gieb uns auch die nöth’ge Pflege; 
Thu’ uns nach dem Lauf Deine Thüre auf! 
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6. feiden und Sterben Jeſu Chrifi, 
Dalfionslieder, 


a) Allgemeine Paſſionslieder. 
\ 
Sir. 107. Eigene Melodie, 


Bars 1 von Nikolaus Decius (Anfangs Mönch, 
dann Probft in Wolfenpüttel, geft. 1529). Ged. um 1528, 
zuerit gedr. 1534 und 1540 in nieberdeutfcher und hoch⸗ 
deuticher Form, nad dem lat. Vleßgeſang: “Agnus Dei, 
qui tollis peccata mundi, miserere nobis", welches 
wiederum auf dem Worte Johannis des Käufers: „Siehe 
das Lamm Gottes,” (Roh. ı, 29) ruht. In der griedi- 
ſchen stirdye wurden biefe Worte jchon im dritten Nahrh. 
beim Viorgengelang gebraucht. B.2 u. 3 find Zufat ipär- 
terer deutſcher Gſgb. während and. Gſgb. (au dir Eiſen. 
Entwurf und Wadernagel) ftatt defjen den 1. Vers drei⸗ 
mal niederbolen, außer daß der 3. V. mit den Worten 
endei: „Sieb une Deinen Frieden, o Jeſu.“ Diefe treir 
malige Wiederholung fam im 12. Jahrh. auf. In Deutfch« 
land, bejonders in der Luth. K. wird dieſes Lied nad 
bem Borgang der kath. K. häufig bei der b. Communion 
gebraucht, und zwar unmittelbar nach der Conſecratien 
ber Elemente. Engl. Ueberf. von Tb. C. Korter in 
Schaff's Christ in Song, p. 583: *0 Lamb of God, 
who bleeding upon the cross didst lunguish.” 


1. Damm Gottes unſchuldig, 
Am Stamın des Kreuzes gefchlachtet, 
Allzeit finden geduldig, 
Wiewohl du warft werachtet, 
Am Sünd' haft Du getragen; 
Sonft müßten wir verzagen. 
Erbarm' Dih unſer, o Jeſu! 


2. Von Herzen wir Dir dauken, 
Daß Du ſo große Treue 
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Gethan haft an uns Kranken; 
Sieb uns ein’ jel’ge Reue, 
Daß wir die Sünde meiden 
Zu Ehren Deinen Leiden. 
Erbarm' Did unfer, o Sein! 


3. Stärk in uns das Bertrauen 
Durch Dein unfchuldig Leiden. 
Laß feft Darauf uns bauen, 
Und nichts von Dir uns fcheiden; 
Und hilf uns felig fterben, 
Daß wir den Himmel erben. 
Gieb uns Dein'n Frieden, o Jeſu! 


N r.108. Eigene Melodie. 


Zobunn Heermaun, 1630. Aus deſſen Devoti Mu- 
sica Cordis. Nach den Meditationen (8.7) St. Augu⸗ 
ftin’8, .eft. 430 Sehr mei: verbreitet. Vgl. Mützell, 
Geiftl Lieder aus dem 17. Jahrh. I. ©. 38 f. Gute Engl. 
Ueberf. in Lyra G. ]. 77: "Alas, dear Lord, what evil 
hast Thou done”. Eine and. von Miß Fr. E. Cor, 1841: 
“What laws. my blessed Saviour, hast 'Thou broken.” 
€. Schaff’e Christ in Song, p. 171. 

1. Herzliehfter Jeſu, was haft Du verbrocden, 

Daß man ein folch ſcharf Urtheil hat ges 

ſprochen? 

Was iſt die Schuld? In was für Miſſethaten 

Biſt Du geratheu? 


2. Du wirſt gegeißelt und mit Dorn gekrönet, 
Ju's Augeſicht geſchlagen und verhöhnet; 
Du wirſt mit Eſſig und mit Gall' getränket, 

An's Krenz gehenket. 
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3. Was if doch wohl bie Urfach ſolcher Blagen? 
Ach, meine Sünden haben Dich geichlagen; 
Id, o Herr Jen, ich dab bieß verichuldet, 

Bas Du erduldet! 


4. Wie wunderbarfich ift doch dieſe Strafe: 
Der gute Hirte leidet fir die Schafe, 
Die Schuld bezahlt der Herre, ber Gerechte, 
Für Seine Kuchte. 


5. Der Fromme ftirbt, der recht und richtig 
wanbelt; 
Der Böfe lebt, der wider Gott gehandelt); 
Der Menſch verwirkt den Tod und ift ent 
gangen, 
Der Herr gefangen ?). 


6. Ich war von Fuß auf voller Schand nnd 
Sünden, 
Bis zu dem Scheitel war nichts Gut's zu 
finden, 
Dafür hätt’ id) dort in der Hölfe milffen 
Eriglich Kühen. 

7. DO große Lieb’, o Lieb’ ohn' alle Made, 
Die Did) gebracht auf dieſe Darterftraße! 
Ich iebie mit ber Welt in Luft und Freuden, 

Und Du mußt leiden! 


8. Ah großer König, groß zu allen Zeiten, 
Bielann ihgnugfamfoihe Treu auabreiten? 
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Kein's Dienfchen Herz vermag es anszudenfen, 
Mas Dir zu foheufen. 


9. Ich kann's mit meinen Sinnen wicht ere 
reichen, 
Momit doh Dein Erbarmen zu vergleichen: 
Wie fann ich Dir denn Deine Liebesthaten 
Im Werk erftatten? 


10. Doch ift noch etwas, das Dir angenehme: 
Wenn ich des Fleiſches Lüfte dämpf' und ® 
zähme, 
Daß fie aufs Neu’ mein Herze nicht ent- 
zünden 
Mit alten Eünden. 


11. Weil's aber nicht befteht in eignen Kräften, 
Feſt die Begierden au das Kreuz zu beften: 
So gieb mir Deinen Geift, der mic) vegiere, 

Zum Guten führe, 


12. Alsdann fo werd’ ich Deine Huld betrachten, 
Aus Lieb’ zu Dir die Welt für gar nichts 1) 
achten; 
Ich werde mich bemühn, Herr, Deinen Willen 
Stets zu erfüllen. 


13. Ih werde Dir zu Ehren alles wagen, 
Kein Kreuz mehr achten, keine Schmach und 
Plagen, 
Nichts von Verfolgung, nichts, von Todes⸗ 
ſchmerzen 
Nehmen zu Herzen, " 


3) Urſpr.: „für nichtes?. 
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14. Dieß alles, ob's für fchlecht zwar ift zu 
ſchätzen, 
Wirſt Du es doch nicht gar bei Seite ſetzen; 
In Gnaden wirſt Du dieß von mir an— 


nehmen, 
Mich nicht beſchämen. 


15. Wenn dort, Herr Jeſn, wird vor Deinem 
Throne 
Auf meinem Haupte ftehn die Ehrenfrone, 
Da will ih Dir, wann alles wird wohl 
Klingen, 
Lob und Dank fingen. 


Tr. 109, Mel: Herzlich thut mich verlangen. 
Yun Gerhardt. 1656. Diefes unvergleichlich ſchöne, 
aus dem Geiſie tiefiter Buße und Dankbarkeit gefloffene 
Baifionslied ift eine freie Reproduction der fiebenten, an 
das Angefiht Jeſu gerichteten Paſſionsbymne des beil. 
Bernbard von Elairvaur, geit. 1155: „Salve caput 
eraentatum. 'Totum spinis coronatum ” &c. Eine uteifter- 
bafte engl. Leberf. v Dr. James W. Alerander (geft. 1859), 
vollftändig mitgerbeiltin Schaff's „Kirchenfreund“ für 1849, 
©. 9ı ur Christ in Song, p.178: "O sacred head now 
wounded, With grief and shaıne weighed down " u. 1. w. 
ift feinen in mebrere amerıf. Gfgb. (3 B. Beecher's 
Plymouth Collection, Park's Sabbath H. Book. Germ. Ref. 
Lit.. &c.), aber meift mit willfinlihen Abfinzungen und 
Beränperungen übergegangen und jo in Lurzer Zeit eine 
der beliebteiten engl. Pajſionslieder geworden. Eine uns 
dere, aber bei weitem nicht fo gelungene Ueberj. f. in Lyra 
@.1.80: “Ah wounded Head! Must Thou endure,* &c. 


1. © Haupt voll Blut uud Wunden, 
Bol Schmerz und voller Hohn; 
D Haupt zum Spott umbunden 
Mit einer Dornenkron! 


Daffionslicder. 


O Hanpt, ſonſt Schön gefrönet 
Mit höchſter Ehr’ und Zier, 

Setzt aber ſchwer verhöhnet?), 
Gegrüßet jeift Du mir! 


2. Dir edles Angefichte, 


Davor fonft ſchrickt und fchent 
Das große Meltgewichte, 
Wie bift Du fo beipeit, 
Mie bift Du fo erbleichet! 
Mer bat Dein Augenlicht, 
Dem fonft fein Licht mehr gleichet, 
So ſchändlich zugericht’t? 


3. Die Farbe Deiner Wangen, 


Der rothen Lippen Pracht 
Iſt hin und ganz vergangen: 
Des blaſſen Todes Macht 
Hat alles hingenommen, 
Hat alles hingerafft; 
Und daher biſt Du kommen, 
Und Deines Leibes Kraft. 


4. Nun, was Du, Herr, erduldet, 


Iſt alles meine Laſt, 
Sch hab' es felbft verſchuldet, 
Was Di getragen haft. 
Schau ber, bier Tieg’ ich Armer, 
Der Zorn verbienet bat; 
Gieb mir, o mein Erbarmer, 
Den Aublid Deiner Sad’! 


— —— — 


1) Urſr.: O Haupt, ſonſt ſchön gezieret.... 
Jeßi aber höch ſchimpfiren. 


Daffionslicder. 


. Erkenne mich, mein Hüter, 
Mein Hirte, nimm mich an! 

Bon Dir, Quell aller Güter, 
Iſt mir viel Gut's gethan: 

Dein Mund bat mich gelabet 
Mit ſüßer Gnadenkoſt, 

Dein Geiſt hat mich begabet 
Mit mancher Himmelsluſt. 

.Ich will hier bei Dir ſtehen, 
Berachte mich doch nicht! 

Bon Dir will ich nicht gehen, 
Waun Dir Dein Herze bricht: 

Wann Dein Haupt wird erblaffen 
Im lebten Todesftoß, 

Alsdann will ih Dich faffen 
In meinen Arm und Schoof. 


. Es dient zu meinen Freuden 
Und kommt mir herzlich wohl, 

Wenn ich in Deinem Leiden, 
Mein Heil, mich finden joll. 

Ach möcht ich, o mein Leben, 
An Deinem Kreuze bier 

Mein Leben von mir geben, 
Mie wohl geſchähe mir! 

. Ich danke Dir von Herzen, 

O Jeſu, liebſter Freund, 
Für Deines Todes Schmerzen, 
Da Du's ſo gut gemeint. 

Ach gieb, daß ich mich halte 
Zu Dir und Deiner Treu', 

Und wann ich einſt erfalte 
In Dir mein Ende ſei. 
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9. Wann ich einmal ſoll ſcheiden, 
So ſcheide nicht von mir, 
Wann ich den Tod ſoll leiden, 
So tritt Du dann herfür; 

Wann mir am allerbängſten 
Wird um das Herze ſein, 

So reiß mich aus den Aengſten 
Kraft Deiner Augſt und Pein. 


10. Erſcheine mir zum Schilde, 
Zum Troſt in meinem Tod, 
Und laß mich ſehn Dein Bilde 
In Deiner Kreuzesuoth. 
Da will ih nah Dir bliden, - 
Da will ich glaubensvoll 
Did feft an mein Herz drücken. 
Wer fo ftirbt, der ftirbt wohl. 





Nr. 110. mer: an Wafferflüffen Babylon. 


Puul Gerhardt. Bor 1653. Vgl. Ichaj. 53, 4—7 
und Soh. 1, 29. Engl. Ueberj. in Voice of Christ. Life 
in Song, p. 234: A Lamb goes uncomplaining forth. 
Sıne andere von Frances Elizabeth Cox (Hymns from 
ihe German. Lond. 1865): A holy, pure. and spotleus 
Lamb. (Tas engl. “lambkin” für „Yamımlein” würe bier 
nicht anwenbbar.) 


1. Ein Lämmlein gebt und trägt die Schuld 
Der Welt und ihrer Kinder, 
Es geht und träget mit Geduld 
Die Sünden aller Eünber; 
Es geht dahin, wird matt und krank, 
Ergiebt fih auf die Würgebank, 
Entzieht fih allen Freuden; 
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Es nimmet an Schmad, Hohn und Spott, 
Angft Wunden, Striemen, Kreuz und Ted 
Und jpricht: Ich will’ gern leiden! 


. Das Lämmlein ift der große Freund 
Und Heiland meiner Seelen, 
Den, den bat Gott zum Sündenfeind 
Und Sühner wollen wählen. 
„Geh hin, mein Kind, und nimm Dich an 
Der Kinver, die Ich ausgerhan 
Zur Straf’ und Zornes Rutben. 
Die Straf’ ift ſchwer, der Zorn ift groß; 
Du kannſt und follft fie machen los 
Durch Sterben und duch Bluten.“ 


. „Ja, Bater, ja von Herzensgrund, 
Leg auf, Ich will Dir’s tragen; 

Mein Wollen hängt an Deinem Mund, 
Mein Wirken ift Dein Sagen.“ 

O Wunderlieb’ o Liebesmacht, 

Du kannſt, was nie fein Menſch gedacht, 
Gott Seinen Sohn abzwingen! 

O Liebe, Xiebe, Du bift ftarf; 

Du ftredeft Den ins Grab und Sarg, 
Bor Den die Feljen fpringen! 


. Du marterſt Shn am Kreuzesſtamm 
Mit Nägeln und mit Spießen; 
Du ſchlachteſt Ihn als wie ein Lamm, 
Machſt Herz und Adern fließen, 
Das Herze mit der Seufzer Kraft, 
Die Adern mit dem edlen Saft 
Des purpurrothen Blutes. 
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O füßes Lamm, was fol ih Dir 
Erweiſen dafür, daß Du mir 
Erzeigeft jo viel Gutes! 


5. Mein’ Lebetage will ich Dich 

Aus meinem Sinn nit laffen, 

Dich will ich ftets, gleich wie Du nıid, 
Mit Liebesarmen faflen; 

Du jollft fein meines Herzens Licht, 

Und wann mein Herz im Zobe bricht, 
Eolift Tu mein Herze bleiben. 

Ich will mid Dir, mein höchſter Ruhm, 

Hiermit zu Deinem Eigentbum 
Beſtändiglich verjchreiben. 


6. Ich will von Deiner Lieblichkeit 
Bei Naht und Tage fingen, 
Mich jelbft auch Dir zu aller Zeit 
Zum Frenudenopfer bringen. 
Mein Bach des Lebens ſoll ſich Dir 

Und Deinen Namen filr und für 
In Dankbarkeit ergießen. 

Und was Du mir zu gut gethan, 

Das will ich ftets, jo tief ich fann, 
In mein Gedächtniß fchlichen. 


7. Ermeitre dich, mein Herzensichrein, 
Du ſollſt ein Schatzhaus werden 
Der Echäte, die viel größer fein, 
Als Himmel, Meer und Erven. 
Weg nit den Schäten dieſer Welt 
Und allen, was dem Fleisch gefällt! 
$c hab’ ein Beſſ'res funpen: 
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Mein großer Schatz, Herr Jeſu Chrift, 

Iſt dieſes, was gefloſſen ift 
Aus Deines Leibes Wunden! 

8. Das ſoll und will ich mir zu Nutz 

Zu allen Zeiten machen; 

Im Streite ſoll es ſein mein Schutz, 
In Traurigkeit mein Lachen, 

In Fröhlichkeit mein Saitenſpiel, 

Und wenn mir nichts mehr ſchmecken will, 
Soll mich dieß Manna ſpeiſen; 

Im Durſt ſoll's ſein mein Waſſerquell, 

In Einſamkeit mein Sprachgeſell 
Zu Haus und auch auf Reiſen. 


9. Was ſchadet mir des Todes Gift? 
Dein Blut, das iſt mein Leben. 
Wann mich der Sonne Hitze trifft, 
So kann mir's Schatten geben. 
Setzt mir der Wehmuth Schmerzen zu, 

So find' ich bei Dir meine Ruh', 
Als auf dem Bett ein Kranker. 

Und wann des Kreuzes Ungeſtüm 

Mein Schifflein treibet um und um, 
So biſt Du dann mein Anker. 


10. Wann endlich ich ſoll treten ein 
In Deines Reiches Freuden, 
So fol dieß Blut mein Purpur jein, 
Ich will mich darin Heiden; 
E3 fol fein meines Hauptes Kron’, 
In welcher ich will vor den Thron 
Des höchſten Baters geben 
14* 
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Und Dir, Dem Er mich anvertraut, 
Als eine wohlgeſchmückte Braut 
An Deiner Seite ſtehen. 





N r. 111. Mel.: Herzlich thut mich verlangent. 


Ernſt W. v. Wobeſer und H. v. Bruiningk (Glies 
der der Brüdergemeinde in Herrnhut). 1778. 


1. Du meines Lebens Leben, 
Du meines Todes Tod! 
Für mich dahin gegeben 
In tiefſte Seelennoth, 
In Marter, Angſt und Sterben, 
Aus heißer Lieb'sbegier, 
Das Heil mir zu erwerben! 
Nimm tauſend Dank dafür! 
2. Ich will uun mit Dir gehen 
Den Weg nad) Golgatha; 
Laß mich im Geiſte jehen, 
Was da für mich geichahl 
Mit innig zartem Sehnen 
Begleitet Dich mein Herz, 
Und meine Augen thränen 
Bein Blid auf Deinen Schmerz. 


3. Exit komm ich zu der Stätte, 

Wo Jeſus fir mich rang, 

Wo Blutſchweiß beim Gebete 
Ihm aus den Adern drang. 

Ad, diefe blut’gen Tropfen, 
Die Seele, todtbetrübt, 

Und Seines Herzens Klopfen 
Sagt mir, daß Er mich liebt. 
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4. Da ſeh ich, daß ich Armer 
Des Fluches würdig bin; 
Da giebt fih mein Erbarnter 
Für mich zum Opfer hin, 
Hier floſſen feine Klagen, 
Sein thränendes Gebet, 
Daß ich nicht muß verzagen, 
Waun's einft zum Sterben geht. 
5. Mein Heiland wird verrathei, 
Geführt zu Spott und Dual; 
Ad, meine Miffethaten, 
Die brachten allzumal 
Ihn vor’3 Gericht der Heiden 
Und in der Feinde Hand; 
Ich war's, ich follte leiden, 
Was da mein Bürg’ empfand. 
6. Seht, wel ein Menſch! Er ftehet 
Geduldig wie ein Lamm: 
Und num wird Er erhöbet, 
Ein Fluch am Krenzesſtamm, 
Bollendet de Sein Büßen, 
Der Welt, auch mir zn gut; 
Aus Händen und aus Füßen 
Strönt Sein Verſöhnungsblut. 
7. Du flehſt am Kreuz für Feinde; 
Mein Jeſu, wer war ich? 
Du denfft an Deine Freunde; 
Gedenk, Herr, auch an mich! 
Du machſt den Schächer jelig, 
Berheißeft ihm Dein eich; 
Das macht mih Siinder fröhlich, 
Mich, der dem Schächer gleich. 
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8. Du klagſt voll Angſt im Herzen: 
„Mein Gott verläſſet mich!“ 
Du dürſteſt in den Schmerzen, 
Und Niemand labet Dich. 
Nun ſoll Dein Leid ſich enden; 
Du rufſt: Es iſt vollbracht! 
Empfiehlſt des Vaters Händen 
Den Geiſt. Es war vollbracht! 
9. Ich ſeh mit Lieb' und Bengen 
Des Heilands letzten Blick, 
Ich ſeh Sein Haupt ſich neigen, 
Das war mein ew'ges Glück. 
Mein Bürge ſtirbt; ich lebe, 
So todeswerth ich bin. 
Er giebt Sich mir, ich gebe 
Mich Ihm zu eigen hin. 
10. O Du, an Den ich glaube, 
Und Den mein Geiſt umfaßt, 
Der Du im Todesftanbe 
—Für mich gelegen haft! 

Auf Dein Verdienſt und Leiden 
Bertran ich gauz allein; 
Darauf will ich einft fcheiden 
Und ewig bei Dir fein. 

11. Erhalt’ mir Deinen Frieden 
Und Deines Heils Genuß, 
So lang ich noch hienieden 
In Schwacheit wallen muß: 
Bis endlih Dir zu Ehren, 
Der mich mit Gott verföhnt, 
Dort in den obern Chören 
Mein Hallelujah tönt! 
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Nr. II2. Mel.: Herzliebfier ach, was haft Du 


C. 9. Heinrich Vuchta. pr 1808, Pred. in Augs⸗ 


burg, geft. 1842, ein trefflicher Liederdichter. 


1. 


Nun wird des Menſchen Sohn zum Tod ge- 
ret; 


hre 
Er trägt den Lohn, ber ung allein gebühret; 
Er gebt dahin, Sein Leben zu vollenden 
In Mörderhänden. 


. Die ſtumme Taube läßt ſich willig fangen, 


Das fanfte Reh iſt in das Netz gegangen; 
Das Lamın geht hin, damit es filr die Heerde 
Geopfert werde. 


. O Golgatha, was ift auf dir gejchehen! 


Den Herrn der Welt haft du am Kreuz ge⸗ 
jeben: — 
Den Heil’gen Gottes, der nichts hat begangen, 
An's Holz gehangen. 


. Sieh den Propheten auf dem Marterbrette, 


Den Lebensfürften auf der Schävelftätte, 
Den Weltheiland in zweier Schädher Mitten 
Um Labung bitten! 


.Gerechtes Blut aus heil'gem Stamm eut- 


ſproſſen, 
Wird jetzt von Kain's Hand auf's Neu’ ver- 


goſſen; 
Auf's Neu' ſinkt Joſeph von der Hand der 
Brüder 
Gebunden nieder. 
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6. So hängt denn abermals die finftre Wolfe 
Vom Berge Horeb über Gottes Volke; 
Es hat auf’3 Neu’ ven Heil’gen abgeſchworen, 

Und Baal erforen! 


T. Ihr Töchter Zions weinet bittre Zähren, 
Weint um die Kinder, die ihr jollt gebären! 
Welch Herz wird nicht, wenn dieſes Blut wird 

iprechen, 
Bor Jammer brechen? 
8. Serufalem! noch ftehen deine Mauern; 
Dein König ftirbt, bald wirft du für Ihn 
trauern. 
Er hätte dich gerettet von Verderben, — 
Nun wirft du fterben. 


9. Bon diefen Kriegern, Die das Kreuz umftehen, 
Wird der Triumph durch deine Trümmer 
gehen; 
Diefelbe Hand, worein du hm gegeben, 
Greift dir in's Leben. 


10. D bätteft du den Einzigen gehöret, 
Die Stadt der Ehren wäre nicht zerftöret; 
Er hätte Seine Flügel ausgeftrecdet, 
Und Dich bebedet! 


11. Sprich, Inda, Sprich, willft du Dich noch 
nicht beugen ? 
Der Heiden Mund muß für den Mittler 
zeugen! 
Es thun fich auf die allerwilp’ften Herzen 
Dem Mann der Schmerzen. 
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12. Als Er verſchied, geſchah ein großes Beben, 
Begrab'ne ſah man aus den Grüften ſchweben; 
Der Vorhang riß an Gottes heil'ger Lade, 

Dem Stuhl der Enade. 

13. Herr! laß dieß Leiden uns zu Herzen dringen, 
Laß dieſes Sterben uns das Leben bringen! 
Zeig' die Erlöſung, die durch Blut und 

Wunden 
Nun iſt gefunden. 





b) Chriſtus am Krenze. Charfreitagslieder 


Nr. 113. Mel: Nun ruben alle Wälder. 
win, Gechardt. 1653. Engl. Ueberf. in Lyra 
Germ. I 52 
1. O Welt, fieh bier dein Leben 
Am Stamm des Kreuzes jchweben, 
Dein Heil finkt in den Tod; 
Der große Fürft der Ehren 
Läßt willig fich bejchweren 
Mit Schlägen, Hohn und großem Spott. 
2. Tritt her und ſchau mit Fleige, 
Sein Leib ift ganz mit Schweiße 
Des Blutes überfüllt: 
Aus Seinem edlen Herzen 
Bor unerſchöpften Schmerzen 
Ein Seufzer nach dem andern quillt. 
3. Wer hat Dich jo geichlagen, 
Mein Heil, und Dich mit Plagen 
Co übel zugericht'’? 
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Du bift ja nicht ein Sünde:, 
Wie wir und unſre Kinder; 
Bon Miffethaten weißt Du wicht. 


4. Sch, ih und meine Sünden, 
Die fih wie Körnlein finden 
Des Sandes au dent Meer, 
Die haben Dir erreget 
Das Elend, das Did jchläget, 
Und das betrübte Dlarterheer. 


5. Sch bin’s, ich jollte büßen, 
An Händen und an Füßen 
Gebunden in der HM; 
Die Geißeln und die Banden 
Und, was Du ausgeftanden, 
Das hat verdienet meine Seel'. 


6. Du nimmft auf Deinen Rüden 
Die Laſten, jo mich drüden 
Biel jchwerer ') als ein Stein. 
Du wirſt ein Fluch, Dagegen 
Berehrft Du mir den Segen, 
Dein Schmerz ſoll mir ein Labjal fein. 


7. Du ſetzeſt Did zum Bürgen, 
Ya läffeft Dich erwürgen 
Für mich und meine Schuld; 
Mir läſſeſt Du Dich krönen 
Mit Dornen, die Dich höhnen, 
Und leideft Alles mit Geduld. 


1) Wadernagel lieſt jorwohl in feiner Ausgabe der Gerhardtſchen 
Licder, als in ſeinem AL Gigb. (Ar. 28) jehrer. Iſt das der Come 
patativ von ſehr, oder cin Drudiebler ? Jedenfalls if Hier eine Bere 
andırung in ſchwerer volllammen gerechtier.igt. 
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8. Du fpringft in's Todes Rachen, 
Mich frei und los zu machen 
Bon dieſem Ungeheu’r; 
Den Tod, der mein geharret, 
Haft Du in’s Grab verfcharret 1); 
O unerbörtes Liebesfeu'r! 


9.3 bin, mein Heil, verbunden 
AU Augeublid und Stunden 
Dir überhoch und jehr. 
Mas Leib und Seel’ vermögen, 
Das fol ich billig legen 
Allzeit an Deinen Dienft und Ehr'. 


10. Nun, ich kann nicht viel geben 
In diefem armen Leben, 
Eins aber will ich thun: 
Es fol Dein Tod und Leiden 
Bis Leib und Seele ſcheiden 
Mir ftets in meinem Herzen vuhn. 


11. Ich will's vor Augen fegen, 
Mic ſtets daran ergoͤtzen, 
Ich fei auch, wo ich fei; 
Es fol mir fein ein Spiegel 
Der Unschuld, und ein Siegel 
Der Lieb’ und unverfälichten Treu’. 


12. Wie heftig unfre Sünden 
Den beil’gen Gott entzünden, 
Wie die Gerichte gehn, 





1) Uripe.: „Mein Sterben nimmft Du abe, 
Vergrabſt ea ın dem Grabe.” 


— 


(mm = 
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Wie granfam feine Ruthen, 
Nie zornig feine Fluthen, 
Will ih aus Deinem Leiden sehn, 


13.3 will darin erbliden 
Mie ih mein Herz foll ſchmücken 
Mit ftillem, fanften Muth; 
Und wie ich die ſoll lieben, 
Die mich fo fehr berrüben 
Mit Werken, fo die Bosheit thut. 


14. Reim böfe Zungen ftechen, 
Dir Glimpf und Namen brecheu, 
- Eo will ih zähmen mid; 
Das Unrecht will ich dulden, 
Den Nächften feine Schulden 
Berzeihen gern und williglich. 


15. Ich will mich mit Dir jchlagen 
An’ Kreuz, will dem abſagen, 
Was meinem Fleisch gefällt: ') 
Mas Deine Augen haſſen, 
Das will ich flieh'n und laffen, 
Eammt aller eitlen Luft der Welt. 


16. Dein Seufzen und Dein Stöhuen 
Und die viel taufend Tchränen, 
Die Dir gefloffen zu; 
Die jellen mich am Ende 
Zu Dir, in Deine Hände 
Begleiten zu der ew'gen Ruh. 





1) Urfpr.: „Was meinem Geiſt gelüſt't. 
So viel mir ımıner möglich ne 
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Mr. 114. mei: Meinen Sejum laß ic nicht. 
Benj. Schmolk (geft. 1737). 1715. 
1. Seele, geh nach Golgatha, . 
Set dich unter Jeſu Kreuze 
Und bebenfe, was Dich da 
Für ein Trieb zur Buße reize; 
Willft du unempfindlich fein, 
O, jo bift du mehr als Stein. 


2. Schaue doch das Jammerbild 
Zwiſchen Erd’ und Himmel bangen, 
Wie das Blut in Strömen quillt, 
Daß Ihm alle Kraft vergangen; 
Ach, der übergroßen Noth! 
Es ift gar mein Jeſus tobt. 
3. O Lamm Gottes ohne Schuld, 
Alles das hatt’ ich verſchuldet, 
Und Du haft aus großer Huld 
Bein und Tod für mich erduldet; 
Daß wir nicht verloren gehn 
Läß'ſt Du Dich an's Kreuz erhöhn. 
4. Unbeflecktes Gotteslamm! 
Ich verehre Deine Liebe; 
Schaue von des Kreuzes Stamm, 
Wie ich mich um Dich betrübe! 
Dein im Blute wallend Herz 
Weckt in mir den tiefſten Schmerz. 


. Ich kann, Heiland! nimmermehr 
Dieſe Plagen Dir vergelten, 
Du verbindeſt mich zu ſehr; 
Alle Güter, tauſend Welten, 


en 
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Alles wäre nicht genung 
Nur für Deinen Gallentrunk. 


6. Etwas weiß ih noch fir Did: 
Ich will Dir mein Herze geben; 
Diejes ſoll beftändiglich 
Unter Deinem Kreuze leben. 
Wie Du mein, jo will ih Dein 
Lebend, leidend, fterbend jein. 


T. Laß Dein Herz mir offen ftehn, 
Mach mich rein von aller Sünbe 
Darum will ich allzeit flehn, 
Wenn ich Kreuz und Noth empfinde; 
Wie ein Hirſch nach Waffer dürſt't, 
Bis Du mich erguiden wirft. 


8. Kreuzige mein Fleiſch und Blut, 
Lehre mich die Welt verjchmähen. 
Laß mih Dich, du höchſtes Gut, 
Immer vor den Augen fehen! 
Führ’ in allem Kreuze mid 
Selig, wenn auch wunderlich. 


9. Endlih laß mich meine Noth 
Auch geduldig überwinden, 
Nirgend fonft wird mich der Tod 
Als bei Deinem Kreuze finden. 
Wen Du Dadurch heil gemacht, 
Spricht getroft: Es ift vollbracht! 





Paffonslieer. 223 


Nr. Werner: Sich, fier in ih, Efrentönig. 
Gerard ‚Terheegen. 1181. Das tal bepinmt 
eigentlich: „Sehe Dich, mein Geift, ein wenia.“ Das 
R. Wire. Ind and. Wigd. geben von biefen jcönen Kiebe 
bloß 7 Berie. 
1. Ruhe hier, mein Geift, ein wenig, 
Sau dieß Wunder ach wie groß! 
Sieh, Dein Herr, der höchfte König, 
Hängt am Kreuze nadt und bloß, 
Den Sein Lieben Hat getrieben 
Zu bir aus des Vaters Schooß! 


» 


Daß dic Jeſus liebt von Herzen, 
Kannft du bier am Kreuze ſehu; 
Schau, wie bitte Todesſchmerzen 
Ihm duch Leib und Seele gehn! 
Die die Schreden Ihn bebeden, 
Wie Ex ſchwebt in taufend Weh’u! 


3. Seine Seel’, von Gott verlaffen, 
If berrübt bis in deu Tod, 
Und Sein Leib hängt gleichermaßen 
Boller Wunden, blutig roth; 
Alle Kräfte, Alle Säfte 
Sind erjchöpft in höchfter Noth. 


4. Das find meiner Siinben Früchte, 
Die, mein Heiland, ängften Dich; 
Diefe ſchweren Borngerichte, 
Ia tie HL erbieute ich; 
Diefe Nähen, Die Dich töbten, 
Ser’ ſch fühlen ewiglicg. 
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5. Doch Dir haft für mich befrieget 
Sünde, Tod und Höllenmacht, 
Alle Feinde ganz befieget, 
Gottes Willen ganz vollbracht, 
Durch Dein Sterben Mid zum Erben 
Deines Lebens dort gemacht. 


6. Ah ih Sündenkind der Erden! 
Sen, ftirbft Du mir zu gut? 
Soll Dein Feind eriöjet werden 
Durch Dein eig'nes Herzeusblut: 
Ich muß ſchweigen Und mid beugen 
Für dieß unverdiente Out. 


7. Leib und Leben, Blut und Glieder, 
Alles giebt Du für mich hin; 
Sollt ih Dir nicht ſchenken wieder 
Alles, was ich hab’ und bin? 
Sch bin Deine Ganz alleine; 
Dir verichreib’ ich Herz uud Sinn. 


8 Dir will ich durch Deine Gnade 
Bleiben bis zum Tod getreu; 
Alle Leiden, Schand und Schade 
Soollen mich nicht machen jcheu; 
Deinen Willen zu erfüllen, 
Meiner Seele Speife jet. 


9. Zeuch durch Deines Todes Kräfte 
Mich in Deinen Tod hinein! 
Laß mein Fleiſch uud fein Geſchäfte, 
Herr, mit Dir gefreuzigt fein, 
Daß mein Wille Werde ftille, 
Uud die Liebe heiß und vein!. 
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10. Laß in allen Leidenswegen 
Deine Leiden ftärken nich, 
Daß mein Leiden mir zum Segen 
Mag gebeihei ftetiglich, 
Daß mein Herje Auch im Schinerze 
Ohne Manten liebe Dich! 


11 Wann mich fchreden meine Sünden, 
Waun mic Satans Lift anficht; 
Ich nicht Kraft, noch Guad' kan finden, 
Wollſt Dir mich verlaffen wicht! 
Laß Dein Sterben Mir erwerben 
Zroft im Tod und im Gericht! 


12. Jeſu, num will ich ergeben 
Meinen Geift in Deine Hand; 

Laß mic) Dir alleine Leben, 
Bis ich nach dem Leidensftand 
Bei Div wohne In der Krone 

Dich beichau im Baterlaud! 





Nr. 116. Diel.: Wer nur den lieben Gott Lüft 


walten. 
Nab Joh. Samuel Dieterih (Probft in Berlin, 
geft. 1797). 1787. 
1. Es ift vollbracht! fo ruft am Kreuze 
Des fterbenden Erlöſers Mund. 
D Wort voll Troſt und Leben, veize 
Zur rende meines Herzens Grund! 
Das große Opfer iſt geichehn, 
Das Gott auch mir zum Heil erſehn. 
15 
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2. Mein Jeſus ftirht, die Felſen beben, 


Po 


Der Sonne Schein verlieret ſich; 
In Todte dringt ein neues LXeben, 

Der Heil’gen Gräber öffnen ſich; 
Der Borhaug reißt, die Erde Fracht, 
Und die Verſoͤhnung iſt vollbracht! 


. Wie viel, mein Heil! haft Du vollendet, 


Als Div das Herz im Tode brach! 
Du haft den Fluch hinweggewendet, 
Der auf der Welt voll Süuder lag. 
Für uns haft Dir genug gethan; 
Gott nimmt uns nun noch gnädig an. 


. Dankvolle Thränen, nett die Wangen! 


Mein Glaube fieht nun offenbar 
Die Handjchrift an dem Krenze bangen, 
Die wider meine Seele war. 
Er, Den mir Gott zum Heil gemacht, 
Kief auch für mich: Es ift vollbracht! 


. O Herr! laß mich nun auch vollbringen 


Was wahre Dankbarkeit begehrt; 
Laß nach der Heiligung mic) ringen, 
Dazu Dein Tod mir Kraft gemährt. ” 
O, ſtärke mich dazu mit Macht, 
Bis meine Beſſ'rung ganz vollbracht! 


Du litt'ſt jo viel zu meinem Leben, 
D'rum laß mich ſtets voll Eifer fein, 
Mich Deinem Dienfte zu ergeben, 
Und feine Schmach dabei. zu fcheu’n. 
DeinDienft, meinHeiland! ſeimeinKuhm, 
Denn ih bin ganz Dein Eigenthum. 
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7. Und fühlt mein Herz des Grabes Schrecken, 
So ſtärke mich bei ſolcher Laſt! 
Laß mich den Troſt im Tode ſchmecken, 
Daß Du ihn überwunden haſt! 
So geh ich durch die Todesnacht 
Mit dem Triumph: Es iſt vollbracht! 


Nr. 1%. Eigene Melovie. 


Die Diutter am Kreuze. Auf Grundlage der Ecene 
306. 19, 25 (in der Bulgata: Stabat justa crucem 
mater ejus) und dee prophet. Worte Sineons Yul. 2, 35. 
Das berühmte Stabat Mater dolorosa des italieniichen 
Franzistanermönchs Sacopöne (Jacobus de Benedictis), 
geft. 1306, überjett fir Wieland’8 Merkur 1781 (nicht 
von Wieland ſelbſt, fondern von unbek. Verf.) und von 
B. 2 an mit paflenden proteft. Veränderungen über- 
arbeitet von Alb. Knapp 1837, in welder Geſtalt es 
in das N. Witt. Gfgr. von 1842 übergegangen ift. Das 
Original ift aus tieffter Bußftinumung und heifiger Liebes⸗ 
gluth hervorgeftrönt ung fteht unter allen latein. Kirchen⸗ 
liedern blos dem unvergleichliden und unnahahmlıden 
Dies irae nad. Es ift das am meiften patberiiche, wie 
tag Dies irae das erhabenfte Lied des Mittelalters, aber 
bei all feiner ergreifenden Schönheit ohne Veränderung 
für ein ewang. Gſob. unbraudbar, weil e8 in Acht röm.⸗ 
tath. Weife an die Dlaria und blos mitt Ibar an Chriftus 

tet ift. Das Lied hat zu vielen herrlichen muſikali⸗ 
hen Compoſitionen Veranlafiung gegeben und ift hits 
nger al® irgend «in lateinifyed Yied, mir Ausnahnie des 
Dies irae, in’® Deutijhe und Eng. überjegt worden 
(unter anderen ven Lavater, Yid, Vlohnite, 
v. Tied, de la Motte Fouaud, A. % Follen, 
Weiienberg, Friedrid von Meyer, Freyberg, 
Niemeyer, Simrock, Knapp, Daniel, Yisco, 
Königsfeld). Es bat auch eine eigene Vielodie, eine 
choralmaßige Bearbeitung des Finale aus Pergoleſi's be— 
rühmter Compoſition zum Stabat Mater. Vgl. die Mono⸗ 
grapbie von Lisco: Stabat Mater. Hymnus auf Die 
Schuerzen der Wıaria, Berlin 1843) worin trei und fünfzig 
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deutſche und einige holländ. Ueberf, des Gebichtes mitge- 
theilt find und meine Abhandlung über bie beiden Sta- 
bat Mater (Mater dolorosa und Mater speciosa, in ben 
Hours at Home filr Viai 1867, p. 50-58. Engl. Ueberſ. 
in meinem Christ in Song, p. 169. 


1. Schaut die Mutter voller Schmerzen, 
Wie fie mit zerriffiuem Herzen 
Bei dem Krenz des Sohnes fteht! 
Schauet ihre Trübſalshitze, 
Wie des Schwertes bint’ge Spitze 
Tief durch ihre Seele geht! ) 
2. Weſſen Auge kann der Zähren 
Bei dem Jammer ſich erwehren, 
Der des Höchſten Sohn umfängt? 
Wie Er mit gelaſſ'nem Muthe 
Zodesmatt in Seinen Blute . 
An dem Holz des Fluches hängt! 


3. Für die Sünden Seiner Brüder 
Leidet Er, daß Seine Glieder 
Unnennbare Qual zerreißt. 
Für uns ruft Er im Erblaſſen: 
Gott, mein Gott, Ich bin verlaffen! 
Und verathmet Seinen Geiſt. 


4. Laß, o Jeſu, Quell der Fiche, 
Deines Herzens heil’ge Triebe 
Strömen in mein Herz hinab! 


1) Die zweite Strophe iſt von Anapp ansgelaſſen, und fauret in der 
Ueberjegung von Zr. von Meyer (der chenfalld Die Elemente ver 
zomijcen Mariolatrie aus dem Liede entferne) aljo: 

Weldes tiefen Jammers Beuit 
Wurde die gebenedeite 

Mutter dieſes Einzigen! 
Welch cin Arauern, nel ein Zagen, 
Weld cin Ringen, weld ein Wagen, 
. Ber der Schmach des Görlichen! 
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Laß mid Did mein Alles nennen, 
Ganz für Did in Liebe brennen, 
Der fir mid Sein Leben gab! 


, Drüd, mein König, Deine Wunden, 

Die Du au für mich empfunden, 
Tief in meine Seel’ hinein. 

Laß in Reue mich zerfließen, 

Mit Dir leiden, mit Dir büßen, 
Mit Dir tragen jede Bein. 


. Laß mich herzlich mit Dir weinen, 
Mich durch's Kreuz mit Div vereinen; 
Aller Weltfiun fei verflucht! 
Unter'm Kreuze will ich ftehen, 
Und Dich zittern, bluten jehen, 
Wenn die Sünde ntich verfucht. 


. Gieb mir Theil an Deinen Leiden, 
Laß von aller Luſt mich fcheiben, 
Die Dir folhe Wunden jchlug! 
SH will auch mir Wunden jchlagen, 
Will das Kreuz des Lammes tragen, 
MWeldyes meine Sünden trug. 


. Laß, wenn meine Thränen fließen, 
Mid den Gnadeuglanz genießen 
Deines milden Angefichts; 

Dede mid duch Deine Plagen 
Bor ven Acngften und den Klagen 
Einft am Lage des Gerichte. 

. Segen aller Feinde Stürmen 


Laß mich, Herr, Dein Kreuz befchirneen, 
Deine Gnade leuchte mir! 
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Deckt des Grabes finſtre Höhle 
Meinen Leib, ſo nimm die Seele 
Hin in's Paradies zu Dir. 





c) Wirkungen des Todes Jeſn und Dank⸗ 
barkeit dafür. 


Nr. 118. Del: Wie nad) einer Waſſerquelle. Pf. 42. 
Johann Heermaun. Gebr. 1644 unter dem Titel: 
„Zroft aus den Wunden Jeſu in alleriei Anfechtung”. 
Auf Grundlage einer Raffionebetrachtung des heil. 
Augustin (geit. 430) in feinem Manuale, cap 22. Eines 
der verbreitetiten und beliebteften Lieder. Wimmer nennt 
dieſes Lied die panacen vuluerum Christi, „die allgemeine 
Arznei der Wunden Ebhrifti,“ und Zinzendorf, „die Krone 
aller alien vieder.“ Eugl. Weberj. in Lyra Germ. I. 72. 
1. Jeſn, Deine tiefen Wunden, 
Deine Dual und bittrer Tod 
Geben mir zu allen Stunden 
Zroft in Leibs- und Seelennoth. 
Fällt mir etwas Arges ein, 
Denk ich bald an Deine Pet; 
Die erlaubet!) meinem Herzen 
Mit der Silbe nicht zu fcherzen. 


2. Will fih an der Wolluft weiden 

Mein verderbtes Fleisch und Blut, 

So gedenlk id) an Dein Leiden; 
Bald wird Alles wieder gut. 

Kommt der Satan und fett mir 

Heftig zu, halt ich ihm filr 

Deine Gnad' und Gnadenzeichen; 

Bald muß er von dannen weichen. 


1) urſpt. etleidei, nach And. „werleider” 
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3. Will die Welt mein Herze führen ’ 
Auf die breite Woluftbapn, 
Da michts it als Jubilicen; 
Msdann ſchan ich emfig an 
Deiner Marter Centnerlaft, 
Die Dir ansgeflanden haft: 
So kann id) in Andacht bleiben, 
Alle Köje Luft abtreiben. 
4. Ja, für alles, das mic fräufet, 
Geben Deine Wunden Kraft; 
Beim mein Herz hinein ſich fenfet, 
Krieg ich nenen Lebeusſaft. 
Deines Troſtes Sifigkeit 
Wend’t in mir das bitt're Leib, 
Der Dir miv das Heil erworben, 
Da Du bift file mich geftorben. 
Auf Dich je ich mein Vertrauen, 
Du bift meine Zuverficht. 
Dein Tod hat den Tod zerpauen, 
Daß er mid kann tödten nicht. 
Day ich an Dir Habe Theil, 
Bringet mir Troft, Schub mb Heil; 
Deine Gnade wird mir geben 
Auferftehung, Licht und Leben. 
6. Hab’ id) Did) in meinem Herzen, 
Du Brum aller Gütigfeit, 
&o empfind’ id) feine Schmerzen 
Auch um legten Kampf mıd Streit; 
Id) verberge mich in Die). 
Wer dann da verlegen mich? 
Wer ſich legt in Deine Wunben, 
Der hat ginctich überwunden. 





5. 
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Nr. 119. Mel.: Alles ift an Gottes Segen. 


J Toruventuen. der „ſeraphiſche Dector“, ein Frans 
zisfaner=- Mönch und Prof. in Paris, geft. 271. "Re- 
cordare santtae erucis” (bei Daniel, II p. 101). Ueberj. 
von A. Jat Rambach, 1817 Kine engl. Ueberj. von 
H. Harbaugh int Mercersburg Review für 1858, p. 481: 
“Make the cross your meditation,” und eine Neuere 
von Dr. J. W. Alexander: “Jesus, holy cross and 
dying.“ ebenb. 1859, p. 305, und in Schuff's Christ in 
Song, p. 165. 

1. An des Herren Kreuz zu denfen, 
In dein Herz es zu verjeufen, 
Sei, o Chriſt, div heil’ge Pflicht. 
Mer mit Andacht feiner achtet, 
Und es glaubeusvoll betrachtet, 
Wünſchet fih das Eitle nicht. 


2. Wie am Abend, jo am Morgen, 
Unter Arbeit, unter Sorgen, 
In der Frende und im Schmerz, 
Su der Einſamkeit nd Stille, 
In dem lauten Weltgewühle, 
Ueberall füß es in's Herz. 


3. In des Lebens trüben Stnnden, 
Bei der Seele tiefften Winden 
Iſt es fichre Arzenei. 

Menu Dich nichts mehr kann erquiden, 
Wenn dich Schwere Feffeln dritden, 
Machet dieſes Kreuz did) frei. 

4. Wer mit Trübfal bier gerungen, 
Und durch fie zu Gott gedrungen, 
Dem gab e8 zum Kampfe Kraft, 
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Yu ihm wohnet hohe Stärke, 
Die des Glaubens jchönfte Werke 
Und die größten Siege jchafft. 


. Es gewährt uns ftete Freude, 
Iſt dem Herzen ſüße Weide, 
Und den Geifte helles Licht. 
Alles Andre kann Dich trügen;z 
Ueberall kannſt du erliegen, 
Nur bei Chriſti Kreuze nicht. 


. Diefem gnadenreichen Kreuze 
Opfre gern der Sündeun Reize 

Und der Welt Bergnügen auf. 
Stets entzünd' es Deine Triebe 
Zu der allerwärmften Xiebe, 

Bis fi) ſchließt dein Lebenslauf. 

. Mit der Liebe heißem Sehnen, 
Dit der Wehmuth fiillen Thränen 

Schaue deines Heilands Bild; 
Scan Ihn an, den Maun der Schmerzen, 
Und im tiefgerührten Herzen 

Fühle nach, was Er gefühlt. 

. Dinft und Hunger mußt Er tragen, 
Ale Freuden Eich) verjagen, 

Gott gehorchen bis zum Zod; 
Und wie niedrig und verachtet 
Schwebet Er amı Kreuz, nud ſchmachtet, 

Dich zu vetten aus der North! 

. Sieh den Heiligften gefangeı, 
Und am Marterholze bangen, 

Ihn, des Höchften eignen Sohn! 
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Sieh, wie Seine Feind’ Ihn kräuken 
Und mit Effigweine tränken, 
Und Die Fremde fliehn davon! 


Sieh Sein Any’, aus deffen Blicken 
Liebe ſtrahlte nud Entzücken; 
Ad, 'erloſchen iſt es ganz! 
Auf den Gliedern blut'ge Näffe, 
Auf den Wangen Todesbläſſe, 
Auf’dem Haupt dev Dornenkranz! 


Ach, woher die harten Plagen? 
Sieh, fir uns ward Er gejchlagen, 
Für der Menfchen Mifiethat; 

Wegen uunſrer Sündenſchnlden 
Mußte Gottes Sohn erdulden, 
Was kein Meunſch empfunden hat. 


Unter namenloſen Schmerzen 
Dringet Ihm der Tod zum Herzen, 
Und Er giebt die Seele auf. 


"Sich es, Welt, für die Er büßet! 


13. 


Fließt, ihr Wehmuthsthränen, fließet, 
Nichts verhindre euren Lauf! 


Ja, mein Heiland, Dein zu deufen, 
Gauz in Dich mich zu verſenken, 
Sei mir immer heil’ge Pflicht. 
An mein Herz will ih Dich drüden, 
Mid, an Deinem Kreuz erquiden, 
Bis auch mir das Herze bricht. 
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Nr. 120. Mel.: Erhalt uns, Herr, bei Teinem Wort. 

Ghriitipb Kiſche Fiſcher). Geh. 1568 (?), unter 
tem Titel: „Ein Kinberlico vom kräftigen Nuten des 
bitteren Leidens und Ererbens Chrifti Jeſu unferes Heise 
landes für die hriftl. Gemwinte zu Schmalkalden geſtellt“. 
In vielen dä teren Sign. (zuerft im Nürnberger von 1599) 
wird das kicd irrthümlich dem Selneccer zugeichrieben. 
Anı Drestner Gigb. von 1597 bat es ſchon vie Chiffre 
N. C.F. Koch vermutbet, daß das Xied ſchon a. 1568 
gerichtet wurde, in me chent Vilcher ı geit. 1600) die Er⸗ 
Märung ber Paſſion herausgab. Mützell und Wader- 
nagel fcheinen aber Teinen altıren Drud a.8 ten von 
15.7 zu kennen. 
1. Wir danken Dir, Herr Jeſn Chrift, 

Daß Du für uns geſtorben bift, 

Und haft uns durch Dein. theures Blut 

Gemacht vor Gott gerecht und gut. 


2. Wir bitten Dich, wahr'r Menſch und Gott, 
Durch Deine heil’gen Wunden roth '), 
Erlös uns won dein ew’gen Tod 
Und tröſt' uns in der legten Noth, 


3. Behüt' uns and) vor Sünd' und Schand”, 
Und reich' uns Dein’ allmächt'ge Hand, 
Daß wir im Kreuz geduldig ſein, 

Uns tröften Deiner jchweren Bein; 

4. Und fchöpfen draus die Zuverſicht, 

Daß Du ns wirft verlaffen nicht, 


Eoudern ganz treulich bei uns ftehn, 
Bis wir durch's Krenz in's Leben gebn, 


1) Uripr.: „Dur Dein Yeilig fünf Wunden rorb.” 
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Nr. 121. Eigene Melobie. 


Juſſus Meien’us. 1640. Urſpr. Anfang: „Wan 
meine Sünd' mid hränten”. Engl. Neberi. in Lyra 
Germ. I. 74. . 

1. Wenn mich die Sünden kräufen, 

D mein Herr Jeſu Chriſt, 
So laß mich wohl bedeufen, 
Wie Dir geftorben bift, 
Und alle meine Schuldenlaft 
Am Stamm des heil’gen Kreuzes 
Auf Dich genommen haft. 


2. DO Wunder ohne Maßen, 
Wenn man’s betrachtet vecht: 
Es hat fih martern laſſen 
Der Herr für Seine Kueht’, 
Es hat fich jelbft mein Herr und Gott 
Für mid) verlor'nen Menſchen 
Gegeben in den Tod! 


3. Was kaun mir's denn nun fchaden, 
Mie groß die Sünde fei? 
Sch bin bei Gott in Gnaden 
Und aller Schulden frei. 
Sie find getilgt durch Chrifti Blut, 
Und ich darf nimmer fürdten 
Der Hölle Dual und Gluth. 


4. Drum fag’ ih Dir von Herzen, 
Setzt und mein Lebenlang, 
Für Deine Pein und Schmerzen, 
O Jeſu, Lob und Danf; 
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Für Deine Neth, Dein Angftgefhrei, 
Für Dein unkhuftig Sterben, 
Für Deine Lieb’ nnd Teen”. 


8. Her, laß Dein bitt'ves Leiden 
Mic) reizen für und für, 
Mit allein Eruſt zu meiden 
Die fünbfiche Begier. 
Laß mir's nie fommen aus dem Stun, 
Bie viel es Dich gefoftet, 
Daß ich erföfet bin. 
6. Mein Kreuz und meine Plagen, 
Sotlr’s auch fein Echmach und Spott, 
Hüf mir gebulbig tragen, 
Unb treu fein Bis zum Tod. 
Hilf mir verläugnen dieſe Welt, 
Und tren dem Borbifo folgen,!) 
Daß Dur mir vorgeftellt. 


7. Laß mid) an Andern üben, 
Was Du an mir gethau; 
Und meinen Näcften lichen, 
Gern helfen, wo ich Tann, 
Ohn Eigen md Heugelichein, 
Und wie Du mir’s erielen, 
Ans reiner Lieb’ allein. 
8. Laß enblih Deine Wunden 
Mid) tröften kräftiglich 
In meinen legten Stunden, 
Und dei verſichern mich: 


1 Exan: „und feige dan Erempelt. 
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Meil ich auf Dein’ Verdienſt nur tra’, 
Du werdeft mich aunehmen. 
Daß ih Did ewig jchau. 





Nr. 122. Mei.: Alle Menſchen müſſen fterben. 
Era Ch eiſtovyh Homturg. 1659 Manche neuere 
Gſab. geben dieſes Lied in der abgeſchwächten Sefta t, 
die ed durch ©. F. Neander a, 1774 erbieit. 
1. Jeſu, meines Lebens Leben, 
Jeſn, meines Todes Tod, 
Der Du Dich für mich gegeben 
In die tieffte Seelennoth, 
In das Außerfte Verderben, 
Nur daß ich nicht möchte fterben: 
Tanfend, tauſend Mal fei Dir, 
Liebjter Jeſu, Dank dafür. 
2. Du, ah Du haft ausgeftanden 
Fäfterreden, Spott und Hohn, 
Speichel, Schläge, Strid und Banden, 
Du gerechter Gottesſohn, 
Nur mich Armen zu erretten 
Bon des Teufels Sündenfetten. 
Tauſend, tauſend Mal ſei Dir, 
Liebſter Jeſu, Dank dafür. 
3. Wunden ließeſt Du Dir ſchlagen, 
Ohne Maße litteſt Du 
Um zu heilen meine Plagen, 
Um zu ſetzen mich in Ruh'. 
Ach, Du haſt zu meinem Segen 
Laſſen Dich mit Fluch belegen. 
Tauſend, tanſend Mal ſei Dir, 
Liebſter Jeſu, Dank dafür. 
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4. Dean hat Dich fehr hart verhöhnet, 
Did) mit goßem Echimpf belegt, 
Gar mit Dornen Dich gekrönet; 
Bas hat Dich dazu bervegt? 
Daß Dir möchteft mich ergögen, 
Mir die Ehrentrom aufiegen. 
Zaufend, tanfeud Dal fei Dir, 
Lieber Iefu, Dank dafür. 
. Du Haft wollen fein gefhlagen, 
Dich zu löfen von der Pein, 
dãlſchlich laſſen Dich anklagen, 
Daf ich honnie ficher fein, 
Daß ich möchte troftreidh prangen, 
Haft Du fonder Troft gepangen. 
Tauſend, taufend Mal fei Dir, 
Liebfter If, Dank dafur. 
6. Dir haft Dich mit Schmach bebedet, 
Haft gelitten mit Gebulb, 
Gar ben Herben Tod gefchmedet, 
Um zu büßen meine Schuld; 
Daß id) würde losgezählet, 
Haft Du wollen fein gequäfet. 
Zaufend, tanfend Dal jei Dir, 
Kiebfler Iefu, Dank dafür. 
7. Deine Demuth hat gebüßet 
Deinen Stelz uud Uebermuth, 
Dein Ted meinen Ted verfühet, 
€s font Alles mir zu gut; 
Dein Berfpotten, Dein Veripeien 
Muß zu Ehren mir gebeihen, 
Tanfend, tanfend Mal fei Dir, 
Liebfter Iefn, Dank dafür. 
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8. Nun, ich dauke Dir von Herzen, 
Jeſu, für gefammte Noth, 
Für die Winden, für die Schinerzen, 

Für den berben, bitten Tod, 

Für Dein Zittern, für Dein Zagen, 
Für Dein tauſendfaches Plagen, 
Für Dein Ach und tiefe Pein 
Will ich ewig daukbar ſein. 





Nr. 123. Mel: Har Oott, Di loben Alle wir. 
Dr. Sodann Olearius (Oemeralfuperintendent im 
Weißenfels, geft. 1684). 1671. 
1. Herr Jeſu Chrift, Dein theures Blut 
Iſt meiner Seele höchftes But; 
Das ftärkt, das labt, das macht allein 
Mein Herz von allen Sünden rein. 


2. Dein Blut, mein Schmud, mein Ehreukleid, 
Dein’ Unſchuld und Gerectigfeit 
Macht, daß ich kaun wor Gott beftehn 
Und zu der Hinmelsfreud’ eingehn. 


3. O Jeſu Ehrifte, Gottes Sohn, 
Mein Zroft, mein Heil, mein Gnadenthron, 
Dein theures Blut, Dein Lebeusjaft 
Giebt mir ftets nene Lebenskraft. 


4. Herr Yen, in der letzten Noth, 
Wenn mid) jchredt Teufel, Höll' und Tod; 
So laß ja dieß mein Labfal fein: 
Dein Blut macht mich von Sünden rein! 
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Nr. 124, Eigene Melodie. 


Berf. unbet. (nicht Angelus Silefius, dem es häufig 
augefchrieben wird). Knarp tin ter dritten Auflaae feines 
Kieberfchate®, Nr. 498) gicht Adam Dreſe als Bert. an, 
aber mit einem Fragezeichen. Zuerft ın Freylinghau— 
fen’s Gfgb. 1704. Das N. Wiürt. Gſgb. hat 8.5 
ausgelaſſen. 

1. DO Du Liebe meiner Liebe, 

Du erwünjchte Seligfeit, 
Die aus wunderbarem Triebe 
Sich verjenkt in's tieffte Leid! 
Liebe, die Du mir zu Gute 
Als ein Lamm Dich eingeftellt, 
Und bezahlt mit Deinem Blute 
Ale Miffethat der Welt! 


2. Liebe, die mit Schweiß und Thräuen 
An dem Oelberg fich betrübt! 
Liebe, die mit Angft und Sehnen 
Unaufbhörlich feft geliebt; 

Liche, die den eignen Willen 
In des Vaters Willen legt, 

Und, den Fluch ver Welt zu ftillen, 
Iren die Laſt des Kreuzes trägt! 


3. Liebe, die mit ſtarkem Herzen 
Allen Spott und Hohn gehört; 
Liebe, die in Augft und Schmerzen 
Bis zum Tod blieb unverjehrt; 
Liebe, die fich liebend zeiget, 
Wo der Athen geht zu Eid’ 
Liebe, die fich liebend neiget. 
Da ſich Leib uud Seele trennt! 


16 
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. Liebe, die mit ihren Armen 


Mich zulegt umfangen wollt; 
Liebe, welche mit Erbarmen 

Mich fo treulih und fo hold 
Ihrem Bater übergeben, 

Die noch fterbend für ınich bat, 
Daß ich ewig möchte leben, 

Weil mich ihr Verdienſt vertrat! 


. Liebe, die mit tiefen Wunden 


Mit uns Sündern fich verband, 
Halt mich ewig Dir verbunden, 
Führ' mich ewig an der Hand! 
Liebe, laß auch meine Echmerzen, 
Meiner Sünden bittre Bein 
In dem tiefgebeugten Herzen 
Sauft von Dir geftillet fein. 


. Liebe, die fiir mich geftorben, 


Und ein unverwelklich Gut 
Mir am Kreuzesholz erworben, 
Ah, wie denk' ih an Dein Blut! 
Ad, wie dank’ ich Deinen Wunden, 
Schmierzenreiche Liebe Du, 


Wenn ich in bei legten Stunden 


Sanft in Deinen Armen ruh'! 


Liebe, die ſich todt gekränket, 


Und für mein erkaltet Herz 
In ein kaltes Grab geſenket, 
Ach, wie dank' ich Deinem Schmerz! 
Habe Dank, daß Du geſtorben, 
Daß ich ewig leben kann, 
Und der Seelen Heil erworben! 
. Nimm mid ewig liebend an! 
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4 
Nr. 125. Mel: Werde munter, mein ©enrüthe. 
n 3. bar bann Menger (nah And. Ernit Stodwann), 
m 
1. Der am Kreuz ift meine Liebe, 
Meine Lieb’ ift Jeſus Chrift! 
Weg, ihr argen Seelendiebe, 
Sata, Welt und Fleiſchesliſt! 
Eure Lieb' ift nicht von Gott, 
Eure Lieb’ ift gar der Tod. 
Der amı Kreuz ift meine Liebe, 
Weil ich mich im Glauben übe, 


2. Der am Kreuz ift meine Liebe! 

Frevler, was befremdet's Dich; 

Daß ih mich im Glauben übe? 
Jeſus gab Sich Selbft für mich. 

Eo ward Er mein Friedefchilp, 

Aber auch mein Lebeusbild. 

Der am Kreuz ift meine Liebe, 

Weil ih mich im Glauben übe. 


3. Der anı Kreuz ift meine Liebe 

Sünde, du bift mir verhaßt. 

Weh' mir, wenn ich Dich betrübe, 
Der fir mich am Kreuz evblaßt. 

Kreuzigt ich nicht Gottes Sohn? 

Trät’ ih nicht Sein Blut mit Hohn? 

Der am Kreuz ift meine Liche, 

Weil ih mid im Glauben übe. 


4. Der am Kreuz ift meine Liebe! 
Drum, Tyrannue, foltre, ftoß 
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Hunger, Biöße, Henfershiebe, 

Nichts macht mich von Jeſu log: 
Nicht Gewalt, nicht Gold, nicht Ruhm, 
Engel nicht, kein Fürſtenthum. 

Der am Kreuz ift meinte Xiebe, 
Weil ih mich im Glauben übe. 


5. Der am Kreuz ift meine Liebe! 
Komm, Tod, komm, mein befter Freund 
. Wen ich, wie ein Staub, zerftiebe, 

Wird mein Jeſus mir vereint. 

Da, da ſchan ich Gottes Lanım, 

Meiner Seelen Bräutigam. 

Der am Kreuz ift meine Liebe, 

Weil ih mich im Glauben übe. 


—— — 


Ir. 126. Mel.: Werde munter, mein Gemürbe. 
J. E. Greding. 1723. Ein Seitenftüd zu dent 
vorigen Liede. Bejonders beliebt in Süd⸗Deutſchland. 
Engl. Ueberi. in Lyra Ger. ıl. 57: “Him ou yonder 
eross I love”, und in Schaff's Christ in Song, p. 189. 
1. Der anı Kreuz ift meine Liebe, 
Und fonft nichts in dieſer Welt 
D daß Er’s doch ewig bliebe, 
Der mir jetzt jo wohlgefält! 
Nun, es bleibe feft dabei 
Und mir jede Stunde neu, 
Sei es heiter, fei es trübe 
Der am Kreuz ift meine Xiebel 


. Zwar es ift mir unverborgen 
.Diefer Liebe Kampf und Müh': 


® 


» 
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Schmach, Verfolgung, Roth und Sorgen, 
Kreuz uud Trübjal bringet fie. 

Ja, wenn der Geliebte will, 

ft kein bittrer Tod zu viel; 

Doch es gehe noch jo trlbe: 

Der am Krenz ift meine Liebel 


Lieber wähl” ich dieſe Plage 

Und ber Liebe fhweren Stand, 
AUS die fihern, guten Tage 

Und ber Ehre eiteln Tand. 
Heiß ich immerhin ein Thor, 
Schmeichle mir die Welt in’ Ohr, 
Daß id) ihre Luft mitübe: 
Der am Kreuz ift meine Liebe! 
Aber wißt ihr meine Stärte, 

Und was mic fo muthig macht, 
Daß mein Herz des Fleijhes Werke 

Und des Sataus Grimm verlacht? 
Lieb’ ift flärter als der Top! 
Drum, fo fuͤrcht ich feine Noth, 
Die mid) fhrede und betrübe. 
Der am Kreuz ift meine Liebe! 


Diefe Liebe lohuet endlich, 
Führet uns in's Vaterhaus, 
IR zur fegten Zeit erkenntlich, 
Und theilt Kränz’ und Kronen aus. 
Ad, ac) wollte Gott, daß doch 
Ale Welt fi einmal noch 
Diefes in das Herz einfchriebe: 
Der am Kreuz ift meine Liebe! 
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Nr 127 Mel: Herr und Aelt’fier Deiner 
+ . 


Kreuzgemeinde. 


Nah Ihriian Menatus, Graf von Zinzendorf dem 
jüng. 1750. Beginnt uripr.: „Diarter Gottese“ u. ſ. w. 
Der letzte Vers iſt beſouders ht am Schluſſe von 
erhaulicen Verſfſammlungen. Bye Nr. 14. 


1. Marter Chrifti! wer fan Dein vergeſſen, 
Der in Dir fein Wohlſein find't! 
Niemand kann die Liebesgluth ermeifen, 
Die uns ftets zum Dank entzünd't. 
Uufre Seele fol an Dir ſich nähren, 
Unfre Ohren nie was Fieb’ves hören; 
Alle Tage kommſt Du mir 
Schöner in den Bilde für. 


2. Zanfend Dank, Du treues Herz ber Herzen! 

Alles in uns betet an, 

Daß Dun unter Martern, Angft und Schmerzen 
Haft genug für ums gethan. 

Laß Dich jedes um jo treuer lieben, 

Als es neh im Ölauben fih muß üben, 

Bis es einft mit Deiner Braut 

Dir in's Angefichte Schaut! 


Meine kranke und bebürft'ge Scele 
Eilt anf Deine Wunden zu; 

Dem jie find’t in Deiner Seitenhöhle 
Troft und Labjal, Fried’ und Ruh'. 
Auf Dein Kreuz laß, Herr, mich gläubig 

ſehen, 
Laß Dein Marterbild ſtets vor mir ſteh 
So geht mir bis in mein Grab 
Nichts an Seligkeiten ab. 


5 
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4. Die wir uns allhier beiſammen finden, 
Schlagen unjre Hände ein, 
Uns anf Deine Marter zu verbinden, 
Dir auf ewig treu zu fein. 
Und zum Zeichen, daß Dies Lobgetöne 
Deinem Herzen angenehm nund ſchöne, 
Cage: Amen! und zugleich: 
Friede, Friede ſei mit euch! 





1 Mel.? Die Tugend wird durch's K 
N r. 128. —* vn 


Geſangbuch ber B.üderg meinde von 1778. B. 5 
ift ven Graf Binzendeort dem jüngern geft. 1752; 8. 1 
von Ch iniau Gecegor: B. 2 von 3. Voſſurd; 3. 3 
u. 4 von Rrau. 
1. O drüdten Jeſu Todesinienen 
Sid meiner Seel' auf ewig ein! 
D möchte ſtündlich Sein Berfühnen 
Im meinem Herzen kräftig fein! 
Deun ach, was hab’ ich Ihm zu danken! 
Für meine Sünden flog Sein Blut, 
Das heilet mich, Den Armen, Kranken, 
Und kommt mir ewiglidy zu gut. 


2. Ein Glaubeunsblick auf Jeſu Leiden 
Giebt auch ven blödſten Herzen Muth; 
Die Quelle wahrer Geiftesfreuden 
Iſt Sein vergoſſ'nes, theures Blut, 
Wenn Seine Kraft das Herz durchfließet, 
Erin Lieben unfern Geiſt durchdringt, 
Wenn Eeinte Huld die Seel’ umſſchließet, 
Und ihr Eein Troftwort Frieden bringt. 
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3. Für mich ſtarb Jeſus; meine Sünden 
Sind’s, die Ihn in den Tod verſenkt; 
Drum läßt Er Grade mir verkiluden, 
Die mich mit Lebenswaſſer träntt. 
O Strom der Liebe, Har und helle! 
Mein Herz joll offen ftehn für dich; 
O nnerihöpfte Friedensquelle, 
Ergieß ohn' Ende dich in mid! 


4. Herr Jeſu, nimm für Deine Schmerzen 
Mid Armen an, fo wie ich bin! 
Ich fee Dir in meinem Herzen _ 
Ein Denkmal Deiner Liebe hin, 
Die Dich für mich in Tod getrieben, 
Die mid aus meinem Sammer riß; 
Ich will Dich zärtlich wieder lieben, 
Du nimmſt es au, ich bin’s gewiß. 


5. Warn einft mein Herz wird ftille ſtehen, 
So ſchließ mich in's Erbarmen ein; 
Damı werd’ ih Dich von Nahem fehen 
In Deiner Klarheit ew’gem Schein. 
Die Seele, die durch Dich genejen, 
Nuht dann in Deinen Armen aus, 
Und läſſet geru den Leib verwejen: 
Er wird vereinft ihr neues Haus. 
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7. Bas Segräbniß Itſu. Ber fille Abend, 


Nr. 129. mer: © Trauiite, » Sergei. 
Salomon Frank. 1716. ®, 3 verindert. Gnal. 
Neber. von Wiß €. Wintworth: Rest of the woary! 
Thou. Cxhaff'8 Christ in Song, p. 228. 
1. So rubeft Du, O meine Ruh), 
In Deines Grabes Höhle, 
Und erwedt durd Deinen Tod 
Meine todte Seele, 
2. Man jeutt Did) ein Nach vieler Pein, 
Du meines Lebens Leben! 
Did bat jegt ein Felſengrab, 
Fels des Heils, untgeben. 
3. Doch, Preis ſei Div: Du kounteſt hier 
Nicht bie Verweſung febei; 
Bald lieh Dich des Vaters Kraft 
Aus dem Grab erftehen. 


4. O Lebensfürft! Ich weiß, Dir wirft 
Auch mic) zum Leben weden: 
Sollte denn mein gläubig Herz 
Bor der Gruft erjehreden? 
5. Sie wird mir fein Ein Kämmerlein, 
Da ich im Grichen liege, 
Weil id) nun durd Deinen Tod 
Tod unb Grab befiege. 
6. Nein, nichts verdirbt, Der Leib nur ſtirbt; 
och wird er anferftehen, 
Und, mit Himmelsglauz verkfärt, 
Aus dem Grabe gehen. 
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7. Indeß will ich, Mein Jeſu, Dich 
In meine Seele ſenken, 
Und an Deinen bittern Tod 9 
Bis zum Tod gedenken. 





Nr. 130. el.: Sollt' ich meinem Gott nicht fingen. 
Gar. Bernhard Gerve, Pred. der Brüdergemeinde, 
geft. zu Herrnhut 1819 Seme trefflicden geiftl. Lieder 
erſchienen zuerft 1825. 
1. Amen! Deines Grabes Friede 
Wird auch unſer Grab durchwehn, 
Wenn wir von der Wallfahrt müde, 
Kuhn, um froher aufzuftehn. 
Amen! Fürft der Auferftehung, 
Der des Grabes Siegel brad), 
Zeuch durch Grab und Tod uns: nad 
Zu der Heiligen ‚Erhöhung, 
Wo dem Lamm, das uns vwerfähnt, 
Aller Himmel Loblied tönt! 


2. Preis dem Herru! wir werben leben: 

Weil Du auferftanden bift, 

Muß das Grab uns wiedergeben; 
Preis und Dank Dir, Jeſu Chriſt! 

Du das Haupt, und wir die Glieder; 
Meil Du lebſt, jo leben wir: 
Alle ziehft Du nach zu Dir, 

Großer Erftling Deiner Brüder. 
Preis und Dank! wir leben bier, 
Leben ewig dort mit Dir! 
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© 
Kr. 131. Mel: O Traurigkeit, o Herzeleib. 
Vietor Friedrich von Strauß (geb. 1809, Cabinets⸗ 
rath in Bückeburg). 1843. Engl. Ueberſetzung in Lyra 
Germ. Il. 59. 
1. Nun gingft auch Du Zur Sabbathsruh' 
Ins ſtille Grab hinüber. 
AU Dein’ Arbeit ift gethan, 
AU Dein Leid vorüber. 


2. Nichts kränkt Dich mehr, Fried’ ift umher; 
Dein Herz bat ausgejchlageit, 
Das im beißen Kampf für uns 
Unfre Süud' getragen. 


3. O Erbengruft, Du dunkle Kluft, 
Wie heilig und voll Segen 
Wurdeſt du, feit Gottes Sohn 
. Sat im ©rab gelegen! 


4. Wie felig ruhn Die Todten nu, 
Die in dem Herrn verfchieden! 
AU ihr Werk folgt ihnen nad; 
Ya fie ruhn im Frieden. 


5. O Sabbathsruh', Durch welche Du 
Uus jede Ruh' erworben, 
Wo Du mie ein Saatkorn lagft 
In der Erd’ erftorbei. 


6. Herr, führe Du Zur Sabbatherıh’ 
Die tiefberrübten Seelen, 
Die um ihre Sündenlaft 
Sih in Ren’ zerguälen! 
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7. Laß Deiner Heerd’, O Heiland werth. 
Bald ihren Sabbath fomnıen, 
Wo fie allem Kampf und Leid 
Ewig ift entnommen! 





8. Auferfiehung Iefu Chriſti. Oſterlieder. 
Nr. 132. Eigene Vieiobie. 


Martin Luther, 1524, frei nad dein Rat. Surrexit 
Christus hodie aus dem 15. Jahrh. (nah Daniel, 
Thosaur. hymnol, I. 342 noch älter; vgl. Wader» 
nagel, Das Deuiſche Kirchentied, 1861, I. ©. 175, 
der 4 Formen dieſes Liebes mittheilt) und nach einem 
deutihen Oftergeiang: „Lhrift ift erftanden“, der ſchon 
im 12. Jahrd. befannt war und in verfchiedenen Geftalten 
vorkommt (vgl. Wadernagel,Il.& 45 u. €. 726 bis 
727). xutbers Xied ift bedeutend ehe als feine Vor⸗ 
gänger. Beſonders kraftvoll und troſtreich iſt V. 4 von 
dem Zweikampf geügen xeben und Tod. Das Silben- 
maß im urjpr. Tert ift nicht ganz gleihjörntig und bes 
darf Daher der Ausgleihung aus mufit Rückfichten. Engl. 
Veberj. in Lyra Germ. |. 8:: “In ıhe bonds of Death 
He lay“, und in Schaff’8 Christ in Song, p. 261. 


1. Ehrift lag in Todesbanden 
Für unfre Süud' gegeben, 
Der ift wieder erſtanden 
Und hat mus "bracht das Leben: 
Dep wir jollen fröhlich jein, 
Gott loben und Ihm dankbar fein 
Und fingen Hallelujah! 
Hallelujah! 
2. Den Tod Niemand bezwingen konnt 
Bei allen Menſchenkiudern:!) 


1) Uripe. Menſchenkinden“, wegen des Reimes mit „finden“. 


} 


Oferlieder. 


Das machte alles unſre Sünd', 
Kein' Unſchuld war zu finden. 
Davon kam der Tod ſobald 
Und nahm ſich über uns Gewalt, 
Hielt uns in ſein'm Reich g'fangen. 
Hallelnjah! 
3. Chriſt, unſer Heiland, Gottes Sohn, 
Au unſrer Statt iſt kommen 
Und hat die Sünde abgethan, 
Damit dem Tod geuommen 
All' fein Recht uud fein’ Gewalt; 
Da bleibet nichts denn ZTod’sgeftalt, 
Den Stach'l hat er verloren. 
Hallelujah! 
4. Es war ein wunberlicher Krieg, 
Da Tod und Leben rungen; 
Das Leben das behielt den Sieg, 
E83 hat den Tod verſchlungen. 
Die Echrift hat verkündet das, 
Wie da ein Tod dei andern fraß; 
Ein Spott aus den Tod ift worden. 
Hallelujah! 
5. Hie ift das rechte Dfterlanım, 
-Davon Gott bat geboten, 
Das ift für uns am Kreuzesftanım 
In heißer Lieb’ geftorbei. ') 
Dep Blut zeichnet unſre Thür, 
Das hält der Glaub’ dent Zode für; 
Der Würger faun uns nicht rühren. 
Hallelujah! 


1) Urjpt. „gebraten“, oder vielmeht „gebroten”. 
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6. Sp feiern wir das hohe Feit 

Mit Herzens Freud’ und Wonne, 

Das uns der Herre fcheinen läßt. 
Er felber ift die Sonne, 

Der durch Seiner Guaden Glanz 

Erleuchtet unjre Herzen ganz: 

Der Sünden Nadt ift vergangen. 
Hallelujah! 


7. Wir effen denn und leben wohl, 
Zu Gottes Tifch geladen; 1) 
Der alte Sauerteig nicht ſoll 
Sein bei dem Wort der Gnaden. 
Chriftus will die Koft ans?) fein 
Und jpeifen unfre Seel’ allein; 
Der Glaub’ will kein's Andern leben. 
Hallelujah! 


Kr. WBdınec: Es ift da8 Heil uns kommen ber, 
Lu?. Badmeifter, oder vielleiht Su tus Geſenius. 
Zuerft getr. 1638. 1 Kor. 15, 55. Urſpr. 10 B.; in 
ben meiften GEſgb. b. oß 6 ober 7, im Eijen. Eutwurf 88, 
1. O Tod, wo ift dein Stadel mu? 
Wo ift dein Sieg, o Hölle? 
Was kann uns jet der Teufel thun, 
Wie granfam er fich Stelle? 
Gott fei gebauft, Der uns den Sieg 
So herrlich hat nach diefem Krieg 
Dur Jeſum Ehrift gegeben! 


1) Ur pr.: „Wir effen und leben wohl In rechten Oſterfladen“ 
(d. 1. Ofter uchen), mit Beziehung auf 1 Kor. 5, 8. Das Eiſen. und 
andere Gigb. laſſen 3. 7 ganz aus 

2) Unpr.: „Rofe” ohne „und“, And. ſubſtituiren dafür „Gpeic”. 
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Der Fürft des Lebens kommt berfür, 
Die Feind’ nimmt Er gefangen, 
Zerbricht der Höllen Schloß und Thür, 
Zrägt weg den Kaub mit Prangen. 
Nichts ift, das in dem Giegeslauf 
Den ftarken Held kann halten auf; 

All's liegt da überwunden. 


. Des Todes Gift, der Hölle Peft 
Iſt unfer Heiland worden. 
Wenn Satan auch noch ungern läßt 
Bom Wüthen und vom Morden, 
Und da er ſonſt nichts fchaffen kann, 
Nur Tag und Nacht uns klaget au; 
So ift er doch verworfen. 


. Des Herren Rechte, die behält 
Den Sieg und ift erhöhet; 
Des Herren Rechte mächtig fällt, 
Was ihr entgegen ftehet. 
Tod, Teufel, Hol’ und alle Sünd' 
Durch Chrifti Sieg gebämpfet find; 
Ihr Zorn ift kraftlos worden. 


. &8 war getöbtet Jeſus Chrift, 
Und fieh, Er lebet wieder. 

Weil nun das Haupt erftanden ift, 
Stehn wir auch auf die Glieder. 
So Jemand Chrifti Worten gläubt, 
Im Tod und Grabe der nicht bleibt; 

Er lebt, ob er gleich ftirbet. 


. Wer täglich bier durch wahre Neu’ 
Mit Chrifte auferftehet, 
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Iſt dort vom andern Tode frei; 

Derjelb’ ihn nicht angebet. 
Geuommen iſt dem Tod die Macht, 
Unschuld und Leben wiederbracht 
Und unvergäuglich Weſen. 


. Das iſt die reiche Oſterbeut', 


Der wir theilhaftig werden: 
Fried', Freude, Heil, Gerechtigkeit 

Im Himmel und auf Erden. 
Hier ſind wir ſtill und warten fort, 
Bis unſer Leib wird ähnlich dort 
Chriſti verklärtem Leibe. 


. O Tod, wo iſt dein Stachel nun? 


Wo iſt dein Sieg, o Hölle? 
Was kaun uns jetzt der Teufel thun, 
Wie grauſam er ſich ſtelle? 
Gott ſei gedankt, der uns den Sieg 
Sp herrlich bat in dieſem Krieg 
Durch Jeſum Chriſt gegeben! 





Nr. 134. met: dor mi Du min, re 


N 


mit mir. 
Laurentius Raurentii. 1700. 


1. Wach auf, mein Herz, die Nacht ift bin, 


Die Sonn’ ift aufgegangen! 


Ermuntre deinen Geift und Siun, 


Den Heiland zu empfangen, 
Der heute durch des Todes Thor 
Gebrochen aus dem Grab hervor, 
Der ganzen Welt zur Wonne. 
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2. Steh aus dem Grab der Sünden auf, 
Uud ſuch ein neues Leben; 
Bollführe deinen Glaubenslauf, 
Und laß dein Herz fih heben 
Gen Himmel, da dein Jeſus if, 
Und ſuch, was dreben, als ein Chrift, 
Der geiſtlich auferftanben. 


3. Vergiß nun, was dahinten ift, 
Und tracht nach dem, was droben, 
Damit dein Herz zu jeder Frift 
Zu Jeſu ſei erhoben. 
Tritt unter dich die böſe Welt, 
Und ftrebe nach dem Himmelszelt, 
Wo Jeſus iſt zu finden. 


Drückt dich ein ſchwerer Sorgenſtein, 
Dein Jeſus wird ihn heben; 

Es kanu ein Chriſt bei Kreuz und Pein 
In Freud’ und Wonne leben. 

Wirf dein Anliegen auf den Herrn 

Und forge nicht, Er iſt nicht fern, 

Weil Er ift auferftanben. ') 


5. Es hat der Löw' aus Juda's Stamm 
Heut fiegreich überwunden, 
Und das erwürgte Gotteslamm 
Hat, uns zum Heil, erfunden 


m 


1) Der uripr. Ste B., der gewẽbnlich ausgelaſſen wird, If: 
Gch mır Diatia Magdalen 
Und Saſome zu Grabe, 
Die trüb dahin aus Liebe gchn 
Mit ihrer Ealbungsgabe: 
So wirt du jchn, daß Jeſus Chrift 
Bom Ted heut auferſtanden iſt 
Ana nicht im Grab zu finden, 
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Das Leben und Gerectigeit, 
Weil Er nach überwundnem Streit 
Die Feinde Schau getragen. 


. Drum auf, mein Herz, fang au den Streit, 


Weil Jeſus überwunden; 
Er wird auch überwinden weit 

In dir, weil Er gebunden 
Der Feinde Macht, daß du aufftehft 
Und in ein neues Leben gehft 
Und Gott im Glauben Dieneft. 


. Scheu weder Teufel, Welt noch Top, 


Noch gar der Hölle Rachen; 
Dan Jeſus lebt; es hat kein’ Noth, 
Er ift noch bei den Schwachen 
Und den Geringen in der Welt 
Als ein gefrönter Siegesheld; 
Drum wirft du überwinden. 


. Ah mein Herr Jeſu, der Dur bift 


Bon Tode auferftanden, 
Rett uns aus Satans Macht und Liſt 
Und aus des Todes Banden, 


Daß wir zufammen insgemein 


Zum neuen Leben gehen ein, 
Das Du uns haft erworben. 


. Sei body gelobt in dieſer Zeit 


Bon allen Gotteskindern, 


Mund ewig tı ber Herrlichkeit 


Bon allen Ucberwindern, 
Die überwunden durch Dein Blut. 
Herr Jen, gieb uns Kraft und Muth. 
Daß wir auch überwinden. 
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Nr. 139. Mel.: Chriſtus, der ift mein Leben. 
Nah Beniamin Schmolt. 1712. Engl. Ueberf. in 
Lyra Germ.: “Welcome Thou victor in the strife”, und 
in Schaff's Christ in Song, p. 270. 
1. Willfommen, Held im Streite, 
Aus Deiner Grabeskluft! 
Wir triumphiven heute 
Um Deine leere Gruft! 


2. Der Feind wird Schau getragen, 
Und heißt nunmehr ein Spott; 
Mir aber können jagen: 
Mit uns ift unfer Gott! 


3. Der Fried’ ift ung erftritten, 
Und jeder Schreden flieht; 
In der Gerechten Hütten 
Erſchallt das Siegeslied. 


4. Theil uns des Sieges Beute, 
Den Troſt nun reichlich aus; 
Ach komm und bring noch heute 
Dein Heil in Herz und Haus! 


5. In Deines Grabes Staube 
Liegt unſre Schuld bebedt; 
Deß tröftet fich der Glaube, 
Daß ihn fein Feind mehr fchredt, 


6. Du haft das Heil erworben; 
Wir preifen Dich dufür. 

Sind wir mit Dir geftorben, 
So leben wir mit Dir. 
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. Bir wollen ohne Grauen 


Mit Dir zu Grabe gehn, 
Wenn wir nur dort Dich fchauen, 
Und jelig auferftehn. 


. Schwing Deine Siegesfahnen 


Auch über unſer Herz, 
Und zeig uns einft die Bahnen 
Bon Tode himmelwärts! 


. Was fan uns denn noch ſchaden? 


Des Todes Pfeil ift ſtumpf; 
Wir find bei Gott in Gnaden, 
Und rufen ſchon Triumph! 





N r. 136. Mel.: Herr Chriſt, der einig Gottes Sohn 
Friedrich Adolph Lampe. 1726. Urjpr. 14 Str. 


1. 


Mein Fels bat überwunden 
Der Hölle ganzes Heer! 


Der Satan liegt gebunden, 


Die Sünde fanı nicht mehr 
Mich durch's Geſetz verbammen; 
Denn alle Zornesflammen 

Hat Jeſus ausgelöicht. 


. Auf denu, mein Herz, und bringe 


Des Danfes Opfer dar! 


Vertreib die Furcht und füge 


Mit der Erlöſten Schaar. 
Wirf des Gewiſſens Nagen, 
Dein Sorgen und dein Zagen 
In Chriſti leeres Grab. 
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. Iſt Jeſus auferftanden, 


Mit Herrlichkeit geſchmückt, 

Sp bift du ja den Banden 
Des Todes mit entrüdt; 

Kein Fluch drückt das Gewiſſen, 

Der Schuldbrief iſt zerriſſen; 
Denn Alles iſt bezahlt. 

Ach, willſt du noch nicht glauben, 
Du ungewiſſer Geiſt? 

Kein Teufel kaun Dir rauben, 
Was Jeſus dir verheißt, 


Der Licht, Kraft, Fried' und Leben 


Geneigt iſt dir zu geben, 
Als Seines Sieges Frucht. 


. Wohlan denn, Fürſt des Lebens! 


Dir bring ich, was ich hab'! 
Ich matte mich vergebens 
Mit meinen Wunden ab. 
Ich kann ſie nicht verbinden; 
Sch ih Geneſnung finden, 
Mußt Du fie rühren an. 
Sieb meinem Glauben Klarheit, 
Zu fehn, Herr Jeſu Ehrift, 
aß Du Weg, Leben Wahrheit, 
Daß Du mir Alles biſt! 
Die finſtern Wolken theile 
Des bangen Zweifels, heile 
Des Glaubens dürre Hand. 


Laß mich nicht länger wanken 


Gleich einem Rohr im Wind; 
Beſänft'ge die“ Gedanken, 
Die voller Unruh' find! 
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Du bift der Stuhl der Gnaben; 
Wer mühſam und beladen, 
Den rufft Du ja zu Dir. 


. Haft Du den Tod bezwungen: 


Bezwing ihn auch in mir! 
Mo Du bift durchgedrungen, 

Da laß mid folgen Dir. 
Erfülle mein Verlangen 
Und laß den Kopf der Schlangen 
Ju mir zertreten fein! 


. Den Götzen Eigenliebe, 


Das Gift in meiner Bruft, 
Zerſtör' durch Deine Liebe, 

Daß alle Fleiſchesluſt, 
Die Did an's Kreuz geheftet, 
Ganz möge fein entfräftet 
Durch Deines Krenzes Kraft. 
Du lebſt: laß mich auch Leben 

Als Glied au Deinem Leib, 
Daß ich gleich einem Reben 

An Dir, dem Weiuftod,; bleib’! 
Sieb Geifteskraft zur Nahrung, 
Gieb Stärke zur Bewahrung 
Der Pflanzung Deiner Hand. 
Leb’ in mir ala Brophete, 

Und leit' mich in Dein Licht; 
Als Priefter mid) vertrete, 

Mein Thun nuud Laſſen richt'. 
Um Deiuen ganzen Willen 
Als König zu erfüllen, 
Leb', Chriſte, leb' in mir!. 
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Nr . 137. Mel.: Jeſus, meine Zuverficht 


Ebritt. Fürchtegott Gellert. 1757. Engl leberf. 
im hymnol. Anbang ber neuen Germ. Ret. Liturgy 
Nr. 61: “Jesus lives, and so shall]. Death tlıy sting 
is gone forever.” Eine andere von Fr. E Cor: “Jesus 
lives, no longer now can thy terrors. Deatlı, appall 
me." 6. Schaff’8 Christ in Song, p. 275. 

1. Jeſus lebt mit Ihm auch ich! 

Tod, wo ſind nun deine Schrecken? 
Jeſus lebt und wird auch mich 

Bon den Todten auferwecken. 
Er verklärt mich in Sein Licht, 
Dieß iſt meine Zuverſicht. 


2. Jeſus lebt, Ihm iſt das Reich 
Ueber alle Welt gegeben; 

Mit Ihm werd' auch ich zugleich 
Ewig herrſchen, ewig leben. 
Gott erfüllt, was Er verſpricht; 

Dieß iſt meine Zuverſicht. 


3. Jeſus lebt, wer nun verzagt, 
Läſtert Ihn und Gottes Ehre. 
Guade hat Er zugeſagt, 
Daß der Sünder ſich bekehre. 
Gott verſtößt in Chriſto nicht; 
Dieß iſt meine Zuverſicht. 


4. Jeſus lebt, Sein Heil iſt mein; 
Sein ſei auch mein ganzes Lebeu. 
Reines Herzens will ich ſein, 
Und den Lüſten widerſtreben. 
Er verläßt den Schwachen nicht; 
Dieß iſt meine Znuverſicht. 
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5. Sejus lebt, ich bin gewiß, 3 
Nichts ſoll mich von Jeſu ſcheiden, 
Keine Macht der Fiuſterniß, 
Keine Herrlichkeit, kein Leiden. 
Er giebt Kraft zu dieſer Pflicht; 
Dieß iſt meine Zuverſicht. 


6. Jeſus lebt, nun iſt der Tod 
Mir der Eingang in das Leben. 
Welchen Troſt in Todesnoth 
Wird Er meiner Seele geben, 
Wenn ſie gläubig zu Ihm ſpricht: 
Herr, Herr, meine Zuverſicht! 


Nr. 138. Mel.: Wie fhon leuchtet der Morgenftern. 
Chriſt. Gottiichb Eög. 1775. 


1. Erhöhter Siegesfürſt und Held, 
Dir jandhzet die erlöfte Welt 
An Fefte Deiner Wonne! 
Du gebft aus Deines Grabes Thor 
Als wie ein Brantiganı hervor, 
Schön wie die Morgeunſonne. 
Mächtig, Prächtig 
Kommſt Dir bente Aus Den Streite, 
Kommft mit Eegen 
Uns aus Deiner Gruft entgegen. 


2. Wie majeftätiich baneft Du 


Am dritten Tage Deiner Aub' 
Den Leibestempel wieder! 
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Tretz aller Feinde Lift nud Macht 

Haft Dir Dein großes Wort vellbracdht: 
Ich fterb’ und lebe wieder! 

Gehet! Sebet: 

Alle Riegel, Band und Siegel 

Eind zerftöret! 

Jeſus lebt und ift verfläret! 


3. Erlöfte, kommt zu dieſem Grab, 
Und blidet glaubensvoll hinab: 

Iſt dieß die Gruft der Schreden? . 
ESeit Jeſus hier geichlummert bat, 
Eind Gräber eine Ruheftatt, 

Die Fried’ und Hoffnung decken. 
Zagt nicht! Klagt nicht! 

Diefe Glieder Werben wieder 
Sich erheben, 
Und das Leben Ehrifti leben. 


. Dann werd’ ich Ihn im Lichte fehn, 

Gekrönt vor Seinem Throne ftehn 
Mit himmliſchem Entzücken. 

Dann iſt mein Ang' von Thränen leer, 

Danu ſchreckt mich Sünd' und Tod nicht mehr, 
Nichts kann mich Ihm entrücken. 

Ewig Selig, 

Ohne Mängel, Wie die Engel 

Werd' ich Icben, 

Und Ihm Preis und Ehre geben. 

. Indeß zerftöre, ftarfer Held, 

Was mich noch hier zurücke halt, 
Daß ich zu Dir mich fchwinge. 
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O gieb mir Deinen Geift, Dein Licht, 
Daß ich, wein Herz und Auge bricht, 
Bom Tod in's Leben dringe. 
Mach mich Muthig 
In dem Streite, Und bereite 
Mich bei Zeiten 
Zum Triumph der Ewigkeiten! 





Kr. 139, Mel.: Du ©ott bift über Alles Her 
Nah Matthias Claudius. 1812. 


1. Das Grab ift leer, das Grab ift leer, 
Erftanden ift der Held! 
Das Leben ift des Todes Her, 
Gerettet ift die Welt! 


2. Die Schriftgelehrten hatten’s Mi), 
Und wollten weile jein; 
Sie hüteten das Grab, und fie 
Berfiegelten ben Stein, 
3. Doch ihre Weisheit, ihre Lift 
Zu Spott und Schaude ward, 
Denn Gottes Weisheit höher ift, 
Bon einer andern Art. 


4. Sie kannten nicht den Weg, den Got 
In Seinen Werfen gebt, | 

Und daß nach Marter und nad Tod 
Das Leben auferfteht. 


5. Hallelujah! das Grab ift leer. 
Gererter ift die Welt! 
Das Leben ift des Todes Herr] 
Erſtanden ift der Held! 








| Ohterlicder. 3617 

N Mer: Wachet auf! ruft une Die Stimme. 
Kr. 140. (Mi einer — — i 
Albert Knapp. Gedichtet 1822. 


1. Heil! Jeſus Chriſtus iſt erſtauden! 
Aus den zerſprengten Todesbanden 
Tritt fiegverkläret Gottes Sohn. . 
Hoch durch des Himmels Tempelhallen 
‚Hört maun das Hallelujah fchallen, 
Und Friede glänzt um Gottes Thron. 
Heil Den, Der ewig liebt, 
Der Allen Leben giebt, Jeſu Chriſto, 
Und unſerm Gott! Des Todes Noth 
Iſt aufgelöft in Morgenroth! 


2. Du, Dem die Schöpfung uuterthänig, 
Bift unſer Bruder nun und König - 
Bon Ewigkeit zu Ewigfeit. 
Dein Loos ift lieblich Dir gefallen,‘ 
Und Deinen Auserwählten allen 
Iſt gleiche Herrlichkeit bereit. 
Du. ftellft auf dent Altar 
Dein Blut für Alle dar Zur Verſöhnung. 
Wir jollen rein, Auf ewig Dein, 
Ein Prieſtervolk und Fürften jet, 
3. Du wirft mit Deinem Lebensftabe 
Die Deinen auch aus ihren Grabe 
Ausführen in des Himmels Licht, 
Dann fchauen wir mit ew’ger Wonne 
Dich jelbft, Herr Jeſu, Gnadenſonne, 
Bon Angeficht zu Angeficht. 
Den Leib wird Deine Hand 
Im nennen Vaterland Nen verflären. 
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Dann find wir frei Durch Deine Treu 
Du auf dem Thron machſt Alles neu. 


4. O Anferftand’uer, ſieh hernieder 
Auf Deine Sünder, Deine Brüder, 
Die noch im Tobesthale ſtehn! 
Komm Du, Geliebter, uns entgegen, 
Daß wir nus völlig freuen mögen, 
Und laß uns Deine Klarheit jehn. .- 
Heil Allen, die mit Dir 
Schon anferftanden hier Durch dein Glauben! 
Hier find fie [hon Dem Tod entflohn. — 
Stärk nus den Ölauben Gottes Som! 





Nr. 14. et.: Sellt’ ich meinem Gott nicht fingen. 
Aus dem Neuen Bafler Gctangbuch von 1854, Nr. 73. 
Der 1. B. erinnert an ein Ofterlied von. @. kuvatee 
3801), tdas ebenfo begimmt. 
1. Auferftanden, auferftanden 
Iſt der Herr, der uns verjöhut! 
Seht, wie bat nad) Schmach uud Banden 
Gott mit Ehren Ihn gekrönt! 
Dort anf Seines Vaters Throne, 
Ueber Schmerz und Ted erhöht, 
Herrſcht Er nun in Majeftät. 
Fallet nieder vor dem Sohne, 
Der uns einft zu Sich erhebt! 
Hallelujah! Jeſus lebt. 
2. Singt dem Herrn! Er iſt erſtanden, 
Da Er ſtarb auf Golgatha. 
Rühmt es laut in allen Landen: 
Was Sein Mund verhieß, geſchah. 
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Wer kann Ihm noch widerftreben? 
Mächtig fteigt der Held empor; 
Im Triumph bricht Er hervor. 

Seht des Abgrunds Pforten beben, 
Da ihr Sieger ſich erhebt! 
Hallelujah! Jeſus lebt. 


. Uns vom Tode zu befreien, 
Sant Er in des Grabes Nacht; 
Uns zum Leben zu erneuen 
Steht Er auf durch Gottes Macht. 
Tod, du bift in Sieg verichlungen; 
Deine Schreden find gebänpft, 
Deine Herrſchaft iſt befämpft, 
Und das Leben ift errungen. 
Ob man uufern Leib begräbt, 
Hallelujah! Jeſus lebt. 


. Aus dem Grab uns zu erheben, 
Ging Er zu dem Bater hin. 

Laßt uns Ihm zur Ehre leben: 
Dann ift Sterben uns Gewinn. 

Haltet ‚unter Luft und Leiden 
Im Gedächtniß Jeſum Chrift, 
Der vom Tod erſtanden iſt: 

Unvergänglich ſind die Freuden 
Deß, der nach dem Himmel ſtrebt. 
Hallelujah! Jeſus lebt. 


. Freut euch Seiner, Gottes Kinder! 
Er fei euer Lobgejang! 

Bringt dem Todesüberwinder 
Ewig Ehre, Preis und Dank. 
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Rühmt es in Verſuchungsſtunden, 


Wenn euch Sünd' und Elend droht, 
Rühmt es in der Todesnoth: 


Unfer Herr bat überwunden! 


Der uns einft zu Sich erhebt, 
Hallelnjah! Jeſus lebt. 





Nr. 142. α 30m Himmel hoch, da temm’ ich ber. 


Frau Meta Hrußer : Schneizer, geb. 1797. Geb. 


1825. 


1. 


Ein Oſterliedchen für Kinder. 


Willkommen, lieber Oftertag! 

Der Heiland, der im Grabe lag, 
Entftieg dent Tode; himmliſch ſchön 
Sah'n Ihn die Eugel auferſtehn. 


. Er litt des Lebens herbſte Noth, 


Er duldete den bängſten Tod; 
Danı ruht” Er von der Arbeit aus 
Und öffnet? uns des Vaters Haus. 


. O Schöner Tag! Aus Todesnacht 


Iſt aller Weſen Herr erwacht! 

Er nimmt Sein fürftlih Erbe ein, 
Und will doch unſer Bruder jein! 
Sei mir gejeguet, Frühlingsflur! 
Du trägft der Auferftehung Spur, 
Und jedes Blümchen ift ja Sein, 
Deß wir uns heut’ jo innig freu'n. 


. Wie ſäh ich meinen lieben Herru, 


Der aus dem Grabe kam, fo ger, 
Und ſtreute Palmen Seiner Bahn, 
Wie Salems Kinder einft gethan! 
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6. Das kann ich armes Kind nun nicht; 
Doch winkt von ferne mir Sein Licht, 
Und aus der Kinder froben Reih'n 
Entſchlüpf ich heute gern allein. 


T. Und ftatt ver Palmen bring ih Dir 
Mein ganzes Herz zum Opfer bier. 
D liebſter Sefu, nimm es an, 

Und jchaffe draus, was ich nicht kann! 


8. Zur Oftergabe gieb mir Du 
Ein reines Herz voll Lieb’ und Ruh’, 
Und führe mich durch dieſe Welt, 
Wie's Dir, mein Heiland, wohlgefältt! 


9. Einft kommt ein ſchön'rer Oſtertag, 
Der ganz das Herz beglüden mag. 
Wir alle gehn durch's Sterben ein, 
Uus ewig unfers Herrn zu freu'n. 


10. Schau ich zu Deinen Himmel heut, 
So wird das Herz mir weich und weit; 
Tief in ber Seele ift es mir, 

ALS ſprächſt Du: Friede .fei mit Dir! 
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9. Himmelfahrt und himmliidhe herrlichkeit 
des Herrn. Himmelfahrtslieder, 


Ir. 143. Diel.: Balet will ih tir geben. 


Frei bearbeitet nach dem Lat. des angelfächfifchen 
Presbyters Beda Venerabilis, geft. 735: “Hymnum 
canamus gloriae”, Mit theilweijer Benutung ber Knapp⸗ 
ſchen Ueberſetzung. Eine treuere Ueberfegung giebt Kö⸗ 
nigefeld, Altcriftl. Hymnen, ©. 85: „Ihr Sieges⸗ 
dummen fchallet laut.“ 

1. Kommt, ftreuet Siegespalmen, 
Und ſchmückt ven Feſtaltar! 
Stimmt au die Frendenpſalmen, 
Bringt Dankesopfer dar! 
Singt von dem Menſchenſohne 
Und Seinem großen Sieg! 
Singt, wie Er auf zum Throne 
Der Ewigfeiten ftieg! 


2. Der einft, von Qual dDurchdrungen, 
Am Kreuze hing zum Spott; 
Der nuſern Tod verichlungen 
In Seine Todesnoth: 
Den ſehn wir hoch und prächtig 
Auf ſtolzer Siegesbahn, 
Der ſchwinget Sich allmächtig 
Zu Gottes Throu hinan. 
3. Der Eugel frohe Chöre, 
- Die Schaar der Seraphim, 
Der Himmel heil'ge Heere, 
Die fchwebten auf mit Ihm: 
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Den Eiegesheld geleitend, 
As Er Sich herrlich bob, 

Den Gottesſohn begleitend 
Mit Preisgefaug und Lob. 


Dort anf dem Oelberg ftehen 
Die Jünger, arm und ſchwach; 


Mit Deiner Mutter ſehen 


Sie Dir, 0 Jeſu, nad). 
Dech jehn fie froh Dich ſchweben 
Zun Saal der Herrlichkeit, 
Weil Du mit Kraft und Leben 
Eie wappneft für den Streit. 


. Du herrſcheſt nun Dort droben 


Zu Gottes rechter Hand, 

Und haſt den Geiſt von oben 
Den Deinen zugeſandt. 

Bon dorther wirft Du kommen 
In dtichtersmajeſtät; 

Dann jauchzen Deine Frommen, 
Der Frevler Spott vergeht. 


. O Haupt der Kreizgemeine, 


Rift uns auf diefen Tag, 
Sei's, daß er heut ericheine, 

Sei's, daß er ſäumen mag. 
Wenn daun Dir Deine Knechte 

Berflärt entgegen zieht, 
Dann filhre Deine Rechte 

Auch ung zum Himmel bin! 


. Daun laß in Strömen quillen 


Dein: Ichönftes Lebenslicht; 
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Dan zeig ung ohne Hüllen 
Des Vaters Aungeficht. 

O himmliſches Entzüden! 
O ſel'ger Liebeszug! 

Wenn wir nur Dich erblicken, 
Hat unſer Herz genug. 





Nr. 1 4 4. Mel.: Nun freut euch, liebe Chriſten⸗ 


g'mein. 


Nach Zufun Wegelin. Geb. und zuerſt gedr. 1636 
zu Nüruberg (aufgenommen ins Nürnb. Gfgb. von 1653); 
kann in dieſe verbeſſerte Geſtalt gebracht a. 1660 wahr⸗ 
ſcheinlich durch Geſenins und Denite, und fo in bie meis 
ften Gfgb. übergegangen. Etip und Koch tbeilen zugleich 
das Orig. diejed vollsthümlichen Liedes mit, weldhe® be⸗ 
ginnt: „Allein auf Chriſti Dimmelfahrt Mein' Nachfahrt 
ich thu’ griinden, Allein auf Seine Hilf ich wart’, Und 
bitt’, daß Er woll’ fenden“ sc. (Engl. Meberf. in Lyra 
Germ II 75 


1. Auf Chrifti Himmielfahrt allein 
Ich meine Nachfahrt gründe, 
Und allen Zweifel, Angſt und Pein 
Hientit ftets Überwinde, 
Denn weil das Haupt im Himmel if, 
Wird Seine Glieder Jeſus Chrift 
Zur rechten Zeit nachholen. 


2. Weil Er gezogen himmelan, 
Und große Gab’ empfangen, 
Mein Herz auch nur im Himmel kann, 
Sonft nirgends, Ruh’ erlangen; 
Deun wo mein Schag gekommen bin, 
Da ift auch ſtets mein Herz und Sinn: 
Kar) ihm mich jehr verlanget. 
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3. Ach Herr, laß dieſe Gnade mich 
Bon Deiner Auffahrt jpüren, 
Daß mit dem wahren Glauben ich 
Mög’ meine Nachfahrt zieren, 
Und dann einmal, wann Dir's gefällt, 
Mit Freunden ficheiven aus der Welt. 
Herr, höre dieß mein leben! 





. 
Ir. 145. Mel.: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 
Eruſt Chriſtoph Homburg. 1658. BDiüt einigen 
Veränderungen in B. 2, 3 und 6. Das Original beginn: 
„Ad,“ ſtatt DO. Tas N. Wirt. und N. Venni. Yurb. 
Gigb. laſſen B. 2 mit Umeht weg und verändern die 
andern zu flart. 
1. O wundergroßer Siegesheld, 
Du Sündentilger aller Welt! 
Heut haft Du Dich gejeget 
Zur Rechten Gottes in ber .Kruft, 
Der Feinde Schaar gebracht zur Haft, 
Bis auf den Tod verleget. 
Mächtig, Prächtig, Triumphirſt Du 
Und regierſt Du; Tod und Leben, 
Sind, o Herr, Div untergeben. 
2. Dir dienen alle Cherubim, 
Biel taujend hohe Seraphim 
Did, Siegesfürften, Toben, 
Meil Du den Segen wiederbract, 
Mit Majeftär und großer Macht 
Zur Glorie bift erhoben: 
Klinget, Singer Frendenlieder! 
Tallet nieder, Rühmt und ehret 
Ihn, der auf gen Himmel fähret: 
18“ 
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3. Du bift Das Haupt, hingegen wir 


—— 
er) 


u‘ 


Sind Deine Glieder; nur von Dir 
Kommt auf uns Licht und Leben, 
Heil, Fried’ und Freude, Stärf und Kraft, 
Erquickung, Labſal, Herzeusfaft 

Wird uns von Dir gegeben: 


Driuge, Zwinge Mein Gemüthe, 


Mein Geblüte, Daß es preiſe, 
Lob und Ehre Dir erweiſe. 


. Zeuch, Jeſn, uns, zeuch uns nach Dir, 


Hilf, daß wir forthin für und für 
Nach Deinem Reiche trachten! 
Laß unſern Wandel himmliſch fein, 

Daß wir der Erbe eiteln Schein 
Und Ueppigfeit verachten! 

Unart, Hoffahrt Laß uns meiden, 

Chriftlich leiden, Wohl ergründen, 

Wo die Gnade fei zu finden 


. Sei, Iefu, unfer Schuß und Schatz, 


Sei unſer Ruhm und fefter Plat, 
Darauf wir uns verlajjen. 

Laß fuchen uns, was droben ift: 

Auf Erden wohnet Trug und Rift; 
Es ift auf allen Straßen 

Lügen, Zrügen, Angft und PBlagen, 

Die da nagen, Die da quälen 

Stüudlich arme Chriſtenſeelen. 


. Herr Jeſu, fomm, Du Gnadenthron, 


Du Siegesfürſt, Held, Davids Sohn, 
Komm, ftille das Verlangen; 
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Du, Du bift allen 8 zur gut, 

O Jeſu, Durch Dein theures Blut 
In's Heiligehum gegangen. 

Dafür Soll Dir Bon uns Allen 

Dank erjchallen. Nimm am Ende, 

Herr, uns auf in Deine Hände! 





ir. 146. Met; Aq Bett und Herr, Wie groß 


Ludämilia @tfateih, Gräfin von Schwarzburg⸗ 


Audolftadt, geil. 1672. Gebr. 1687. Wadernagel 
(RL Gſob. Nr. 39) läßt B. 2 aus. 


1. 


— 


Zeuch uns nach Dir, So eilen wir 
Mit herzlichem Verlangen 

Hin, da Du biſt, O Jeſu Chriſt, 
Aus dieſer Welt gegangen. 


. Zeuh uns nah Dir In Lieb'sbegier, 


Ad, reiß mus. doch von binnen! 
So dürfen wir Nicht länger bier 
Den Kunmterfaden fpinnen. 


. Zeuch uns nad) Dir, Herr Ehrift, und führ 


Uns Deine Hinmelsftege, 
Wir irr'n fonft feicht Und find verfcheucht 
Vom rechten Lebenswege. 


. Zeuch uns nah Dir, So folgen wir 


Dir nah in Deinen Himmel, 
Daß uns nicht mehr Allhier beſchwer 
Das böje Weltgetümmel. 


. Zench uns nah Div N für und für 


Uud gieb, daß wir nachjahren 
Dir in Dein Reich, Und mach uns gleich 
Den auserwählten Schaaren! 
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Nr. 147. mei. Womit ſol ig Dig wohi Toben. 
Ge hard Terſtregen. 1731. Bas Würt. und 
Bern. Luth. Gſgb. laſſen V. 2 aus, das Chambersb. 
giebt bleß 4 B. Engl. Ueber. in Lyra Germ. IL 76: 
Conquering King and Lord of glory, Majesty enthroned 
in light. Mit leichten Beränd. rungen in ®. 1, 3, 5, 6. 
1. Siegesfürft und Ehrenkönig, 
Hochverflärte Majeſtät! 
Ale Himmel find zu wenig, 
Du bift drüber hoch erhöht: 
Sollt id uicht zu Fuß Dir fallen, 
Und mein Herz vor Freude wallen, 
Wenn mein Glanbensaug' betracht't 
Deine Glorie, Deine Macht? - 


2. Seh ih Dich gen Himmel fahren, 

Seh ih Di zur Rechten da; 

Hör ih wie der Engel Schaaren 
Alle rufen: Gloria! 

Sollt ih nicht zu Fuß Dir fallen, 

Und nein Herz vor Freude wallen, 

Da der Himmel jubilirt, 

Weil mein König triumpphirt ? 


3. Weit und breit, Du Himmelsſonne, 

Deine Klarheit ſich ergießt, 

Daß ein nener Strom von Wonne 
Durch die Himmelögeifter flickt. 

Prächtig wirft Dir aufgenommen, 

Freudig heißt man Dich willkommen: 

Schau, ih armes Kindlein hier 

Ruf auch Hoſianna! Dir. 
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. Sollt ih Deinen Kelch nicht trinken, 
Da ih Deine Glorie ſeh? 

Sollt mein Muth noch wollen finfen, 
Da ich Deine Macht verfteh? 

Meinem König will ich trauen, 

Nicht vor Welt und Teufel grauen; 

Nur in Jeſu Namen mich 

Beugen bier und ewiglich. 

. Beift und Kraft uun überfließen; 
Laß fie fließen auch auf mich, 

Bis zum Scheel Deinen Füßen 
Alle Feinde legen fich: 

Herr, Dein Zionsjcepier fende 

Bis zum feruften Welteneude; 

Mache Dir anf Erven Bahn, 

Alle Herzen unterthau. 

>. Du bift nun an allen Orten, 
Kaunſt uns Allen nahe jein; 

Meines Geiftes ew’ge Pforten 
Stehn Dir offen; komm berein! 

Konım, Du König aller Ehren! 

Du mußt auch bei mir einfehrei: 

Ewig in mir leb’ und weh, 

Als in Deinen Himmelsthron. 

. Deine Auffahrt bringt mir eben 
Gott und Himmel innig nah: 

Lehr mich nur im Geifte leben, 
Als vor Deinen Augen ba; 

Fremd der Welt, der Zeit, den Sinnen, 

Bei Dir abgefchieden drinnen, 

In den Hummel mit verjegt, 

Da mich Jeſus nur ergößt. 
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Nr. 1 48, Mel: Wie ga if mir, 0 Freund ter 


Johann Caspar Luva’er. 1776. Bon Geffden 
unter die 150 Kernliever aufgenonunen. Es bat aud 
eine eigene Melodie. Urſpr. 11 Str. V. 1 zufammens 
gefegt aus V. 1 u. 5. 

1. Bollendet ift Dein Merk, vollendet, 

O Welterlöfer, unjer Heil! 

Den Fluch haft Dir von uns gewendet, 
Nun wird Dein Segen ung zu Theill 

Du, Der herablam, ew’ges Leben 

Und Licht und Freunden uns zu geben, 
Dun ſchwingſi Dich auf zu Gottes Thron. 

Für Dich iſt jeder Ruhm zu wenig, - 

D Du, der Schöpfung Haupt, Du König 
Der Könige, des Baters Sohn! 


2. Dein Wagen kommt, die Wolfen wällen 

Herab voll Majeftät und Licht; 

Die Deinen fehen fie und füllen 
Anbetend auf ihr Augeficht. 

Noch ſegneſt Dur fie, die Geliebten, 

Und fenfeft Troft auf die Betrübten, 
Und ſtrömſt Anbetnng in ihr Herz. 

Du bift, Du bift von Gott gefommen, ' 

Wirſt im Triumph dort aufgenommen; 
Zur hohen Wonne wird ihr Schmerz. 


3. Ihr Himmelspforten, ſchnell erhebet, — 
Er kommt, Er kommt — erhebet euch! 

Er, der einft todt war, nnd num lebet, 
"Er fonımt, ein Sieger in Sein Reich! 
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Und aller Serapbinen Chöre 
Lobfingen ihres Königs Ehre; 
Der ganze Himmel ift Gejang! 
Und taufend nie gejungne Lieder 
Ertönen von den Harfen nieder; 
Did, Dich fingt aller Harfe Klug! 


. Ich ſeh empor zu Dir, Vertreter! 
Dich bet ich ſtill mit Thränen an; 
Ich weiß, daß auch ein ſchwacher Beter 

Im Staube Dir gefallen kaun. 
Zwar fallen vor Dir Engel nieder; 
Doch auch der Eugel Jubellieder 

Verdrängen nicht mein ſchwaches Lied. 
Von meinen aufgehobnen Händen 
Wirſt Du nicht weg Dein Auge wenden; 

Dur ſiehſt den Dank, der in mir glüht. 


. Gieb meinem Glauben Muth und Leben 
Sic über Erde, Welt und Zeit 
Mit ftarken Schwingen zu erheben 
Zu Dir in Deine Herrlichkeit! 
O Du, der mich den Finfterniffen 
Des ew’gen Todes hat eutriffen, 
Durch Den fich Gott mit uns vereint, 
Du, aller Welten Herr und Führer, 
Der Geifter ewiger Negierer, 
Du bift mein Bruder und mein Fremd! 


. Einft wirft Dir herrlich wiedertonmen, 
Erlöſer, komm, es jenfzen bier 

Im Thränenthale Deine Frommen; 
·Ihr Glaube fenfzt nach Dir, nad) Dir! 
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Danı werden auf dent Wolfenmagen 
Did Millionen Eugel tragen. 

Du wirft in Deiner Herrlichkeit, 
Herr, Allen, die jett zu Dir weinen, 
Vom Himmel als ihr Freund erjcheinen, 

Und Wonne wird der Erbe Leid. 


7. Ja, wann ich einſt mein Werk volleibet, 

Sp bift Du's, meiner Seele Heil, 

Der Seinen Engel zu mir fenbet, 
Mir Seinen Himmel giebt zum Theil. 

Dann, danıı erheb ih mich vom Staube, 

Und jelig auſchau'n wird mein Glaube 
Dich, Herr, mein Gott, im hellen Ticht! 

Dir wirft nach meinem Leid und Thränen 

Mit Deiner Herrlichkeit mich krönen 
Bor aller Himmel Augeficht! 





Mel.: Lobe den Herren, den mächtigen 

Nr. 149, König der Ehren. 9 
Hr. Dieta Heufer: Schwetier. Ged. 1831 (nicht 
1833, wie Koch angiebt), zuerft anonym gedruckt in 
Knapp'“s Chriſtoterpe, 1836, dann mit echt in das 
N Würt. Gigb. v. 1842 (jede bloß 9 V. mit der Unter⸗ 
ſchrift: Eine <chweizerin) auch in die Santınlungen von 
Lange u. Knapp (10 B) aufgenommen. Diejes hoch⸗ 
begeitterte, ſchwungvolle, auch ın ber Form (befouders 
3, 1, vollendete Lied ift urfpr der zweite Theil eines 
Frühlingsliedes, we ches beginnt: „Hor ich euch wierer, 
ibr Töne des Früblings erllingen“. Engl. Ueberi von 
Tb. C. Porter in Schaff's Christ in Song p. 330: 
Lamb, tlıe once crucified! Lion, by triumph surroanded. 


1. Lamm, das gelitten, und Löwe, der fiegreich 
gerungen! 


Bintendes Opfer, und Held, der die Hölle 
bezwingen! 
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Brechendes Herz, 
Das fi aus irdiſchem Schmerz 
Ueber die Himmel gejhiwungen! 


. Du haft in ſchauriger Eiche das Höchfte voll- 


Gott in die Denfchheit —— daß Sein Licht 
uns nicht blendet! 
„Würdig biſt Du,“ — 
Jauchzt Dir die Ewigkeit zu, — 
„Preiſes und Ruhms, der nicht endet!“ 


.Himmilifche Liebe, die Namen der Erde nicht 
nennen! 
Fürft Deiner Welten, Den einft alle Zungen 
befennen! 
Ginger Du nicht 
Selbft in der Sünder Gericht, 
Studer entlaffen zu können? 


. Ueber des Todes unmachteten, grau'nvollen 
Klüften 
Schwangft Du die Palme des Sieges in 
. himmlischen Lüften. - 
Wer an Dich glaubt, 
Trägt nun, von Hoffnung umlaubt, 
Ewiges Leben aus Grüften. 


. Menſchenſohn, Heilaud, in den fich das 

ew’ge Erbarmen 
Milde zu eigen gegeben ven ſchuldigen Armıen: 
Dir an der Bruft 
Darf nun in Leben und Luft 

Jedes Erftarrte erwarmen. 
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z. Wahl voller Wunder! Der einzige Reine 
von Allen 
Eint fih mit Seelen, die filndig im Staube 
bier wallen, 
Trägt ihre Schuld, 
Hebt in unendlicher Huld 
Das, was am tiefften gefallen! 


. Mir auch ift füß Überwindend Dein Rufen 
ertönet, 
Herr, auch mein feindliches Herz hat Dein 
Lieben verſöhnet: 
Ja, Deine Hand, 
Zu dem Verirrten gewandt, 
Hat mich mit Gnade gekrönet. 


8. Lobe den Herrn, meine Seele! Er hat dir 
vergeben, 
Heilt dein Gebrechen, legt in dich ein ewiges 
Leben; 
Frieden im Streit, 
Wonnen im irdiſchen Leid 
Weiß dir dein Heiland zu geben. 


. Hoffnung und Liebe, fie tragen auf himm⸗ 
lichen Flügeln . 
Di in das Land der Verheifung zu ewigen 
Hügeln, 
Wo deine Wahl, 
Dort in der Herrlichkeit Strahl, 
Lieb’ und Erbarmen beſiegeln. 
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10. Dort ift die Stätte der ſchauenden Wonne 
bereitet. 
Selig jchon hier, wo der Glaube im Dun⸗ 
kel noch ftveitet, 
Labt uns Sein Blick, 
Der zu dem Vater zurück 
Welten Verlorener leitet. 


11. Schmilz, o mein bebender Laut, in bie 
ſeligen Chöre 
Seiner Gemeine, getrennt noch durch 
Länder und Meere, 
Doch durch das Band 
Himmliſcher Liebe umſpannt, 
Eins zu des Ewigen Ehre! 
12. Flöte, Natur, in des Frühlings beginnen⸗ 
den Wehen; 
Singe, du Welt, die das Werk der Erlö⸗ 
ſung geſehen! 
Janche. du Heer, 
Dort am kryſtallenen Meer: 
„Ehre jei Gott in den Höhen!“ 





10. Das ewige Hoheprießerthum und Nönig- 
thum Eprifi. 


Nr. 150. Eigene Melodie. 


Wo.fgang EH:itonh Te e:. 1692. Engl. Ueberf. 
in Lyra Germ. I. 78, unter dem vaſſenden Tite: The 
Throne of Grace. In Schaff's Christ in Song, p. 342. 


1. Mein Seju, dem die Seraphinen 
Im Glauz der höchſten Majeftät 
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Selbſt mit bebedtem Antlit dienen, 
Wenn Dein Befehl an fie ergeht: 

Wie follten blöde Fleiſchesangen, 
Die der verhaßten Sünden Nacht 
Mit ihrem Echatten trüb gemacht, 

Dein helles Licht zu fchauen taugen ? 


2. Doch gönne meinen Glaubensblicken 
Den Eingaug in Dein Heiligthum, 
Und laß nich Deine Gnad' erquiden 
Zu meinen Heil und Deinen Ruhm. 
Reich Deinen Ecepter meiner Seele, 
Die fich, wie Efther, vor Dir neigt 
Und Dir als Deine Braut fich zeigt: 
Sprich: Ja du bift’s, Die Ich ermähle.!) 
3. Sei gnädig, Jeſu voller Güte, 
Den Herzen, das nach Gnade lechzt; 
Hör, wie mein fehnendes Gemüthe: 
„Bott fei mir Armen gnädig!“ Acht. 
Ich weiß, Du kaunſt mic) nicht verftoßen; 
Wie Eönnteft Du ungnädig fein 
Mir, den Dein Blut von Schuld und Pein 
Erlöft, da e8 fo reich gefloffen ? 


4. Ich fall in Deine Gnadenhände 
Und bitte mit dem Glaubenskuß: 
Gercchter König, wende, wende 
Die Gnade zu der Herzensbuß’! 


1) Oder nach moderner Veränderung der 4 Icpten Zeilen: „Bon 
fern ſieht die beyhämte Eerle, Tod wenn fie reuevel fi beugt, Bif 
Du v8, der Sich gnadig neigt Und jpricht: Du biſt's, die Ich ers 
wähle!” Auch die engl. Ueberj. har die Anipielung auf Eſtber ausge⸗ 
laſſen, jonſt aber den Sinn treffend wiedergegeben: Behold. O King, 
before Thy throne My soul in lowiy love doth bend. Oh show Tuy- 
self her gracioas Friend, And say. "I choose thee for my own.” 
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Sch bin geredht durch Deine Wunden, 
Und nichts Verdammlich's ift au mir; 
Bin aber ich verfühnt mit Dir, 

So bleib ih auch mit Dir verbunden. 


5. Neih mir die Waffen aus der Höhe, 
Und ftärke mich durch Deine Macht, 
Daß ih im Glauben fieg und ſtehe, 
Wenn Stärf und Liſt der Feinde wacht! 
Sp wird Dein Gnadeureich auf Erben, 
Das uns zu Deiner Ehre führt 
Und endlich gar mit Kronen ziert, 
Auch in mir ausgebreitet werben. 


6. Ja, ja, mein Herz will Dich umfaſſen, 
Ermähl e8, Herr, zu Deinem Thron! 
Haft Du aus Lieb’ ehmals verlaffen 
Des Himmels Pracht und Deine Kron'; 
So würd'ge auch mein Herz, o Leben, 
Und laß e8 Deinen Himmel fein, 
Bis Du, wanı diefer Bau fällt ein, 
Mich wirft in Deinen Himmel heben! 


7. Ich fteig hinauf zu Dir im Glauben, 
Steig’ Du in Lieb’ herab zu mir; 
Laß mir nichts dieſe Freude rauben, 
Erfülle mich nur ganz mit Dir! 
Ih will Dich fürchten, Tieben, ehren, 
So lang in mir das Herz fid) vegt, 
Und wenn daſſelb' auch nicht mehr Schlägt, 
Soll ewig doch die Licbe währen! 


— 
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h w 
N) r. —151. M 1: Womit ſoll ich Dich wohl loben. 
Jehann Jakob Ramvbach. 17283. 


1. Großer Mittler, der zur Rechten 

Seines großen Vaters ſitzt, 

Und die Schaar von Seinen Knechten 
Zu dem Reich der Gnade ſchützt; 

Dem auf dem erhabnen Throne 

In der königlichen Krone 

Aller Himmel zahllos Heer 

Bringt in Demuth Preis und Ehr’!!) 


2. Dein Erlöfungswerf auf Erden 

Und Dein Opfer ift vollbracht. 
Was vollentet follte werden, 

St geſchehn durch Deine Macht. 
Guad' nnd Fried’ ift uns ermorben, 
Da Du für die Welt geftorben, 
Und Dein fiegreich Auferftehn 
Laßt uns iu die Freiheit gehn. 


Nunmehr ift es Dein Gejchäfte 

In dem obern Heiligthum, 
Die erworbnen Lebeuskräfte 

Durh Dein Evangelium 
Allen denen mitzutheilen, 
Die zum Thron dev Gnaden eilen; 
Nun wird uns duch Deine Hand 
Heil und Segen zugewandt. 


—* 





1) So die beiten neueren Gigb. ſtatt des uripr.: „Ten... Alles 
Heer der Ewigkeit Mir verhülltem Ardig Then“, was Wadernagel 
mir Unrecht beibehalten bar. Auch in den folg. Str. ſind einige leiſe 
tprachlihe Verbeſſerungen adepurt werden. Der 8. V. nid ın den 
meiſten Gigb. auspelaſſen. 
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4. Die durch Dich zum Vater kamen, 
Derer denkeſt Du mit Luft, 
Trägeft eines jeden Namen 
PBriefterlih auf Deiner Bruſt. 
Du vertrittft, die an Dich glauben, 
Daß fie Nichts Dir möge rauben, 
Bitteft in des Baterd Haus 
Ihnen eine Wohnung aus. 
5. Doch vergiffeft Du der Armen, 
Die der Welt noch dienen, nicht, 
Weil Dein Herz Dir von Erbarmen 
Ueber ihren: Eleud bricht. 
Daß Dein Bater ihrer ſchoue, 
Daß Er nicht nah Werfen Tohne, 
Daß Er ändre; ihren Sim, 
Ach, da zielt Dein Bitten hin. 

6. Zwar in Deines Fleiiches Tagen, 
Als die Sünden aller Welt 
Noch auf Deinen Schultern Tagen, 

Haft Du Dich vor Gott geftellt, 
Bald mit Flehen, bald mit Weinen 

Für die Sünder zu erſcheinen; 
D in welcher Niedrigfeit 
Bateft Du zu jener Zeit! 
7. Aber nun wird Deine Bitte 

Bon der Allmacht unterftilit, 
Geit in der vollkommnen Hütte 

Die verflärte Menſchheit ſitzt 
Nun kanuft Du des Feinde Klagen 
Majeftätiich niederſchlagen, 

Und nun macht Dein redend Blut 
Unfre böje Sache gut. 
19 


290 Das ewige Hoheprieſterthum 


. Die Berbienfte Deiner Leiden 


Stelleft Du dem Bater Dar 
Und vertrittft nunmehr mit Freuden 
Deine theu’r erkaufte Schaar, ') 
Daß Er wolle Kraft und Leben 
Deinem Bolt auf Erden geben, 
Und die Seelen zu Dir ziehn, 
Die noch Deine Freundichaft fliehn. 


. Großer Mittler, ſei gepriejen, 


Daß Du in dem Heiligthum 
So viel Treu’ an uud bewieſen; 

Dir jet Ehre, Dank und Ruhm. 
Laß uns Dein Berbienft vertreten, 
Wenn wir zu dem Vater beten; 
Schließt die Lippen uns der Tod, 
Sprid für uns in lebter nor! 


Nr. 132. Mel: Schmücke dich, o liebe Seele. 


Johann Jakob Rambad, 1723. Ein würdigee 


Seitenftüd zum vorigen, auch von Wadernaget auige: 
nommen. Etwas verantert in V. 2. 


1, 


König, dem kein König gleichet, 
Deſſen Ruhm fein Mund erreichet, 
Dem als Gott Das Reich gebühret, 
Der als Menſch das Ecepter führet, 


- Dem das Hecht gehört zum Throne, 


Als des Vaters ein'gem Sehne, 
Den fo viel Vollkommenheiten 
Krönen, zieren und begleiten! 


1) Statt: „Und machſt liebreih und befhciden [was auf dem 
erhöhten (Frlöjer nicht page] Dein Berlangen offenbar.“ 
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2. Simmel, Erde, Luft und Meere, 
Aller Creaturen Heere 
Müſſen Dir zu Dienfte ftehen; 
Mas Du willft, das muß gefchehen. 
Fluch und Segen, Tod und Leben, 
Alles ift Dir übergeben, 
Uud vor Deines Mundes Schelten 
Bitrern Menfchen, Engel, Welten. 


3. In des Gnadenreiches Grenzen 
Sieht man Di am ſchönſten glänzen, 
Wo viel taufend trene Seelen 
Dich zu ihrem Haupt erwählen, 
Die durch's Ecepter Deines Mundes, 
Rad dem Recht des Gnadenbundes 
Eich von Dir ‚regieren laſſen 
Und, wie Du, das Unrecht baffen. 


4.. In dem Reiche Deiner Ehren 
Kann man ftet® Dich Toben hören 
Bon dem himmlischen Gefchlechte, 
Bon der Menge Deiner KRıechte, 
Die dort ohne Furcht und Grauen 
Dein verflärtes Autlitz ſchauen, 

Die Dich unermüdet preifen, 
Und Dir Ehr' und Dienft erweiien. 


5. O Monarch in dreien Keichen !) 
Dir ift Niemand zu vergleichen: 
An dem Ueberfluß der Schäte, 
An der Ordnung der Geſetze, 
1) D. b. im Reiche der Natur, V. 2, im Rache der Gnade, 


3. J, und im Reiche der pertiateis B. 4. Anapp, Lange und 
And. verandern die Zeilen in: „Hert ın allen dieien Reden”. 
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An BVortrefflichleit der Gaben, 
Welche Deine Bürger haben; 
Du beihügeft Deine Freunde, 
Du bezwingeft Deine Feinde. 


6 Herrſche auch in meinem Herzen 
Ueber Lüfte, Furcht uud Schmerzen ! 
Laß Dein Leben in mich fließen, 

Laß mich Dich im Geift genießen, 
Ehren, fürchten, loben, lieben 

Und mich im Gehorſam üben, 
Siegen hier mit Dir im Streite, 
Dort wir herrichen Dir zur Seite! !) 


Nr. 1533. Mel.: Auf, Ziumpb, es kommt die 


Phi ipp Fried ich Rider. Bed. am 28. Au. 1755, 
edr. 1756. Urſpr. 26 V. Knapp nennt es das Vieiſter⸗ 
tuck Hillers. Das N. Würt. und das Pennſ Luth. Gigb. 
Gegten es irrig dem J. F. Seiz zu und geben bloß 
13 Verſe. 


1. Jeſus Chriſtus herrſcht als König! 
Alles iſt Ihm unterthänig, 
Alles legt Ihm Gott zu Fuß. 
Jede Zunge ſoll bekennen: 
Jeſus ſei der Herr zu nennen, 
Dem man Ehre geben muß. 


2. Fürſtenthümer und Gewalten, 
Machten, die die Thronwacht halten, 
Geben Ihm die Herrlichkeit. 
7 So viele neuere ſtatt ded uripe.: „Auer mit leiden, kämpfen, 


Ihwigen Geſchmackwidrig und daher flörend), Dort mir auf dem 
Ahrone figen”. Wadernagel hat | hmwigen beibehalten. 
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Alle Herrſchaft dort im Himmel, 
‚Hier, im irdiſchen Getümmel, 
Iſt zu Seinem Dienſt bereit. 


. Eugel und erhabne Thronen, 

Die bein ew’gen Lichte wohnen, — 
Nichts ift gegen Jeſum groß. 

Ale Nanıen bier auf Erden, 

Wie fie auch vergättert werben; 
Sie find Theil’ aus Seinem Loos. 


. Gott, des Weltalls großer Meifter, 
Hat die Engel webl ala Geiſter 
Und al8 Flammen um den Thron; 
Sagt Er aber je zu Knechten: 
„Setze Dich zu meiner Rechten ?“ 
Kein, Er ſprach es zu dem Sohn! 


. ©ott ift Herr; der Herr ift Einer. 
Und demſelben gleichet Keiner, 
Nur der Sohn, der ift Ihm gleich; 
Deffen Stuhl ift unumftößlich, 
Deflen Leben unauflösſlich, 
Defjen Reich ein ew'ges Neich. 
. Gleiher Macht und gleicher Ehren, 
Thront Er unter lichten Chören 
Ueber'm Glanz der Cherubim. 
Au der Welt und Himmel Enden 
Hat Er Alles in deu Händen, 
Deun der Bunter gab es Ihm. 


. Nur in Ihm — 0 Wundergaben! — 
Können wir Erlöfung haben, 
Die Erlöfung dich Sein Blut. 
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Hört's! das Leben ift erichienen, 
Und ein ewiges Berjühnen 
Kommt in Jeſu uns zu Gut. 


8. Alles dieſes nicht alleine: 


— 


IL 


Die beguadigte Gemeine 

Hat auch Ihn zu ihren Haupt. 
Er bat fie mit Blut erfaufet, 

Zu dem Himmelreich getaufet, 

Und fie lebet, weil fie glaubt. 
Gebt, ihr Sünder, Ihn die Herzen! 
Klage, ihr Kranken, Ihm die Schmerzen! 

Sagt, ihr Armen, Ihm die Roth! 
Er kann alle Wunden heilen; 
Jeichthum weiß Er auszutheilen, 

Leben ſchenkt Er nah dem Tod. 


Komm, zum Tod verdammt Gejchlechte! 
Der Gerechte nacht Gerechte, 

Heil’ge and der Sünder Xott’. 
Komm! du wirft noch angenommen; 
Komm getroft! Er heißt dich kommen; 

Sag Ihm nur: mein Herr und Gott! 


.Eil! es ift nicht Zeit zum Schämen. 


Willſt du Gnade? du ſollſt nehmen! 
Willſt du leben? es ſoll ſein! 

Willſt du erben? du ſollſt's ſehen! 

Soll der Wunſch auf's Höchſte gehen: 
Willſt du Jeſum? — Er iſt dein! 


.Allen losgekauften Seelen 


Soll's an feinen Gute fehlen, 
Denn fie glauben, Gott zum Ruhm, 
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Werthe Worte, theure Lehren! 
Möcht doch alle Welt dich hören, 
Süßes Evangelium! 


13. Zwar das Kreuz brüdt Chrifti Glieder 
Hier auf furze Zeit darnieder, 
Und das Leiden geht zuvor; 
Nur Geduld! es folgen Freuden; 
Nichts kann fie von Jeſu ſcheiden, 
Und ihr Haupt zieht fie empor. 


14. Fhuen fteht ein Himmel offen, 
Welcher über alles Hoffen, 
Ueber alles Wünſchen ift. 
Die geheiligte Gemeine 
Weiß, daß eine Zit erſcheine, 
Da ſie ihren König küßt. 


15. Jauchz Ihm, Menge heil'ger Kuechte! 
Rühmt, vollendete Gerechte, 
Uud du Schaar, die Palmen trägt! 
Uud ihr Märt'rer!) nit der Rrone, 
Und du Chor vor Seinem Throne, 
Der die Gottesharfen jchlägt! 


16. Ich auch, auf dem tiefften Stufen, 
Ih will glauben, zeugen, rufen, 
Ob ih ſchon noch Pilgrim bit: 
Jeſus Chriſtus herrſcht als König! 
Alles ſei Ihm unterthänig! 
Ehret, liebet, lobet Ihuͤ! 


1) Urſpr.: „du Bluvolk“. 


— Ú — 
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Nr. 154. Mel.: Schmüde did, o liebe Seele. 
Albert Rnavd, geft. 1864 ‘Bed. 1828. Lip 98. 
Steht wie das folg. ım N. Würt. und andern N europ. 
Gigb. In feinen legten Tagen war der Dichter mit dem 
Worte „Ruhm“ am Schtuſſe ven 3. 1,2 u 7 nit zu⸗ 
frieden und fagte, daß jein Auhm nur darin b-itehe, den 
Harn lieben zu dürfen und von ihm gelient zu ſein 
(Xebensbild von A. Knapp, Stuttgart, 186:, S. 525). 
1. Au Dein Bluten und Erbleichen, 
Au Dein Opfer ohne Gleichen, 
An Dein priefterliches Flehen 
Mahnet mich des Geiftes Meben. 
Und fo wünſch ich, ew’ge Güte, 
Für mein Leben Eine Blüi be, 
Einen Ruhm am meinem Grabe: 
Daß ich Dich geliebet habe. 
2. Hoherpriefter ohne Tadel! 
Lebensfürſt von großem Adel! 
Licht und Herrlichkeit entfalten, 
Segnen heißt Dein hohes Walten. 
Segnend trittft Die mir entgegen; 
Und jo wünſch ih Einen Segen, 
Einen Ruhm an meinem Grabe: 
Daß ih Dich geliebet habe 
3. Elend bin ich und verdorben, 
In der Sünde faſt erftorben. 
Süuder können nichts verdienen, 
Nichts vergüten, wichts verrühren. 
Willſt Dil in der ew'gen Hüte 
Mich vergeſſen in der Bitte, 
Nicht auf Deinen Herzen tragen: 
Muß ich fterben und verzagen. 


und Königthum Ehrifi. 2 


4. Du nur giltft im SHeiligthume; 


Und zu Deiner Wunden Ruhme, 
Weil Du für die Sünder Yitteft, 
Giebt der Buter, was Du bitteft. 
Wenn ſchon Zornesflammen loderu, 
Darfſt Dir noch Erbarmung fodern, 
Hülfe, wo die Engel trauern, 
veben in des Todes Schauern! 


5. O wie groß ift Dein Bermögen! 


Briefteramtes kannſt Dur pflegen, 
Weiten anf dem Herzen tragen, 
Sünd' und Hölle niederjchlagen, 
Gräber öffnen, Todte wecken, 
Sie mit Himmelsblüthe decken, 
Und hinauf zum ew'gen Leben 
Auf der Rettershaud erheben! 


6. Was ift Reichthum, Luft uud Ehre, 
"Mas ein Weberfluß wie Meere, 


Wenn Du, Herr, mich nicht erkenneſt, 
Nicht im Heiligthume nenneft? 
Sel’ger Pilger, dem die Kunde 

Tief ertönt im Herzensgrunde: 
Chriftus, meine Lebensſonne, 

Dentet mein im Haus der Wonne! 


T. Lieben will ich, flehn und loben, 


Bis der Vorhang weggejchoben; 
Danu zu Dir, Di Ewigreiner! — 
Jeſus Chriſtus, denfe meiner! 
Eines ſchenke mir hienieden: 
Deinen Geift und Deinen Frieden, 
Und Ten Ruhm an meinem Grabe: 
Daß ih Dich gelicbet habe! 





l. 


2. 
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, w 
T 153. Mel.: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 


Albert Knapp. Gedichtet 1838. 


Hallelnjah! wie Tieblich ftehn 
Sch über uns die Himmelshöh’n, 
Ecit Du im Hinmel figeft! 
Seit Du vom ew’gen Zion bort 
Ausſendeſt Dein lebendig Wort 
Und Deine Hcerde jchügeft! 
Fröhlich, Selig Schaut der Glaube 
Bon dem Stanbe Auf zum Sobne: 
Meine Heimath ift anı Throne! 


Die Sterne leuchten ohne Zahl; 
Was iſt ihr tauſendfacher Strahl? 
Was iſt der Glauz der Sonne? 
Ein Schatten nur von jenem Licht, 
Das Dir von holden Angeſicht 
Ausgeht mit ew'ger Wonne! 
Spende, Sende Deine hellen 
Lebensquellen Reichlich nieder, 
Großes Hanpt, auf Deine Glieder! 


. Berhillt den Erdkreis düſtre Nacht: 


Ich weiß, daß dort ein Ange wacht, 
Das einft um uns geweinet, 

Das einſt für uns im Tode brach; 

Es iſt Dein Aug', es bleibet wach, 
Bis neu die Sonne ſcheinet. 

O wer Nunmehr Nimmer klagte, 

Nimmer zagte, Seit Du wacheſt, 

Und aus Nächten Tage macheſt! 
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4. Wohin wir ziehn durch Land und Meer: N 
Ein Himmel neigt fich drüber ber, 
Dein Himmel voller Gnaden. 
Da fteigt erhörlic) das Gebet, 
Da wallt man ficher früh und jpät 
Bor Feindeslift und Schaden. 
Keiner Deiner Anserwählten, 
Geiftbefeelten Bleibt verlaſſen; 
Treu will ihn Dein Arm umfaſſen. 


5. Wir fliehn zu Dir mit allem Schmerz, 
Zu Dir, wenn fi das arme Herz 
Abhärmt in bittrev Neue. | 
Du brichft nicht das zeiftoßne Rohr, 
Und wenn der Docht ſein Def verlor, 
So tränkſt Du ihn anf's Neue. 

Im Licht Soll niht Eine fehlen 
Vou den Seelen, Die zum Leben 
Dir Dein Bater übergebei. 


6. O jel’ger König, Jeſus Chriſt! 
Wie wundervoll ud heilig ift, 
Was uns in Div gejchenfer! 
In Dir, der Seine Glieder jchirmt, 
Bleibt unfer Anker, wenn e3 ſtürmt, 
Auf ewig eingejenket. 
Hier, hier Sind wir Feſtgebunden; 
Unfre Stunden Fliehen eilig; 
Dann hinauf zum Dreimal-Heilig! 


- Fr 
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w 
Nr. 156. Mel.: Wachet auf: ruft ung die Stimme. 
GH inian Gottiob Barth (der verdienftoche Miſſione⸗ 
freund und Juge nbihrififteler, geft. zu Satw in Wurttem⸗ 
bery, 1862). ed. :836. Steht nch in feinem &iyb-, 
ift aber wohl der Aufnahme werth. 
1. Hochgelobter Fürft Des Lebens, 
Den einftmal® Tod uud Grab vergebens 
In jeine engen Bande ſchlug; 
Der aus Todesdämmerungen 
Sich zu des Baters Thron geſchwungen 
Mit majeſtät'ſchem Stegesflug: 
Wie ftrahlte damals nicht 
Bon Deinen Augefiht Gottes Klarheit! 
Wie beugte gleid Dein hinimliſch eich 
Sih Deinem königlichen Licht! 


2. Nun rach heißen Leidenstagen 
Haft Du’s ins Heiligthum getragen, 
In Geift verflärt Dein heilig Blut; 
Haft für nuſre Todeswunden 
Die ewige Erlöfung finden, 
Auf welcher unfer Glaube ruht. 
"Dein Opfer für die Welt, 
Dem Bater dargeftellt, Gilt anf immer; 
Auf offner Bahn Gingft Du voran; 
Wir folgen Div, Du ftarker Heid! 


3. Nun von Deinem hohen Throue, 
Auf Deinem Haupt die Königskroue, 
Und auf der Bruft das Prieſterſchild, 
Sprengeft Di auf Deiner Glieder 
Befledte Herzen täglich nieder 
Dein Blut, das unerſchöpflich quillt; 
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Damit an Deiner Hand 

An ſchimmerndem Gewand, Neu gewaſchen 
Wann Du dereinft Mit Diacht erjcheiuft, 
Sie ziehn zum ew’gen Buterland. 


. So mit priefterlicher Milde 


Erneneft Du zu Deinen Bilde 
Dein tiefgefallenes Geſchlecht; 
Haft Geduld mit unfern Schwächen, 
Und läffeft Dein Erbarmen Iprechen, 
Daß Gnad' ergeh’ für ftreuges Recht. 
Um Schonung ruft Dein Blut, 
Wo einer Buße thut, Und fich beuget; 


Wer kämpft um Rub, Deu tröftelt Du; 


6. 


Du kenneſt unfern Schwachen Muth. 


. Will auch oft mein Herz verzagen, 


Und der Berfläger mich verklagen: 
Du bitteft filr mich arınes Kind, 

Daß der Vater mir verzeibe, 

Daß Himmelskraft den Muth erueue, 
Mein Herz das Vaterherze find. 

ft auch mein Seufzen ſchwach: 

Dein Geift ift immer wach, Es zu ftärken. 

Und will mein Flehn Kraftlos verwehn: 

Dein mächtig Eeufzen hilft ihm nad). 


Nun, jo will ich freudig hoffen! 
Das Allerheiligfte fteht offen, 
Dein Briefteramt ift mein Vertrauu. 
Deines Blutes Hinmelsträfte, 
Wenn ich auf Dich mein Auge befte, 
Laß reichlich anf mein Herze thau'n! 


302 Wiederkunft Jeſu Chrih. 
Halt offen mir Dein Ohr! 
Heb Deine Hand empor, Hoberpriefter, 
Erbarme Did Und ſegne mich! 
Einft dank ih Dir im böhern Chor. 





11. Wiederkunft Jeſu Chriſti. 
Kr. 157. Eigene Melodie. 


Philivp Mt voii, Prediger zu Unna in Weſtphalen, 
zulegt in Hamburg, geft. 1608, Verf. von vier Liedern, 
die fich durch hohen Schwung und innige Jejusliebe aus⸗ 
zeichnen, und von denen zwei „Wachet auf” und „Wie 
ſchön leuchtet der Viorgenftern“ in alig. kirchl. Gebrauch 
übergegangen find. Alle vier finven fih in uripr. Form 
bei Dügell, IN. S. 919 -- 927, und in überarbeiteter 
Seftalt in Knapp's Chriftoterpe fir ‚833, Unfer Yıeo 
wurde geb. während des Wüthens der Peft zu Unno und 
gedr. a. 1599, gleichzeitig mit dem andern jchönen Liede: 
„Wie ſchön leuchtet der Morgenftern”, in dem „Freuden⸗ 
fpiegel des ewigen Lebens“ zc. Es führt dort den Zır I: 
„Ein geiftiich. xied ven der Stimme zu Wiitternact und 
von den klugen Yungfrauen, die ihrem himmliſchen 
Bräutigam entgegengeben”. Nah Piatth 25, 1— 13. 
Es ift ein chriftlicher Rachtwänterruf voll ergreifenter 
Teierlichkeit und Viajeftät und unerfannt eine der koſt⸗ 
barften Perlen in der evangel. viederkrone Tie wenigen 
jprachlichen Härten des Originals können unteichadet dem 
Inhalt leicht vermieden werden wihrend ihre Beibehal⸗— 
tung dem populären Gebrauche hindernd entge„enfteht. 
Die Meledie, welche wahrſch. auch von Nicolai herrührt, 
und vortrefflih aur den unbalt vaßt, ift der König 
der Choräle genannt worden. Deſſen ungeachtet fehlt 
diefes Lied auffallenter We:fe in den meiften amerik. Gigb., 
auch noch in dent niederl. Ref. von 1854. Eine ſehr ac» 
(ungene engl. Weberf. im Versmaaß des Orig. j. in Lyra 
G. II. 290: “Wake, awake, for night is flying, The 
watchmen on the hights are crying; Awake, Jerusalem, 
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at last. Eine andere von Miß Cor in Hymns from the 
German, 2, Ausg. 1864, p. 27. 
1. Wachet auf! ruft mus die Stimme 
Der Müchter fehr hoch auf der Zinne, 
Wach auf, du Stadt Serufalem! 
Mitternacht heißt diefe Stunde! 
Sie rufen uns mit hellem Munde: 
Mo feid ihr Eugen Jungfrauen? 
Wohlauf, der Bräut’gam kömmt! 
Steht auf, Die Lanıpen nehmt! Hallelujab | 
Macht euch bereit Zur Hochzeitfreud'; 
Geht Ihm entgegen, es ift Zeit. t) 


2, Zion hört Die Wächter fingen, 

Das Herz will ihr vor Freude ſpringen; 
Sie. wadet und fteht eilend auf. 

Ihr Freund kommt vom Himmel prächtig, 

Von Gnaden ſtark, von Wahrheit mächtig: 
Ihr Licht wird hell, ihr Stern geht auf. 

Nun komm, du werthe Kron', 

Herr Jeſu, Gottes Sohn! Hoſianna! 

Wir folgen all' Zum Freudenſaal, 

Und halten mit das Abendmahl. 


3. Gloria fei Dir gefungen, 
Mit Menfchen- une mit Engelzungen,?) 
Mit Cymbeln und mit Harfenton! 


1) Urſpr.: „Ihr mäſſet ihm entgegen gehn“, was ſich aber nick 
mit den beiden vorangehenden Zeilen rem. 

2) Stat: „Mir Menſchen⸗ und en gliſchen Zungen“, beibchaften 
ven \uderingel. 
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Bon zwölf Perlen find die Thore 

An Deiner Stadt wir ftehn im Chore!) 
Der Eugel hoch um Deinen Thron, 

Kein Aug’ hat je geichn, 

Kein Chr bat je gehört, Selche Freude. 

Drum jauchzen wir Und fingen Dir 

Das Hallelujch für und für?). 


ir. 158. Mel.: Balet will ih dir eben. 


Rau enfius Raurentit. 1700. Das Meifterftüd dies 
ſes Liederdichtere. Fehlt ebenfalls in den amerit. Oigb., 
außer dem neuen Luth. (Nr. 694) welches es in der abge- 
fürzten Form des N. Wirt Gab. bloß 7 DB.) mittbetlt. 
vngl. Ueberf. in Hymns from the Land of Luther, p. 51, 
und in Sacred Lyrics from the German, p. 123. Schaff's 
Christ in Song, p. 383. 


l. Ermuntert euch, ihr Frommen, 
Zeigt eurer Lampen Schein! 
Der Abend ift gekommen, 
Die finftve Nacht bricht ein, 
Es hat fich aufgemachet 
Der Bräutigam mit Pradt: 
Auf, betet, Fampft und wachet, 
Bald ift es Mitternacht! 


1) Stan: „Mit Harfen und mir Cymbein jch ön. Don zwölf 
Perlen find die Pforten An Deiner Stadt; wir find Gonforten.” 
Tas lsgiere Wort har aber, abgejeben von feiner undeutichen Serlunft, 
iparer eine ſchlimme Berrurung angenommen und ıjl darum von jan 
alten neueren Gigb., jelbis von Wackernagel, verdrängt werden. Stip 
jubſtituirt dafür Genofſſen, mas fi aber nicht reimt und von ſeinem 
Sıandpunlie aus bei der Beibehaltung von Im dulch jubilo inconiequent if. 

2) Eo die meiften Bigb., auch das Ciſen. uud Phil. Wackernagel 
(A. Sfgh. 1860), ſtatt Des uripr.: „Dep find wir froh: Jo, Jo! Ew 
in dulei jubllo” (d. h. ın jũhem Jubel). Das Original ift nur nes 
von einigen aliluih. Sigb., 3 B. dem Unverfalichıen Yirderiegen von 
Etip (der ed aber nöthig finder, das fat in dulci jJublio, genommen 
aus dem Anfang cıncd befannıen Weihnachteliedese, in einer Anmertung 
Burd das deutſche „in jüger Zurelmonn” zu ertlaten) beibehalten worden, 
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. Macht eure Lampen fertig, 
Und füllet fie mit Oel, 
Und ſeid des Heils gemwärtig, 
Bereitet Leib und Seel’! 
Die Wächter Zions fchreien: 
Der Bräutigam ift nah, 
Begegnet Ihm im Reihen, 
Und fingt Hallelujah! 
. Ihr Eugen Juugfrau'n alle, 
Hebt nun das Haupt empor 
Mit Jauchzen und mit Schalle 
Zum frohen Engelchor! 
Die Thür iſt aufgeſchloffen, 
Die Hochzeit iſt bereit: 
Auf, auf, ihr Reichsgenoſſen, 
Der Bräut'gam iſt nicht weit! 
. Er wird nicht lang verziehen, 
Drum jchlafet nicht mehr ein! 
Man fieht die Bäume blühen; 
Der ſchönſte Früblingsichein 
Verheißt Erguidungszeiten; 
Die Abendröthe zeigt 
Den ſchönen Tag von weiten, 
Bor dem das Dunkle weicht. 
. Wer wollte denn nun jchlafen? 
Mer Eug ift, dev ift wach; 
Gott kommt, Die Welt zu ftrafen, 
Zu üben Grimm und Rad’ 
An allen, die nicht wachen, 
Und die des Thieres Bild 
Anbeten jfanımt dem Draden: 
Drum, auf, der Löwe brülft! 
u 20 
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6. Begegnet Ihm anf Erben, 
hr, die ihr Zion liebt, 
Mit freudigen Geberben, 
Und ſeid nicht mehr betritbt! 
Es find die Freudenftunden 
Gekommen, und der Braut 
Wird, weil fie überwunden, 
Die Krone nun vertraut. 
7. Die ihr Gebuld getragen 
Und mit geftorben ſeid, 
Sollt nun nah Kreuz und Klagen 
In Freuden ſonder Leid 
Mit leben und vegieren 
Und vor des Lammes Thron 
Mit Jauchzen triumphiren 
Yu eurer Siegeskron'. 

8. Hier find die Stegespalmen, 
Hier ift das weiße Kleid, 
Hier ftehn die Weizenhalmen 

Im Frieden nad) dem Streit 
Und nad) den Wintertagen; 
Hier grünen die Geben, 
Die dort der Ted erſchlagen; 
Bier ſchenkt man Freudenmwein. 
I. Hier ift die Stadt der Freuden, 
Jeruſalem ber Ort, 
Wo die Erlöften meiden; 

Hier ift die fihre Port‘, 
Hier find die gülduen Gaſſen, 
Hier ift das Hochzeitmahl, 

Hier fol fich niederlaffen 
Die Braut im Rojenthal. 
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10. O Jeſn, meine Wonne, 

Komm bald, und mach Dich auf! 
Geh auf, verlangte Sonne, 

Und foͤrdre Deinen Lauf! 
O Jeſu, mad ein Ende, 

Und führ' ung aus dem Streit! 
Wir heben Haupt und Hände 

Nach der Erloͤſungszeit. 





Nr. 159. Mel.: Nun ſich der Tag geendet hat. 
Nach dem Brüdergeſangbuch von 1735. Verfaſſer un: 
belannt. 
1. Der Herr bricht ein um Mitternacht; 
Jetzt iſt noch Alles ftill. 
Wohl dem, der ſich nun fertig macht, 
Und Ihm begegnen will! 
2. Er hat es uns zuvorgeſagt 
Und einen Tag beftellt: . 
Er fommt, wenn Niemand nach Ihm fragt, 
Noch es für möglich hält. 
3. Wie liegt die Welt jo blind und tobt! 
Sie jchläft in Sicherheit, 
Und meint, des großen Tages Noth 
Sei noch fo fern und weit. 
4. Sind eure Lampen rein uud voll? 
Brenut euer Glaubeunslicht, 
Wenn nun der Aufbruch kommen fell, 
Daß uns fein Tel gebricht ? 
5. So wache denn, mein Herz und Sinn, 
Und ſchlummre ja nicht mehr! 
nur 
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Blick tägfih auf Sein Kommen bin, 
Als ob es heute wär! 


6. Der Tag der Rache nahet fich; 
Der Herr kommt zum Gericht. 
Du, meine Seele, jhide dich, 
Steh, und verzage nicht! 


7. Dein Theil und Heil ift Schon und groß, 
Steh auf! du haft es Macht. 
Ergreif im Glauben du das Loos, 

Das Gott dir zugedacht! 


8. Der Herr bridt ein um Mitternacht; 
Set ift noch Alles ftil. 

Wohl dem, der fih num fertig macht 
Und Ihm begegien will! 





12. Iefuslieder. 
Nr. 160. Eigene Melovie. 


Nach den berühmten jubilus rhytimicus de nomine 
Jesu des h. Vernyard- vun Cluirvaur (des „honig⸗ 
ſtrömenden Doctors*:, geft. 1153: ‘Jesu dulcis memoria” 
(bei Daniel Thes. hymnol. I. 227 bat e8 192. bei 
Wadernagel, I p 117 — 120, 200 Zeilen, ift aber 
im röm Brevier abgekürzt unb in 3 Hymnen vertreilt). 
Brei reprobucirt vom Grafen Nik. %. von Zinjen« 
dorf a. 1730 (uripr. 31 Sir., |. Knapp's Ausgare ter 
Lieter von Binz. ©. 94) ater in allen Gſab chenfalls 
ftart abyetürzt. Tas Lieb von Martin Wioller (geſt. 
1606): „O Jeſu füß, wer Dein aedenkt, Eein Herz niit 
Freud’ wird überſchwenkt“ (cd. 1596, 8 Verſe, un victen 
©fgt., aber auch mit vielfachen Veränderun,en und Abs 
fürzungen, vgl. Mützell Il. ©. 775 ff.) iſt etenialls eine, 
jevod weniger gelungene und fließende Nachbildun; des 
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füßen Geſangs ven Bernd. Cine nenere abkürzende 
Neberf. des Orig. von Königefeld. Enzl. Ueberſ. von 
€. Easwall in Lyra Catholica p. 102: "Jesus, Ihe 
very tbought of Thee,” von Dr. 3. W. Alexander 
im Mercerzb, Rev. für 1859, p. 304: “Jesus, how sweet 
thy memo:y is” und von Dr. 9. Di. Neale in Hymual 
Noted: “Jesu, the very thought is sweet”. &. Schaff's 
Christ in Soug, p. 405—4lu. 


1. 


» 


> 


8 


Jeſu, Deiner zu gedenken, 

Kann dem Herzen Freude ſchenken; 

Doch mit ſüßen Himmelstränken 
Labt uns Deine Gegenwart. 


Lieblicher hat nichts geklungen, 

Holder iſt noch nichts geſungen, 

Sanfter nichts in's Herz gedrungen, 
Als „mein Jeſus, Gottes Sohn.” 


. Tröftlih, wenn man renig' ftehet; 


Herzlich, wenn man vor Dir flehet; 
Lieblich, wenn man zu Dir gehet; 
Unausipredhlich, wenn Du da! 


Du erquidft das Herz von innen, 

Lebensquell und Licht der Sinnen! 

Freude muß vor Dir zerrinnen; 
Niemand fehnt ſich g’nug nad Dir. 


. Schweigt, ihr ungeübten Zuugen! 


Welches Lied hat Ihn beſungen? 
Niemand weiß, als der's errungen, 
Was die Liebe Ehrifti jei. 
Jeſu, wunderbarer König, 
Dem die Völker unterihänig, 
Alles ift vor Dir zu wenig, 
An dem alles lichenswertb. 
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7. Wenn Du uns trittſt vor's Geſichte, 
Wird es in dem Herzen lichte, 
Alles eitle wird zunichte, 

Und die Liebe glühet auf. 


8. Ach, Du haft für uns gelitten, 
MWollteft al Dein Blut ausfchütten, 
Haft vom Tod uns loßgeftritten, 

Und zur Gottesſchau gebracht! 


9. König, würdig aller Kräuze, 
Duell der Klarheit ohne Grenze, 
Komm der Seele näher, glänze, 

Komm, Du längft Erwarteter! 


10.Dich erhöhn des Himmels Heere, 
Dich befingen unſre Chöre: 
Du bift unfre Macht und Ehre, 
Du haft uns mit Gott verjühnt! 


11. Sefus herrſcht in großem Frieden; 
Er bewahrt Sein Volk hienieden, 
Daß es, von Ihm ungeſchieden, 

Fröhlich Ihn erwarten kann. 


12. Himmtelsbürger, kommt gezogen, 
Definet eurer Thore Bogen, 
Sagt dem Sieger wohlgewogen: 

Holder König, jei gegrüßt! 


13. Jeſuns, Den wir jeßt mit Loben, 
Wunſch und Palmen hoch erboben, 
Jeſus hat aus Guaden droben 

Triedenshütten uns beftellt! 
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Nr. 161. mer.: mie 16ön leuctet der Morgentem. 


Johann Feermann. 1090. Ueber feinen Mahl- 
— „Des Mmis Met, 

ehr weit verbreitet (f. die Angaben SE Mügell in 
feinen zweiten Apmnot. Werte 1. 48). Im vielen Gfgb, 
uunöthig veräntert, felbft im N. Wirt. 


1. O Jeſu, Jeſu, Gottes Cohn, 

Mein Bruder und mein Onabenthron, 
Mein Chat, mein’ Freud’, und Wonnel 

Du weißt e8, baf ich rebe wahr; 

Bor Dir ift Miles fonnenklar 
Und Marer, als bie Sonne, 

Herzlich Lieb ih Mit Gefallen 

Di vor Alen Nichts auf Erben 

Kann unb mag mir lieber werben. 


2. Die ift mein Schmerz, dieß fränfet mich, 

Daß ich nicht g’uug fan lieben Die, 
Wie ich Did) lieben wollte. 

Ich werd von Tag zu Tag entzünd't; 

Ie mehr ich lich, je mehr ich find‘, 
Daß id) Did) lieben folte, 

Bon Dir Laß mir Deine Güte 

Jus Gemürhe Lieblich fliehen, 

o wird fid) die Lieb eigiefen! 


3. Gieb, Jeſu, dah ich treff das Ziel, 
Daß ich, jo viel ich fell und wid, 
Dich allzeit Sieben Tnne! 
Nichts auf der ganzen weiten Welt, 
Pracht, Wolhuft, Freude, Chr’ und Gelb, 
Ben ich mich vecht befinne, 
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er) 


Kaun mi Ohn' Di G'nugſam laben; 
Ich muß haben Reine Liebe, 
Die tröſt't, wann ich mich betrübe. 


. Denn wer Dich liebt, den liebeſt Du, 


Schaffſt ſeinem Herzen Fried' und Ruh', 
Erfreueſt ſein Gewiſſen; 

Es geh ihm, wie es woll', auf Erd', 

Weun ihn gleich ganz das Kreuz verzehrt, 
Soll er doch Dein genießen. 

Endlich Wird fih Nach dem Leide 

Große Freude Bei Dir finden; 

Alles Trauern muß verjchwinben. 


. Kein Ohr hat jemals dieß gehört, 


Kein Menfch gejehen, noch gelehrt, 

Es kann's Niemand beichreiben, 
Was denen bort für Herrlichkeit 
Bei Dir und von Dir ift bereit, 

Die in der Liebe bfeiben. 

Gründlich Laßt fih Nicht erreichen, 
Noch vergleihen Den Weltichägen, 
Was alsdann uns wird ergögen. 


. Drum laß ich billig dieß alleiır, 


O Jeſu, meine Sorge fein, 
Daß ich Dich herzlich liebe; 
Daß ich in dem, was Dir gefällt 
Und mir Dein Wort vor Augen hält, 
Aus Liebe mid) ftets übe, 
Bis ih Eudlich Werd’ abjcheiden 
Und mit Freuden Zu Dir kommen, 
Aller Trübjal ganz entnommen, 
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7. Da werd’ ih Deine Süßigfeit, 

Das himmliſch Manna, allezeit 

In reiner Liebe fchmeden; 
Und ſehn Dein liebreih Angeficht 
Mit uuverwandtem Augenlidht 

Ohn' alle Furcht und ES chreden 
Reichlich Werd’ ih Damm erguidet 
Und geihmüdet Bor Dein'm Throne 
Mit der Schönen Himmielskroue. 


Nr. 162, Eigene Melobie. 


Johann Brant. 1653. Unter dem Titel: „Die 
heil. Jeſuluſt.“ Umbildung eines weltiichen Liebeslietes: 
„Blora, meine Freude, Dieiner Augen Weid.. Es vers 
breitete fi bald in und außerhatv Deutſchland, obwohl 
nicht ohne Witerfprudh, und wurde auf Befehl Peters des 
Großen a. 1724 aud in's Ruſſiſche überſetzt. Iſt gleiche 
falls oft und unnöthig verändert. Eine gute engl. 
Leber, von Rich. Maſfie, 1864: "Jesus, my chief 
pleasure, Jorus, my heärt's treasure, Matchless prarl 
of grace.” 

1. Seju, meine Freude, 

Meines Herzens Weide, 

Jeſu, meine Zier: 
Ach wie lang, ach lange 
Sit dem Herzen bange 

Und verlangt nad Dir! 
Gottes Lamm, Mein Bräutigam, 
Außer Dir fell mir auf Erden 
Nichts ſonſt Lieb'res werben. 


2. Unter Deinem Schirmen 
Bin ich vor den Stürmen 
Aller Feinde frei; 
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Laß den Satan wettern 
Und die Welt erfchiittern; 

Mir fteht Jeſus bei. 
Ob e8 jet Gleich kracht und blitzt, 
Ob gleih Sünd' und Hölle jchreden, 
Jeſus will mich decken. 


3. Troß dem alten Drachen, 
Trotz dem Todesrachen, 
Trotz der Furcht dazu! 
Tobe, Welt, und ſpringe, 
Ich ſteh hier und ſinge 
In gar ſichrer Ruh'. 
Gottes Macht Hält mich in Acht; 
Erd’ und Abgrund muß ſich ſchenuen, 
Ob fie noch ſo dräuen. 


4. Weg mit allen Schätzen 
Du biſt mein Ergötzen, 
Jeſu, meine Luſt! 
Weg ihr eitlen Ehren, 
Ich mag euch nicht hören, 
Bleibt mir unbewußt! 
Elend, Noth, Krenz, Schmach und Tod 
Soll mich, ob ich viel muß leiden, 
Nicht von Jeſu ſcheiden. 


5. Gute Nacht, o Weſen, 
Das die Welt erleſen, 
Mir gefällſt du nicht. 
Gute Nacht, ihr Sünden, 
Bleibet weit dahinten, 
Kommt nicht mehr au's Licht. 
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Gute Naht, Du Stolz und Pracht, 
Dir ſei ganz, du Sündenleben, 
Gute Nacht gegeben! 


6. MWeicht, ihr Trauergeiſter! 
Denn mein Freudenmeifter, 
Jeſus, tritt herein. 
Denen die Gott lieben, 
Muß auch ihr Berrüben 
Lauter Freude fein. 
Duld ih ſchon Hier Spott und Hohn, 
Dennoch bleibft Du auch im Leibe, 
Jeſu, meine Freude! 


Ir. 163. Eigene Melopie. 


Ch titan Keymann. 1656 oder 1658. Gin Akro⸗ 
ſtichon zu dem Glaubensſpruch des fterbenden Churfürften 
Joh org I. von Sachſen: „Meinen Jeſum laß ich 
nicht,“ vgl. 1 Moſ. 32, 26. Engl. Ueberf. in Morav. 
H. B. Nr. 392. 





1. Meinen Iefum laß ich nicht! 
Weil Er Sich für mich gegeben, 
So erfordert meine Pflicht, 
In Ihm und für Ihn zu lebe !); 
Er ift meines Lebens LKicht, 
Meinen Jefum laß ich nicht. 


2. Jeſum laß ih ewig nicht, 
Weil ih fol auf Erden leben; 
Ihm hab’ ich voll Zuverſicht, 
Was ic bin und hab, ergeben, 


1) Urivr.: „Alettenweid an Ihm zu Heben“, was aber von den 
meiſten neusen Yigb. (auger von Stip und Wackernagel) aufgegeben il 
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Alles ift anf Ihn gericht't, 
Meinen Yejum laß ich nicht. 


. Laß vergehen das Geficht, 


Hören, Schmeden, Fühlen weichen, 
Laß Das letzte Tageslicht 

Mich auf diefer Welt erreichen, 
Menu der Lebeusfaden bricht: 
Meinen Sefum laß ich nicht. 


. Sch werd’ Ihn auch laffen nicht, 


Wenn ich nun bahin gelanget, 
Wo vor Seinem Augefiht 

Frommer Väter ') Slaube pranget. 
Mich erfreut. Sein Angeficht, 
Deinen Sefum laß ich nicht. 


. Nicht nach Welt, nad) Himmel nit 


Meine Seel’ in mir fich ſehnet 2); 
Jeſum münfcht fie und Sein Licht, 

Der mi hat mit Gott verjühnet, 
Der mich frei macht vom Gericht, 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 


. Jeſum laß ich nicht von mir, 


Geh Ihm ewig au der Seiten; 
Chriſtus läßt mich für und für 

Zu den Lebensbrunuen leiten. 
Eelig, wer mit mir jo fpridt: 
Meinen Sefum laß ih nicht! 





I) Statt: „Meiner Eltern” 
2) Stan: „Meine Secle ſeufzt und ſtöhnet“. 
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1 Mel.: Wer weiß, wie nahe mir mein 
Nr. 164. Ende. " 


Johann Sdef er (Ang. Sileſius). 1657. Nach der 
auch von Raumer und Stip vorgezogenen Recenf in Frey⸗ 
lingh. Siyb. von 1704. welcher B. 4 und 5 zum Orig. 
binzu,edichtet und ten Refrain eiwas verändert hat. 

1. Ad) jagt mir nichts von Gold und Schäßen, 
Bon Pracht und Schönheit diefer Welt! 
Es kann mich ja fein Ding ergögen, 
Was mir die Welt vor Augen ftellt. 
Ein jeder liebe, was er will; 
Ich liebe Jeſum, Der mein Ziel. 


2. Er ift alleine meine Freude, 
Mein Gold, mein Schat, mein ſchönſtes 
Bild, 
An dem ich meine Augen weibe, 
Und finde, was mein Herze ftillt. 
Ein jeder liebe, was er will; 
Sch liebe Jeſum, Der mein Ziel. 


3. Die Welt vergeht mit ihren Lüften, 
Des Fleiſches Schönheit dauert nicht; 
Die Zeit kann alles das verwüften, 
Was Menfhenhände zugericht't. 
Drum lieb ein jeder, was er will; 
Nur Jeſus ift allein mein Ziel. 


4. Er ijt allein mein Licht und Leben, 
Die Wahrheit ſelbſt, Das ew’ge Wort; 
Er ift mein Stamm, und ich Sein Reben; 
Er ift der Seelen Feld und Hort. 
Ein jeder liebe, was er will; 
Ich bleib bei Jeſu, meinem Ziel. 
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5. Er iſt der König aller Ehren, 
Er ift der Herr der Herrlichkeit; 
Er kann mir ew’ges Heil gewähren, 
Und retten mich aus allem Streit. 
Ein jeder liebe, was er will; 
Nur Jeſus ift und bleibt mein Ziel. 
6. Erin Schloß kann feine Macht zerftören, 
Sein Reich vergeht nicht mit der Zeitz 
Eein Thron bleibt ftets in gleichen Ehren 
Bon nun an bis in Ewigfeit. 
Ein jeder liebe, was ex will; 
Mein Yejus ift mein böchftes Ziel. 
7. Sein Reichthum ift nicht zu ergründen; 
Sein allerhöchftes Angeficht, 
Und was von Schmuck um Ihn zu finden, 
Berbleichet und veraltet nicht. 
Ein jeder Tiebe, was er will; 
Nur Jeſus ift und Bleibt mein Ziel. 
8. Er will mid über all’s erheben 
Und Eeiner Klarheit machen gleich; 
Er wird mir fo viel Schätze geben, 
Daß ich werd’ unerſchöpflich reich. 
Ein jeder liebe, was er will; 
Mein Jeſus tft mein höchſtes Ziel. 
9. Muß ich gleich hier ſehr viel entbehren, 
Co lang ich wandre in der Zeit, 
Eo wird Er mir's doch wohl gewähren 
Sın Reihe Seiner Herrlichkeit. 
Drum lieb ih billig in der Still 
Nur Jeſum, meines Herzens Ziel. 
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Nr. 165. sinne Melodie. 


Adam Dreſe. Gebichtet unı 1690, zuerſt gedruckt 1695, 


Bon Miſſ. Schulz a. 1722 auch in's Malabariſche über⸗ 
ſetzt. Ift im N. Würt. Gſab., wo es anfängt: „Dir 
ergeb ich mich“, zu jehr verändert. 


1. 


”» 


Seelenbräntigam, Jeſu Gottes Lamm! 

Habe Dauf für Deine Liebe, 

Die mich zieht mit veinem Triebe 

Aus der Eiinden Schlamm, Sein, Gottes 
Lamm! 


. Deiner Liebe Gluth Stärket Muth und Blut. 


Wenn Du freundlich mich anblickeſt 
Und an Deine Bruſt mich drückeſt, 
Macht mich wohlgemuth Deiuer Liebe Gluth. 


. Wahrer Menſch und Gott, Troſt in Noth 


und Tod, 

Du biſt darum Menſch geboren, 

Zu erſetzen, was verloren, 

Durch Dein Blut jo roth, Wahrer Menſch 
und Gott! 


Meines Glaubens Licht Laß verlöſchen nicht; 
Salbe mich mit Frendeunöle, 
Daß hinfort in meiner Seele 
Ja verlöſche nicht Meines Glanbens Licht! 


So werd' ich in Dir Bleiben für und für; 
Deine Liebe will ich ehren 

Und in Dir Dein Lob vermehren, 

Weil ich für und für Bleiben werd' in Dir. 


a 
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6. Held aus Davids Stanım, Deine Liebes⸗ 
Hamm’ 
Dich ernähre ud verwehre, 
Daß die Welt mid nicht verſehre, 
Ch fie mir gleid) gran, Held aus Davids 
Stanım. 


7. Großer Friedefürft, Wie haft Dur gebürft't 
Nach der Deeuichen Heil und Leben 
Und Di in den Tod gegeben, 
Wie Dar riefft: Mid) dürſt't! Großer Friede 

fürſt! 

8. Deinen Frieden gieb Aus ſo großer Lieb 
Uns, den Deinen, die Dich kennen 
Und nah Dir ſich Chriſten nennen! 
Denen Du biſt lieb, Deinen Frieden gieb! 


9. Ich ergreife Dich, Du, mein ganzes Ich! 
Ich will nimmermehr Dich laſſen, 
Sondern gläubig Dich umfaſſen, 

Weil im Glauben ich Nun begreife Dich. 


10. Hier durch Spott und Hohn. Dort die 
Ehrenkrou'! 
Hier im Hoffen und im Slanben, 
Dort im Haben und im Schauen! 
Denn die Ehrenkron' Folgt auf Spott 
und Hohn. 


11. Sefu, hilf, daß ih Allhier vitterlich 
Alles durch Dich überwinde, 
Und in Deinem Sieg empfinde, 
Wie fo ritterfihd Du gefänpft für mid! 
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12. Zefu, meine Ruh', Ew'ge Liebe Du! 
Nichts ald Du fell mir gefallen, 
Dein ift all mein Thun und Wallen, 
Jeſu, meine Ruh’, Ew'ge Liebe Du! 





Nr. I66. 7: Per mie Du mitt, ſo ſchic's 
« 0 


mit mir. 

Cyt iacus Eü :tber. Geb. um 1700, zuerſt gedr. 1714 
(nad dem Tode des Berf.). Mehrere andere GEjgb., ſelbſt 
das neue Wiürt., geben dieſes belichte Lieb in der Dies 
terich [hen Abſchwächung mit Auslaflung von 1 oder 
3 Berjen und Binzufügung eines neuen, mit Rückſicht auf 
das h. Abentmaßl. ir geben es vollſtändig, doch mit 
einigen ſprachlichen Berbeſſerungen. 

1. Halt im Gedächtniß Jeſum Chriſt, 

Den Heiland, der anf Erden 
Vom Himmelsthrou gekommen iſt, 
Dein Bruder bier zu werden, 

Vergiß nicht, daß Er dir zu gut 
Hat angenommen Fleiſch und Blut. 
Dank Ihm für dieſe Liebe! 


2. Halt im Gedächtniß Jeſum Chriſt, 

Der für dich hat gelitten, 

Und dir, da Er geſtorben iſt, 

Am Krenz das Heil erſtritten. 
Beſieget hat Er Sünd' und Tod 
Und dich erlöſt aus aller Noth. 

Dank Ihm für dieſe Liebe! 


3. Halt im Gedächtniß Jeſum Chriſt, 
Der auch am dritten Tage 
ai 
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Siegreih vom Tod erftanden ift, 
Befreit von Noth und Plage. 

Bedenke, daß Er Fried’ gemacht, 

Und ew’ges Leben wiederbradt. 
Dank Ihm für Dieje Liebe! 


4. Halt im Gedächtniß Jeſum Chrift, 
Der nad) den Leidenszeiten 
Gen Himmel aufgefahren ift, 
Die Stätte zu bereiten, 
Da du follft bleiben allezeit 
Und fehen Seine Herrlichkeit. 
Danf Ihm für diefe Liebe! 


5. Halt im Gedächtniß Jeſum Chrift, 
Der einft wird wiebderfommen, 
Zu richten, was auf Erden ift, 
Die Sünder und die Frommen. 
D forge, daß du dann beſtehſt 
Und mit Ihm in Sein Reich eingebft, 
Ihm ewiglich zu danken. 


6. Gieb Jeſu, daß ih Dich fortan 
Mit wahren Glauben faffe, 
Und nie, was Du au mir gethan, 
Aus meinem Herzen laffe; 
Daß deſſen ich in aller Roth 
Mic tröften mög’ und durch den Tod 
Zu Dir in's Leben bringe. 
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Nr. 167. Mel.: Seelenbräutigam. 


Sohann Anaſtaſius Fre9ylinghauſen. 1704. Sein 


beftes Lied. Urſpr. 14 Str. 


1. 


D 


Wer ift wohl wie Du, Iefu, ſüße Ruh’! 
Unter Bielen auserkoren, 

Leben derer, Die verloren, 

Und ihr Licht dazu, Jeſu, ſüße Ruh’! 
Leben, das den Tod, Mich aus aller Roth 


Zu erldjen, hat gejchmedet, 


Meine Schulden zugedecket, 
Und mich aus der Noth Hat geführt zu Gott. 


. Glanz der Herrlichkeit! Du bift vor der Zeit 


Zum Erlöſer uns gejchenfet, 
Und in unfer Fleisch verjenket 
In der Füll' der Zeit, Glanz der Herrlichkeit! 


, Großer Siegesheld! Hölle, Tod und Welt 


Haft Du herrlich überwunden, 
Und ein ewig Heil erfunden ') 
Für die Sünderwelt Durch Dein Blut, o Held! 


. Höchſte Majeſtät, König und Prophet! 


Deinen Ecepter will ich küſſen, 
Ich will figen Dir zu Füßen, 
Wie Maria thät, Höchfte Majeftät! 


Laß mich Deinen Ruhm, Als Dein Eigenthum, 


Durch des Geiſtes Licht erkennen, 


Stets? in Deiner Liebe bremen 
As Dein Eigenthum, Alleribönfter Ruhm! 





1 Alle le Araft des großen Draden Haſt du w elf'n m 


Schanden machen.“ Gr bar ſie wirklich zu Schanden gemacht. 


824 
7. 


10. 


11. 


12. 
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Zeuch mic) ganz in Dich, Daß vor Liebe ich 
Ganz zerrinne und zerſchmelze, 
Und auf Dich mein Elend wälze, 
Das ſtets drücket mich; Zeuch mich ganz 
in Dich! 


. Deiner Sanftmuth Schild, Deiner Demuth 
Bild 


Mir anlege, in mich präge, 

Daß nicht Zorn und Stolz ſich rege. 

Denu vor Dir nichts gilt, Als Dein 
eigen Bild. 


. Deines Geiſtes Trieb In die Seele gieb, 


Daß ich wachen mög' und beten, 
Freudig vor Dein Antlitz treten! 
Ungefärbte Lieb' In die Seele gieb! 


Wenn der Wellen Macht Su der trüben Nacht 

Will des Herzens Scifflein deden, 

Mollft Du Deine Hand ausftreden! 

Habe auf mich Acht, Hüter in dev Nacht! 

Einen Heldenmuth, Der da Gut und Blut 

Gern um Deinetwillen laſſe, 

Und des Fleifches Lüfte haſſe, 

Sieb mir, höchftes Gut, Durch Dein 
theures Blut! 

Soll's zum Sterben gehn Wollſt Du bei 
mir ftehn, ° 

Mich durch's Todesthal begleiten, 

Und zur Herrlichkeit bereiten, 

Daß ich mich magfehn, Dir zur Rechten ſtehn. 
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Nr. 168. Mel: Nun ruben alle Wälder. 


Philivp Friediih Hiller. Bor 1769. (Nah Joh. 
Urndt.) 


1. 


Du Glanz vom ew’gen Fichte, 
Bon Gottes Augefichte, 

Du Herr der Herrlichkeit, 
Dur den Gott Seine Milde 
Im veinften Ebenbilde, 

Und alle Gnaden anerbeut: 


. In Dir kaun ih auf Erden 


Gerecht und heilig werden, 
Und ewig felig fein. 

Dir fern fein ift Verderben, 

Dual, Finfterniß und Sterben, 
Unfeligfeit und Höllenpein. 


. Ich gehe ober ftehe, 


Ich jauchze oder flehe; 
Ich fei auch, wo ich bin: 
Wenn Du nicht in mir bleibeft, - . 
Nicht durch den Geift mich treibeft, 
Sinkt Alles zu dent Tode hin. 


. Komm, Jeſu, meine Liebe! 


Eutflamme meine Triebe 
Vom Himmel her fir Dich! 

Ah fomm, mein ewig Leben, 

Mir Geift und Kraft zu geben; 
Komm, o mein Ticht, erleuchte nich! 


. Derbinde mein Gemüthe 


Nah Deiner Wundergüte 
Auf ewig, Herr, mit Dir; 
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Die Demuth fei die Würde, 
Die Sanftinuth meine Zierde, 
Dein Bild mein reihfter Schmuck in mir! 


6. Bei Freuden und bei Schmerzen 
Sprich Du in meinem Herzen, 
Des Baters ewig Wort! 
Und laß, wenn Du willft zeugen, 
Die Welt ganz in mir fchweigen; 
Treib allen Lärm ber Lüfte fort. 


7. Wie gut iſt's, wo Du wohneft! 
Wie ſchön iſt's, wo Du throneft! 
Da bieibt fein Sram, fein Tot. 
Ad, meine Seele thränet, 
Mein Geift verlangt und fehnet 
Sich hin zu Dir, mein Herr uud Gott! 


8. Wohl denen, die Dich jehen 
An Deinem Haufe ftehen 
Und Freutenopfer thun! 
Die loben Dich beftändig; 
Ihr Sabbath ift inwendig, 
Wo fie von aller Sorge ruhu. 


9. Wohl denen, die Dich kennen, 
Didy ihre Stärke nennen, 
Die nimmermehr zerrinnt: 
Von Herzen Dir nachwandeln, 
Nach Deinem Worte handeln, 
Boll Glauben, Lieb' und Hoffnung find! 


10. Dein heilig Angedenfen 


Soll nid mit Freude tränfen, 
Dein Lieben mach mic fatt! 
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Herr, wehn’ in meiner Eeele, 
Damit ihr nichts mehr fehle! — 
Du bift’s, in dem man Alles hat. 


2 
Nr. 169. Mel.: Herzlich thut mich verlangen. 

# iedrih Ludirig von Hırde.terg (gemöhntich 
Nıvarid genannt). Ger. zwiſchen 1795 und 1800 in 
ber glaubene= und liebeleeren Zeit ver Aufklärung, worauf 
gleih vie erfte Zeile und B. 2 anfpielt in einer Weiſe, 
bie faft an Petri vermeffenes Wort erinnert, während ber 
Schluß beinahe im Einne der Wiederbringung gedeutet 
werten könnte. Getrudt 1802. Voll tiefer Sehnſucht und 
Licheaglund, wie Alles ven diefen genialen Füngling; 
aber kein echtes Kinchenlied und mehr dem Geifte ſub⸗ 
jectiver Frömmigteit als des Tuchlichen Gemeindelebens 
entiprungen. Doch haben auch noch andere feiner Yieter 
(„Mas wär’ ih ohne Tip geweſen“, „Wenn ih Ion nur 
babe” ꝛe) Eingang ın gute GEſgb. gefunden, 3 B. das 
neue Wiürt. Engl. Neberſ. in Lyra G. 1, 165: "Though 
all to Thee were faitlilers”, 


1. Wenn Alle uutreu werben, 

So bleib id) Div doch treu, 

Daß Daukbarkeit auf Erden 
Nicht ausgefterben jei. 

Fir mic) umfing Did) Leiden 
Und bittrer Todesſchmerz; 

Drum geb ich Dir mit Frenden 
Auf ewig dieſes Herz! 


2. Oft möcht ich bitter weinen, 
Daß Du geſtorben biſt, 
Und mancher von den Deinen 
Dich lebenslang vergißt. 


v 
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Bon Fi 8 nut came 
a ſoviel gel thau; 
Und ug "in Du vertlungent, 
dentt darau. 


er Kebe 


3. Du hebt voll MER 
dem bei; 
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ſtiftet. Es iſt allerdings, wie mehrere Nr. in dieſer ſchö⸗ 
nen Abtheilung, fubjectio, aber im beſten Sinne, in 
welchem auch die meiſten Gerhardt'ſchen Lieder ın fprüngs 
lich fubjectio, d. h. d.r lyriiche A .sbrud der tiefen Ems 
pfindung und Erfahrung jeder lebendigen Chriftenjeele 
und bald von der Gemeinde adeptirt, alfo zu gleich obs 
jectiv geworben find. Eine gute engl. Uebeiſ. von 
Brof. Borter in Schaff's Christ iu Song, p. 625: 
“More than all, one thing my heart is craving”. 
1. Eines wünſch ich mir vor allem Andern, 
Eine Epeije früh und fpät; 
° .“ b] 2 .82 
Selig läßt's im Thränenthal ſich wandern, 
Wenn dieß Eine mit uuns gebt: 
Umerrüdt auf einen Mann zu ſchauen, 
Der mit blut'gem Schweiß und Lodesgrauen 
Auf Sein Antlig niederſank, 
Und den Kelch des Vaters tranf. 


2. Ewig ſoll Er mir vor Augen ftehen, 

Wie Er, als ein ftilles Lamm, 

Dort fo blutig und jo bleich zu ſehen, 
Hängend an des Kreuzes Stamm; 

Wie Er dürſtend rang um meine Seele, 

Daß fie Ihm zu Seinen Lohn nicht fehle, 

Und dann auch an mich gedacht, 

Als Er rief: Es ift vollbracht! 


3. Sa, mein Jeſu, laß mich nie vergeffen 

Meine Schuld und Deine Huld! 

As ih in der Finſterniß geſeſſen, 
Trugeft Du mit mir Geduld; 

Hatteft längft nach Deinem Schafgetrachtet 

Eh’ es auf des Hirten Ruf geachtet, 

Und mit theurem Löſegeld 

Mich erkauft von dieſer Welt. 
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4. Ich bin Dein! Sprich Du darauf ein Amen! 

Treuſter Jeſu, Du biſt mein! 

Drücke Deinen ſüßen Jeſusnamen 
Brenuend in mein Herz hinein! 

Mit Dir Alles thun und Alles laffen, 

In Dir leben, und in Dir erblajjen: 

Das ſei bis zur fetten Stund' 

Unſer Wantel, unfer Bund! 


Nr. 11. Mei.: Herzlich thut mich verlangen. 
GH it Gottlob Kern (gcb. 1792, Pfarrer zu 
Zinrmenz » Mühlacker in Wirtteniberg, ein edler, fein 
gebiibeter, ſchwer g.prüfter und früh vollendeter Ehriſt, 
eſt 1835). Ged. 1820, zuerſt gedruckt in Knapp's 
hriſtoterpe a. 187, dann in das N. Miirt., Aarauer 
und and. GOſgb. (gewöhnlich als Ab ndmahlslied weg n 
V. 4), jerech mit mehrfachen Veränd rungen aufyen. 
Ih hate das Original Pas mir von ber Tochter tes 
B-rfafjers, der Frau Prof. Bfleiderer in Kornthal a. 1869 
gütigft eingehäntigt wurde, zu Grunde gelegt, mit Aus« 
nahme bes 1ecip Textes in V. 2. Engl. Neteri. von 
Cath. Winſworth in Lyra G. II 142: “Oh how could 
1 forget Him”. Siehe Schaff's Christ in Song, p. 628 


1. Wie könnt ih Sein vergefjen, 
Der mein noch nie vergaß? 
Kann ich die Lieb ermeſſen, 
Dadurch mein Herz genas? 
Ich lag in bittern Schmerzen: 
Er kommt nd macht mich freil); 
Und ſtets quillt aus dem Herzen 
Ihm neue Lieb' und Treu' 





1) Dieß die urſpr. Lesart. C parte unnoshige Verankerung: „Gr 
{Haft mein Leben neu”, 


2. 


4. 


Jeſuslieder. 


Wie ſollt ich Ihn nicht lieben, 
Der mir ſo hold Sich zeigt? 
Wie jemals Ihn betrüben, 
Der ſo zu mir Sich neigt? 
Er, Der an's Kreuz erhoben, 
Getragen meine Schmach, 
Ruft Er mir nit von cben: 
„Komm, folge du mir nad)!” t) 


Ihn will ic) ewig lieben, 
Der mir ans Todesnacht, 
Bon meinem Schmerz getrichen, 
Unfterblichfeit gebracht; 
Der noch zur leßten Stunde 
Mir reicht die trete Hand, 
Daß ewig id) geſunde 
Am beifern Baterlaud?). 


Er giebt zum beiffgen Pfande 


Mir ſelbſt Sein Fleisch und Blut; 


Hebt mi vom Erdenlande?), 
Füllt mich mit Himmelsmutb; 
Will felber in mir thronen 
Mit heil’gem Guadenfchein: 
Sollt ih bei Ihm nicht wohnen? 
In Ihm nicht ſelig fein? 





mu 
rimmelan, 


2) Dies it die uripr. und befiere | 
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dpe.: „Une — ſchau ih Ihn gebeten An's Arenz und 
Lo Jon die Engel leben — Ten ich nur lieben bann.” 


Lesart nah dem erwabnien 


Dinnuicet, Knapp, das Württemb. und andere Gigb. leſen ſtart deſſen: 
„LDap mich fein Feind verwunde Im Lauf zum Srimateland”. 
„Bis auch die leßzte Wunde Ausbeilt, die much gubrannı“, 


3) Beränderre Lesart: 
aus Nacht und Schande.” 


Aud. 


„Mir Seinen Leib, Sein Blut Hebt mich 
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E Bei Freuden und bei Schmerzen 

Durchleuchte mich Dein Bild; 

Nie Du, mein Bild im Herzen, !) 
Seblutet haft jo mild! 

Mein Lieben und mein Hefte, 
Mein Dulden weih ih Dir. 

Laß mir die Heimath offen 
Und Dein Herz für und für! 





— 


3) Anapp hat die fo verändert: „Wie Du, o Gerz der Herzen“ 


IV. Der heilige Geiſt und die 
Heiligung. 


Dfingflieder, 
Nr, 172. Eigene Melodie. 


Tas Veni, sancte Spiritus aus bem 11 Jahrh. 
(Bon König Nobert IL. von Frankreich? Bearbeitet 
von Martin Xutber 1524 nad älteren beutfchen Ueber⸗ 
feungen, beſonders einer inı Bafler Evangelienbu von 
1514, woraus der 1 V. wörtlid entnommen ift (vgl. 
MWadernagel ©. 112 und Kech IV. 221 ff.). Tas lat. 
Driginat (DB. 1) wurte unter antern audy bei ber Leip⸗ 
ziger Difputation zwiſchen Luther und Ed a. 1519 gefun« 
gen. Luther fagt über dieſes alte Pfingft.ied: „Der beil. 
Geiſt felber habe es von ſich gemacht, beide, Worte und 
Meloten.” Die Melodie ftanımt aus ben 15. Jahrh. 
und ift von Yutber in Verbindung mit Walther verein 
fat mworten. Eine neuere Vielodie dazu von Knecht 
1797. Engl Ueberſ. in Lyra Germ. I. 117: “Come, Holy” 
Spirit, God and Lord”. Eine andere freiere von Ytay 
Palmer: Come, Holy Ghost, in love, 1858. 


1. Komm, heiliger Geift, Herre Gott! 
Erfüll mit Deiner Gnaden Gut 
Deiner Gläubigen Herz, Muth und Sim, 
Dein’ brünft'ge Lieb’ entzünd' in ihn'n! 
O Herr, durd) Deines Lichtes Slaft ') 
Zum Glauben Du verfammelt haft 
Das Volk aus aller Welt Zungen; 
Das fer Dir, Herr, zu Lob gejungen. 

Hallelujah! Hallelujah! 


1) D. b. Glanz. 
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2. Dur heiliges Licht, edler Hort! 

Ra nus leuchten des Lebens Wort, 
Und lehr uns Gott recht erkennen, 
Bon Herzen Bater Ihn nennen. 

O Herr, bebüt vor fremder Lehr”, 

Daß wir nicht Meifter fuchen mehr, 

Denn Jeſum, mit vechtem &laubeıt, 

Und Ihm aus ganzer Macht vertrauen. 
Hallelujah! Hallelujah! 


3. Du heilige Brunſt, ſüßer Troſt! 
Nun hilf uns fröhlich und getroft 
In Dein’m Dienft beftäudig bleiben, 
Die Trübfal uns nicht abtreiben. 
Durch Deine Kraft uns, Herr, bereit, 
Und ſtärk des Fleiſches Blodigkeit, 
Daß wir hie ritterlich ringen, 
Durch Tod und Leben zu Dir dringen. 

Hallelujah! Hallelujah! 


Nr. 173. Eigene Melodie, 


Dartin Yurber, auf Grund einer altdeutſchen 
Pfingftimeite B. 1 findet fih ſchon um tie Mitte des 
13. Sahrh. in einer Predigt res berühmten Franzisfaner- 
monde Berthold von Regensburg (gejt. 1272) in 
diefer Weije: „Nur bitten wir den beiligen geift Umpe 
den rechten Glouben allermeiit. 2n3 er ums bebiüete an 
unſerm ente, Sp wir heim fuln varn uz difent elfenve, 
Kyrieleis“ Bye Wadernagel’8 Deutih. Kirchenlied, 
1. ©. 73.) Georg Wicelius fiihrt ihn in jeınem Psalter 
ecclesiasticus nit der Bemerkung an: „Hie fing’ bie 
ganze Kirch',“ und lieft, wie Yutber, „Wenn wir heim— 
fabhr'n“. ftatt: „So wir heim fuln varn“ ( Wadernaget, 
1. ©. :7). Die Melodie entftand gleichzeitig mit dem 
Yiede, und wurde von Yutber bloß verbeffert. Die luth. 
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Erweiterung erfchien zuerft in Walthers Geſangbüchlein 
von 1525, wurde bald allgemein in beutfchen Landen 
eingeführt und theils als Pfingſtlied, tbeilsg als Predigt⸗ 
lied, theil® als Ordinationslied, und nicht felten audy ala 
Trofte und Sterbelied gebiaudt. Im K. Gſgb. von 
Etrafburg 1541 bat das Red die Ueberſchrift: „Ein Bet⸗ 
lied zum beit. Geiſte um feine Zukunft, Gnade, Liebe, 
Erleuchtung. Bekenntniß Gottes und ritterliche Beftändige 
teit.“ A. 1723 wurde e8 auch ind Malabarifche überf. 
Das Lied und dic Melodie wird bisweilen auch ſechs⸗ 
oder fiebenzeilig geſetzt, indem die dritte und vierte 3.1le 
geipalten werden. Engl. Ueber. von Vlaifie. 


1. Run bitten wir den heiligen Geift 
Um den rechten Glauben allermeift, 

Daß Er uns behüte Au unſerm Eube, 

Wenn wir heimfahr'n Aus dieſem Elende !). 

Herr, erbarın! Dich unfer ?’)! 

2. Du werthes Licht, gieb uns Deinen Schein, 
Lehr uns Jeſum Chrift kennen allein, 
Daß wir au Ihm bleiben, Dem treuen 

Heiland, 
Der uns bracht hat Zum rechten Vaterland. 
Herr, erbarın? Dich unfer! 

3. Du füße Lieb’, fhenf uns Deine Gunft, 
Laß uns empfinden der Liebe Brunft, 
Daß wir uns von Herzen Einander lieben 
Und in Frieden Auf Einem Sınu bleiben. 

Herr, erbarm’ Dich unjer! 

1) „Elend“ Heigt uriprüngfih Ausland, Fremde, und „in's Elend 
geben” je viel als in die Verbannung geben. Dem bimmliſchen Heimaths⸗ 
gefühl dis Chriſten ift das ganze irdiſche Leben eine Fremec voll Jam⸗ 
mer und Mübjal. 

2) So das Berl, N. Würt., N. Bailer und and. gute Gigb., ſtat 
des⸗ uripr. griech. und weniger verftandlihen Korie Eleiſon“, oder, wie 
Zusber es Zuerſt ſchrieb, Ayri o leis“ (vgl. Wadernagel, LS. 113 5. 
nad dem Waltherſchen Gigbüdlein von 1525), auch „Anricleis” (jo 


Mügell, 1.13 nad Babſi's Geyſil. Liedern von 154, und Wadernageh 
un Al. Gigb. Wr. 41. 
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4, Du böchfter Tröfter in aller Roth, 
Hilf, dag wir nicht fürchten Echand’ noch 
Tod, 
Daß in uns die Sinne Ninmer verzagen, 
Wenn der Feind wird Das Leben verflagen?). 
Herr, erbarm’ Dich unfer! 


Nr. 174, Eigene Melodie. 


Puul Gerhardt. Geb. vor 1648, zuerft erfchienen 
1653. Urfpr. 16 V. (8.8 — 12 mit dückſicht auf den 
Sojäbr. Krieg), aber in ben meiften Giab. noch mehr 
argelinzt. Engl. Ueberf. von Miß Wintwerth, 1862: 
“O0 enter, Lord, Thy temple’, 


1. Zeud ein zu meinen Thoren! 

Sei meines Herzens Gaft, 

Der Du, da ic) verloren?), 
Mich nen geboren haft. 

O hoch geliebter Geift 
Des Baters und des Sohnes, 
Mit beiden gleiches Thrones, 

Mit beiden gleich gepreift! 


2. Zeuch ein, laß mich empfinden 
Und ſchmecken Deine Kraft, 

Die Kraft, die uns von Sünden 
Hülf und Errettung jchafit. 


1) D. b. wenn wir in Gewiſſensangſt fallen und mit den höl⸗ 
fiihen Mächten ringen. Das Berl. und andere Gjgb. leſen ſtati dejfen: 
„Wenn unjre Suͤnden und vertlagen“. 

2) Uripr.: „geboren“, wir Rückſicht auf die Taufwiedergeburt, was 
Miß Winkworth glücklich jv wiedergegeben bat: Who at my birth didst 
give me A second birth more biest. Es if aber jedenfalls ungenaw, 
da die Taufe nicht mie der Gebur zujummenfallt, 
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Entfünd’ge meinen Sin, 

* Daß ic mit reinen Geifte 
Dir Ehr’ und Dienfte Teifte, 

Die ih Dir ſchuldig bin. 

. Du bift das heil’ge Oele, 
Dadurch gejalber ift 

Mein Leib und meine Seele 
Dem Herren Jeſu Chriſt 

Zum wahren Eigenthum, 
Zum Priefter und Propheten, 
Zum König, den in Nöthen 

Gott ſchützt im Heiligthum. 


. Du bift ein Geift, der lehret, 

Wie man recht beten foll; 
Dein Beten wird erhöret, 

Dein Singen klinget wohl 
Es ſteigt zum Himmel an, 

Es ſteigt in Jeſu Namen 

Zu Ihm, der Ja und Amen! 
Der allen helfen kann. 


. Du biſt ein Geiſt der Freuden, 
Das Tranern willſt Du nicht, 
Erleuchteſt uns im Leiden 
Mit Teines Troſtes Licht. 
Ach ja, wie manches Mal 
Haft Du mit füßen Worten 
Mir aufgethban die Pforten 
Zum güldnen Freudenfnal! 


1) Statt: „Cs fleige und füge nicht abe, Bid Der geholfen habe.” 


22 
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6. Du bift ein Geiſt der Liebe, 
Ein Frennd der Freundlichkeit, 
Willſt nicht, daß uns betrübe 
Zorn, Zank, Haß, Neid und Streit. 
Der Feiudſchaft bift Du feind, 
MWillft, daß durch Liebesflammen 
Sid wieder thun zuſammen, 
Die voller Zwietracht find. 


7. Du, Herr, haft felbft in Händen 

Die ganze weite Welt, 

Kannſt Denfchenherzen wenden, 
Wie Dir es wohlgefällt; 

So gieb doch Deine Gnad' 
Zum Fried' und Liebesbanden, 
Verknüpf in allen Landen, 

Was ſich getrenuet hat. 


8. Beſchirm die Obrigkeiten 
Bon Deinem Himmelsthrond); 
Sieb Glück zu unfern Zeiten, 
Schmück, ala mit einer Kron, 
Die Alten mit BVerftand, 
Mit Frömmigkeit die Jugend, 
Mit Gottesfurdht und Tugend 
Das Bolf im ganzen Land. 


1) Uripr.: „Beihirm die Bolizeien, Bau unier Fürſten 
Thron”, was natürlich auf Nepublifen nice paßt. Das Am. Luth. 
Sigb. von 1549, welches das Lied ſonſt ganz, wie gewöhnlid, aus 
dem N. Würt. Gigb. (mis 10 Orr.) entnimmt, verandern bier jo: „Bei 
ungern Bürgern wohn'“, wad aber matt und wegen der folgenden 
Zeilen tautolegiſch iſt. Auch Wadernagel (RK. Giyb. Wr. 44) bar 
wenigſtens Bolizeien in Obrigkreiten verwandelt, uber ben 
nur auf Bolizeien pajenden Rein: „Dap fie und wirgedeihben“ 
fschen laſſen 
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9. Erfillle die Gemüther 


10. 


11. 


Mit reiner Glaubenszier, 
Die Haufer und die Güter 

Mit Segen für und für; 
Bertreib den böfen Geift, 

Der Dir fich widerjeßet 

Und was Dein Herz ergöget, 
Ans unfern Herzen reißt. 


Sieb Freudigfeit und Stärke 
Zu ftehen in dem Streit, 
Den Satans Neih und Werfe 
Uns täglich anerbeit. 
Hilf kämpfen ritterlich, 
Damit wir überwinden 
Und ja zum Dienft der Sünden 
Kein Chrift ergebe fich. 


Richt unfer ganzes Leben 
Allzeit nah Deinem Siun; 
Und wenn wir’s follen geben 
In's Todes Hände bin, 
Weun’s mit uns bie wird aus: 
So hilf uns fröhlich fterben, 
Und nad den Zod ererben 
Des ew'gen Lebens Haus! 
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6. Dur ſüßer Himmelsthau, laß Dich 
In unſre Herzen kräftiglich, 
Und ſchenk uns Zeine Liebe, 
Daß unſer Sinn mit Lieb’ und Treu’ 
Dem Nächten ftets verbunden ſei 
Und ſich darinnen übe. 
Kein Neid, Kein Streit Dich betrübe! 
Fried’ und Liebe Müſſen ſchweben: 
Fried’ und Freude wirft Du geben. 
7. Sieb, daß in reiner Heiligkeit 
Wir führen unfre Lebenszeit, 
Sei unſers Geiftes Stärke: 
Daß uns binfort fer unbewußt 
Die Eitelkeit, des Fleiiches Luſt 
Und feine todten Werke. 
Rühre, Führe Unſer Sinnen 
Und Beginnen Bon der Erden, 
Daß wir Hinmelgerben werden, 


Nr. 176. Eigene Melodie. 


B.rfaffer unbelannt, vielleiht Hein ih Herd (geft. 
1661 . Zuerft in Crüger's Praxis Pietatis, 2. Ausg. von 
1664, wo d.r Name des Verf. unten fteht (vgl. Bike! 
I E. 324), dann in dem pietiftifchen Oſgb. von Luppius, 
Weſen 1692, wo es anonym mitgetheilt wird und von 
wo es ſich allgemein verbreitet iat aus eined ber beiich«- 
teften Piingftlieder. Früher wurde das Lied faſt allge» 
min dem Jahin Marder zugicdhieben, der am 
Pfingftmontag 31. Mai 1680 mit ben Rufe verfchied: 
„Es gehet meiner Seel: wohl” Allein in den erjten 
6 Ausgaben feiner Bunbesli.der findet es fi nict. 
Mützell vintici.t es ohne Bedenken dem H. Held. Ena:. 
Ueberſ. ın Lyra G. II. 81 untır der paſſenden Uebeiſchrift: 
„Ihe work of the H. Spirit.” Cine neuere Ueberſ. 
von SH. W. Schüffer, 1866: “Come, O come, Thou 
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gickoning Spirit :im Luth. Ch. Book, No. 252, wo das 


1, 


ginal enenjalld dem Joach. Reanber zugefegrieben wird). 


Komm, o komm, Du Geift des Lebens, 
Wahrer Gott von Ewigkeit! 
Teine Kraft jei nicht vergebens, 
Sie erfüll uns jederzeit: 
So wird Geift, ja Licht und Schein 
In dem dunkeln Herzen fein. 


. Sieb in unfer Herz und Sinnen 


Weisheit, Rath, Berftand und Zucht, 
Daß wir Andres nichts beginnen, 
Deun was nur Dein Wille jucht; 
Dein Erkenutniß werde groß 
Und mach uns vom Irrthum los! 


. Beige, Herr, die Wohlfuhrtäftege! 


Führ uns auf der rechten Bahıı, 
Räume alles aus dem Wege 

Was im Lauf uns hindern kann. 
Wirke Reu’ an Sünde Statt, 
Wenn der Fuß geftrauchelt hat! 


. Laß uns ſtets Dein Zeugniß fühlen, 


Daß wir Gottes Kinder find, 
Die auf Ihn alleine zielen, 

Waun ſich Noth und Drangjal find't! 
Denn des Vaters Liebesruth’ 
Iſt uns allewege gut. 


. Reiz uns, dag wir zu Ihm treten 


Frei, mit aller Freudigkeit; 
Seufz auch in ung, wann wir beten, 
Und vertritt uns allezeit: 
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Eo wird unſre Bitt' erhört 
Und die Zuverſicht vermehrt. 


6. Wird uns dann um Troſt auch bange, 
Daß das Herz oft rufen muß: 
Ach, nein Gott, mein Gott, wie lange! 
Ei, fo made den Beichluß; 
Sprich der Eeele tröftlich zu, 
Und gieb Muth, Geduld und Ruh'! 


7. D Du Geift der Kraft und Stärke, 
Du gewiffer neuer Geift, 
Fördre in uns Deine Werfe, 
Menn der Feind uns flichen heißt;) 
Schenk uns Waffen in dem Krieg, 
Uud erhalt in uns den Sieg! 


8. Herr, bewahr auch unſern Glauben, 

Daß fein Teufel, Tod noch Spott 
Uns denjelben möge rauben; 

Du bift unſer Schutz, o Gott. 
Sagt das Fleiſch gleich immer nein, 
Laß zei Wort gewijfer fein! 

9. Wann wir endlich fellen fterben, 

So verfichre uns je mehr 
Als des Hinimelveiches Erben 

Jener Herrlichkeit und Ehr', 
Die Gott giebt durch Jeſum Chrift, 
Und nicht auszusprechen ift. 


4) Urſpr.: „Wenn der Satan auf und ſcheußt“ (ſchießth. 
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Nr. 1 lmeı: Erquicke mich, Du Heil der Sünder. 

Gerhard Teritecgen. „Geiftlided Blum ngärt ein“. 
1731. Mit einigen ſprachlichen Wachbefjerungen. Ein 
Lied voll tieffinniger evangel. Myſtik. 


1. 


Gott, o Geift, o Licht des Lebens, 

Das uns im Todesjchatten fcheint; 
Du fcheinft und lockſt jo lang vergebens, 
Weil Finfterniß dem Lichte feind! 

O Geift, Dem Feiner kann entgehen, 
Dich laß ich meinen Jammer jehen. 


. Eutdede alles, und verzehre, 


. Was nicht in deinem Lichte rein; 
Wenn mir's gleich noch jo ſchmerzlich wäre, 
Die Wonne folget nad) der Bein: 
Du wirft mi aus dem finftern Alten 
In Jeſu Klarheit umgeftalten. 


. Dem Sündeangift ift nicht zu ſteuern, 


Als durch die Strahlen Deines Lichts: 
Du mußt von Grund aus mich erneitern, 

Souſt hilft mein eignes Trachten nichts: 
O Geift! fei meines Geiftes Leben; 
Ich kann mir felbft nichts Gutes geben. 


. Du Athem aus der ew’gen Stille, 


Durchwehe janft der Scele Grund; 
FUN mich mit aller Gottesfülle; 

Und da, wo Sind’ und Gräuel ftund, 
Laß Glaube, Lieb’ und Ehrfurcht grünen, 
In Geiſt und Wahrheit Gott zu dienen. 


. Mein Wirken, Wollen und Beginnen 


Sei findlih folgſam Deinem Trieb; 
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Bewahr mein Herz, und alle Sinnen : 

Untabelig in Gottes Liev’: : 
Laß mich Dein Beten, Lehren, Kämpfen 
In mir auf keine Weiſe dämpfen. 


6. O Geiſt! Du Strom, der uns vom Sohne 
Eröffnet, und kryſtallenrein 
Aus Gottes und des Lammes Throne 
An Stille Herzen fließt hinein: 
Sieh flehend hier mich nieberfinfen; 
Sieb Lebenswaffer mir zu trinfen. 


7. Hier hilft fein eignes Laufen, Zwingen; 
Ich bleib im Herzen eingefehrt, 
Und laſſe mich von Dir durchdriugen, 
Du Kraft, die allen Trug zerſtört. 
Doch ruf ih Div in tiefer Stille: 
Hier ift mein Herz, nein Sinn und Wille! 
8. Ich laß mich Div und bleib indefjen, 
Bon allem abgewandt, Dir nah; 
Ich will's Geſchöpf und mich vergeffen, 
Dieß innigſt glauben: Gott iſt da! 
O Gott, o Geiſt, o Licht des Lebens, 
Wir harren Deiner nie vergebens. 





Nr. 178. Met: Kemmt vr zu Mir, ſpricht Gottes 


Sohu. 
Hieronymus Annoni ven Baſel, geft. 1770. Weber 
Ay. Geſch. 3, 1-11 
1. Es faß ein frommes Häuffein bert, 
Und wollte nad) des Herren Wort 
Einmüthig Pfingſten halten. 
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Ad, laß auch jetzt im Chriftenlaud, 
Herr Jeſu, Deiner Liebe Band 
Bei frommen Gliedern walten! 


2. Schnell fiel hernieder auf das Haus 
Ein ftarker Wind, der mit Gebrans 
Sich wunderfam erhoben. 
Du Gotteshauch, ach laſſe Dich 
Bei uns auch ſpüren mächtiglich, 
Und weh uns an von oben! 


3. Er filllete die Wohnung ganz, 
Zertheilter Zungen Teuerglanz 
Ließ ſich auf Jedem fpüren. 
Ach, nimm auch unſre Kirchen ein, 
Laß feurig unſre Lehrer fein, 
Und Deine Sprach' uns rühren! 
4. Sie wurden All’ des Geiftes voll, 
Und fingen an zu reden mohl, 
Wie Er's gab auszuiprechen. 
Ach, füll auch uns mit heil'ger Gluth, 
Daß wir bes Herzens blöden Muth 
Mit freier Rede brechen! 


5. Der Barther, Meder, Elamit 
Kanı, was zum Heil ber Welt gefchieht, 
In feiner Sprache hören. 
Ach, hebe Babels Irrſal auf, 
Sieb, Jeſu, Deinem Wort dei Lauf, 
Daß Di die Völker ehren! 


6. Die Welt zwar treibt nur ihren Spott, 
Und wer nicht merkt die Kraft aus Gott, 
Spridt leider: fie find trunken. 
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Den rechten Freudenwein uns giel, 
Erquick, o Herr, in Deiner Lieb’, 
Mas noch in Angft verjunfen! 


7. Dein Licht treib in des Herzens Haus 
Mit hellen Strahlen gänzlich aus 
Die alten Finfterniffe, 
Daß Blindheit, Irrthum, falicher Wahn, 
Und was uns fonft verleiten kann, 
Auf ewig weichen müſſe. 


8. Dein Feuer tödt' in unſrer Bruft, 
Was fih noch regt von Sündenluſt; 
Erwede reine Triebe, 
Auf daß wir fchmeden wahre Freud’, 
Anftatt der ſchnöden Eitelfeit, 
In Jeſu ſüßer Liebe! 





Nr. 179, el.: Freu dich fehr, o meine Seele Pf.42. 
Georg Joach. Zollikofer, geft. 1788 (nit Dan. 
Bruhn, wie der Berl Liederſch v. 1840 irrig angiebt). 
Eines der 9 eigenen Lieder, die er in fein ef. Gſgb. 
Leipzig 1766 (8. Aufl. 1786) aufnahn. Steht nur in wes 
nigın teutichen, aber in allen amerik. ref. Gigb. Engl. 
Ucberfeßung in Bacred Lyrics, p. 30. 
1. Der Du uns als Vater Ticheft, 
Treuer Gott! und Deinen Geift 
Denen, die Dich bitten, giebeft: 
Ja, uns um Ihn bitten beiß’ft; 
Demuthsvoll fleh ich zu Dir: 
Bater, jend Ihn auch zu mir, 
Daß Er meinen Geift erneue, 
Und mich Dir zum Tempel weibe. 


Pfngklicder. 349 


2. Ohne Ihn fehlt meinem Willen 
Leben, Kraft und Fruchtbarkeit; 
Und mein Herz bleibt Dir entriffen, 

Und dem Dienft ber Welt geweiht, 
Wenn Er nicht durch Seine Kraft 
Die Gefimung in mir jcafft, 

Dafı ich Dir mich ganz ergebe, 
Und zu Deiner Ehre Iche. 
Ewge Quelle wahrer Güter, 

Hochgelobter Gottesgeift, 

Der Du menfchlihe Gemüther 
Heiligft und mit Troft erfrewft! 
Nach Dir, Herr, verlangt and) mic, 

I) ergebe mid) an Die, 
Made mich zu Gottes Preife 
Heilig und zum Himmel weife. 


4. Fülle mich mit heiligen Trieben, 
Daß ic) Gott, mein Höchftes Gut, 
Ueber Alles möge lieben: 
Daß ich mit getroften Muth 
Seiner Baterhuld mich freu, 
Und mit wahrer Kindestreu' 
Stets vor Seinen Augen wandle, 
Und rechtichaffen deut und handle. 


5. Geiſt des Friedens und ber Liebe! 

Bilde mid) nad Deinem Sinn, 

Daß ich Lieb’ nnd Sanftmuth übe, 

Und mir's rechne zum Gewin, 
Wenn ich je ein Friedensband 

Kuüpfen kann, wenn meine Hand, 
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3. Geift Des Lichtes, mehr in mir - 
Meinen Glauben für und für, 
Der mich Chrifto einverleibt, 
Und durch Liebe Früchte treibt. 


4. Seift der Andacht, ſchenke mir 
Saldung, Inbrunſt, Fen'r von Dir; 
Laß mein Bitten innig, rei, 

Und vor Gott erhörlich fein! 


5. Geiſt der Liebe, Kraft und Zucht! 
Wenn mich Welt und Fleijch verjucht, 
O danıı unterftüge mid, 

Daß ich ringe; vette mich! 


6. Geift der Heiliguug, verklär' 
Jeſum in mir mehr und mehr, 
“ Und erguide innerlich 
Durch den Frieden Gottes mich! 


7. Geiſt der Hoffnuug, führe Du 
Mich dem Himmelserbe zu; 
Laß mein, Herz ſich Deiner freu’n, 
Und in Hoffnung jelig fein! 





Nr. 181. Mel: Alle Menſchen müffen fterben. 
Albert Knapp, geft. in Stuttgart 1864. Geb. auf 
das Pfingitfeft 1823, zuerft gedr. 18:9 und tann mit 
vollen Rechte in's N. Wint. und Hamburg. Gſgb. auf⸗ 
g nommen. 
1. Geiſt des Lebens! heil'ge Gabe, 
Du, der Seelen Licht und Troſt; 
Ernteſegen, aus dem Grabe 
Unſers Bürgen aufgeſproßt, 
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Uns gefandt vom Himmelsthrone, 
Vom erhöhten Menſchenſohne, 
Geiſt der Kraft und Herrlichkeit: 
Mache Dir mein Herz bereit! 


2. Einſt biſt Du herabgefahren 

Als ein Sturmwind aus den Höhn, 

Ließeſt Dich in wunderbaren 
Feuerzungen herrlich ſehn; 

Aber jetzo wehſt Du, ſtille, 

Ohne Zeichen, ohne Hülle, 

Auf der Erde nah und fern, 

Als ein Athemzug des Herrn. 


3. Ihn, den armen Nazarener, 
Der gering auf Erden ging, 
Ihn, den Mittler und Verſöhner, 
Der am Kreuz die Welt umfing, 
Allen Herzen zu verklären, — 
Ihn, den großen Gott der Ehren, 
Deſſen Herz von Liebe flammt, 
Groß zu machen, ift Dein, Amt. 


4. Sa, Du nimmft e8 von dem Seinen, 

Wenn Du Lebensworte jprichft, 

Wenn Du bald durch Flehu und Weinen 
Bald durch Palmen Herzen bridft. 

Du bift Seines Weſens Spiegel, 

Seiner Werk' und Worte Siegel, 

Zeuge, daß Er lebt und licht, 

Zeuge, daß Er Leben giebt. 


5. 3a, Dein Strafen und Erjchüttern, 
Das des Lebens Grund erregt, 
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Das, wie Strahlen aus Gewittern, 
Stolze Geister niederſchlägt, 
Mahuet, Ihm das Herz zu geben; 
Und Dein gnadenvolles Weben 
Richter in dem Glaubenslauf 

Matte Kuiee tröſtend auf. 


. Was die Welt nicht kann erlangen, . 
Was kein eitles Auge fieht, 

Sol von Dir ein Herz enipfangen, 
Das die Luft der Erde flieht: 
Frieden, von dem Kreuze quillend, 

Frieden, alle Klagen ſtillend, 
Hellen Blick in Gottes Rath, 
Frucht aus Jeſu blut’ger Saat. 


. Was die Welt uns nie gelehret, 

Lehreft Du den Glauben thun: 
Beten, bis der Herr erhüret, 

Und in ftiler Hoffnung ruhn. 
Fleht die Seele bang und jchwächlich, 
Ah, dann ſeufzeſt unausſprechlich 
Eu durch alle Himmel bin, 

Und Er fennet Deinen Simn. 


. Was fein Menſch, fein Manneswille, 

Keine Kraft der Welt vermag, 
Wirtft Du mühelos uud ftille, 

Geift des Herru! am Gnadentag. 
Buße giebſt Du, Glauben, Liebe, 
Sanftmuth, Demuth, keuſche Triebe; 
Ach, wer äudert, reinigt ſich, 

Bleibt beim Heiland, ohne Dich? 
23 
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9. O du Pfand des neuen Bundes, 

Geiſt des Baters, mild und vein, 

Heil’ger Odem Seines Mundes, - 
Zeuch in unſre Herzen ein! 

Leib und Seele, Haupt und lieber 

Kehren aus dem Tode wieder, 

Wo ſich Deine Gotteskraft 

Einen Sig und Tempel jhafft. 


10.D wer innig möchte dürften 
Und zum Gnadenthrone gehn, 
Würde bald vom Lebeusfürften 
Did, Du höchſtes Gut, erflehn! 
Gelig, wer von Dir geleitet, 
Sih auf Chrifti Tag bereitet, 
Wer Dich, warn fein Stünblein jchlägt, 
Unbetrübt im Herzen trägt! 


1 


N 


. Droben fol, wie Gottes Sterne, 
Leuchten Chriſti Jüngerſchaar; 
O wer ſtrebt aus dieſer Ferne 
Nach dem großen Jubeljahr? — 
Lehr uns, Herr, der Welt entrinnen, 
Halt in Jeſu Herz und Sinnen, 
Zeig uns hier im Glauben Ihn, 
Stell und dort zum Schauen hin! 
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Nr. 182. mer: © Du viche meine 3 
Carl Job. Pbilipp Gpitta, geft. 185%. Zuerft 
. 1833. Ein gelaltrciches und Gelatbtes By das ben 
Ien älteren Phngftlicbern ini ur Scite fehl. E86 
a Daher auffallend, FH es *8 dahin ned feine ober 
wenig, Bufnane m &eb —* md n hat. Cupl. Ueberf. 
i. Biafite (Lyra Domestico, 1.p 30): "Spirit, 
by whose operation Faith and holiness proceei”. 
1. Geift des Glaubens, Geift der Stärke, 
Des Gehorfams und der Zucht, 
Schöpfer "aller Geifteswerke, 
Träger aller Himmelsfrucht ! 
Geift, der einft ber Heil’gen Männer, 
Kön’ge und Prophetenichaar, 
Der Apoftel und Belenner 
Trieb und Kraft und Zeugniß war! 
2. Rüfte Du mit Deinen Gaben 
Auch uns ſchwache Kinder aus, 
Kraft und Glanbensinuth zu haben, 
Eifer für des Herren Haus; 
Eine Welt mit ihren Schägen, 
DMenfgengunft und gute Zeit, 
Leib und Leben dran zu fegen, 
In dem großen, heiligen Streit. 
3. Gieb uns Abrahams gewiffe, 
Fefte Glaubenszuverſicht, 
Die durch alle Hinderniije, 
Alle Zweifel fiegenb bright; 
Die nicht bloß dem Gnadenbunde 
Trauet froh und unbewegt, 
Auch das Liebſte jede Stunde 
Gott zu Füßen niederlegt. 
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4. Sieb uns Joſephs keuſche Sitten, 

Wenn die Welt ohn' Scham und Zucht 

Uns durch Dräuen oder Bitten 
In ihr Neg zu ziehen fucht. 

Lehr uns fliehen, lehr uns meiden 
Dieje üpp'ge Potiphar, 

Ihren Haß geduldig leiden, 
Gott getreu ſein immerdar. 


5. Gieb uns Moſe's brünſt'ges Beten 

Um Erbarmung und Geduld, 

Wenn durch freches Uebertreten 
Unſer Volk häuft Schuld auf Schuld. 

Laß uns nicht mit kaltem Herzen 
Unter. den Verdorbnen ſtehn, 

Nein, mit Moſe's heil'gen Schmerzen 
Für ſie ſeufzen, weinen, flehn. 


6 Gieb uns Davids Muth, zu ſtreiten 

Mit den Feinden Iſraels, 

Sein Vertraun in Leidenszeiten 
Auf den Herren, ſeinen Fels; 

Feindeslieb' und Freundestreue, 
Seinen königlichen Geiſt. 

Und ein Herz, das voller Reue 
Gottes Gnade ſucht und preiſt. 


7. Gieb Elias' heil'ge Strenge, 
Wenn den Gödtzen dieſer Zeit 
Die verführte, blinde Menge 
Tempel und Altäre weiht: 
Daß wir nie vor ihnen beugen 
Haupt und Knie, auch nicht zum Schein. 
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Sondern feft, als Deine Zeigen, 
Daftehn, wenn auch ganz allein, 


8. Gieb uus ber Apoftel Hohen, 

Unbewegten Zeugenmuth, 

Aller Welt, trog Spott uud Drohen, 
Zu verfünden Chrifti Blut. 

Laß die Wahrheit ung befennen, 
Die uns frei und froh gemacht; 

Sieb, daß wir's nicht lajfen können, — 
Habe Du bie Uebermacht! 


9. Schenk ung gleid) dem Stephan Frieden 

Mitten in der Augft der Welt, 

Wenn das Loos, das uns beſchieden, 
Im de ſchwerſten Kampf uns ftellt, 

In dem vafenden Getünmel 
Schenk us Glaubensheiterkeit; 

Oeff'n im Sterben ung den Himunel, 
Zeig uns Jeſu Herrligpkeit! 


10. Geift des Glaubens, Geift der Stärke, 
Des Gehorjams und der Zucht, 
Schöpfer aller Gotteswerte, 
Träger aller Himmelsfeugt, — 
Geift, Du Geift der heil'gen Männer, 
Kön’ge und Prophetenſchaar. 
Der Apoftel und Belenner, — 
Auch bei uns werd' offenbar! 
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Nr. 183. Mel.: Wie fhön leuchtet der Miorgenftern. 
Neues Bafler Gſgb. von 1854, ohne Angabe bes Berf. 


1. Dir jauchzet froh die Chriftenheit, 

Du Geift der Kraft und Herrlichkeit, 
Du, aller Geifter Leben! 

Als unferg Erbes Unterpfand 

Bift Du vom Bater ansgejandt, 
Zum Tröfter uns gegeben. 

Jeſu Glieder Willft Du führen 

Und regieren: Deine Guade 

Leit auch uns auf unferm Pfade. 


2. O wel ein großer Tag erjchien, 
Als man die Flammen fah erglühn 
Hell über jedem Haupte! 
Im Sturmwind thateft Du Dich fund; 
Dein Zeugniß heiligte Den Bund 
Der Schaar, die freudig glaubte. 
Mächtig Kanıft Du, Um die Schwachen 
Stark zu maden, Und erflungen 
Iſt das Heil in allen Zungen. 


3. O Dank für fo viel göttlich Licht, 

Das jede Finfterniß durchbricht 

Zur himmlischen Belebung! 
Den Menjhenherzen alt und jung 
Schaffſt Kräfte Dir zur Heiligung, 

Zu ſtiller Gottergebung. 
Preis Dir, Danf Dis, Daß Du kräftig 
Und geichäftig Uns belehreft, 
Zeinm Ehriftum uns verkläreſt! 
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4. Auch wir, die Chriſtus Eich erkauft, 

Wir find mit Deiner Kraft getauft, 
Die Welt zu überwinden. 

Wirk in uns allen Lich’ und Zucht, 

Und Taf in uns tes Glaubens Frucht 
Sich hundertfältig finden. 

Gnädig Hilf Du Gottes Erben 

Einft im Sterben, Daß fie Droben 

Ewig Deine Wunder Toben. 


5 Wir beugen unfern Geift vor Dir; 
Geift Gottes, alle flehen wir, 
Du wolleft bei uns bleiben. 
Geh ferner aus in alle Welt, 
Damit, von Deinem Licht erhellt, 
Die Bölfer alle gläuben. 
Führe Gnädig Cie zur Wahrheit 
Und zur Klarheit, Daß die Erbe, 
Geiſt des Herrn, Dein Tempel werde! 


V. Tie heilige Treieinigfeit, 
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Nr. 184. Eigene Melobie. 


Tas Nicäniſch-Conſtantinopolitaniſche 
Glaubensbekenntniß von 381, deutſch bearbeitet von 
Vartın Xutber, 1524, nab dem latein. Vießgeſang: 
„Patrem credimns”', babır genannt: das beutiche Putren. 
Ein Betennmißlied. Eigentlich elfzeilig, indem die zweit« 
legt: Zeile uripr. in zwei gefpalten war. 

1. Wir glauben Al’ an einen Gott, 
Schöpfer Himmels und der Erden 
Der Sich zun Vater geben hat, 
Daß wir Eeine Kinder werben, 

Er will uns allzeit ernähren, 

Leib und Seel' auch wohl bewahren; 

Allem Unfall will Er wehren, 

Kein Leid fell uns widerfahren; 
Er forget für ums, hütet, wacht, 
Es steht Alles in Seiner Macht. Amen. 


2. Wir glauben auch an Jeſum Chrift, 
Scinen Sohn und unfern Herren, 
Der ewig bei dem Bater ift, 
Gleicher Gott von Macht und Ehren; 
Bon Dlaria, der Jungfranen, 
ft eiu wahrer Menſch geboren 
Durch den heil’gen Geiſt im Glauben, 
Für uns, die wir war'n verloren, 
Am Kreuz geftorben, und von Tod 
Wieder auferftanden Durch Gott. Amen! 
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3. Wix glauben an den heil’gen Geift, 

Goit mit Vater und dem Sohne, 

Der aller Blöden Tröfter heißt, 
Uns mit Gaben zieret ſchöne; 

Die ganze Chriſtenheit auf Erden 
Halt in Einem Sum gar cben; 

Hier all’ Sünd' vergeben werden; 
Das Fleiſch joll auch wieder leben, 

Nach dieſem Elend ift bereit 

Uns ein Leben in Ewigkeit. Amen! 





wo 
Ir. 185. Mel.: Wie ſchön Teuchtet der Morgenftern. 
Ein vielbeliebtes Lied von unbe. Verfaſſer, vielleicht 
von Barthol. Eraffelius. Zuerſt ırichienen im Darm 
ſtädt er Gſgb. von 1698 mit der Weberihriit: „Das 
Hochzeitlied der Kinder Gottes. Offenb. 7, 12.“ 
1. Halfelujah! Lob, Preis und Ehr’ 
Eei unferm Gott je mehr und mehr 
Für alle Seine Werte! 
Bon Ewigkeit zu Ewigkeit 
Sei von uns allen Ihm bereit 
Dauf, Weisheit, Kraft und Stärke. 
Klinget, Singet: Herrlich, gnädig, 
Heilig, heilig Heilig ift Gott. 
Unjer Gott, der Herr Zebaoth! 


2. Hallelujah! Preis, Ehr’ und Macht 
Sei auch dem Gotteslamım gebracht, 
In Dem wir find erwählet! 
Das uns mit Seinem Blut erkauft, 
Damit beiprenget und getauft, 
Und Eid mit ums vermählet. 
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Heilig, Selig ft tie Freundſchaft 
Und Gemeinschaft, Die wir haben, 
Und darin wir uns erlaben. 


. Hallelujah! Gott, heil'ger Geift, 


Sei ewiglich ven uns gepreift, 

Durch Den wir neugeboren! 
Der uns mit Glauben ausgesiert, 
Dem Bräutigam uns zugeführt, 

Den Hcczeittag erforen. 
Heil uns! Heil uns! Da ift Freude. 
Da ift Weide, Da ift Manna, 
Und ein ewig Hofianua! 


Hallelujah! Lob’, Preis und Ehr' 
Eei unſerm Gott je mehr und mehr, 

Und Seinem großen Namen! 
Etimmt au mit aller Himmelsſchaar, 
Und finget nun und immterdar 

Mit Freuden: Amen! Amen! 
Klinger! Singet: Herrlid, guäbig, 
Heilig, heilig, Heilig ift Gott, 
Uufer Gott, der Herr Zebaoth! 





Nr. 186. Mel.: Bom Himmel bo, da komm' ich her, 


Nah Gerhard Teritcegen, geft. 1769. Engl. Neberf. 


in Lyra Germ. 11.91: ""I'hee Fount of blessing we udore.” 


1. 


Bruun alles Heils, Dich ehren wir, 

Und öffnen unſern Mund vor Dir. 

Aus Deiner Gottheit Heiligthum, 

Komm uns dev Segen, Div zum Ruhm! 
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2. Der Herr, der Schöpfer, bei ung bleib’, 
Er jegne uns nah Seel’ und Leib; 
Bor allem Uebel Tag und Nacht 
Behüt' uns Seine heil’ge Macht! 


3. Der Herr, der Heiland, unfer XTicht, 
Laß leuchten uns Sein Angeficht, 
Damit wir glauben feft und frei, 
Daß Er uns ewig guädig fei! 


4. Der Herr, der Tröfter, ob uns ſchweb', 
Sein Antlit über uns erbeb”, 
Daß uns Eein Bild werd’ eingedrüdt; 
Er geb’ uns Frieden unverrüdt! 

5. Jehovahl Vater, Sohn und Geiſt! 
O Segensbrunn, der ewig fleußt! 
Durchſtröm' uns Wandel, Herz und Sinn, 
Und nimm und ganz zum Cpfer hin! 





Nr. 187. Mel.: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 
V. 1 und 2 von Phil. Friedr. Hiller, 1762. V. 3 
binzugebichtet von Alb. Knapp, 1837. 

1. Was freut mich noch, wenn Du's nicht Lift, 
Herr, Gott, Der doch mein Alles ift, 
Mein Troft und meine Wonne? 

Bift Du nicht Schild: wer decket mich? 
Bift Du nicht Licht: wo finde ic 

Im Finftern eine Sonne? 
Keine Reime Wahre Freude, 
Auch im Leite, Auch fir Sünden, 
Iſt, Herr, außer Dir zu finden. 
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2. Was freut mich noch, wenn Du's nicht bift? 
Mein Herr, Exlöjer, Jeſus Chrift, 
Mein Friede und mein Leben! 
Heft Du mich nicht: wo find’ ich Heil? 
Bift Dur nicht mein: wo ift mein Theil? 

Giebft Du nicht: wer wird geben? 
Meine Eine Wahre Freude, 
. Wahre Weide, Wahre Gabe 
Hab’ ich, wenn ich Jeſum habe. 


3. Was freut mich noch, wenn Du’s nichtbift, 
O Geiſt, der uns gegeben ift 
Zum Führer der Erlöften? 
Bift Du nicht mein: was jucht mein Sinn? 
Führft Du mich nicht: wo komm ich hin? 
Hilfſt Du nit: wer will trüften ? 
Meine Eine Wahre Freude, 
Troft im Leide, Heil für Schaden 
ft in Dir, o Geift der Gnaden! 


Mel.: Herr Gott, Dich Ioben Alle wir, 
Nr. 188. Br. 134. 
Aus dem alten Amerit. Ref. Gſgb. Verf. unbefannt. 


1. Kommt bringet Ehre, Dank und Ruhm 
Dem Herr im höchſten Heiligthun, 
Dem Bater, dejjen Wort die Welt 
Aus nichts erichuf und noch erhält! 


2. Preift Den, der auf dem ew'gen Thron 
Allmächtig berrjcht, den ein’gen Sohn, 
Der für uns Menſch ward, für ung fturb, 
Und uns die Seiigfeit erwarb! 
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3 Bringt Ehre Gott dem heil’gen Geift, 
Der uns den- Weg zum Himmel weift, 
Der uns mit Licht und Tugend ſchmückt, 
Und uns mit Seinem Zroft erquidt! 


4. Hochheilige Dreieinigkeit, 
Dir jei hienieden in der Zeit, 
Noch herrlicher in Ewigkeit, 
Anbetung, Preis und Dank geweiht! 





Nr. 189, Mel.: Nun ranket Alle Gott. 


Aus Bunſen's Sammlung, 1833, Nr, 821, und in 
feinem Allg. Evang. Gejang- und Gebetbuch 1846 Nr. 126, 
ebne Angate des Veif. Nach dent Spruche St. Augu⸗ 
ſtin's: „Wo tiebe ift, da iſt Dreieinigfeit.“ 

1. Gott ift die Liebe felbft, 

Bon Term die Liebesgaben, 

AS aus dem ſchönſten Duell, 
Den erften Uriprung haben. 

Der bleibet feft in Gott, 
Der in der Kiebe bleibt, 

Und welchen feine Macht 

Aus ihrem Lichte treibt. 


2. Der Pater liebt die Melt, 
Sein väterlich Erbarmen 
Schickt den geliebten Sohn 
Zu uns verlaſſ'nen Armen; 
Und Chriſtus liebet uns, 
Drum ſcheut Er keine Noth, 
Er träget williglich 
Sogar den Kreuzestod. 
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3. Wie reiche Ströme find 


Bon diefer Huld gefloffen! 
Die Liebe Gottes ift 
In unjer Herz gegoffen, 
Der werthe heil’ge Geift 
Macht unſre Seelen rein, 
Er nimmt uns als Sein Haus, 
Als Seinen Tempel ein. 


. Ja, wer ben Heiland liebt, 


Der hält Sein Wort in Ehren, 
Und ſo verfpricht der Herr, 
Bei Ihm jelbft einzufehren; 
Was muß für Freud’ und Luft, 
Die göttlich ift, entfteht, 
Wem Bater, Sohn und Geift 
In eine Seele gehn! 


. Gott heil’ger Geift, lehr' ung 


Die Liebe Jeſu feinen, 
Laß unfre Herzen ftets 

In reiner Liebe bremen; 
Und endlich führ' uns Dort 

In jenes Leben ein, 
Wo unſre Liebe wird 

An Dir volllommen fein. 


VI. Die Hriftlihe Kirche, 





1. Grund und Wefen der Hirde. 


Nr. 1%. Mel.: Wacet auf! ruft uns die Stimme. 
Pſalm 87. Bearbeitet von &. Phil. Spitta. 1843. 


1. Gottes Stadt fteht feft gegründet 
Auf heil’gen Bergen; es verbündet 
Eich wider fie die ganze Welt:.. 
Deunoch ftcht fie und wird ftehen, 
Man wird mit Staunen an ihr jehen, 
Ber bier Die Hut und Wade hält. 
Der Hüter Sfraele 
Iſt ihres Heiles Fels. Hallelujah! 
Lobfingt und ſprecht: Wohl dem Gefchlecht, 
Das in ihr hat das Bürgerrecht! 


2. Zions Thore liebt vor allen 
Der Herr mit gnäd'gem Wohlgefallen, 
Macht ihre Riegel ftark und feit; 
Segnet, die darinnen wohnen, 
Weiß überichwänglid dem zu lohnen 
Der Ihn nur thun und walten laßt. 
Mie groß ift Seine Huld! 
Wie trägt Er mit Geduld A Die Seinen! 
D Gottes Stadt, Du reiche Stadt, 
Die ſolchen Herin uud König hat! 
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3. Große, beil’ge Dinge werden 

In dir geprebigt, wie auf Erden 
Sonſt unter feinem Volk man hört. 

Gottes Wort iſt deine Wahrheit, | ° 

Du haſt der Geift und Haft die Klarheit, 
Die alle Finſterniß zerftört. 

Da hört man fort uud fort 

Das theure, werthe Wort: Em’ger Gnabe, 

Wie lieblih tönt, Was bier verjöhnt, 

Und dort mit ew'gem Leben fuönt! ‘ 


4. Auch Die nichts davor vernommen, 
Die fernften Bölfer werden kommen, 
Und in die Thore Zions gehn. 
Denen, bie im Finftern jaßen, 
Wird auch der Herr noch pred’gen laffen, 
Was einft für alle Welt gejchehn. 
Wo iſt der Gottesjohn ? 
Wo ift Sein Gnadenthron? Wird man 
frag en. 
Dann fonımt Dre Zeit, Wo weit und breit 
Erſcheint der Herr in Herrlichkeit. 


5. Darum ftellet ein die Klagen! 

Hein wird no einft zu Zion fagen: 
Wie mehrt ſich deiner Bürger Zahl! 

Bol Erſtaunen wird man Jehanen, 

ie Gott Eein Zion mächtig bauen 
Und herrlich weitern wird einmal. 

Erhebet Herz md Sinn! 

Es iſt Die Nacht jehier hin Für die Heiden; 

Es kommt ihr Tag, — Sie werden wach, 

Und Ifrael folgt ihnen nach! 
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6. Gottes Stadt! du wirft auf Erben 
Die Mutter aller Völker werden, 

Die ew'ges Leben fanden bier. 
Welch ein Jubel, wie im Reigen, 
Wird einft von dir zum Himmel fteigen! 

Die Lebensbrunnen find in Dir; 

In dir das Maffer quillt, 

Das alles Dürften ftilt. Hallelujah! 
Bon Eünd’ und Tod, Von aller Roth 
Erföft nur Einer: Zions Gott! 


Ir. 191. Eigene Mielodie. 


Aus dem dritten Gſgb. der Böhmifchen Brüder von 
1566, dann in dem Öfgb der Brüdergemeinde in Herrn» 
but 1735, Nr. 715. Uriprüngli 12 WSerfe, beginnend: 
Ich werd’ erfrent iiberaus.“ S. Mützell, I. €. 2u5. 


1. Sernfalen, Gottes Stadt, 
Sft Chriſti Gemeine, 
Die Gott Ihm erbauet hat 
Ans edlem Gefteine. 
2. Ihr' Grundveſt' iſt Jeſus Chrift, 
Darauf ſie gar eben 
Durch Gott's Wort erbauet iſt 
Zum heiligen Leben. 
3. O Herr Gett, wir bitten Dich 
Durch Dein' große Güte: 
Dein armes Volk gnädiglich 
Vor'm Argen .behüte! 
4. Erhalt es in Deiner Hut 
Hier bei Deiner Wahrheit, 
Auf daß es Dich, Herre Gott, 
Lobe in der Klarheit. 


——— 38 
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Zion, beides, das was gut und Ächlecht, 
Brüfe vecht, prüfe vecht! 

. Dringe ein, dringe ein, 

Zion, dringe ein in Gott! 

Stärke did mit, Geift und Leben, 
Sei nicht wie die Andern tobt, 

Sei du gleich den grünen chen! 
Zion, in die Kraft, für Heitcheljchein, 
Dringe ein, dringe ein! 

. Brich herfür, brich herfür, 
Zion, brich herfür in Kraft! 

Weil die Brubderlicbe bremmet; 
Zeige, was Der in Dir jchafft, 

Der ald Seine Braut Dich kennet. 
Zion, Er bat anfgethan die Thür; 
Brich herfür, brich herfür! 

. Halte ans, halte aus, 
Zion, halte deine Treu', 

Laß nicht lau und träg dich finden! 
Auf das Kleinod rückt herbei! 

Auf, verlaſſe was dahinten; 

Zion, in dem letzten Kampf und Strauß 
Halte aus, halte aus! 


Nr. 193.9 el.: Wie greß ift des Allmächt’gen lite. 
Nah Friedrich Conrad Hiller (dem älteren, 1711, 


in der gelungenen Ummbeitung des Elberfelder Gigb. 
von 1835, welde ten Werth dieſes fchönen Liedes erhoht 
und au ine N. Würt. und andere Gigb. übergegangen ift. 
Tas Original beginnt: „Ich lobe Dich von ganzer Seelen“. 


1. Ih lobe Dich, mein Auge fchauet, 
Wie Du auf diefem Erdenkreis 
2a⸗ 
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Dir eine Kirche haft erbanet 
Zu Deines Namens Lob uud Preis: 
Daß Alle ſich zuſammenfinden 
In einem heiligen Berein, 
Wo fie, erlöft von ihren Sünden, 
Eich, Jeſu, Deines Reiches freun. 


2. Du vufeft auch noch heutzutage, 

Daß Jedermann erſcheinen fell; 

Doc hört man ſtets auch Deine Klage: 
„Roc immer ift Mein Hausnicht voll!” 

Zwar Viele find von Dir geladen, 
Doch Wenige nur auserwählt; 

Sie wandeln anf des Weltfinns Pfaden, 
Und Maucer, den Du rufeſt, fehlt. 


3. Herr, unter Bölfern vieler Zungen 
Haft Du Dein Haus nun aufgeführt, 
In dem Dein ‘Preis Dir wird gejnugen, 
Das Slaube, Lieb’ und Hoffnung ziert; 
Wo Alle unter Chrifto ftehen, 
Als ihrem königlichen Haupt, 
Auf Den fie Alle freudig jehen, 
Sie, deren Herz an Ehriftum glaubt. 


4. Nicht eignem Werk gilt ihr Vertrauen, 

Es ruht auf Dir und Deinem Sohn; 

Er ift ver Fels, auf Den fie bauen, 
Er ift ver Weg zu Sieg und Yohu 

Er ift der Weinftod, fie die Reben, 
In Ihm nur reifet ihre Frucht; 

Er ift ihr Licht, ihr Heil und Leben 
Durd Wahrheit, Lieb’ und fromme Zucht. 
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5. Ein Herr, Ein Glaub’ und Eine Tanfe 
Bereinigt fie zum heil gen Bunb; 
Ein Ziel erglängt den Pilgerlaufe; 
Ein Fels ift ihres Friedens Grund; 
Sin Vater waltet über Allen, 
Und Allen, Gott, bift Vater Du; 
Dir fireben Ale zu gefallen, 
Und Du giebft ihnen Heil und Ruh'. 


6, Eo weih ung denn zum neuen Leben, 

Daß wir mr Deine Wege gehn, 

Zuerft nad) Deinem Reihe ftreben, 
Und allen Lüften wiberftehn. 

Gich, daß wir als getreue Glieder 
Felt Halten an dem Haupt und Herrn, 

Und dann auch allefamımt als Brüder 
In Lieb’ Ihm folgen treu und gern. 


7. Erhalt uns, Herr, im wahren Glauben, 
Noch feruerhin bis an das End’. 
Laß Nichts uus Deine Schäge rauben, 
Dein Heilig Wort uud Salament. 
Erfülle Deiner Chriſten Herzen, 
D Gott, mit Deinem Guadentbeil, 
Und gieb nad) überwundnen Schmerzen 
Uns droben einft das beffve Zpeil! 
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Nr. 194. Eigene Me' odie. J 


Ernſt Gottlieb Woltersdorf. Um 1750. Sein 
beſtes vied, eine überaus t efſinnige Schilderung der inne⸗ 
ren Herrlichleit der Kinche und ihrer Glieder in äußerer 
sincchtegeftait, nach Dem Vorbild des Gottes= und Men 
ſchenſohnes in Stande der Erniedrigung. V. 1 ift bes 
ſonders ſchön. 

1. Wer iſt der Braut des Lammes gleich? 

Wer iſt ſo arm und wer ſo reich, 

Wer iſt ſo häßlich und ſo ſchön, 

Wem kann's ſo wohl und übel gehn? 

Lamm Gottes, Du und Deine ſel'ge Schaar 

Sind Menſchen und auch Engeln wunderbar! 


2. Aus Guaden weiß ich auch davon, 
Ich bin ein Theil von Deinem Lohn: 
So elend, ald man’s faum erblidt, 
So herrlich, daß der Feind erjchridt; 
So gottlos, daß wohl Alle beffer find, 
Und jo gerecht, als Du, Des Vaters Kind; 


3. Ein Wurm, bis in den Stanb gebeugt, 
Der auf den Thron des Königs fteigt; 
Befümmert, trübe, bloß und Frank, 

Und doch voll Sauter Lobgeſang; 
So ſchwach, daß meine Kunſt in nichts befteht, 
So jtark, daß Satan aus dem Wege gebt; 


4. Berfolgt, verlaffen und verflucht, 
Doc von dem Herrn hervorgeſucht; 
Ein Narr vor aller Fugen Welt, 
Bei dem Die Weisheit Lager hält; 
Berbrängt, verjagt, befiegt und ausgefegt, 
Und doch ein Held, der ew'ge Palmen trägt. 
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5. Wer bin ich, wenn es mich betrifft? 
Ein Abgrund voller Sünbengift. 
Ber Sin ich, Lamm, in Deiner vracht? 
Ein Menfch, der Engel weichen macht, 
&o rein, jo wei, fo jhön, fo auserwählt, 
Dafı mir’s an Worten zur Befchreibung fehlt. 


. DO Sündenſchuld, wie beugft bu mic, 
O Glaube, wie erhebft du mid! 
Wer faßt hier ben geheimen Rath? 
Nur, wer ben Geift des Glaubens hat, 
Der durch des LanimesBlut zuſammeunſchreibt, 
Bas fonft wohl himmelweit geſchieden bfeibt. 


Das ift der Gottheit Wunderwerk 

Und Seines Herzens Angenmer, 

Ein Meifterftüd aus Nichts gemacht; 

So weit hai's Chrifti Blut gebracht! 
Hier forfht, und betet au, ihr Seraphim, 
Bewundert ung, und jauchzt, und danket Spin! 


» 


a 


Nr. 195. 0er: ae taön leuthiet ee Morgentem. 
Dr. Job. Yeter Lange. 1832. Mi der Samn« 
Yung: „Bon Deiberge”, Pranffurt 1852 (meite Aufl. 
1858) Die erfte Ehriftengemeinde, ein Wiufterbild zur 
Nahahınung wenigjtend dem Geifte, wenn auch nicht dem 
Ducftaben nad. 
1. Wie ſtrahlt im Feierkleid die Braut, 
Die fid) der König Hat vertraut 
Zu ewigen Vereine! 
Bie blüht, dem Rojengarten gleich, 
An Demuth uud an Gaben reid, 
Die erfte Cpriftgemeine! 
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Kriege, Siege Sind gemeinfen, 
Keiner einfam, Alle Brüder — 
Eine Haupts verbundne Glieder. 


5. Hier ift der Brudername wahr, 
Das Reich der Himmel offenbar 
Im ſchönen Liebesbunde; 
Zerfloſſen hier iſt Arm und Reich, 
Der Sklave mit dem Edlen gleich 
An heil'ger Tafelrunde; 
Keiner ſeiner Eignen Güter 
Banger Hüter; Alle laben 
Eines Brodbaums reiche Gaben. 


6. Die Erde iſt nicht ihr Begehr; 

Vom Himmel kommt ihr Frieden ber, 
Gen Himmel geht ihr Streben; 

Da ift ihr Schatz, da ift ihr Herz, 

Ihr Tlehn und Lob gebt hHimmelwärte, 
Ihr Odem und ihr Leben. 

Wieder, nieder Halt ihr Beten, 

Das vertreten Wird vom Sohne: 

Amen! Amen! ſchallt's vom Throne. 9) 


1) Der Te Bers iſt blog eine Wiederholung dis erjten und deßhalb 
hier weggelaſſen. 
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4 Ja, wenn du gleich möchteft finden 

Einen jolhen Deutterfinu, 

Da die Liebe jaum verſchwiuden, 
So bleib’ Ih doch, Der Ich bin. 

Meine Treu’ bleibt ftetig bir '), 

Zion, o du, Meine Bier! 

Dur Haft Mir Mein” Herz befeffen, 

Deiner kaun Ich nicht vergeffen. 


5. Laß dich nicht den Satan Blenden, 

Der ſouſt nichts als fchreden faun;z 

Siehe, hier iu Meinen Händen 
Hab Ich dich geichrieben an. 

Wie mag es denn anders fein? 

Io muß ja gebenfen bein; 

Deine Mauern will Ih bauen 

Und bie fort uud fort anſchauen. 


6. Du bift fets Mir vor den Augen, 

Du liegt Mir in Deinen Scheof, 

Bie die Kinblein, die noch fangen; 
Meine Tren’ zu dir ift groß. 

Dich und Mic) kann feine Zeit, 

Keine Noth, Gefahr und Streit, 

Ja der Satan jelbft nicht ſcheiden. 

Bleib getven in allen Leiden!” 


gen Sir“, was Wadernagel gegen icnen grammas 
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Nr. 197, Met: Pour ac mo vn De 


Matthäus Apelles von Köwenitern. 1644. Aus 
beffen „Kirchen⸗ und Hausmuſit“. Brestau. Ein Gebet un 
geiftlichen und leiblichen Trieden in Kirche, Echule und 
Haus. Cbenfall8 unter ten Verheerungen des Bojährigen 
Krieges. Sehr weit v.rbreitet. Ein Yieblingslied von 
Niebuhr (?) und Bunjen, der das Vorwort zu feinem 
Bibeiwert (1958) damit beichließt. Engl. Ueber). in Lyra 
Germ. I. 105, und Ecdaff’8 Christ in Song, p. 341. 

1. Ehrifte, Du Beiftand Deiner Kreuzgemeine, 
Eile mit Hülf' und Rettung 8 erjcheine! 
Steure den Feinden, ihre Blutgerichte) 

Mache zu nichte! 


2. Streite doch Selber für uns, Deine Kinder, 
Wehre dent Teufel, feine Macht verbinder; 
Alles, was kämpfet wider Deine Glieder, 

Stürze darnieber! 


3. Friede bei Kirch' und Schulen uns befchere, 
Friede zugleich der Obrigkeit? gewähre; 
Friede dem Herzen, Friede dem Gewiffen 

Sieb zu genießen! 


4. Alfo wird zeitlih Deine Güt' erhoben, 
Alfo wird ewig und ohn' Ende loben . 
Did, o Du Wächter Deiner arnıen Heerbe, 

Himmel und Erde, 


1) Mügell 1. ©. 339 lieſt: „ibre Blut» Setich te“ (Blutgedichte). 
Bunfen bar dieſe Lesart beibehalten. Die meiſten Gſgb. haben aber 
Blutgerichte. 

9) Uripr. „der Polizei?. 


— —— 
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Ir. 198. Mel.: Balet will ich Dir geben. 


Andreas Gryphius. 1663 — 1664. Zuerſt im 
Nürnberger Gfgb. ven 1676 (mo der Name des Verfaffers 
darüber fteht), und dann weit verbreitet, zum Theil ale 
Erjat res feit 1662 vielfach verpönten luth. Piedes: „Er⸗ 
balt ung, Herr, bei Deinem Wort”. (Bol. Ch. Müpell: 
Geiſtl. Lieder aus dem 17. Yahrb., 1858, Bd. I. ©. 309 ) 
Wegen der bisweilen vorkommenden Chiffre A. G. 
wird e8 von Bunfen, Sinapp und And. öfter dem Adam 
Gretgen, geft. 1660, zugeſchrieben. Das Lie hat in 
neueren Gſab. mehrere ipradhliche Veränderungen erfahren, 
befonderd in B.3,4 6u 7) (3. B. in Knapp's Lieder: 
ſchatz, dem wir in V. 6u 7 geiolgt find. Tas vennf. 
luth. Gſab. ven 1849 giebt die Nevenf. von Knapp, läßt 
aber V. 4. u. 5 aus und vermiiht 3. 5 u. 6. 


1. Erhalt uns Deine Xehre, 

Herr, zu der letzten Zeit; 
Erhalt Dein. Reich und mehre 
Dein’ edle Chrifteuheit! 

Erhalte feften Glauben, 
Der Hoffnung hellen Strahl; !) 
Laß uns Dein Wort nicht rauben 
Sn dieſem Jammerthal! 


2. Erhalt Dein' Ehr', und wehre 
Dem, was?) Dir widerſpricht! 
Erleuchte und bekehre, 
Allwiſſend ew'ges Licht, 
Was Dich noch nicht erkennet! 
Entdede doch der Welt, 
Die Di ned) nicht befeunet, 3) 
Was einzig Div gefällt! 
N Urſpr.: „Der Hoffnung SeitsStern Errabl”. 
2) Das Rürnb. Gigb. v. 1676 und Mutzell leſen „der“ ſtatt was. 


3) Andere: „Der noch nicht genennet”, Anapp: „Der Du Dein 
Licht gegonnet“. 
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Derfolgung und Schub, 


. Erhalt, was Du gebanet 


Und durch Dein Blut erkauft, 
Was Du Dir felbft vertrauet, 

Und was auf Dich getauft. 
So viele Feinde ftürmen 

Zu Deiner Kirche Fall; 
Du aber wollft fie ſchirmen 

Als Hort und Feljenwall. !) 


. Erhalte Deine Schafe, 


Wenn ihnen Wölfe nahn; 
Wed Schläfer aus dem Schlafe 

Und Traumer aus dem Wahn. 
Briug wieder das Verirrte 

Bon öder, dürrer Haid’, 
Und führ eg, guter Hirte, 

Auf Deine grüne Weid'?). 


. Erhalt uns, Herr, Dein Erbe, 


Dein werthes Heiltgthum! 
Zerbrich, zerwirf), verderbe, 

Was wider Deinen Ruhm! 
Laß Dein Geſetz uns führen, 

Gönn uns Dein Himmelsbrod; 
Laß Heiligkeit uns zieren, 

Und treu fein bis zum Tod! 


6. Erhalt und laß uns hören 


1) Eo neuere Gigb. ſtatt: „Der grunme Sturm des Traden .. 


Dein Wort, das felig macht, 


Taß, ob Die Welt wii krachen“. 
2) Neuere haben bier starker verandere. 
3) Urjpr.: „Zureig, zuihmeig”. So Müpell 


Hampf und Sieg der Kirche. 


Das Zeugniß Deiner Ehren, 
Das Licht in finftrer Nachts 
Laß diefen Born uns tränfen 
Im dürren Thal der Welt; 
Laß diefe Stimm’ uns Teufen 
Hinauf zum ew’gen Zelt. 


. Erhalt in Sturm und Wellen 
Der Kirche heilig Schiff, 
Und laß es nicht zerichellen 
An Sand und Feljenriff: 
Daß wir nah Deinen Regeln 
Durchſchiffen diefe Zeit, 
Und einft mit froben Segeln 
Einziehn zur Ewigfeit'). 





Joachim Pauli. Um 1760. 


1. Zion, gieb did) nur zufrieden! 


Gott ift noch bei dir darin; 


Du bift nicht von Ihm geſchieden, 


Er hat einen Baterfinn. 
Wenn Er ftraft, fo liebt Er auch, 


Dieß ift Gottes fteter Brauch. 
Zion, lerne dieß bedenken! 


Warum willſt du dich ſo kränken? 


2. Treiben dich die Meereswellen 
Auf der wilden, tiefen See, — 
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Ir. 199. Dlel.: Werde munter, mein Gemüthe. 


1) Uripe.: „Daß wir cerreihen Die Anfurt nad der Zeit Und 


hilf ung Segel ſtreicen Im jel’ger Eiwiglei:”. 
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6. Freue Dich: e8 fonımt das Eude 
Und der Abend fchon herbei; 
Gieb dich nur in Gottes Hände, 
Der macht did von Allen frei. 
Kür die Trübfal, Spott und Hohn 
Giebt Er dir die Freudenfron’! 
Zion, Gott, dein Schutz, wird wachen, 
Und die Welt zu Schanden machen. 
7. Hallelujah! deine Wonne 
Bricht nun bald mit Macht herfür, 
Denn die jchöne Gnadenfonne, 
Jeſus Chriftus, naht zu dir, 
Giebt dir einen Freudengruß 
Und den ew’gen Friedenskuß. — 
Zion! wo ift nun dein Klagen? — 
Nur von Freuden follft du jagen! 





Nr. 200. m e.: Eine ift noth, ach Herr, dies Eine. 
Nah den Engl. von Wm. Cowper, geft. 1800: 
“Hear what God the Lord hath spoken”, eine ſchöne 
Bearbeitung der propbetiihen St.Ue Jeſaj. 50, 15—20. 
Das Lied erjchien zuerft in den Olney Hymns a. 1775. 
und ging bann in viele engl. und aerif. GEſgb über. 
Die Üeverf. ift von Alb. Knapp, aber nicht in Vers⸗ 
maß des Driginald, Denn im Engl. giebt e8 feine 
DriginalsPieder nah ver Mel.: „Eine ift noth‘‘. 
1. Hört, was Gott der Herr geſprochen: 
D Mein Bol, jo ſchwach und Hein, 
Arm, zerftrent, betrübt, zerbrochen, 
Ich will dein Erretter fein! 
Ich habe dir herrliche Häufer gegründet, 
Bald ſchwindet die Trübfal, Die jet dich 
umwindet; 
25 
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„Heil“ nennft du die Manern alsdaun um 
Dich ber, 

Dein Subel verftummt in den Thoren nicht 
mehr. 


2. Daun gleich hellen Wafjerflüffen 
Strömt dir Licht und Wonne zu, 
Denn der Herr läßt dich genießen 
Seines Reiches ſtolze Ruh. 
Da werben das Recht und Der Friebe res 
gieren, 
Und nimmer die felige Herrichaft verlieren; 
Da wirft du nicht fühlen mehr Sammer und 
Kreuz, 
Ned) bören die feindliche Stimme bes 
Streits. 


3. Nimmer ſinkt dann deine Sonne, 
Nimmer wechjelt mehr dein Mond; 
Eines ew’gen Mittags Wonne 
Glänzt anı ftillen Horizont. 
Gott wird Sich erheben und über dir 
ſcheinen, 
Die Sterne der Nacht mit bein Tage ver⸗ 
einen; 
Der Herr wird dein Ruhm fein, der nim— 
mer gebricht, 
Und Gott dein umfterbliches, feliges Licht. 


— 
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3. Die Gemeinfthaft der Heiligen. 


Kt. 201. Eigene Dielodie. 


Pſalm 133. Bearbeitet von Auguft Ebrard, 1852. 


1. 


Wie ſchön und lieblich ift e3 anzufehen, 

Wenn Brüder Haud in Hand durch's Leben 
geben, 

An Einem Herzen, Geift und Sinn! 

Der Balſam, der von Aarons Haupt und Kinn 

Hernieberträufelt, füllet nicht die Luft 

Mit fo erquidend füßem Duft. 


. Die Perlen, die auf Hermons griinen Auen 


Im Morgenglanz ſo friſch herniederthauen, 
Sie glänzen doch ſo helle nicht, 

Als Bruderlieb' in Gottes Geiſt und Licht. 
Deun über ihr ſtrahlt als ein ew'ger Stern 
Heil, Gnad' und Segen von dem Herrn. 





Nr. 202. Mel.: Alles ift an Gottes Segen. 


Gerhard Zeriteegen. 1731. Engl. Ucberf. in Lyra 


6.11, 130: “Jesus whom Thy Church doth owu.” 
Etwas verändert von Stnapp. 


1. Iefu, der Du biſt alleine 


Haupt und König der Gemeine, 
Segne mich, Dein armes Glied! 

Wollſt mir neuen Einfluß geben 

Deines Geiſtes, Dir zu leben; 
Stärke gnädig mein Gemüth! 
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2. Ad), Dein Lebensgeift bezwinge 
Alle Herzen; er durchdringe 
Deine Glieder allzumal, 

Wo fie bier zerftreuet wohnen 

Unter allen Nationen, 
Die Du kenneſt überall. 


3. O wie lieb ich, Herr, die Deine, 

Die Dich juchen, die Dich meinen! 
D wie föftlich find fie mir! 

Du weißt, wie mich's oft erquidet, 
Wenn ich Seelen hab erblidet, 
Die fih ganz ergeben Dir! 


4. Ich umfaffe, die Dir diene, 
Ich vereine mich mit ihnen, 
Und vor Deinem Angeficht 
Wüuſch ih Zion tauſend Segen; 
Stärke fie in Deinen Wegen, 
Führe fie in Deinem Licht! 


5. In der argen Welt fie rette, 
Und den Satan bald zertvete 
Gänzlich unter ihren Fuß! 
Zödte durch den Geift von innen 
Zleiichestuft, Natur und Sinnen; 
Schenk uns Deines Heils Genuß! 


6. Die in Kreuz und Leiden leben, 
Stärfe, daß fie ganz ergeben 
Ihre Seel’ in Deine Hand! 
Laß fie Dadurch werden kleiner 
Und von allen Schladen reiner, 
Lanterlih in Dich gewandt! 


7. 


2 


10. 


11. 
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Laß Die Deinen noch auf Erben 

Ganz nad Deinem Herzen werben; 
Mache Deine Kinder ſchön: 

Abgeſchieden, Hein nd ftille, 

Kein, einfältig, wie Dein Wille, 
Und wie Du fie gern willſt jehn. 


. Sonderlich gedenke Deren, 


Die e8, Herr, von mir begehren, 

Daß ich fiir fie beten fol! 
Auf Dein Herz will ich fie legen; 
Sieb Du Jedem ſolchen Segen, 

Wie es noth: — Du kennſt fie wohl! 


Ach, befuch zu diefer Stunde 
Sie im tiefften Herzensgrunde, 
Mach ſie froh in Dir allein! 
Zeuch mit Deinen Liebeszügen 
Ihre Luſt und ganz Vergnügen 
Mejentlih in Dich hinein! 

Ab, Du haft uns theu'r erworben, 
Da Du bift amı Kreuz geftorben; 
Denke, Sen, wir find Dein! 
Halt 8 feft, jo lang wir leben 

Und in diefer Wüſte ſchweben; 
Laß uns nimmermehr allein: 
Bis wir einft mit allen Frommen 
Dort bei Dir zufammen kommen, 
Und, von allen Fleden rein, 
Da vor Deinen Throne ftehen, 
Uns in Dir, Dich in nus fehen, 
Ewig Eins in Dir zu fein. 


—  —— 


3% Die Gemeinihaft der Heiligen. 
Nr. 203. Mel: O Du Fiebe meiner Liebe 


Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf. Geb, 
1725 in ber erjten Zeit Der Brüdergemeinde über pas hohe⸗ 
priefterl. &.bet Ieju, Ich. 17, B. 21, deſſen Geift in 
dieſem Föftlichen Yiede webt. Eugl. Ueberf. (6 B.) in 
Lyra G. I. 124: “Heart and heart together bound, 
Seek ın God your true repoxe.” 


1. Herz und Herz vereint zuſammen, 
Sucht in Gottes Herzen Ruh’, 
Laffet eure Liebesflammen 
Lodern euren Heiland zu! 
Er das Haupt, wir Seine Glieder; 
Er das Licht, und wir der Schein; 
Er der Meifter, wir die Brüber; 
Er ift unjer, wir find Sein. 


2. Kommt, ach kommt, ihr Gnadenkinder, 
Uud erueuert euren Bund! 
Scwöret unſerm Ueberwinder 
Lieb' und Treu' von Herzensgrund; 
Und wenn eurer Liebeskette 
Feſtigkeit und Stärke fehlt, 
O, ſo flehet um die Wette, 
Bis ſie Jeſus wieder ſtählt. 


3. Tragt es unter euch, ihr Glieder, 

Auf jo treues Lieben an, 

Daß ein Fever fiir die Brüder 
And) das Leben laſſen kann. 

So hat Jeſus nus gelichet, 
Sc. vergoß Er dort Sein Blut; 

Denft doch, wie es Ihn betriibet, 
Wenn ihr jelbft euch Eintrag thut. 
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. Einer reize doch den Andern, 


Kindlich, leiſſam und gering 
Unſerm Heiland nachzuwandern, 


Der für uns am Krenze hing. 


Einer fell den Andern wecken, 
Alle Kräfte Tag fir Tag 

Nach Bermögen Darzuftreden, 
Daß man Ihm gefallen mag. 


. Hallelujah! welche Höhen, 


Welche Tiefen reicher Guad', 
Daß wir Dem in’s Herze fehen, 
Der uns fo gelicbet bat; 
Daß der. Vater aller Geifter, 
Der ver Wunder Abgrund ift, 
Daß Dir, unfichtbarer Meifter, 
. Uns fo fühlbar nahe bift! 


. Ad, Du holder Freud, vereine 


Teine Dir geweihte Schaar, 
Daß fie ſich fo herzlich eine, 
Wie's Dein letter Wille war, 
Sa, verbinde in der Wahrheit, 
Die Dir felbft im Mejen bift, 
Alles, was von Deiner Klarheit 
In der That erleuchtet ift. 


So wird Dein Gebet erfüllet, 
Daß der Vater alle die, 
Welche Du in Dich verhüllet, 
Auch in Seine Liebe zieh', 


Uud daß, wie Du Eins mit ihuen, 


Alfo fie auch Eines fern, 
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Sich in wahrer Liebe dienen 
Und einander gern erfreu'n. 


8. Liebe, haft Du es geboten, 
Daß man Liebe üben joll, 
O, jo mache doch Die todten, 
Trägen Beifter lebenswoll! 
Zünde au die Liebesflanınıe, 
Daß ein Jeder ſehen kann; 
Wir, als die von Einem Stamme, 
Stehen auch fir Einen Manı. 


9. Laß uns fo vereinigt werben, 
Mie Du mit dem Vater bift, 
Bis ſchon bier auf dieſer Erden 
Kein getrenntes Glied mehr ift; 
Und allein von Deinem Brennen 
Nehme nuſer Licht den Scheint: 
Alfo wird die Welt erkennen, 
Daß wir Deine Jünger fein. 





Nr. Mine: Nun bitten wir den heiligen Geift. 


Nah Aug. ©. Spangenberg. Ged. 1745 zu Lan⸗ 
cafter in Pennſylv. wähiend einer Brüderſynode, zu einer 
Zeit, ale Zinzendorf und Spangenberg alle deutſchen Chris 
ften in Benniy.vanien ohne Unterichier der Confeſſion zu 
„Einer Gemeinichaft des Geiſtes“ verbinden wellten. 
By. Schaff's Kirchenfreund Bd. IL S. 93 ff. Das vien 
ficbt im N. Würt,, im Rnapp’ihen und Lange’ichen, 
aber noch in keinem amerik. Gigb. Engl. Ueberſ. in 
l,yra G. IL 87: “The Church of God ıhat He hath 
hallowed here“, 


1. Die Kirche Ehrifti, Die Er geweiht 
y Zu Seinem Hanfe, ift weit und breit 
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In der Welt zerftreuet, in Nord und Süden, 
Ju Oft und Weft, und doch fo hienieben, 
Als droben, Eine. 


. Die Glieder find ſich meift unbelannt, 

Und doch einander gar nah verwandt; 

Einer ift ihr Heiland, ihr Vater Einer, 

Ein Geift regiert fie; und ihrer feiner 
Lebt mehr fich felbft. 


. Sie leben Dem, Der fie mit Blut erfauft 
Und mit dem heiligen Geifte tauft, 

Und im wahren Glauben md treuer Liebe 
Gehn ihrer Hoffuung lebend'ge Triebe 
Auf's Ewige. 


Wie ſieht's mit ihrer Verſammlung aus? 
Hier ſtehn ſie nirgend in Einem Haus. 
In Kirchen und Kirchlein getheilt, verſchieden, 
Sind alle vereint in Chriſti Frieden; 

Ein Leib des Herrn! 


. Da tritt die Gemeine des Herrn hervor, 

Wo Chriſti Feuer ſteigt hell empor, 

Da wohnen die Seinen, Er in der Mitten, 

Gnade und Wahrheit füllt ſolche Hütten, 
Und Fried’ und Freud”. 


. Mit ſolchen Gemeinden ift unfre Zeit 

Reichlich gejeguet, wir find erfreut 

Ueber Jeſu Gnade, und bitten: mehre 

Du, Geiſt des Herrn, Seine Gnadenheere 
An Zahl und Kraft. 


2  —————— = I Zu } 
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wi 
203. Mel.: Alle Menfhen müffen flerben. 


Nach PB. Fr. Hiller, geft. 1769. S. Knapp's PFieder- 


D 


5 


4. 


tz (3. Aufl) Nr. 1190 und ras Schaffhauſer Gſgb. 
1841, Nr. 196. 


1. Komm, o Du dreieinig Weſen, 


Laß uns ganz Dein Tempel fein, 
Den Du Dir zur Ruh' erlejen; 
Zeuch in Diefe Wohnung ein! 
Komm, entzünde in den Herzen 
Der Erkenutniß veine Kerzen, 
Und des Glaubens himmliſch Licht, 
Das in Liebesftrahlen bricht! 


Mach uns in der Hoffnung fehnlich, 
In der Demm:b Iefi gleich, 

An Geduld dem Mittler ähnlich, 
In dem Beten andachtsreich, 

In der Tren’ unüberwindlid), 

In der Gottesfurcht recht kindlich; 

Bilde uns, Dein Eigenthum, 

Nur zu unſres Königs Ruhm. 


Zench uns aus dem Weltgetümmel, 

Sei mit Deinem Geiſt nus nah. 
Unſer Herz ſei tu dem Himmel, 

Denn anch nuſer Schatz iſt da. 
Laß ſich unſern Sinn gewöhnen, 
Sich nach jener Welt zu ſehnen; 
Denn Dein auserwählt Geſchlecht 
Hat des Himmels Bürgerrecht. 


Bleibe täglich bei den Deinen, 
Du verſprachſt es, Jeſu Chriſt, 
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Bis das Ende wird erfcheinen, 
Weil Di unfer Schugherr bift.: 
Laß Dein Kicchlein auf der Erden 
Nicht zu einer Waife werden, 
Weil ja ohne Dich allein 
Niemand kanu ihr Vater fein. 


5. Unfer Herrſcher, unfer König! 

Laſſe Alles insgemein 
Deinem Namen unterthäuig, 

Und denſelben herrlich ſein. 
Schütze Deine Reichsgenoſſen, 
Die Du in Dein Herz geſchloſſen 
Sei, bei aller Feinde Trutz, 
Deiner Kirche Schild und Schutz! 


Nr. 206. Mei.: Alles ift an Gottes Segen. 


Aus Knapp's Liederſchatz, 3. Aufl. 1865, Nr. 1207, 
ohne Angabe des Verf. 
1. Brüder, öffnet doch dem Triebe 
Treuer zarter Bruderliebe 
Ganz ud findlich euer Herz! 
Laßt Die Leiden dieſer Erben 
Alle Tage größer werden: 
Lindert Liebe nicht den Schmerz? 


2. Iſt fie nicht des Bundes Siegel? 
Giebt fie nicht der Seele Flügel? 
Schmelzt nicht ihre Fenergluth 
Auch die ftärkften Höllenfetten ? 
Liebe nur kaun Seelen retten, 
Liebe nur giebt Kraft und Muthl! 
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4. Ausbreitung der Kürde. Milfionslieder, 
ir. 207. Mel.: Her FF loben Alle wir. 
Sohann Scermann. 1630. Gngl. Ueberf. in Lyra 
6. Il. 48: *O Christ, our true and only Light, llle- 
wine those who sit in night.” 
1. O Jeſu Chrifte, wahres LFicht, 
Erleuchte, die Dich kennen nicht, 
Und bringe fie zu Deiner Heerd’, 
Daß ihre Seel' auch felig werd’! 
2. Erfüll mit Deinen: Gnadenfchein 
Die in Irrthum verführet fein, 
Auch die, jo heimlich noch ficht an 
In ihren Siun ein falfcher Wahnu. 
3. Und was fich fonft verlaufen bat 
Vou Dir, das fuhe Du mit Gnad', 
Verwundete Gewiffen beil’, 
Laß fie am Himmel haben Theil. 
4. Den Tauben öffne das Gehör, 
Die Stummen richtig reden Ichr’, 
Die nicht befennen wollen frei, 
Pas ihres Herzens Glaube fei. 


5. Erleuchte, die da find verblend't, 
Bring ber, die fi) von uns getremt, 
Verſammle, die zerftreuet gehn, 

Mac, fefte, Die im Zweifel ftehn. 

6. So werben fie mit uns zugleich 
Auf Erden und im Himmelreich, 
Hier zeitlih und dort ewiglich, 

Fir ſolche Gnade preifen Did. 
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Kr. 208. Mel. Wie jchön leuchtet der Morgenſtern. 
Gerhard Terfieegen. 1731. 


1. Wann grünt Dein ganzer Erdenkreis? 

Mann geben Dir die Bölfer Preis 

Und werben unterthänig? ' 
D werde groß in Allen Du, 
Daß, die Du ſchufſt, Div fallen zu 

Und ſchrei'n: Der Herr ift König! 
Gieße Süße Geiftesfräfte, 
Lebensſäfte In die Schwachen 
Alles, alles neu zu maden. 


Ir. 09. Mel.: Bialm 140. 


Sohann Kudwig rider, geft. 1766, Ueber Luk. 
12, 49: „Ich bin gekommen, daß Ich ein euer anziinde 
auf Erden; was wollt Ich lieber, denn es brennete 
ſchon!“ Das Lied kann auch nach der Melorie: „Wie 
groß ift res Allmächt'gen Güte” gefungen werben, wenn 
man je zmei Strophen in eine zujammenzieht und B. 9 
wieberbeit. 


1. O daß doch bald Dein Feuer brennte, 
Du unaussprechtich Liebender! 
Und bafd die ganze Welt erfennte, 
Daß Du bift König, Gott und Herr! 


2. Zwar brenut es ſchon in heller Flamme 
Jetzt hier, jet dort in Oft und Welt, 

Dir. dent ans Lieb’ evwilrgten Lamme, 
Ein herrlich Bfingft- und Sreudenfeft. 


3. Und noch entzünden Himmelsfunfen 
So manches kalte, todte Herz, 
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Und machen Durft'ge freudetrunken, 
Und heilen Sind’ und Höllenfchmerz; 


4. Berzehren Stolz und Eigenliebe, 
Und fonvern ab, was unrein ift, 
Und mehren jener Flamme Triebe, 
Die nur den großen Einen küßt. 


5. Ermwede, läutre und vereine 
Des ganzen Chriſtenvolkes Schaar, 
Und mad in Deinem Guadenſcheine 
Dein Heil noch jeden offenbar! 


6. Du unerjhöpfter Duell des Lebens, 
Allmächtig ftarfer Gotteshauch! 
Dein Feuermeer ftrömt nicht vergebeus, 
Ach zünd’ in unfern Herzen aud! 


7. Schmelz Alles, was fich treunt, zufanumen, 
Und baue Deinen Tempel aus; 

Laß leuchten Deine heil’gen Flammen 

Durch Deines Vaters ganzes Hans. 


8. Beleb’ erleucht’, erwärm’, entflamme 

Doch bald die ganze weite Welt, 

Und zeig’ Dich jedem Völkerſtamme 
As Heiland, Friedefürft und Held. 


9. Daun tönen Div von Millionen 
Der Liebe Zubel-Harmonien, 
Und Alle, die auf Erden wohnen, 
Knien vor den Thron des Lammes bin, 
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Großer Tag des Herrn, erjcheine! 
Jeſus ruft: es werde Licht! 
Zeus hält, was Er verjpridt. 


6. O des Tags der Herrlichkeit! 
Zeus Ehriftus, Du die Some, 
Und auf Erden weit und breit 
Licht und Wahrheit, Fried’ und Wonne! 
Mach dich auf! Es werbe Licht! 
Jeſus hält, was Er verjpridt. 





— 


Ir. 211. Mel.: From Gr«enland’s icy mountnins, 
Nach tem verbreiteiften und beliebteften PD: ifjiones 
lied in engl. Epr.: From Greenland's icy ınounnins, 
vom anglic. Miſſion. und Bil. von Galcutta, Regi⸗ 
nald Heber, geft. 1826. Die Ueberf. ift neu bearbeitit, 
theilweiſe auf Gruntlage von Nr. 646 im def. Ginb. 
von Chamberéb. Eine andere ſchwungreichere Ueberſ. 
von Eh. ©. Barth in 9. Xanapp, vietrerſchatz, 
Nr. 1129: „Bon Grönlands eis’gen Zinken, China's 
Korallenftraup”, 
1. Bon Grönlands Eisgeftaben, 
Bon Indiens Perleuftrand, 
Bon Peru’s goldnen Pfaden, 
Bom dunklen Mobrenland; 
Bon manchem alten Ufer 
Und palmenreicher Flur 
. Ertönt das Flehn der Rufer: 
Zeigt uns der Wahrheit Spur. 
2. Ch auch gewürzte Winde 
Auf Ceylon's Inſel wehn, 
Der Menſch ift tobt in Sünde 
. Und muß verloren gehn. 
Te 
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Umſouſt find Gottes Gaben 
So reichlich ausgeftreut; 
Die Heiden find begraben 
In Naht und Dunkelheit. 
3. Wir, denen treue Hirten 
Und Gottes Wort verliehn, 
Wir könnten den VBerirrten 
Das Lebenslicht entziehn? 
O nein! Die frohe Runde 
Bon Heil in Jeſu Chrift 
Erihall von Mund zu Munde, 
Bis jedes Volk Ihn küßt. 
4. Ihr Winde, weht die Wahrheit, 
Ihr Waffer, tragt fie fort, 
Bis wie ein Meer voll Klarheit 
Sie fülle jeden Ort; 
Bis der verjöhnten Erde 
Das Lamm, der Sünderfreund, 
Der Herr und Hirt Der Heerde 
In Herrlichkeit erjcheint. 


Nr. 212. Mel.: Gott fei Tank in aller Welt. 


Jonathan Friedrih Bahnmaier (geft. 1841). Bor 
1830. Engl. Ueberj. in Lyra G, li 89: “Spread, oh 
sproad, thou mighty word.” 

“1. Watte, walte nah und fern, 
Allgewaltig Wort des Herrn, 
Wo nur Seiner Allmacht Auf 
Menſchen für den Himmel ſchuf! 
2. Wort von Vater, Der die Welt 
Schuf und in den. Armen hält, . 
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Und der Sünder Troſt und Rath 
Zu uns her geſendet hat! 


3. Wort von des Erlöſers Huld, 
Der der Erde ſchwere Schuld 
Durch des heil'gen Todes That 
Ewig weggenommen hat! 


4. Kräftig Wort von Gottes Geiſt, 
Der den Weg zum Himmel weiſt 
Und durch Seine heil'ge Kraft 
Wollen und Vollbringen ſchafft! 


5. Wort des Lebens, ſtark und rein, 
Alle Bölker harren Dein. 
Malte fort, bis aus der Nadıt 
Ale Welt zun Tag erwacht! 


6. Auf zur Ernt' in alle Welt! 
Weithin wogt das reife Feld, 
Klein ift noch der Schnitter Zahl, 
Biel der Garben überall. 


7. Here der Ernte, groß und gut, 
Med zum Werke Luft und Muth 
Laß die Völker allzumal 
Schauen Deines Lichtes Strahl! 





Nr. 213. Mel: Meinen Iefun Taf ich nicht. 
Ehriftian Heinrich Beller, geb. 1779, Injvelter 
der Armenkinder⸗ und Ecdyullehrer-Anftalt in Beuggen bei 
Baſel, geft. 1260. 
1. Sieh, ein weites Todtenfeld, 
Voller dürrer Todtenbeine! 


EIS 
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Ad, kein Sonnenftrahl erhellt 
Diefe Nacht mit frohem Scheine. 

Hitter! ift Die Wacht bald bin? 

Wird Dein Morgen bald erblühn? 


. Blid ich bin anf Iſrael, 


Iſt noch Alles faft erftorben! 
Ach, Dein Volk, Immannel, 

Das Du Dir mit Blut erworben! 
Sieh, wie blind, wie fern von Dir! 
Wie ein Schlachtfeld Tiegt es hier! 


. Schau ih Deine Chriftenheit, 


Die, Herr, Deinen Nanıen träget: 
Ach, was ſeh ich weit und breit? 
Tauſend Kräfte wild beweget, 
Wenige, die für Dich glühn 
Und in Deinen Dienft fih mühn. 


. Und die große Heidenwelt 


Iſt noch finfter und verbunfelt, 
Hie und da nur ſchwach erhellt; 
Lichtes⸗Schimmer einzeln funkelt; 
Millionen ſind noch fern 
Von dem Reiche meines Herru! 


. DO wann bricht der Frühling an 


Nach den langen Wintertagen? 
Herr, Du bift es, Der da kann 

Zu deu Zodtenbeinen fagen: 
„Rauſchet, regt und filger eich, 
Seid ein Leib fir Gottes Reich!” 


. Herr, fo Sprich Dein Yebenswort 


Ueber alle Todtenbeine! 
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Odem Gottes, wehe fort, 

- Daß ſich Alles neu vereine! 
Mache Alles wieder nen! 
Alles Alte geh vorbei! 


Nr, 214, Mel.: Balet will ich dir geben. 


Albert Knapp, geit. 1864. Geb. 1822. 
el. Der Du zum Heil erſchienen 
Der allerärmſten Welt 
Und von ven Cherubinen 
Zu Sündern Dich gejellt, 
Den fie mit frechem Stolze 
Verhöhnt für Seine Huld, 
As Du am dürren Hole 
Berföhnteft ihre Schuld! 
2. Damit wir Kinder würben, 
Gingft Du vom Bater aus, 
Nahmſt auf Dich unfre Bürden 
Und bauteft uns ein Hans. 
Bon Meften und von Süden, 
Bon Morgen ohne Zahl 
Eind Säfte nun bejchieden 
Zu Deinem Abendmahl. 
3. Im ſchönen Hochzeitkleide, 
Bon allen Fleden rein, 
Führſt Dir zu Deiner Freude 
Die Völkerſchaaren cin. 
Und welchen nichts verkündigt, 
Kein Heil verheißen war, 
Die bringen nun entfiindigt 
Dir Preis und Ehre dar. 
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. Du haft dem ärmſten Sklaven, 


Wo heiß die Sonne glüht, 
Wie Deinen andern Schafen 
Zu Liebe Dich gemübt, 
Und felbft den öden Norden, 
Den ew’ges Eis bedrückt, 
Zu Deines Himnield Pforten 

Erbarmend bingerüdt. 


. Drum kann nicht Ruhe werden, 


Bis Deine Liebe fiegt, 
Big dieſer Kreis der Erden 
Zu Deinen Füßen liegt, 
Bis Du im neuen Leben 
Die ausgeſöhnte Welt 
Den, Der jie Dir gegeben, 
Vor's Angeficht geftellt. 


. Und fiehe, tauſend Filrften 


Mir Völkern ohne Licht 
Stehn in der Nacht und dürſten 
Nah Deinem Angeficht; 
Auch fie haft Du gegraben 
In Deinen Priefterichilp, 
Am Brunnquell fie zu laben, 
Der Div vom Herzen quillt. 


. Co jprih Dein göttlih: Werbel 


Laß Deinen Odem weh, 
Daß auf der finftern Erde 

Die Todten auferftehn; 
Daß, wo man Göten fröhnet 

Und vor den Teufeln kniet, 


Ki.fonslieder. 407 


Ein willig Volk, verföhnet, 
Zu Deinen Tempel zieht. 


8. Wir rufen, Du willft hören; 
Wir faſſen, was Du fpridift; 
Dein Wort muß fi) bewähren, 
Womit Du Feſſeln brichſt. 
Wie viele ſind zerbrochen, 
Wie viele ſind's noch nicht! 
O Du, Der's uns verſprochen, 
Werd' aller Heiden Licht! 





Nr. 21 Mel.: Die a durch’8 Kreuz 


Meta Heußer-Schweizer. Gebichtet 1834 auf ein 
Miffionsfeft in der Schweiz. Ueber Wiatih. 2%, 18-20. 
1. „Es liegt die Macht in Meinen Händen, 
Der Himmel und die E:d’ ift Mein! 
Ich will, bis fich Die Zeiten enden, 
An jedem Tage bei euch jein!“ 
Des Lebensfürften Scheiveworte 
An Seiner Boten erfte Schaar, 
Sie ſtehn an Seines Hanjes ‘Pforte, 
Ein hohes feftes Säulenpaar. 
2. Auf Seine Bürgichaft ift gegründet 
Des Bölfertempels Heiligthum. 
Das Wort der Weihe: „Gebt, verkündet 
Der Melt das Evangelium!“ 
Es ruht in der Verbeißung Schooße; — 
In Jeſu Nähe, Jeſu Macht 
Ward der Belehrung Werk, das große, 
Und wir och heute fo vollbracht. 
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3. Noch fteht Dein Tempel unvollendet; 
Die Deinen, Heiland! bauten nicht; 
Da haft Du nen Dein Wort gejeudet, 
Und um den Abend wird es Licht. 
Und jedes Herz, Das dem vertranet, 
Was einft Dein Mund verheißen bat, 
Ermuutert fi, greift an und bauet 
Mit Hand und Wort, Gebet und That. 


4. Es rief auch uns Dein Werk zuſammen, 
Fürft Gottes, Dem das Reid) gehört! 
Wir feiern Deinen großen Namen 
In unfern Tageıı neu verklärt. 
Vom Aufgang und vom Abend fchweben 
Uns Tauben mit dem Delblatt zu. 
Dein Wort ift jedem Volk gegeben, 
Und mit dem Worte fiegeft Du! 


5. Wohlan, eg müfje Dir gelingen 
In Deinem blut'gen Schmuck, o Held! 
Laß endlich Div Dein Erbtheil bringen, 
Erfauft um theures Löſegeld! 
Brich Deinen Boten neue Bahnen, 
Zich Selbft mit ihnen aus und ein, 
Und ſammle um Des Kreuzes Fahnen 
Mit jevem Tage neue Reih'n! 


6. Du fiebft auf fernen Pilgerwegen 
Im Kampfe Deine Boten ftehn. 
D, jedem einen eignen Segen 
Gewähre heut auf unſer Flehn! 
Und wo auf dieſem Erdenrunde 
Der Thränenfame einfanı fällt, 
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Da rauſche bald zur guten Stuube 
Ein volles, reiches Aehreufeld! 


7. Weck überall in der Gemeine 
. Den Zeugenmutb, die ftarfe Treu’! 
Der Liebe großes Werk vereine 
Getrenntes und Zeriſſ'nes neu. 
Arch unter uns haft Du gejäet 
Ein Senfkorn, noch eutiproffen kaum; 
Doch mo Dein Lebensodem webet, 
Da wächſt das Keimlein ſchnell zum Baum. 


8. Vollende, Herr, Dein Werk auf Erben, 
Gieß aus in Strömen Deinen Geift! 
Laß feiern Deine Menfchenheerden 
Das Pfingftfeft, das Dein Wort verheißt! 
Der Liebe Sternenband umfchlinge 
Die Herzen alle, fern und nah, 
Uud die erlöfte Menſchheit finge 
Dir jubelnd ihr Hallelujah! 





Ir. 216. Mel.: Jeſn, der Du meine Seele. 


Chriſtian Gottlob Barth, geb. 1:99, geft zu Calw 
1862. Bed. zum Bafler Yijfionsfeft 1835. 
1. Hüter! ift die Nacht verſchwunden? 
Hüter! iſt die Nacht ſchier hin? 
Ach, wir zählen alle Stunden, 
Bis die Morgenwolfen blühn, 
Bis die Finfterniß entweichet, 
Bis der Sterne Schein erbleichet, 
Und der Sonne warmer Strahl 
Leuchtet Über Berg und Thal. 
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2. 


Seht ihr nicht der Berge Spiken 
Tauchen ans des Nebels Nacht? 

Dur der dunkeln Wolfen Riten 
Bricht das Morgeuroth mit Macht. 

Aus der Zodesjchatten Höhle 

Keißt ſich manche Heidenſeele 

Los, enſchleiert ihr Geſicht 

Gottes wunderbarem Licht. 


O Du Gott der Macht und Stärke! 

Sieh uns hier verwundert ſtehn 
Ueber Deinem großen Werke, 

Das vor unſerm Blick geſchehn! 
Manches Thor haft Dur entriegelt, 
Biele Seelen Dir verfiegelt; 

Gabft uns für das Heidenland 
Manches theure Unterpfand. 


. Immer tiefer, immer weiter 


In Das feindliche Gebiet 
Dringt das Häuflein Deiner Streiter, 
Dem voran Dein Banner zieht. ' 
Wo wir's faum gewagt zu boffei, 
Stehn nun weit die Thüreu offen; 
Mühſam folgt der ſchwache Zritt 
Deinem raſchen Siegesichritt. 


Langſam und durch Schwierigkeiten 
Waren wir gewohnt zu gehn; 
Plötzlich bricht in alle Weiten 
Deine Hand aus lichten Höhn. 
Staunend ſehn wir Dein Beginnen; 
Keine Zeit iſt's lang zu ſinnen. 


Beformation und innere Miſſion. 411 


Geh voran, wir folgen nach, 
Wo Dein Arm die Bahnen brad. 


6. Breiteft Du in unjern Tagen, 

Herr, Dein Werk noch weiter aus; 
Laß uns muthig Steine tragen 

Zu dem großen Tempelhaus! 
Aber laß es unfern Seelen 
Nicht an tiefrer Gründung fehlen! 
Gieb uns den Verläugnungsſinn; 
Ninm die Herzen völlig bin! 


7. Welch ein Segen wird erfprießen, 

Wenn wir gehn an Deiner Hand! 

Wenn uns Deine Duclen fließen, 
Grünet bald das dürre Land. 

Nationen aller Orten 

Strömen her zu Deinen Pforten, 
allen auf ihr Augeſicht, 
beln laut im ew'gen Licht! 





5. Reformation und innere Miſſion. 


Nr. 217, Eigene Melodie. 


Nach Pſalm 46: Deus noster refugium et virtus; 
ein Schuß» und Troſtpſalm, wahrich ged. zum Andenten 
an die wunderbare Errettung des Volles Gottes unter 
Hiskiad, als der Herr durch Die Pchueng in einer Nacht 
125,000 Aſſyrer vor ten Thoren von Jeruſalem ſchlug 
und den Sancherib zum dtückzug nach Niniveh nötbigte 
(2 Kön. 19, 35; Jeſ. 37, 36). Frei bearbeitet von Mar: 
tin Luther, wahrſcheinlich a. 1529 (nicht 1521 oder 1530) 
nah tem Reichstage zu Epeyer (wo der Name Pros 
teftanten entitand), als ein Schut- und Trutzlied 

gen deſſen Beſchliiſſe, und zuerft getr. im Klug'ſchen 
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Gfgb. Wittenb. 1529, dann im Erfurter Gſab. v. 1531. 
Ein claſſiſches Neformationslied und nampf- und Sieges⸗ 
pfalm der erangel. Kirche gegen ihre Feinde. Die Viel. 
ebenfalls von Luther. Mehrere engl. Neberf. von Thom. 
Carlyle: “A safe stronghold our God is still‘’; von 

. Mills: "A tow'r of »afety ıs our God’ (beide in 

haff’s Deut. Kirchenfr. für 1848 ©. 108 ff.); von 
W. M. Bunting: "A strong tower is ths Lord our 
God"; von Miß Cath. Wintworth: “God is our 
stronghold firm and sure” (Lyra Germ. J. 178, von 
Maſſie, Heyl und And. 


1. Ein’ fefte Burg ift unjer Gott, 
Ein’ gute Wehr’ und Waffen. 
Er hilft uns frei ans aller Noth, 
Die uns jeßt hat betroffen. 
Der alt’ böſe Feind 
Mit Eruft er’s jett meint; 
Groß’ Macht md viel Lift, 
Sein grauſam Rüftung ift, 
Auf Erd’ ift nicht ſein's Gleichen. 
2. Mit nuſrer Macht ift nichts gethan, 
Wir find gar bald verloren: 
Es ftreit’t für uns der rechte Dam, 
Den Gott hat jelbit erferen. 
Fragſt du, wer Der ift? 
Er heißt Jeſus Ehrift, 
Der Herr Zebuoth, 
Und ift fein andrer Gott; 
Das Feld muß Er behalten. 


3. Und wein die Welt voll Teufel wär’ 
Und wollt uns gar verfchlingen, 
So fürchten wir uns nicht zu jehr!), 


1) „Zu iche” lieſt das Erfurter Gſgbüchlein von 1531 Eon 


ewöhnlich: „jo ſeht 
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Es ſoll uns Doch gelingen. 
Der Fürft diefer Welt, 
Die ſau'r er ſich ftellt, 
Thut er uns doch nichts; 
Das macht, er iſt gericht't, 
Ein Wörtlein kann ihn fällen. 


4. Das Wort fie follen laſſen ftan !) 

Und kein'n Dank dazu haben. 

Er ift bei ung wohl anf dem Plau?) 

"Mit Seinem Geift und Guben. 

Nehmen fie ven Leib, 

But, Ehr’, Kind und Weib; 

Laß fahren dahin, 

Sie haben’s kein'n Gewinn: 
Das Reih muß uns Doch bleiben! 





Ir. 218. el.: Erhalt uns, Herr, bei Deinen Wort. 


Srößtentheils von Dr. Nikolaus Selneder, einem 
Schüler und Freunte Vielanchtbond, geft 1592. B. 1 
u. 2, die in manden Gigb. allein ftehen, ſind nicht 
von Selnecker. V. ı ift anonyme Bearbeitung einer lat. 
precatio von Melanchthon v. 3. 1551: Vespe:a jam ve- 
nit nobiscum Christe maneto, Exstingui lucein nec 
patiare tuam (Corp. Reform. X. 602). 8.2 ftebt zuerſt 
in Verbindung mit B ı in einem chriftlichen Gebet» 
und Gfgbuh von Freiberg a. 1602. Die üibrigen Verſe 
ftehen im Gigb. von Selneder, veipzig 1587. Tas ganze 
Lied in diefer Geſtalt findet ſich zuerft in einem Nürn⸗ 
berger ©fgb. von 1611, wo es Seinedern zugejchrieben 
ift, und fand bald allgemeine Verbreitung. (Vgl. Mützell 
IL ©. 545 ff.) Das Lied wird auch häufig am Schluſſe 


1) Nchen. 
2) Aampiplap. 
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7. Die Sad! uud Ehr’, Herr Jeſu Ehrift, 
Nicht unſer, fondern Dein ja tft; 
Darım, fo fteh Du denen bei, 

Die fih auf Dich verlaffen frei. 


8. Dein Wort ift unſers Herzens Truß, 
Und Deiner Kirche wahrer Schuß; 
Dabei erhalt uns, lieber Herr, 

Da. wir nichts Anders juchen mehr. 


9. Sieb, daß wir leb'n in Deinem Wort 
Und darauf ferner fahren fort 
Bon hinnen aus dem Jammerthal 
Zu Dir in Deinen Himmelsſaal. 


N r. 219. 8et: Kommt her u Mir, ſpricht Gottes 


Troft- und Schlachtlied Guſtav Adolph’s von Schwes 
- den, nach der Lofung® „Gott mit uns!“ Es wurde von 
ihm nach der Schlacht bei Leipzig. 17. Sept. 1631, in’ 
Proſa verfaßt, von feinem Feldpreviger Jak. Fabricius 
in Verſe gebracht und ver der Schlacht bei Lügen, 
6. Nov. 163%, in der Guſt. Adolph fiel, von feinem fieg- 
reiben proteſt. Heere gelungen; e8 war alfo zugleich fein 
Schwanengeſang. Gute enyl. Ueberf. in Lyra Germ. 
1. 17: “Fear not, O little flock, tho foe, Who madly 
seeks your oveıthıow, Frar not his rage and power”, 
wo zugleich noch ein Ater B., ber von Sanı. Zehner, 
geſt 1635, hinzugefügt wurde, mit überf. if. Eine an. 
v. Mrs. Charles: “Be not dismayed,; thon litıle lock”, 


1. Berzage nicht, du Häuflein Hein, 
Obſchon Die Feinde willens fein, 
Dich gänzlich zu verftören, 
Und ſuchen deinen Untergang, 
Davon Dir wird ganz augft und bang: 
Es wird nicht lange währen. 
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2. Tröfte dich deß, Daß deine Sad’ 
Iſt Gottes: Den befichl die Rach', 
Und laß es Ihn mr!) walten. 
Er wird Durd einen Gideon 2), 
Den Er wohl kennt, Dir helfen jchon, 
Did und Sein Wort erhalten. 


3. So wahr Gott Gott ift, und Sein Wort, 
Muß Teufel, Welt 3) und Höllenpfort’, 
Und was dem thut auhangen, 
Endlid werden zu Hohn und Spott; 
Gott ift mit uns und wir mit ©ott: 
Den Sieg woll’'un wir erlangen! 


Kr. 220. Mel.: Ein' feſte Burg iſt unſer Gott. 


Chriſtian Auguſt Bähr, geb. 1795, geſt. 1846. 


1. Berzage nicht, du kleine Schaar, 

Ch auch die Feinde ſchnauben! 

Halt did an Gott in der Gefahr, 
Und ftehe feft im Glauben! 

Sein helles Auge wacht 

Auch in der Mitternacht. 

Gewaltig ift Sein Arm; 

Der Wiverfaher Schwarm 
Schlägt Seine Hand zu Boden. 


1) Urſpr.: „ſchlecht“, d. h. ichlechthin, lediglich. 

2) Richt. 6, 13. Tas Eiſen. Gſgb., Geffcken. Wackernagel und 
Audere leſen: „einen Gid.“; Sup, v. Raumer, das X. Würt Gigb. 
und Audere: „feinen ©.” Anapp verändert, die hiſtoriſche Bezie⸗ 
bung und bibliſche Anſpielung verwiibend: Er wir durch Seinen 
lieben Sohn, Der Ihm 10 weecrih, dir helfen ſchon.“ 

3) Urſpre: „Bapıt“. 


2. 


P 
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Mag immerhin ihr ftolger Mund 
Biel nee Satzuug lehren, 

Den alten, tiefen Glaubeusgrund 
Der Chriften umzufehren: 

Sp weichen wir do nicht 

Bom Herren und Seinem Licht. 

Es wird die Höllenpfort’ 

Sein feligmadhend Wort 
Doch nimmermehr bezwingen. 


. Wir ziehn dei Harniſch Gottes au, - 


Umgürten unſre Lenden, 
Und ftehn, mit Wahrheit angethan, 
Das Geiſtesſchwert in Händen. 
Des Heilands reine Lehr’ 
Iſt unfre Waff’ und Wehr; 
Chriſti Gerechtigkeit 
Iſt unſer Panzerkleid, 
Und unſer Schild der Glaube. 


Du Glaubensherzog, Jeſu Chriſt, 
Hilf uns Dein Wort bewahren, 
Und wächſt der Feinde Macht und Lift, 
So ftärf uns in Gefahren! 
Held Gottes, Dein Panier 
Richt auf, wir folgen Dir! 
In Deiner heil’gen Hut 
Steht Ehre, Gut und Blut 
Der treuen Rampfgeuoffen. 


27 
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Nr. 221. Mel: Herzlich thut mid) verlangen. 
Cart Joh. Phil. Spitte. Zunft 1833. Kann 
auch als Pfingfttied gebraucht werten. Engl. Ueberj. von 
Nic. Maifie (Lyra Domestica, p. 27): “Draw, Holy 
Spirit, nearer, And in our hearts abide”. 
1. O komm, Du Geift der Wahrheit, 
Und fehre bei uns ein, 
Berbreite Licht und Klarheit, 
Berbunne Trug und Schein! 
Gieß aus Dein heilig Feuer, 
Rühr' Herz und Lippen an, 
Daß jeglicher getrener 
Den Herin bekennen fan! , 


2. O Du, Den fer größter 

Negent und zugelagt, 

Komm zu ung, werther Tröſter, 
Und mach uns nuverzagt! 

Gieb uus in dieſer ſchlaffen 
Und glaubensarmen Zeit 

Die ſcharf geſchliffnen Waffen 
Der erſten Chriſtenheit! 

3. Unglaub' und Thorheit brüſten 
Sich frecher jetzt als je; 
Darum mußt Du uuns rüſten 

Mit Waffen aus der Höh'. 
Du mußt ung Kraft verleihen 
Geduld und Olanbenstreu’, 
Und mußt uns ganz befreien 
Bon aller Menſchenſcheu. 
4. Es gilt ein frei Geſtänduiß 
In diefer unſrer Zeit; 


5. 


6. 
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Ein offenes Belenntniß 
Bei allen Widerftreit; 
Trotz aller Feinde Toben, 
. Zroß allem Heidenthum 
Zu preijen und zu loben 
Das Evangelium. 
Fern in der Heiden Lande 
Erjchallt Dein kräftig Wort; 
Eie werfen Satans Babe 
Und ihre Götzen fort. 
Bon allen Seiten kommen 
Cie in das Reich herein. 
Ad, fell es uns genommen, 
Für uns verjchloffen fein? 
Du heil'ger Geift, bereite 
Ein Bfingftfeft nah und fern; 
Mit Deiner Kraft begleite 
Das Zeugniß von dem Herrn! 
D, öffne Dur die Herzen 
Der Welt, und uns den Mund, 
Daß wir in Freud’ und Schmerzen 
Dein Heil ihr madhen Fund! 


Nr. 222, Diel.! O Du %Ü.be meiner Liebe. 


erft 


Leontard Meißer, Pfarrer in Graubünden. Zus 
edr. zu Chur 1847. Ebenfalls ein Pfingſtlied, 
aber ehr paſſend ale Gebetlied für das innere Miſſions⸗ 


wert an den erftorbenen Theilen der Chriftenbeit. 


1. 


Daß e8 auf der armen Erde, 
Unter Deiner Ehriftenjchaar 


Wieder einmal Pfingften werde, 


Herr, das mache guadig wahr! 
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Sache neu der Liebe Flammen 
In den falten Herzen au; 

Füge, was entzweit, zujammen, 
Daß man Eintracht jehen kann. 


2. Mache alle kranken Glieder 

Rüſtig, Fräftig und gejund. 

Laß die erfte Xiebe wieder 
Einen unfern Chriftenbund; 

Daß bald wieder nıır der Eine, 
Große, heil'ge Gottesgeift 

Sichtbar fei in der Gemeine, 
Welche Chrifti Kirche beißt. 


3. Ach, e8 drang der Geiſt der Hölle 

Furchtbar in die Welt herein! 

Selbft der Kirche heil’ge Schwelle 
Suchte Satan zu entweihn. 

Maucher brachte fremdes Feuer 
Anf den heiligen Altar, 

Weil er eben fein getreuer 
Zögling Deines Geiftes war, 


4, Ach, auch felbft in Chrifti Boten 
MWohnt nicht immer Chriſti Geift, 
Der die Blinden und die Todten 
Zu dem Licht und Xeben meift. 
Ach, es find die Phariſäer 
Heute noch nicht abgethaı; 
Slaubensloje Sadducäer 
Hängen fih der Kirche an. 


5. Darum wollft Du Fräftig wehren, 
* Daß durch ihren finſtern Wahn 
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Sie die Kirche nicht verheeren, 
Noch ber Seelen grade Bahn! 

Jeſu Chrift, Du großer Meifter, 
Reinige Dein Heiligthunt, 
reibe aus die fremden Geifter, 
Fülle e8 mit Deinem Ruhm! 


6. Seude Deinen Geift heriieber, 

Und, als neuer Lebensfaft, 

Dringe Er durch alle Glieder 
Und befebe fie mit Kraft. 

Treibe uns zu Geifteswerfei, 
Fache an der Liebe Gluth, 

Lehre tren anf's Wort uns merken, 
Wer der erften Zeugen Muth. 


7. NRüfte Deines Geiftes Streiter 
Mit des Geiftes Waffen aus; 
Zieh der Kirche Grenzen weiter, 
Und erfillle Herz und Haus! 
Laß in Deinen Chriftgemeinen 
Nah und fern, zu Berg und Thal, 
Deines Geiftes Macht erjcheinen, 
Pfingften werden überall! 
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a) Grundfteinlegung und Einweihung eines 
Gotteshaufes. 
Mel.: Lobe den Herren, ben mächtigen 
Nr. 223. König der Ehren. 

Pſalm 24. Bon David nach der gewöhnlichen Uns 
nabme gebichtet bei der Verlegung der Bundeslade auf den 
Berg Zion (vgl. 2 Sam. 6, 1; 1 Ehron. 15), und viel» 

leiht auch bei der Einweihung des Tempels Salomos 
gebraucht, jerenfalls für eine Kirchweihe vortrefflich ger 
eignet. Nah dem Eiberfelder ef. Gigb., aber etwas 
verändert. 


1. Dein ift Die Erde, Jehovah, und all’ ihre Fülle; 
Dein ift der Himmel, anbetend in heiliger 


Stille. 
Du haft die Welt 
Teft Über Meere geftellt, 
Alles beherricher Dein Wille. 


2. Wer wird hinauf zu dem Berge Jehovahs 
nun gehen? 
Wer an ber Stätte, die Er Sich geheiligt, 
beftehen ? 
Wer Herz und Hanb 
Kein hält von Lüge und Tand, 
Und von des Meineids Vergeben. 


3. Der wird im Heiligthum reichlihen Segen 
erlangen, 
Leben und Frieden vom Gott feines Heiles 


empfangen, 
So das Gejchlecht 
Jakobs, das juchet Ihn recht, 
Fraget nach Gott mit Verlangen. 
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4. Hebet die Häupter, ihr Thore! Ihr Pforten 
euch hebet! 
Raum für ben Einzug des Königs der 


Herrlichkeit gebet; 
Mer ift der Herr? 
Mächtig, Jehovah ift Er, 
Der Sich als Sieger erhebet. 
5. Hebet die Häupter, ihr Thore! Ihr Pforten, 
ihr alten, 
Hebt fie! Der König der Ehren kommt, Eins 


zug zu halten! 
Wer ift dev Hear? 
Hört es, Jehovah ift Er, 
Herrſcher der Himmelsgewalten. 


Mel.: Lobſinge Gott, erheb' Ihn, meine 
Nr. 224. Seele. 
Frei nach dem Lateiniſcen ber alten Rirche. 


1. O Herr, vor Dem ſich Erd' und Himmel 
beuget, 
Du Gottes Sohn, von Ewigkeit gezeuget: 
Blick auf der Deinen Flehn und Dankeslieder 
Huldreich hernieder. 


2. Dieß Haus, o Herr, iſt Deinem Dienſt ge⸗ 
weihet; 
Hier ſchmecken Deine Gläub'gen hocherfreuet 
Das Blut, den Leib, den Du zu unſernm. 
Leben 
Dahingegeben. 


J 
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3. 


Hier wird in Deinem heil’'gen Waſſerbade 
Die Schuld getilgt, geheilt ver Seelenjchabe ; 
Hier weihen wir, o Zodesüberwinder, 

Dir unſre Kinder. 


. Hier finden Kranke Heilung, Kraft die Müden, 


Die Blinden Licht, die Sünder Seelenfricden; 
Hier athmen freier bei des Lebens Schmerzen 
Die wunden Herzen. 


. Des Ew’gen Vorhof ift an diefem Orte, 


Das Heiligthum des Herrn, des Himmels 
Pforte, 
Stets offen Allen, die dem ew’gen Leben 
Entgegenſtreben. 


Mag bei der Stürme Wüthen Alles zittern: 

Die Kirche ſteht, ein Fels in Ungewittern, 

Und bleibet bei der Hölle wild'ſtem Trube 
In Chriſti Schutze. 


. Lob und Anbetung töne Dir, o Vater! 


Dir, Gottes Sohn, Dir, Tröſter und Be— 
racher! 
Lehr uns, Dein Volk, durch alle Ewigkeiten 
Dein Lob ausbreiten! 





w 
Nr. 225. Mel.: Wie ſchön Ludter der D.orgenftern. 


Albert Knapp. Gedichtet 1832. In's N. Würt. 


und aud in das N. Amerit. Luth. Eſgb. von 1819 aufs 
genommen. 


1. 


Gott Bater, aller Dinge Grund! 
Sieb Deinen Baternamen Eund 
An diefem heil’gen Orte! 
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Wie Tieblich ift die Stätte bier! 
Die Herzen wallen auf zu Dir; 

Hier ift des Himmels Pforte! 
Wohne, Throne Hier bei Sindern, 
Als bei Kindern Voller Klarheit; 
Heil’ge uns in Deiner Wahrheit! 


. Sohn Gottes, Herr der Herrlichkeit! 


Dieß Gotteshaus ift Dir geweiht; 

D laß Dir's wohlgefallen! 
Hier fchalle Dein lebendig Wort, 
Dein Segen walte fort und fort 

In dieſen Friedenshallen! 
Einheit, Reinheit Gieb den Herzen; 
Angſt und Schmerzen Tilg in Gnaden, 
Und nimm von uns allen Schaden. 


. Gott heil'ger Geiſt, Dir werthes Licht, 


Werd’ her Dein göttlich Augeſicht, 
Daß wir erleuchtet werben! 

Geuß über uns und dieſes Haus 
Dih mit allmächt'gen Flammen aus, 
Mad himmliſch uns auf Erden: 

Lehrer, Hörer, Kinder, Väter; 
Früher, jpäter, Geht's zum Sterbei; 
Huf uns Jeſu Reid) everben. 


. Dreiein'ger Gott! Lob, Dank und Preis 


Sei Dir vom Finde bis zum reis 
Für dieß Dein Haus gejungen! 

Du haſt's geſchenkt und auferbaut, 

Dir iſt's geheiligt und vertraut 
Mit Herzen, Händen, Zungen. 


m 
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Ach hier Sind wir Noch in Hütten; 
Herr, wir bitten: Stell uns droben 
In den Tempel, Dich zu loben! 


— — 


® 
Nr. 22 6. Mel.: Wachet auf! ruft uns die Stimme. 
Gottlob Baumann. Gedichtet 1833. 


1. Der im Heiligthum Du wohneft, 
- Und über Chernbinen throneft, 
Jehovah, unfer Starker Hort! 
Huldreich haft Du eine Stätte 
Dir bier erbaut, wo man aubete, 
Und Gnade finde fort und fort. 
Du bucherhabener! 
Allgegenwärtiger! Sei uns nahe, 
Men hier zur Stuud Der Schwachen Muub 
Dich preift, Du aller Freuden Grund! 


2. Ja, auch bier ift Gottes Hütte, 

Mo Du ericheinft in unſrer Mitte, 
Durch Deinen Geift, in Deinem Wort; 

Mo fih ſammeln Deine Schaaren, 

Dein Wort treu hören und bemahren, 
Ein Gotteshaus ift folder Ort; 

Mo Du Dir auch voll Gnad' 

Einweibft im Wafjerbad' Deine Kinder, 

Und ſtärkſt fie al’ Im Abendmahl 

Zum ang nah Deinem Freudenfaal. 


. Nun denn, mit vereinten Zungen 
Sei, Herr, Dein Rob von uns befungen, 
Der Du fo viel an uns gethan! 
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.Du ſchenkſt Alles mit dem Sohne, 
Nach treuem Kampf die Lebensfrone; 
Im Stanbe beten wir Di an. 

Dreiein’ger Herr und Gott, 

Hilf uns aus aller North! Hofianna! 
Bald fingen wir, Berflärt vor Dir, 
Im obern Tempel für und für! 





b) Einweihung eines Schulhanfes. 


 Mel.: bar Gott, Dich Ichen Alfe wir. 
Ir. 227. v Pſ. 134. 
Johann Peter Lange, Prof. der Theol. in. Bonn. 


Gedichtet 1842. 

1. Herr, weihe diefe Schule hier 
Zu einen heil’gen Tempel Dir, 
Wo heiliger als Glockenklang 
Dir tönt der Kinder Lobgejang. 


2. Laß alle Schüler im Berein 
Auh Deine lieben Jünger fein, 
Und wandelt fronmm in Deinem Licht, 
Als ſähen fie Dein Angeſicht. 


3. Den Lehrer, der fich ihnen weibt, 
Sieb Deines Geiftes Priefterkleid, 
Daß er für fie mit ihnen ringt, 
Dir Deine Kinder wiederbringt. 


4. Meih ein zur Halle diefen Ort, 
Worin Du ſchaffſt mit Deinem Wort; 
Bild aus zu Deinem Bild, präg um 
Die Kleinen für Dein Heiligthum, 
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5. So lieb fei ihnen wie ihr Heerd 
Dieß Haus, wie ihre Kirch’ verehrt, : 
Ein Guadenthor, das führt hinaus 
Vom Baterhaus in's Vaterhaus! 


— — — 


e) Einweihung eines Gottesackers. 


Nr. 298, Mel.: Wachet auf! ruft ung die Stimme, 
Eliad Gerh. Zul. Hundeiler. 4835. 


1. Friedhof, den wir ernft betreten, 
Nimm unter flehenden Gebeten 
Nun diefen erſten Todten auf; 
Daß von allem Leid und Jammer 
Er ruh' in ſtiller Grabeskammer 
Nach hier vollbrachtem Pilgerlauf! 
Der Tod war hier ſein Loos; 
Nun öffnet ihren Schooß Ihm die Erde. 
Komm, Sterbgebein! Siunk ſauft hinein 
In Gottes milden Gnadenſcheiu! 


2. Heilig ſei uns nun die Erde, 
Die, daß ſie Gottes Acker werde, 
Wir ſtill in Chriſti Namen weihn; 
No wir hinter Särgen gehen, —- 
Einft auf bemooften Hügeln ftehen, 
Wo Gräber fih an Gräber reihn. 
Doch Über Grab und Zeit 
Schaut in die Ewigfeit Unfer Glaube, 
Wo Freund mit Freund Sich neu vereint, 
Wo Gotter ew’ge Senne fheint. 
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3. Laßt, o laßt's uns ernſt bevenfen: 
In Kurzem wird man bier verjenfen 
And unſer fterbliches Gebein! 
Ad, des neuen Friedhofs Thore, 
Sie öffnen ſich dem Trauerchore, 
Und Freunde tragen uns hinein. 
Die Stunde nahet bald, 
Sie kommt fir jung uud alt, Ew'ger 
Bater! 
Danı rufeftt Du Zur Grabesrud’; 
Dann führ' auch uns dem Himmel zul 


J 


VI. Die Gnadenmittel. 





1. Das Wort Gottes. SBibellieder. 


Nr. 229. er. O daß ich taufend Zungen hätte 
Nah Palm 19. Berf. unbelannt In Knapp's 


Liederſchatz, 3. Aufl. Nr. ĩ88 (8 Str‘. 


1. 


Die Himmel rühmen Gottes Ehre, 
Berfünden Seiner Hände Werk; 
Ihn preiien alle Sternenbeere 
Und loben Seine Macht und Stärk'; 
Ein Tag jagt es dem andern an, 
Bon Nacht zu Nacht wird's find gethan. 


. In jeder Sprade, jeder Rebe 


Erichallt das Lob des großen Herrn, 
Sm Blütheufeld, in kahler Oede, 

Im weiten Weltkreis nah und fern. 
Jehovahs großer Nam' und Ruhm 
Läuft mit den Evangelium. 


. So wie des Tages Held, die Sonne, 


Im Brantſchmuck ihrer vollen Macht 
Das Land erfüllt mit Luſt und Wonne, 

Daß Berg und Thal und Hügel lacht: 
So leuchtet herrlich, hell und rein 
Das Wort des Herrn in's Herz hinein. 


. Sein Zeugniß macht die Thoren weiſe, 


Erhellt des Auges dunkelu Stern, 
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Erhebt Das Herz zu Gottes Preife, 

Zum Preis des großen, guten Herrn; 
Es nacht den Geift gewiß, und frei 
Bon Sündenlaft und Heuchelei. 


5. Biel Föftliher ald große Habe 
Des Goldes, das der Eiteln Hort; 
Viel füßer, als tie ſüße Gabe 
Des Honigjeims ift, Herr, Dein Wort. 
Dein Knecht hat Lehr' und großen Lohn 
In Zeit und Ewigfeit davon. 


6. Laß das Gejpräh Dir mohlgefallen, 
Das hier mein armes Herz Dir bringt; 
Hör auf des Mundes kindlich Lallen, 
Wenn er Dein heilig Rob befingt. 
Erhalte mid bei Deinen Wort, 
Du, mein Erlöjer und mein Hort! 





Nr. 230. Mel.: Mein's Herzens Iefu, meine Luft. 

David Denicke. Zuerft im Rinten’fhen Sigb. 1637, 
dann im Yiüineburger Gigb. 1659. Das ältefte Lehrlied 
vom Werte Goties, aut Schriftſtellen gegründet, näm- 
ih 8. 1 auf 1 Kor. 2, 14 und 2 Kor. 2, 14; V. 2 auf 
Sebr. 1,1. 2; B.5—7 auf bie Barabel von Sücnenn, 
Matth. 138, 3 — 23 und Jak. 1, 21. 22, und V. 8 auf 
Pq. 119, 105. (Das N. Wirt Gſgb. giebt bloß 7 B., 
u ſtark verändert, und jchre.bt das xied irrig dem Ges 
Fenius zu.) Mit einigen VBerbejjerungen. 


1. Wir Menfchen find zu dem, o Gott, 
Was geiſtlich ift, untüchtig; 
Dein Wejen, Wille und Gebot 
Iſt viel zu hoch und wichtig. 
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» 


3. 


» 


Wir wiſſen's und verftehen’s nicht, 

Ben uns Dein göttlich Wort mıd Li 

Den Weg zu Div nicht weijet. 

Drum find vor Zeiten ausgeſandt 
Propheten, Deine Kuechte; 

Sie machten Deinem Volk bekannt 
Dein Heil und Deine Rechte. 
Zulegt ift jelbft Dein eiguer Sohn, 
DO Bater, von bes Himmels Thron 

Gekommen, uns zu lehren. 

Fur folches Heil fei, Herr, gepreift; 
Laß 68 ung Niemand vanben, 
Und gieb ung Deinen guten Geift, 
Daß wir dem Worte glauben, 
Und Alles, was Dein Wort gebeut, 

Mit Treue, Luft und Emfigkeit 

Zu Deiner Ehre üben. 

Hilf, daß der loſen Zweifler Spott 
Uns nicht vom Wort abwende; 

Wer Dich verachtet, großer Gott, 
Der nimm ein jcredlich Ende. 

Sieb jelbft zu Deinem Zeuguiß Kraft, 

Daf Deine Lehre in uns haft‘, 

Und reichlich bei uns wohne! 


. Der Sam am Wege wird fofert 


Bom Teufel weggenemmen; 
Auf Fels und Steinen fanıı das Wor 
Niemals zum Wurzeln kommen; 
Uud wein e8 unter Dornen fällt 
Der Sorg' und Woluft dieſer Welt, 
So muß es bald eiftiden, 
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. Ad Hilf, Herr, daß wir werben gleich 

Dem reichen, guten Lande, 
Und an des Geiftes Kräften reich 

In jeden Amt und Stande! 
Daß wir Frucht bringen in Geduld, 
Bewabren Deine Lehr’ und Huld 
In feinen, guten Herzen. 


. Eröffue, Herr, uns Ohr und Herz, 
Dein Zeugniß recht zu faffen, 

Daß wir's in Freuden und im Schmerz 
Nicht aus dem Herzen laffen. 

Laß uns nicht Hörer nur allein, . 

Nein, Thäter auch des Wortes fein, 

Frucht hundertfältig bringen. 


. Dein Wort laß allerwegen fein 
Die Leuchte unfrer Füße. 
Erhalt e8 bei uns Far und rein, 
Hilf, DaB wir draus genießen 
Kraft, Rath und Troft in aller Noth, 
Daß wir im Leben und im Tod 
Beſtändig drauf vertrauen. 


. Laß fih Dein Wort zu Deiner Chr’, 
Gott Vater, weit ausbreiten! 

Hilf, Jeſu, daß uns Deine Lehr’ 
Erleuchten mög’ und leiten! 

O heil’ger Geift, Dein göttlich Wort 

Laß in uns wirken fort und fort 

Troft, Hoffnung, Lieb’ und Glauben! 


—— 


434 Sibellieder. 
Nr. 231. wei: Batet will ih dir geben. 


Anna Sophia, Landgräfin v. Heſſen⸗Darmſtadt. 1658. 


1. Wohl dem, der Jeſum liebet 
Und deſſen Himmelswort! 
Der wird niemals betrübet 
Von Satans Liſt und Mord. 
Wo Jeſus ſich befindet, 
Da ſtehet Alles wohl; 
Wer ſich auf Jeſum gründet, 
Der lebet lebensvoll. 
2. Biſt du vielleicht verirret, 
Suchſt Ruhe hier und dort! 
Hat dich die Welt verwirret? 
Komm, hier iſt Gottes Wort! 
Das wird dir klärlich weiſen 
Die rechte Lebensbahn, 
Darauf du müſſeſt reifen, 
Wenn du willft hinımelan. 
3. Bift dur vielleicht betrübet, 
Und wirft du fort und fort 
Durch Kreuz und Noth geübet? 
Komm, bier ift Gottes Wort; 
Dieß wird dein Herz erquicken, 
Daß, wenn gleih Hol’ und Welt 
Did wollten unterbrüden, 
Du doch behältft Das Feld. 


4. Und wirft Du auch geführet 
Im ©eift duch einen Ort, 
Wo nur der Tod regieret: 
Komm, bier ift Gottes Wort! 
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Dieß iſt der Stab und Stecken; 
Mit dieſem kaunft du dich 
Bor Satans Lift und Schreden 

Beihligen mächtiglich. 
5. Hilf, Jeſu! daß ich liebe 
Dein ſeligmachend Wort, 
Und ftets darin mich übe; 
Hilf, o mein Seelenhort, 
Daß ich's in meinem Herzen 
Bervahr durch Deine Huld, 
Damit in Kreuz und Schmerzen 
Es Frucht bring’ in Geduld! 


— — — 


Nr. 232, Met: D Du Lirbe meiner Liebe. 


Graf Nik. Ludw. von Binzendorf. Get 1725. 
Danı aufgenommen in Zinz. Yundoner Gigb. 1153 
und in's Brüpdergigb. 1778. 

1. Herr, Dein Wort, die eble Gabe, 

Diefes Gold erhalte mir! 
Denn ich zieh e8 aller Habe 
Und dem größten Reichthum für. 
Wenn Dein Wort nicht mehr fol gelten, 
Woranf fol der Glaube ruhn? 
Mir iſt's nicht um taujend Welten, 
Aber um Dein Wort zu thun. 


2. Hallelujah! Ja und Amen! 
Herr, Du wolleft auf mich ſehn, 
Daß ich mög in Deinem Namen 
Feſt bei Deinem Worte ftehn! 
2ar 
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Bis mi, mein Gott, bei Dir 
In Deiner Herrlichkeit 

Dein ewig belles Licht 
Umleuchtet uud erfreut! _ 


ee 


Kr. 234. Mel: Himmel, Erbe, Luft und Meer. 
Aus F. W. Krummacher's „Zionsharfe“. 1827. 


1. 


Jeſus ift der Kern der Schrift, 
Meil auf Ihn zufammentrifft, 
Mas vom alt, und neuen Bund 
Je in Gottes Buch ward fund. 


. Mojes, der vom Anfang jchrieb, 


Zeugt von Ihm aus Gottes Trieb; 
Der Propheten ganzer Chor 
Singt uns dieſen König vor. 


. Davids ſüßer Harfenton 


Klingt von Seinen Herru und Sohn. 
Auch der Tempel war Sein Bild, 
Den die Herrlichkeit erfüllt. 


. Die. Öefandten, die Er gab, 


Legten nur dieß Zeugniß ab: 
„Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, 
An dem Kreuz und auf dem Thron!“ 


. Gott ſei Dank für dieß Sein Buch! 


Außer dieſem trifft der Fluch. 
In der Dual bereut man dort 
Die Verſchuldung an dem Wort. 
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6. Jeſu, Schreibe Dich allein 
Durch Dein Wort dem Herzen ein, 
. Bis wir Dich von Augeficht 
Schauen, ohue Schrift, im Licht. 





Nr. 235. Mel: O Du Liebe meiner Liebe 


Carl Joh. Phil. Spitta. Aus „Pfalter und Harfe”. 
1833. Iſt bereits in mehrere, auch in ein amerit. Gigb. 
übergegangen. Wir haben ibm aus gemifien Gründen 
das ältere und ver breitetere Bibellied von Heder: „Wort 
des höchſten Diundes“ (von 1730) geopferr. Engl. Leberf. 
von Rich. Maffie (Lyra Domest. I. p. 83): “Word of 
Life, eternal fountain, 'I'hou dost living strength impurt“. 

1. Wort des Lebens, lautve Quelle, 
Die vom Himmel ſich ergieft, 
Lebensfräfte giebft du jedem, 
Der dir Geift uud Herz erjchließt; 
Der fi, wie die welke Blume, 
Die der Sonnenbrand gebleicht 
Dihftend von dem dürren Lande 
Zu der’ Onelle niederneigt. 


2. Ohne dich, was ift die Erde? 

Ein bejchräuftes, finftves Thal. 

She Did), was iſt dev Himmel? 
Ein verſchloßner Freudenſaal. 

Ohne dich, was iſt das Leben? 
Ein erneuter finſtrer Tod. 

Ohne dich, was iſt das Sterben? 
Nachtgrau'n ohne Morgenroth. 


3. Wort des Lebens, du erleuchteſt, 
Doch erwärmſt du auch zugleich; 
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Eine Hölle offenbart du, 
Aber anch ein Himmelreich. 
Furchtbar fchredeft du den Sünder 
Aus der dumpfen, trägen Ruh'; 
Doch mit Liebe dedft du wieder 
Jedes Büßers Fehle zu. 
4. Einen Richter lehrſt du fürchten, 
Der mit rechter Wage wägt; 
Doch auch einen Vater lieben, 
Der mit Langmuth alle trägt, 
Einen Gott, Der den geliebten 
Ein'gen Sohn zum Opfer giebt, 
Der an Ihm die Sünde richtet, 
Und in Ihm die Sünder liebt. 
5. Wort des Lebens, wer dich höret, 
Dem verjprichft du ew'ges Heil; 
Doch nur dem, der Dich bewahret, 
Wird das Kleinod einft zu Theil. 
Nun, jo will ich dic) bewahren, 
Schwert des Geiftes, Gottes Wort; 
Hilf mir hier anf Erden ftreiten, 
Und die Kron' erringen dort! 


2. Der Tag des Herrn und Gottesdienf, 
Sonntagslieder, 
(Bgl. er. 1-15.) 
Ir. 236. Mel: Erſchienen ift der herrlich” Tag. 
Johann Dieariud. Bor 1684. 


1. Gott Rob! ver Sountag kommt berbei; 
Die Woche wird nun Wieder neu. 
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Heut hat mein Gott das Licht gemacht 
Und Leben aus dem Tod gebradit. 
Hallelujah! 
2. Dieß iſt der Tag, da Jeſus Chriſt 
Vom Tod für mich erſtanden iſt 
Und ſchenkt mir die Gerechtigkeit, 
Troſt, Leben, Heil und Seligkeit. 
Hallelujah! 
3. Das iſt der rechte Sonnentag, 
Da man ſich nicht g'nug freuen mag; 
Da wir mit Gott verjöhnet find, 
Daß nun ein Chrift heißt Gottes Kind. 
Hallelnjah! 
4. Mein Gott, laß mir Dein Lebenswort; 
Führ mich zur Himmelsehrenpfort; 
aß mich hier leben heiliglich 
Und Dir lobſingen ewiglich. 
Hallelujah! 


Nr. 237. Mel.: Mein Jeſu, Dem die Seraphinen. 
Nah Chriſtoph Wegleiter. 1704. Bunſen nennt 
dies „ein Lied voll ho..er Weisheit von ber wahren An⸗ 
betung und dem wahren Opfer”. Das N. Würt. Gigb. 
läßt V 4 aus 
1. Beſchwertes Herz, leg ab die Sorgen, 
Erhebe dich, gebücktes Haupt! 
Es komnit der angenehme Morgen, 
Da Gott zu ruhen hat erlaubt, 
Da Gott zu ruhen hat geboten 
Und Selbſt die Ruhe eingeweiht; 
Da Jeſus Chriſt in Herrlichkeit 
Iſt auferſtauden von den Todten. 


% 
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Auf, laß Aegyptens eitles Mejen, 
Der Erde Alltagswerfe ſtehn! 
Heut jellit du Himmelsmauna lejen 
Und in des Herren Tempel gehn, 
Ihm zıı bezahlen Deine Pflichten 
Und zur Bermehrung Seines Ruhms 
Die Werke deines Prieſterthums 
In tieffter Andacht zu verrichten. 


. Mein Gott, ih bin vor Dir erſchieuen 


Und gebe auf Dein Winken Acht; 
Wie kaun ich Dir gefällig dienen, 
Wenn mich Dein Geift nicht tüchtig 
macht? 
Wie wird mein Herz in Dir erfreuet, 
Wenn Er nicht ſtillt der Sünden Qual? 
Wie bet' ich, wenn Er meine Schaal' 
Mit reinem Weihrauch nicht beſtrenet? 


.Kann meiue Harfe lieblich klingen, 


Wenn fie Dein Finger nicht berührt? 
Kann ich die düſtre Nacht durchdringen, 
Wenn diejer Yeitftern mich nicht führt? 
Kann ich ein jüßes Opfer werben, 
Wenn diefe Flamm' nicht in mich fährt 
Und mid in Deiner Lieb’ verzehrt 
Und bebet von dem Staub der Erden? 


. Mein Jeſus hat mein Herz jo theuer 


Zu Seinen Tenipel eingeweiht, 
Hier ift. Sein Herd, bier ift Sein Feuer 
Die Fülle Seiuer Herrlichkeit, 
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Sein Heiligthum, Sein Stuhl der Guade, 
"Sein Licht und Recht, das Himmelsbrot, 
Die Geiftesfruht und Sein Gebot 
Erjüllen Diefe Bundeslade. 


6. Wann fi) des Lebens Werktag’ enden, 
So ruh, von allem Frohndienft Log, 
Mein Geift in Deinen Baterhänden, 
Mein Leib in jeiner Mutter Schooß, 
Bis beide feiern einft dort oben, 
Wo man in fiherm Frieden ruht, 
Nichts denket, vedet oder thut, 
As Dich zu lieben, Dich zu loben! 





Ir. 238. Mel.: O Jeruſalem, bu fchone. 


Sonathan Kraufe ıniht Schmolt). 1732. 


1. Hallelujab, ſchöner Morgen! 
Schöner, als man denken mag; 
Heute fühl’ ich feine Sorgen; 
Denn das ift ein lieber Tag, 
Der durch feine Lieblichkeit 
Mich im Innerſten erfreut. 


2. Süßer Ruhetag der Seelen! 
Sonntag, der voll Lichtes ift! 
Heller Tag in Dunkeln Höhlen! 
Zeit, in ber ber Segen fließt! 
- Stunde voller Seligkeit! 
Du vertreibft mir alles Leid. 


3. Ach, wie fchmed ich Gottes Gilte 
Hecht als einen Morgenthau, 
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Die mich führt aus meiner Hütte 
Zu des Vaters grüner Au’! 

Da bat wohl die Morgenftund’ 

Edler Schag und Geld im Mund’. 


. Ruht nur, meine Weltgejchäfte! 


Heute hab’ ich fonft zu thun. 
Denn ich brauche alle Kräfte, 

In dem höchſten Gott zu ruhn. 
Heut jchict Feine Arbeit fich, 
As nur Gottes Werk für mid. 


. Wie joll ich mich heute ſchmücken, 


Daß ich Gott gefallen mag? 
Jeſus wird die Kleider ſchicken, 

Die ih Ihm zu Ehren trag. 
Eein Blut und Gerechtigkeit 
Iſt das ſchönſte Sonntagskleid. 


. Segue Deiner Knechte Kehren, 


Oeffne Selber ihren Mund. 
Mad) mit Allen, die Dich hören, 
Heute Deinen Önadenbund; 
Daß, wen man hier bet’t und fingt, 
Soldyes in Dein Herze bringt. 


. Sieb, daß ich den Tag beichließe, 


Wie er angefangen ift. 
Segne, pflanze und begieße, 

Der Du Herr des Sabbathe bift; 
Bis ih einft an jenem Tag 
Ewig Sabbath halten mag! 


— 
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Nr. 239, Mel.: Alle Menfhen müflen fterben. 
Eruft Gottlieb Woltersdorf. Um 1750. 


1. Das ift eine fel’ge Stunde, 
Jeſu, da man Dein gebenkt, 
Und ſich recht von Herzensgrunde 
Tief in Dein Erbarmen ſenkt! 
Mahrlich, nichts als Jeſum kennen, 
Jeſum ſuchen, finden, nennen: 
Das erfüllet unſre Zeit 
Mit der höchſten Seligkeit. 


2. Jeſu, Deine Gnadenquelle 

Fließt ſo gern in's Herz hinein. 
Deine Sonne ſcheinet helle, 

Unſer Glanbenslicht zu ſein. 
Und bei aller Segensfülle, 
Iſt Dein Wunſch und ernſter Wille: 
Daß man, weil Dein Brünnlein voll, 
Unaufhörlich ſchöpfen foll. 


3. Nun, ſo wollſt auch dieſe Stunde 

Du iu unſrer Mitte fein. 

In dem Herzen, in dem Munde 
Leb’ und herrſche Du allein. 

Laß und Deiner nie vergejjenl 

Wie Maria ftill geiejfen, 

Da fie Dir hat zugebört: 

Alfo mach uns eingekehrt! 





J 
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Nr. 240,0 el.: Wie ſchön leuchtet Der Morgenflern. 

Auguft Tholuck. Aus deffen „Stunden ber An⸗ 
dacht“, 1839. Dieſes tiefe und geiftvuolle Lied wurde zum 
eriten Dal in Amerita von der dentwürbigen veutjchen 
Viaffenverfannlung zur Förderung der Sonntagsfeier 
in New-York am 16. Det. 1859 gefungen und ſeitdem 
ntebrere Dale bei ähnlichen Gelegenheiten. 

1. O Sabbath, den der Herr gemacht, 
Dantit Er guädig uns” bedacht, 
Erquickungstag der Frommen, 

Wo in's Getümmel dieſer Welt 

Ein Strahl des ew'gen Sabbaths fällt, 
Zu dem ich einſt ſoll kommen! 

Ja ich Will mich Hier ſchon letzen 

An den Schätzen Deiner Stille, 

Bis zur ew'gen Sabbathfülle. 


Wie hehr und heilig iſt die Ruh', 
Welch ſtilles Friedensfeſt, dazu 
Der Herr uns hat geladen! 
Deu Frieden, den Er ſelbſt geneußt, 
Er heut uns wie ein Meer erſchleußt, 
Ein Seelenbad der Gnaden. 
Selig Tauch ih Darin unter, 
O wie munter Gebt zun Werke, 
Wen dieß Seelenbad gab Stärke! 


3. As Du zuleßt den Menfchenfohn 
Der Schöpfung aufgejegt als Kron’, 
Als in der Morgenftille Ä 
Die Welt nun fertig vor Dir lag, 
Kein Mensch ift, der zu jagen wag’ 
Bon Deiner Wonnen Fülle. 


»D 
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Ballet! Schallet! Feierklänge, 
Feſigeſänge, Deun den Trieben 
Hat Er heut auch mir befchieden. 


. Und viele fchöne Gotteswelt, 

Ich bab’ jo ſchmählich fie entftellt, 
Ich, Deiner EC höpfung Krone. 

Du aber, Wunderlicbe Du, 

Giebſt Deine Auferftchungsruh’ 
Dafür mir nım zum Lohne. 

Heute, Heute Schickt die Sinnen 

Ganz nah innen, Alles Denken 

Müß' in Jeſu Ruh' fich ſenken! 


; Im Glauben jetzt mein Herz empfäht 
Die Ruh’, die mir herüberweht 
Vom Auferftchungsmorgen ; 
Und, ſeh ih Ihn dann, wie Er ift, 
Bleib, wenn Er mich in's Herze fchließt, 
Ich ewig drin geborgen. 
Deine Heine Sabbathftille, 
Herr, mich fülle Mit dem Frieven 
Den Du dreifach mir befchieden! 
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3. Das Predigtamt und Siirdenregiment. 


ONrdinatious- und Infallationslicder. 


Nr. WAlımeı: Dir, Dir, Jehovah, will ich fingen. 


Carl Seinr. von Bogatzky (geb. 1690, gef. 1771). 


1725. Urfpr. 14 Str. Das Berl. und and. Gjgb. geben 
bloß 5 mit unnotbigen Veränderungen. Wagernagel hat 
es in f. Oſgb. aufgenommen mit 8 V. Engl. Ueberf. 
in Lyra Germ. I. 41: “Awake, Thou Spirit, who of 
old” (bloß 7 V.). 


1. 


Wach anf, du Geift der erften Zeugen, 
Die auf der Mau'r als treue Wächter ftehn, 
Die Tag’ und Nächte nimmer ſchweigen 
Und die getroft dem Feind entgegen gehn; 
Ya, deren Schall die ganze Welt durchdringt 
Und aller Völker Schaaren zu Dir bringt. 


D daß Doch bald Dein Feuer brennte! 
O möcht e8 Doch in alle Lande gehn! 
Ah Herr, gieb doch in Deine Erute 
Biel Knechte, Die in treuer Arbeit ſtehn! 
D Herr der Ernte, fiehe doch darein: 
Die Erut ift groß, der Knechte Zahl ift Klein. 


. Dein Sohn hat ja mit Haren Worten 


Uns diefe Bitte in den Miumd gelegt. 
O fiche, wie an allen Orten 
Sich Deiner Kinder Herz und Sinn bes 
wegt, 
Dich berzinbrünftig hierum anzuflehn; 
Drum hör', o Herr, und ſprich: „Es ſoll ge- 
ſchehn!“ 
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. &o gieb Dein Wort mit großen Echaaren, 


Die in der Kraft Evangeliften ſei'n, 
Laß eilend Hülf' uns widerfahren 
Und brich in Sataus Reich mit Macht 
hinein! 
O breite, Herr, auf weitem Erdenkreis 
Dein Reich bald aus, zu Deines Namens 
Preis! 


.Ach daß die Hülf' aus Zion käme! 


O daß Dein Geift jo, wie Dein Wort ver⸗ 
ſpricht, 
Dein Volk aus dem Gefängniß nähme! 

O würd' es doch unr bald vor Abend Licht! 
Ach reiß, o Herr, den Himmel bald entzwei, 
Und komm herab zur Hülf', und mach uns 

frei! 


. Ach laß Dein Wort recht ſchnelle laufen, 


Es ſei kein Ort ohn' deſſen Glanz und 
Schein! 
Ach führe bald dadurch mit Haufen 
Der Heiden Füll' in alle Thore ein! 
Ja, wecke doch auch Iſrael bald auf, 
Und alſo ſegne Deines Wortes Lauf! 
O beſſ're Zions wüſte Stege, 
Und was Dein Wort im Laufe hindern 
kann, 
Das räum', ach räum' aus jedem Wege! 
Vertilg, o Herr, den falſchen Glaubenswahn, 
Und mach uns bald von jedem Miiethling 


frei, 
Daß Kirch' und Schul' ein Garten Gottes ſei. 
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8. Laß jede Kirche, jede Schule !) 
Die Werkftatt Deines guten Geiftes fein; 
Sa, fiße Du nur auf dem Stuhle 
Und präge Dich der Jugend Selber ei, 
Daß treuer Lehrer viel und Beter ſei'n, 
Die für die ganze Kirche ftehn und fchrein! 


9. Nun, Du wirft wiffen, recht zu richten, 
Da Du ja aller Welten Richter bift. 
Dein Wort wird allen Streit hier fchlichten, 
Wenn gleih Dein Weg für uns oft dun⸗ 
kel ift. 
Drum treib uns ferner, Dich nur auzuflehn; 
Du thuft Doch Über Bitten und Verſtehn! 


Nr. 242.m el.: Ach, was fol id Sünder machen. 


Nah Job. Jak. von Moſer, geft. in Stuttgart 
1785, ein f.uchtbarer Echriftiteiler, edier Patriot und 
ebdiegener Chrift. Geb. um 1760, während feiner Ge— 
angenfchaft auf Hohentwiel in Wiirteniberg, mo er dieſes 
nebit vielen andern Liedern mit der Yichticheere in bie 
Kerkerwand kratzte. 


1. Großer Hirte Deiner Heerden 
In dem Himmel und auf Erben, 
Treuer Heiland, Jeſu Chrift! 
Laß in diefen letzten Zeiten 
Sih Dein Reich noch mehr verbreiten, 
Als bisher gejchehen ift. 


2. Laß es fih zu Deinen Ehren 
Kräftiglich im uns vermehren; 
Breit es, Herr, von Haus zu Haus 


1) Urſpr.: „Laß jede hob (ſtatt hohe) und niedre Schule.“ 
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Unter unſern Anverwandten, 
Unter Freunden und Bekannten, 
Und in allen Ländern aus! 


3. Sieb Dich allen zu erkennen, 
Die fih darum Chriften nennen, 
Weil fie find auf Dich getauft. 
Laß Dein Wort auch kräftig wirken 
Unter Juden, Heiden, Türken, 
Denn Du haft auch fie erfauft. 
4. Sieb dazu von Jahr zu Jahren 
Biel Evangeliftenjchaaren, 
Treue Lehrer ohne Fehl; 
Die im Slauben, Wort und Leben 
Gründlich, kindlich Dir ergeben, 
Heiliger in Iſrael! 
Samnıle alle Deine Glieder; 
Dann erjcheine gnädig wieder 
ALS der ewig gute Hirt, 
Da aus fo viel tauſend Heerden 
Eine Gottesheerde werben, 
Und um Dich fich ftellen wird. 


or 





Nr. 243.0 el.: Wie Schön leuchtet der Morgenftern. 
30H. ©. Daniel Bidel. Ged. für das von ihm 
beforgte Naffau-Ufingenihe Sigb. v. 1779. 
1, D Jeſu, Herr der Herrlichkeit, 
Du König Deiner Chriftenbeit, 
Du Hirte Deiner Heerde! 
Dur fiehft anf die erlöfte Welt; 
Negierft fie, wie e8 Dir gefüllt, 
Sorgft, daß fie felig werde. 
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Bon Dr Eind wir Auch erwählet, 
Zugezählet Den Erlöften, 
Die Du fegnen wilft und tröſten. 


2. D wohl den Bolfe, das Du liebſt, 

Und den Du treue Hirten gicbft, 
Die Deine Tchre zieren, 

Die auf des Lebens rechter Bahn 

Wach Deinen Vorbild gehn voran 
Und uns zum Himmel führen. 

Trene Hirten Laß den Eeelen 

Niemals fehlen Und die Heerben 

Mit den Hirten felig werben! 


3. Wir nehmen bier von Deiner Hand 

Den Lehrer, den Du uns geſandt. 
Herr, ſegne ſein Gejchäfte! 

Die Seelen, die fi ihm vertrann, 

Durch Lehr’ und Leben zu erbauı, 
Sich Weisheit ihm und Kräfte. 

Lehr ihn, Huf ihm Thun und leiden, 

Dulden, ftreiten, ° Beten, wachen, 

Eelig jih uud uns zu machen. 


4. Herr! Deinen Geift laß auf ihm ruhn; 

Laß ihn fein Amt mit Freuden thin; 
Nichts jet, das ihn betrübe! 

Wenn er nus Deine Wahrheit ehrt, 

Gieb uns ein Herz, Das folgſam hört, 
Ein Herz voll treuer Liebe. 

Lehrer, Hoͤrer Laß in Freundſchaft 

Und Gemeinſchaft Feſte ſtehen 

Und den Weg zum Himmiel gehen. 
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5. Wann einſt Dein großer Tag erjcheint, 
Laß unfern Lehrer, unfern Freund, 
Uns Dir entgegen führen! 
Du giebft ihm jett in feine Hand 
Die Eeelen als ein Unterpfand; 
Laß feine ihn verlieren! 
Sein! hilf Du, Bent die Hände, 
Daß am Ende Hirt und Heerde 
Iren vor Dir erfunden werde! 


Nr. 244. mer: Liebſter Icfu, wir find Bier. 


Rad Sam. Ehr. ©, Küſter. Un 1800. B. 5 Zufak. 


1. Herr, bier ftehet unſer Hirt, 
Um fein Amt mim anzutreten, 
Darin er ung weiden wird; 
- Höre fein und unſer Beten: 
C‘in Gebet, uns vecht zu lehren, 
Uuſer Slchn, ihn echt zu hören! 


2. Sich ihm Kraft aus Deinen Höhn, 
Das Berwundete zu heilen, 
Den Verirrten nachzugehn, 
Den Betrübten zuzueilen, 
Sünder heilſam zu erjchreden, 
Und die Trägen zu erwecken. 


3. Deinen Geiſt vom Himmelsthron 
Laß durch ihn uns unterweiſen, 
Daß wir Dich und Deinen Sohn 
Stets durch Wort und Wandel preiſen. 
Mid im Diener die Gemeine 
Eid mit Dir, o Herr, vereine, 





454 Tauflicder. 


4. Ruf ihm zu: So hab' nun Acht 
Auf dich ſelbſt und auf die Heerde! 
Daß, wenn er fin Andre wacht, 
Er nicht ſelbſt verwerflich werde, 
Und wir ſtets an ſeinen Werfen 
Einer Lehre Nachdruck merken. 


5. Legt er feinen Hirtenſtab 
Nach vellbruchter Arbeit nieder, 
Legt er endlich in das Grab 
Lebensſatt Die müden Glieder; 
Herr, fo gieb ihm doch zum Lohne 
Die verheißne Ehrenkrone! 


4, Die heilige Taufe, 


a) Bor der Taufe. 


(Bei der Taufe der Eıwaßienen, wo die Eonfirntation 
unmittelbar folgt, fann ftatt der folgenden Kindertauf⸗ 
Lieder ein Confirmations-vied gejungen werden.) 


Nr. 245. Mel.: Liebſter Jeſu, wir find hier. 


Benjamin Schmolk. Ans ſeiner erſten Sammlung, 
1704. Engl. Ueverſ. in Lyra w. Il. 122: „Blessed Jesus, 
here we stand”, 


1. Liebfter Jeſu! wir find bier, 
Deinem Worte ttachzuleben; 
Diejeg Kindlein kommt zu Dir, 
Weil Dir den Befehl gegeben, 
Daß man fie zu Chriſto führe, 
Denn Das Himmelreich iſt ihre, 
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2. Ja, es fchallet allermeift 
Dieſes Wort in unſern Ohren: 
Wer durch Waſſer und durch Geiſt 
Nicht zuvor iſt nengeboren, 
Wird von Div nicht aufgenommen 
Und in Gottes eich nicht kommen. 


3. Darum eilen wir zu Dir: 
Nimm dieß Band ven unſern Armen; 
Tritt mit Deinen Geiſt herfür 
Und erzeige Dein Erbarmen, 
Daß es Dein Kind bier auf Erden 
Und im Himmel möge werden! 


4. Waſch cs, Seju, durch Dein Blut 
Bon den angeerbten Flecken, 
Laß es gleich nach dieſer Fluth 
Deiner Liebe Flügel decken; 
Schenk ihm Deiner Unſchuld Seide, 
Daß es ganz in Dich ſich Eleive. }; 


5. Hirte, nimm Dein Schäflein an; 
Haupt, mach es zu Deinem Gliede; 
Himmelsweg, zeig ihm die Bahn; 
Friedefürſt, ſei Du ſein Friede; 
Weinſtock, hilf, daß dieſe Rebe 
Stets im Glauben Dich umgebe! 





1) Der nächſte Vers, der in den meiſten Gigbe. ausgelaſſen iſt, lautet: 
Mache Licht aus Finſterneß 
Seßtz es aus dem Zorn zur Gnade, 
Heil den tiefen Schlangenbiß 
Durch die Kraft im Wunderhade; 
Laß bier einen Jordan rinnen, 
So vergeht der Ausſatz drinnen. 
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6. Nun, wir legen au Dein Herz, 
Was von Herzen ift gegangen; 
Führ' die Senfzer himmelwärts, 
Und erfillle das Berlangen! 
Ya, den Namen, den wir geben, 
Schreib in's Lebensbuch zum Leben! 


Nr. 246. Mel.: Wachet auf! ruft uns die Stimme. 
Friedr. Wilh. Krummacher, geb. 1796, geſt. ale 
Hofprediger zu Potsdauı im Dec. 1868. Der genial;te 
und plantafiercichite deutiche Kanzelredner, deſſen „Elias“, 
Eliſja“ und „König David“ auch in England und Amer 
rifa weit verbreitet find. Zuerſt vom N. Elberfelder 
Ref Gigb (1853) aufgenommen, Die beiden erſten V. 
nuo vor, V. 3 nad der Taufe zu fingen. 
1. Der vom Kreuze) Du regiereft 
Und Davids Kron' und Scepter führeft, 
Hort Abrahams und Jakobs Fels! 
Laß die Wolfen Gnade regnen, 
Streck aus die Prieſterhand zum Segnen 
Und thue wohl, Fürſt Iſraels! 
Sieh au dieß arme Kind, 
In Sünden todt und blind! Jeſn, Jeſu! 
Nimm's gnädig ein Zum Buſen Dein, 
Und hauch ihm Geiſt und Odem ein! 


2. Tauf es ſelbſt auf Deinen Namen, 
Gebär' es nen zu Deinem Samen, 
O komm mit Waſſer, Geiſt und Blut! 
Zähl es unter Deine Erben, 
Schenk ihm die Frucht von Deinem Sterbei, 
Verſenk's in Deine Guadenfluth! 


— — 0. 


1) Urſpr. „vom Holze“. 
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Als Lohn für Deinen Schmerz, 
Nimm's hin, Du Mutterherz! Jeſu, Jeſu! 
Sprich: du biſt Mein! Und bind es ein 
Ya Bündlein der Lebend'gen Dein. 
3. Herr, Dir iſt's nun übergeben, 
Nun grün’ es auf mit Deinen Neben 
Und werde ftarf in Deinen Licht! 
Halt's in Deines Bundes Echraufen, 
Und möcht eg weichen, Herr, und wanken, 
Ach, Deine Gnade wanfe nicht! 
Holdſel'ger Bräutigam, 
Barmherzig Gotteslamm, Halt ihm Treue! 
Wie's immer geb, Dein Buud befteh, 
Dein Lieben beißt ja „je und je!“ 


Ir. 247. Merl: Wie ihön leuchtet ver Morgenſtern. 
Albert Knapp, geft. 8614 Ger. 1838. Ein anderes 
ſchönes Zauflied v. Knapp: „O Batabırz, Das urd’ und 
Himmel ſchuf,“ ift auch in's Engl. uberiegt: O Fatlıer- 
heart, who hast created all.” 
1. Herr, dejjen Thron die Himmel find, 
Chan guädig auf dieß zarte Kind, 
Die arm' Gebild von Erde! 
Kimmm, guter Hirte, freundlich ein, 
Mas Du erfauft mit Todespein 
Nimm's auf zu Deiner Heerde! 
Eende, Spende, O Du Treier, 
Geift und Feuer Su der Taufe; 
Weih es früh zum Siegeslaufe! 
2. Sieb Guad' und Wahrheit in fein Herz, 
Damit es frühe himmelwärts 
Mit Kindesangen biide, 
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Und frendig fi zum guten Streit 

Für Did) und Deine Herrlichkeit 
Aus allen Kräften ſchicke. 

Nühre, Führe, Schirnte, leite, 

Bollbereite Du dieß Kleine, 

Daß Dein Bild an ihm erjcheine! 


3. Es atbme Dir, es blühe Dir! 
Es müſſ' in fteter Kraft und Bier 
An Div, o Weinſtock, bleiben! 
Es müſſ' in Sturin und Sonuenſchein 
Dein Pilgrim und Dein Bürger ſein, 
Und Hünmelsfrüchte treiben. 
Bater! Mittler! Geift ver Wahrheit, 
Komm in Klarheit, Sprich Dein Amen! 
Dein ift e8 in Deinem Namen! 





b) Nach der Taufe. 


Ir. 348. el.: Dein Jeſus lebt, was ſoll ich erben. 


Fob. Jak. Ranibach. Zucıft 1723. Eines der vers 
breitetften Zauflieder. Es bat aud eine eigene Melodie 
von Storl. In einigen Gigp. flieht es unter den Con⸗ 
firmationeliedern und kann auch als ſolches gebraucht 
werden. Engl. Ueberſ. in Lyra Germ. 1. 129: "Il am 
baptized into Thy name.” 


1. Ich bin getauft auf Deinen Namen, 
Gott Bater, Sohn und heil'ger Geiſt! 
Ich bin gezählt zu Deinem Samen, 
Zum Volk, das Dir geheiligt heißt. 
Ich bin in Chriſtum eingeſenkt; 
Ich bin mit Seinem Geiſt beſchenkt. 
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2 Du haft zu Deinem Kind’ und Erben, 
Mein lieber Barer! mich erklärt. 
Du haft die Frucht von Deinem Sterben, 
Mein trener Heiland! mir gewährt. 
Du willft in aller Noth und ‘Bein, 
D guter Geift! mein Tröſter jein. 


3 Doc hab’ ich Dir aud) Furcht und Liebe, 
Gehorjam zugefügt und Treu'; 
Ich habe Dir aus reinen Triebe 
Gelobt, daß ich Dein eigen jei; 
Hingegen jagt ich bis in's Grab 
Des Satans ſchnöden Werfen ab. 
Mein treuer Gott! auf Deiner Seite 
Bleibt diefer Bund wohl fefte ſtehn; 
Denn aber ich ihn itberjchreite, 
So laß mich nicht verloren gehn: 
Nimm nid, Dein Kind, zu Gnaden an, 
Bern ich hab’ einen Fall gethan. 


. Ich gebe Dir, mein Gott! auf's Neue 
Leib, Seel’ und Herz zum Opfer hin. 
Erwede nich zu nenuer Treue 
Und nimm Befig von meinem Stun. 
Es ſei in mir fein Tropfen Bint, 
Der nicht, Herr, Deinen Willen thut. 


6. Weich, weih du Fürſt der Finſterniſſe!)! 
Ich bleibe mir Dir unvermeungt. 


Ka 


on 


1) Urjpr.: „Finfterniijen“, wegen WE Neund mir Ge⸗ 
wifien, aber ein Verſtoß gegen die Granmmatik, Der in einem Gigb. 
teinen Raum finden darf. Doch iſt deßbalbetaum eine Neranderung 
nörhig, wie Die von Anapp und dem Würt. Gigb. in der dritien 
Zeile: „Ih bin ein Sündenkind, doch wiſſe“. Viele Kgb. laſſen dieſen 
B. ganz aus. 


) 
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Hier iſt zwar ein befleckt Gewiſſen, 
Jedoch mit Jeſu Blut beſprengt. 
Weich, eitle Welt, du Sünde, weich! 

Gott hört es: ich entſage euch. 


7. Laß dieſen Vorſatz nimmer wanken, 
Gott Vater, Sohn und heil'ger Geiſt! 
Halt mich in Deines Bundes Schranken, 
Bis mich Dein Wille ſterben heißt. 

So leb' ich Dir, ſo ſterb' ich Dir, 

So lob' ich Dich dort für und für. 





Nr. 249,0: L: Wie ſchön leuchtet ber Morgenftern. 
Chriſtian Gottlob Kern, geb. 1792, geft. 1835. 
Ger. 1821. 
1. Preis Dir, o Bater und o Sohn! 
Preis Dir, o Geift, von Gottes Thron, 
Neichlich zu uns gekommen! 
D Du, Der ewig ift und war, 
Haft Diefes Kind zur felgen Schaar 
In Dir jet aufgenommen. 
Segneud Halt es Ungeſchieden 
Von dem Frieden, Von der Gnade, 
Auf des Lebens ernſtem Pfade! 


2. O Jeſu, präg ihm Selbſt Dein Bild, 
So göttlich rein, ſo himmliſch mild, 
Tief in die zarte Seele! 
Zu Deinem Reeich haſt Du's erkauft, 
Auf Deinen Bnund iſt's nun getauft, 
Daß es nur Dich erwähle. 
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Frühe Ziche, AU jein Streben 
An Dein Leben, In Dein Sterben; 
Laß es Deinen Sieg ererben! 


3. Mehl ihm! der veichften Lieb' und Macht 

Iſt es num dankend dargebracht; 

Es ruht in treuen Händen. 
O Retter der verlornen Welt, 
Was Dir der Vater zugeſtellt, 

Wie ſchön mußt Du's vollenden! 
Laß der Liebe Stilles Sehnen 
Und die Thränen Zu Div dringen, 
Bis wir's in die Heimath bringen! 





er >” 
Ir. IM .mer: Aus Gnaden ſoll ich felig werben. 
Aus den neuen Bajler Geſangbuch von 1854, ohne 
Angabe des Ber]. 
1. Barmberziger, laß Deiner Gnade 
Seht Diefes Kind empfohlen fett, 
Das wir im heil’gen Wafferbade 
Nach Deines Sohns Befehl Div weihn; 
Erfülle, was Dein Wort verheißt, 
An ihm, Gott Vater, Sohn und Geiſt! 


2. NRegiere nun das ganze Leben 
Auch dieſes Kindes, treuer Gott! 
Dir jei und bleib es ftets ergebe; 
Sei Du mit ihm in Glück und Noth 
Ach führ' es ſelbſt auf rechter Bahn, 
Nimm es zuletzt mit Ehren an! 


3. Laß uns die Wohlthat recht ermeſſen, 
Die uns die Taufe zugewandt, 








Y 
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Und nie, o Herr, den Bund vergefien, 
Der uns jo feft mit Div verband; 

Uns alle ſtärk zu neuer Treu, 

Daß über uns Dein Friede jei! 





5. Erneuerung des Taufbundes, 
Confirmationslieder. 


(Bei der Confirmation können auch die Jeſuslieder, 
fowie die Buß- und Heiligungslieder gebraudyt werben.) 


Nr. 251. Sigene Melodie. 


Nah Johann Eaipar Schade. Geb. 1692 über 
Sprüchw. 23, 26. Urſpr 248. mit vielen Wiederhofuns 
en, aber in allen ®igb. ftark abgekürzt. Bon den Eon- 
irmanden zu fingen. 
1. Mein Gott, das Herz ih bringe Dir 
Zur Gab’ und zum Gejchenf. 
Du forderft ſolches Selbft von mir, 
Dep bin ich eingedenk. 
2. „Sieb Mir, Mein Kind, dein Herz!” 
LE jprihft Du, 
„Das ift Mir lieb und werth. 
Du findeft Doch nicht anders Ruh' 
Im Himmel uud auf Erd'!“ 


3. Nun, o mein Dater, nimm es an, 
Mein Herz, veracht es nicht! 
Ich geb's jo gut ich’3 geben kann; 
Kchr zu mir Dein Geficht! 
4. Scheuf, Jeſu, mir nach Deiner Huld 
Serechtigfeit und Heil! 
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Dir tengft ja meinte Sündenſchuld 
Und meiner Strafe Theil. 


5. O heil'ger Geift, nimm Du auch mid 
Ju die Gemeinschaft ein; 
Ergieß um Jeſu willen ‘Dich 
Tief in mein Herz hinein! 


6. Dreiein’ger Gott, Dir geb ich's hin! 
Brauch's, wie es Dir gefällt! 

Sch weiß, daß ich Dein eigen bin, 
Ja Dein, und nicht der Welt. 


7. So nimm es denn zum Tempel ein, 
Dieß Herz, bier in der Zeit, 
Und laß es Deine Wohnung fein ' 
In alle Ewigteit: 


— — — 


Nr. 252. Mel.: Alles iſt an Gottes Segen, 
Gerhard Teritcegen. 1731. Engl. Ueberf. in Lyra 
@. 11. 220. 
1. Run jo will ich denn mein Leben 
Böllig meinem Gott ergeben; 
Nun wohlan, es ift geſchehn! 
Sind’, ih will won div nichts hören, 
Welt, ich will mich von Dir kehren, 
Ohne je zurüd zu jehn. 


2. Hab’ ich ſonſt mein Herz gerheilet, 
Hab’ ich hie und ba verweilet, 

Endlich jei ver Schluß gemacht, 
Meinen Willen ganz zu geben, 
Meinem Gott allein zu leben, 

Ihm zu dienen Tag und Nacht. 
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3. Herr, ih opfre Dir zur Gabe 
AU mein Liebſtes, das ich habe. 
Schau, ich halte nichts zurück; 
Schau und prüfe meine Nieren; 
Sollteſt Du was Falſches jpüren, 
Nimm es dieſen Augenblid. 


4. Ich ſcheu' keine Müh' und Schmerzen; 
Gründlich und von ganzem Herzen 
Will ich folgen Deinem Zug: 

Kann ich ſtetig und in Allem 
Deinen Augen wohlgefallen, 
Ach, jo hab’ ih ewig g’ung. 
5. Di allein will ich erwählen; J 
Alle Kräfte meiner Seelen 
Nimm nur ganz in Deine Macht. 
Ja, ich will mich Dir verſchreiben; 
Laß es ewig feſte bleiben, 
Was ich Dir heut zugeſagt! 


Nr. 253. Eigene Melodie. 


Balth. Münter, geb. in Lübeck 1735, deutfeher Pre⸗ 
diger in Ropenhagen, geft. 1793. Ger. 1773. Urſpr. ein 
Gebetlied des Chores oder der Gemeinde für die Con— 
firmanven, beginnend: „Stärfe Viittler, ſtärke fie,” und 
in dieſer Form mit mehrſachen Veränderungen im Bert. 
Sig. von 1829 Nr. 348 („Stärle, Jejn, ftärte fie“); 
aber im N. Würt. und and. GEſgb. in ein Gebetlied der 
Eonfirmanden unigewarndelt, ahnlich wie bier. Der Schluß 
erinnert an das bef. Sterbeiied Luthers von gleicher Diel. 
Es giebt dazu aber auch eine beſondere herztiche und 
rührende Dielodie ven Knecht, von 1793, welche in Würt. 
allgemein gebräuchlich und jehr beliebt ift. 


1. Stärk uns, Mittler! Dein find wir! 
Eich, wir Alle flehen: 
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Laß, laß, o Barmherziger, 
Uns Dein Antlit ſehen! 
Wach über unfre Seelen! 
Hier ftehn und ſprechen Alle wir: 
Herr, Dein Eigenthum find wir! 
Heiliger Schöpfer, Gott! 
Heiliger Mittler, Gott! 
Heiliger Gott, Lehrer und Tröfter! 
Dreieiniger Gott! 
Laß uns nie vergeffen 
Unſern theuern, beil’gen Bund! 
Erbarm’ Di unser! 


. Ach, wie Viele fchwuren bie, 
Feſt an Dir zu halten! 
Aber treulos Tießen fie 
Ihre Lieb’ erfalten! 
Verderben ward ihr Ende. 
Herr, ſchütze uns wor Sicherheit! 
Dir nur fei das Herz geweiht! 
Heiliger Schöpfer, Gott! 
Heiliger Mittler, Gott! 
Heiliger Gott, Xehrer und Tröfter! 
Dreieiniger Gott! 
Leit uns, Deine Kinder, 
Daß wir nicht verloren gehn! 
Erbarm' Dich unſer! 


.Lockt uns Die verderbte Welt 
Zu der Jugend Lüſten, 
Dan, Herr, wollſt Du uns mit Kraft 
Aus der Höhe rüften. 
30 
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Sei mächtig in una Schwachen! 


Zum Kampf mit Satan, Fleifh un 


Blut 
Gieb uns Geiftesfraft und Muth. 
Heiliger Schöpfer, Gott! 
Heiliger Mittler, Gott! 
Heiliger Gott, Lehrer und Tröfter! 
Dreieiniger Gott! 
Hilf uns ſiegreich ftreiten 


Wider aller Feiude Liſt! 


Erbarm' Dich unſer! 


.Laß auch in der letzten Noth 


Uns Dein Antlitz ſchauen, 

Und auf Deinen bittern Tod 
Unſre Hoffnung bauen. 

Laß uns im Frieden fahren; 
Geſchwiſter, Eltern allzugleich 
Nimm auf in Dein Freudenreich! 

Heiliger Schöpfer, Gott! 

Heiliger Mittler, Gott! 

Heiliger Gott, Lehrer und Tröſter! 

Dreieiniger Gott! 

Sieh in Gnaden nieder! 

Erhöre Deiner Kinder Flehn! 

Erbarm' Dich unſer! 


d 
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M 
Nr. 254. el.: Herr Jeſu Chriſt, Dich zu ung wend'. 

Heinrih von Bruiningk (nicht Gr. Zinzentorf). 
Mülberaußgeber des Herrnhuter Geſangbuchs von 1778. 
Bon der Gemeinde zu fingen 
1. Im Namen des Herrn Jeſu Ehrift, 

Der Seiner Kirche König. ift, 

Nimmt Seines Brudervolfs Verein 

Euch jett in jeine Mitte ein: 


2, Mit uns in Einem Bund zu ftehn, 
Ihm treu und ftandhaft nachzugehn, 
Zu nehmen Theil au Seinen Leid, 
Und Eeiner ew’gen Herrlichkeit. 


3. Er geb end Eeinen Friedenskuß 
Zu Seines ganzen Heils Genuß, 
Der euch ein Siegel Seiner Treu 
Und unjerer Gemeinjchaft jei. 


4, Wir reichen euch dazu die Hand: 
Der Herr, Dem euer Herz bekannt, 
Laß euern Gang in der Gemein’ 
Euch Seligkeit, Ihm Freude fein. 

5. Der Gott des Friedens heil’ge euch, 
Geid Sein, dient Ihm in Seinem Reich: 


Sorgt, daß Ihm Geift und Seel’ und Leib 
Auf Seinen Tag unfträflic bleib”. 


— — — 


30 * 
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ww 
Nr. 255. Mel.: O Du Liebe meiner Liebe. 


C. Joh. Phil. Spitta, geſt. 1859. Ged. 1827, 
gedr. 1853. Ben den Confirmanden allein oder mit ber 
Wwemeinte zu fingen. Der fromme Verfaſſer jchrieb 
a. 1826: „Dem Bern weihe ich mein veben und meine 
Yiebe, jo auch meinen Geſang. Seine Yiebe ift das Eine 
große Thema aller meiner vıeder, fie würdig zu preijen 
und zu erheben, ift die Sehnſucht des chriftlihen Sängers. 
Er gab mir Yieder und Geſang, ich gebe fie Ihm wieder “ 
Engl. Ueberſ. von Rich. Vtajiie, in Lyra Domestic I., 
Lond. 1860, p. 59: “In thy service will lever, Jesus, 
my Kedeemer, stay.” 


1. Bei Dir, eu, will ich bleiben, 

Stets in Deinen Dienfte ftehn, 

Nichts Sol mich won Dir vertreiben, 
Will anf Deinen Wegen gehn. 

Du bift meines Lebens Leben, 
Meiner Seele Trieb und Kraft, 

Wie der Weinſtock feinen Heben 
Zuſtrömt Kraft und Lebensjaft. 


t 


2. Könut ich's irgend beſſer babeır, 

Als bei Div, Der allgeit 

So viel taufend Gnadengaben 
Für mich Armen hat bereit? 

Könnt ich je getrofter werden, 
Als bei Dir, Herr Jeſu Ehrift, 

Dem im Himmel und auf Erden 
Ale Macht gegeben iſt? 


3 Wo ift ſolch ein Herr zu finden, 
Der, was Jeſus that, mir thut, 
Mich erfauft von Tod uud Sünden 
Mit dem eignen thenven Blut? 
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Sollt ich Dem nicht angehören. 
Der Sein Leben für mich gab, 
Sollt ih Ihm nicht Trene ſchwören, 
Treue bis in Tod und Grab? 


4. Ja, Herr Jeſu, bei Dir bleib ich, 

So in Freude, wie in Leid, 

Bei Dir bleib ih, Dir verjchreib ich 
Mich für Zeit und Emigtfeit. 

Deines Wins bin ich gewärtig, 
Auch des Rufs aus dieſer Welt; 

Denn der ift zum Sterben fertig, 
Der fi lebend zu Div hält. 


5. Bleib mir nah auf Diefer Erden, 

Bleib auch, waun mein Tag ſich neigt, 

Wauun es nun will Abend werden 
Und die Nacht heruiebder fteigt. 

Lege ſegnend dann die Hänbe 
Mir auf's müde, ſchwache Haupt, 

Sprechen: „Kind, hier geht's zu Ende, 
Aber dort lebt, wer hier glaubt.“ 


* Mel.: Pein EGlaub' iſt meines Lebens 
Nr . 256. Ruh'. 





Albert Knapp. Ged. 1839 urd ins N. Würt. Gſgb. 
übergegangen. Eo iſt eines der volkstvüm ichſten geiſtl. 
Lieder Knapp's, deſſen Aufnahme in neuer: Eſgb. ſelbſt 
die ſonſt io ſtrengkiichl. Ev. Kztg. von Hengſtenberg (1843 
Nr. 76) entſchieden fordert. Es kann auch nach ter Viel.: 


„D Ewigteit, du Donnerwort“ geſungen worden. 
1. Ich bin in Dir, und Du in mir! 
Nichts ſoll mich, ew'ge Liebe, Dir 
Ju dieſer Welt entreißen! 
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Auf Erden, wo nur Sünder ſind, 

Nennſt Du mid) freundlich Sehen Dein Kind, 
O laß mich's ewig heißen, 

Und tren mit Mandel, Herz und Mund 

Bewahren Deinen Friedensbund! 


2. Ich bin in Dir, und Di in mir; 
Dreiein’ger Gott, Du haft zu Dir 
Mich frühe ſchon berufen, 
Mas mir, den Kindlein, war bereit, 
Ergreif ich heut well Innigkeit. 
An des Altaves Stufen 
Und ſag': o Liebe, Du bift mein, 
Ich will Dein Kind auf ewig fein! 


3. Ich bin in Dir, und Du in mir; 

Noch wohn' ich vollig nicht bei Dir, 
Meil ich auf Erden walle; 

Drum führ' mic Jeſu, trener Hirt, 

Daß mich, was Iodet, jchredt und irrt, 
Nicht bringe je zu Falle! 

D daß, was id Dir heut verjprach, 

Mir gebe tief und ewig nad! 


4. Ich bin in Dir, nnd Du in mir; 
Komm, Herr, mir Deine Tugendzier 
Frühzeitig anzulegen, 

Daß mir des Lebens Glück und Noth, 
Sa, felbft der legte Feind, der Tod, 
Nur kommen mög im Segen! 

Mit Div will ich durch's Leben gehn, 
Dir leiden, fterben, auferftehn! 
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6. Das heilige Abendmahl. 


(Bei der Abentinahlafeier Tonnen au Nr. 107 oder 
antere Paffionsliever und zum Echluffe ein Jeſuslied, 
oder eine der Torologien anı Ente tee Geſangbuches ges 
fungen werten.) 


a) Borbereitungslieder. 


Nr. 237. Eigene Melodie. 


Berf. unbelannt. ©. v. Raumer und Stip ſchreiben 
es ven Barthol. Ringwaldt (1530 bis 1598), dem 
Berf. des mit denfelben Worten beginnenden Bußliebes zu. 
Die Sprache aber ſpricht für eine fpätere Zeit. Schamer 
lius giebt dem Lieb 1725 die Ueberfgrift: „Der würdige 
Conimunicant“. Das Eifen. Oſgb. bat ed, jedoch kaum 
mit hinlingligdem Grund, unter die 150 Kernlieder auf- 
genommen, dagegen das befanntere Ringwaldt'ſche Buße 
lied ausgefchtoffen. Wackernagel hat beide unter feinen 
224 Kernlietern. 

1. Herr Jeſu Ehrift, Dir Löchftes Out, 
Du Brmuunquell aller Gnaden! 
Bir kommen, Deinen Leib und Blut, 
Wie Du uns haft geladen, 
Zu Deiner Liebe Herrlichkeit 
Und unſrer Seelen Eeligfeit 
Zu effen uud zu trinken. 


2. O Jeſu, mac) uus ſelbſt bereit 
Zu dieſem hohen Werke! 

Schenk uns Dein ſchönes Ehrenkleid 
Durch Deines Geiſtes Stärke. 
Hilf, daß wir würd'ge Gäſte ſei'n 
Und werden Dir gepflanzet ein 
Zum ew’gen Himmielsweſen. 


Abendmahlslieder. 
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Dod nein, ich darf noch nicht verzagen, 
Gott fett den Tiſch deßwegen ei, 
Daß er den Eiindern Troft und Kraft 

Fir ihre armen Seelen jchafft. 


. Wie wohl ift mir in Gott zu Muthe 
Er tilget meine Miſſethat; 
Sch waſche mich in Jeſu Blute, 
Der meine Sünd' gebüßet hat; 
Mein Glaub' erlangt von Ihm das Kleid 
Des Heils und der Gerechtigkeit. 


. In dieſem Schmncke will ich gehen 
Als Gottes auserwähltes Kind, 
Und ſelig an dem Orte ſteheu, 
Wo andre Himmelsgäſte find; 
Weil ich mit Jeſu augethan, 
Sieht Gott in Ihm mich gnädig an. 


. Ach, wie erquicket mich die Speiſe, 
Die meinte Ecele hier genießt, 
Da Jeſus wunderbarer Meile 
Die theure Speiſe Selber ift! 
Ach, fiehe, wie dich Jeſus liebt, 
Der dir Sid Selbſt zu eigen giebt! 


. Mein Jejus ift für mich gefterbeu, 
Mein Sejus lebet auch filr mich; 

Mein Jeſus hat mir Heil erworben, 
Darauf befteh ich feitiglich, 

Und halte mich au Ihn allein: 

Mein Freund iſt mein, und ich bin Sein! 
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Nr. 259. mer: waserauft ruftunstie® 
Nah Friede. Gott. alopſtoch dem beri 
Dichter des „Meifins“ umd vieler Oben, geft 
Ser. 1758. Urfpr. als Wedelgejang zwiicen Chr 
Gemeinde gedichtet, aber in biefer Form yopulär ger 
Kann au cbenfo gut während der $. Communion 
‚jen werben. 
1. Herr, Du welt uns vorbereiten 
Zu Deines Dahles Ccligleiten; 
Sei mitten unter uns, o Gott! 
Laß uns, Leben zu enipfahen, 
Dit glaubensvollem Herzen nahen, 
Und ſyrich uns frei von Sünb’ mut 
Bir find, o Iefn Dein; 
Dein (af uns ewig fein! Amen! I 
Anbetung Dir! Gieb uns, wie hier, 
Einft dort Dein Abendmahl bei Div 





2. Nelmt und eht zum ew'gen Leben 
Das Brod, das euch der Herr will gebe 
Die Gnade Jeju jei mit euch! 
Nehmt und trinkt zum ew'gen Leben 
Den Kelch des Heils, auch euch gegebt 
Erringt, everbt des Mittlers Neid, 
Wadht! eve ee fei 
Bis in den Top getreu! Amen! An 
Der Weg ift jhmal, ein ift hie u 
Die dort eingeht zum Abeudinahll 
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" Tr. 260. Mel.: Herzlich thut mich verlangen. 


Dr. Auguit Sholud, Prof. der Theol. in Halle, 
ch. 1799. Aus deſſen „Stunden der Andacht”, 1839. 
aniel (Defangtug 1842) und nah ihm Knapp und 

Thiele nehmen B. ı u. 2 von Tholud und fügen dazu 
8 8. von Tietz, wodurch aber ver Charakter und die 
Einheit des Liedes verwiſcht wird. 


1. Wen haft Dur Dir geladen, 
Mein Heiland mild und gut, 
Zu Deinem Tiſch dev Gnaden? 
Nicht, die voll Kraft und Muth, 
Die Reichen nicht und Gatten 
Eind Dir willfommen bran; 
Die Kranken und die Matten 
Kufft Du voll Huld heran. 


2. Da darf auch ich es wageıt, 
Und treten mit herau; 
Ich müßte wohl verzagen, 
Ging's nur die Etarfen an. 
Bei Dir, dem guten Hirten, 
Etell ich voll Muth mich ein: 
Du willft ja den Berirrten 
Bon Herzen guädig jein. 


3. Wohlan, im Bußgewande 
Mag’ ich's und komme auch; 
Bei Dir geht's nicht nad) Stande 
Und nicht nah Menſchenbrauch. 
Men Andrer Thür abweilet, 
Läß'ſt Du zu Deiner em, 
Und wer der Letzte heißet, 
Der fell der Erſte jein! 
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b) Bor ober während ber heil. Comm 


Nr. 261. wer: Auer in an Gottes Su 


Eine freie evang. Bearbeitung des Kerühmten 
mus von Tbomas d. Ag; de 
des Diittelaltere. get. 
Das Tatein, Dig. 
und bei Bühler, ©. 223 (12 © 
beitung des and. eudarifiichen di 
auino ("Pange, lingua, gloriosi Corporis myste 
müffen wir dev Nücjigpt auf Vaumertparuih opfern 
engl. Ueberf. bavon in Schaff’8 Christ in Song, pı 


on, [aß Dein Loblied fallen 
Und das Herz in Freuden wallen; 
Deun die Mahlzeit ift bereit. 
Chriftus hat zum Tuſch ber Gnaben 
Seine Yünger eingeladen; 
Nahet Ihm in Hochzeitkleid! 
2. Er will heute uns, die Seinen, 
Liebevoll mit Sich vereinen. 
Allen bietet Er Sich an; 
Doch nur der fanıı Ip empfangen, 
Der mit gläubigem Verlangen 
Zum Atare witt heran. 
3. Gute tommen, Böſe kommen, 
Doc es kann nicht beiden frommen 
Ziviefach wirft der Kelch, das Brr 
Zorn und Fluch) den Selbitgerechten, 
Segen allen Gettesfnechten, 
Dieſen Leben, jenen Tod. 
4. Komet als zertnirſchte Sünber, 
Eßt das Brod ber Gotteskinder, 
Trinket den Geneſungstrank. 
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Was Die Zwölfe einft beglikdet, 
Tauſend Hungernde erquicket, 
Nehmet hin mit heißem Dauk. 


5. Chriſtus iſt die wahre Speiſe, 
Labſal auf der Pilgerreiſe, 
Unterpfand der Seligkeit. 
Nähr' uns, Herr, im Thräueuthale, 
Lad’ uns einft zum Hochzeitmahle 
In dem Reich der Herrlichkeit! 





Ir. 262, Eigene Melodie. 


Sodann Frank. Geb. um 1650, getr. 1671. „Das 
falbungsvolifte aller Abendniahlelieder. Urjer. 9 V., 
. wovon aber bie meiften Gfgb. (feibft der Eifen. Entwurf) 
bloß 6 und mit munnigfachen, zum Theil nöthigen Ver⸗ 
änrerungen mittbeilen. Wir haben bloß V. 3 ausge: 
lafjen („Zwar in Kaufung theurer Waaren, Pflegt man 
fonft fein Geld zu fparen‘,. Engl MUeberf im Alorav. 
H. B. Mo. 777 (. B.); und eine treuere und bejjere in 
Lyra Germ. II, 133: “Deck tlıyself, my soul, wıth 
gladness’ (6 B) Das tied „Schicke dich, er öſte Seele”, 
das ſich in mehreren amerik Gſgb. (z. B. dem Gemein⸗ 
fchaft.ihen, Nr. 151) findet, iſt eine armjelige Ver⸗ 
wäfferung dieſes herrlichen Originals. 


1. Schmücke dich, o liebe Seele, 
Laß die dunkle Sündenhöhle, 
Konm an's helle Licht gegangen, 
Fange herrlich an zu prangen. 
Denn der Herr voll Heil und Gnaden 
Dill Dich jeßt zu Tiſche laden, 
Der den Himmel kann verwalten, 
Will jetzt Herberg in mir halten. 
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2. Eile, wie Verlobte pflegen, 
Deinen Bräutigam entgegen, 
Der mit füßen Gnabenworten 
iopft an deines Herzens Pforten; 
Eite, fie Ihm aufzufchliehen, 
Wirf dic bin zu Seinen Füßen, % 
Sprich: „O Hexe, iad Did) umfaflen, 
Bon Div will ich ninmer Iaffen!” 


* 


Ach, wie hungert mein Gemüthe, 
DMenfcenfeeuud, nad) Deiner Gütel 
Ach, wie pfleg ich oft mit Thränen 
Mic) nad) dieſer Koft zu jehnen! 
Ad, wie pfleget mich zu dürften 
Nach dem Lrauf des Lebensfürften! 
Wünfche ftets, daß mein Gebeine 
Sich durch Gott mit Gett vereine. 


4 Here! ich freue mich mit Beben, 
Dah Du mir Die) Seibft willft geben? 
Dir Dein Leben zu gewähren 
Und mid) mit Div Celeft zu nähı 
Unerforichlich Yei’ge Weile! 
Wunderbare Serleufpeife! 

D wer darf fid) unterwinden, 
Dieß Gehehmmiß zu ergeilnben? 





D Nebe.; „Der mit Cem Onadenbammer Aeyft am 
ee Term’ Jam Ba dic Weiopferin, An 2 








ie 6 
m Kanne mein bene jet 
As ba Ayo zeicn 
Das Ciien. und and, Gigh. iaen B. 4 und 5 aus. 








Abendmahlslieder. 479 


5. Nein, Bernunft, bier mußt dit weichen, 
Kannſt das Wunder nicht erreicheit: 
Daß dieß Brod nie wird verzehret, 
Ob es gleih viel Tauſend nähret; 
Und daß mit den Saft der Neben 
Uns wird Chrifti Blut gegeben 
D der großen Heimlichkeiten, 

Die nur Gottes Geift kann deuten! 


Sen, meine Lebensjonne, 

Jeſu, meine Freund’ und Wonne, 
Sefu, Du mein ganz Beginnen, 
Lebensquell und Licht der Einnen! 
Hier fall’ ich zu Deinen Füßen, 

Laß mid würdiglich genichen 

Diefe Deine Hinmelsipeife, 

Mir zum Heil uud Div zum Preife!?) 


7. Herr, es hat Dein treues Lieben 
Did von Hummel bergetriebeit, 2) 
Daß Du willig haft Dein Leben 
Sur den Tor für mus gegeben, 

Und dazu ganz unverdroſſen, 

Herr, Dein Blut für uns vergeffen, 
Das uns jetzt kaun kräftig tränken, 
Deiner Liebe zu gedenken. 


8. Jeſu, wahres Brod des Lebens, 
Hilf, daß ich doch nicht vergebens, 


1) Die beidon letzten Zeilen dieſer Strophe ſind in Würtemberg 
mit leichier Veranderung ein Lichgebet geworden: „Jeſu, ſegne diese 
Epeije, Uns zur Kraft und Dir zum Preiſe.“ Aehnlich biden Die 
beiden lehten Zeilen ven B. 8 etwas verandert den Schluß eines au⸗ 
dern Mürt. Tiſchgebetes: „Jeju, wir gehn zu dem Gffen”, u. f. w. 

2) ECiau „ab geitichen“. 


* 
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Oder mir vielleicht zum Schaben 

Sei zu Deinem Tifch geladen. 

Laß mich durch dieß Seelen-Eſſen!) 
Deine Liebe recht ermeſſen, 

Daß ich einſt, wie jetzt auf Erden, 
Mög' Dein Gaſt im Himmel werden! 


Nr. 263. Mel.: Mein's Herzens Jeſn, meine Luft. 


Nach Juſtus Sieber, geſt. 1695. Fehlt in vielen 
der beſten europ. deutſchen Sammlungen und Oſgb., 
ſteht aber in allen amerif. deutſchen (außer dem altluth. 
ven St. Youis 1851) und iſt in den luth. und reform. 
Gemeinden von Pennſylvanien das beliebteſte und ges 
bräuchtichſte Abendmahlslied, weßhalb wir es auch dem 
Lampe'ſchen: „DO Fels des Heils“, dem Woltersdorf'ſchen: 
Komm, mein Herz, in Zeſju Leiden“, und ähnlichen Lie⸗ 
dern vorgezogen haben. 


1. Ich komm jetzt als ein armer Gaſt, 
O Herr, zu Deinem Tiſche, 
Den Du für mich bereitet haſt, 
Daß er mein Herz erfriſche. 
Du biſt's, der meinen Hunger ſtillt 
Und mich mit Kraft und Troſt erfüllt 
An Deinem Gnadeantiſche?). 
2. Du Selber ſprichſt in Deinem Wort: 
„Ich bin das Brod zum Leben! 
Dieß Brod treibt and) den Hunger fort, 
Den fonft nichts mochte heben. 


1) Nicht „ebengcjien”, wie das Gifen. Gigb. Til. Das 
N. Würt. Gigb. verandert: „Iranf und Een.“ 

2) Uripe.: „Wenn mich der Seelenhunger nagt, Wenn mid 
der Durſt des Geiſtes plagt, Bis ih den Schıeiß abwiſche.“ Das 
Bel. Gſgb. von 1829 und darnach Anapp's Yiederihag verardern : 
„Und wenn mein Echnen iſt geſtillt, Daß auch der Dank, Der mich 
erfüllt, In Aller Dank ſich nude.” Noch anders dus Aarauer Gigb., 
das aber blog 4 V. giebt. 
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Ich bin der Trank; wer glaubt an Mich, 
Dem will Ich jett und ewiglich 
Der Labung Fülle geben.” — 


. Ad), führe mich, Du treuer Hitt, 
Auf Deine Himmelsanen! 
Ich gebe troſtlos und verirtt, 
Wenn ich Dich nicht kann ſchanen. 
Laß ſtrömen Deine Gütigkeit, 
Die Du für Alle haſt bereit, 
So Deiner Huld vertrauen. 


. Ich armes Schäflein ſuche Dich 
Auf Deiner grünen Weide; 
Dein Lebeusmanna ſpeiſe mich 
Zum Troſt in allem Leide. 
Es tränke mich Dein theures Blut, 
Daß mich kein eitles Erdengut 
Bon Deiner Liebe ſcheide. 
. Wie ſich des Hirſches mattes Herz 
Am friſchen Quell erfreuet, 
So werd' ich von der Seele Schmerz 
In Deinem Mahl befreiet. 
Du linderſt meiner Sünden Pein, 
Du flößeſt Deinen Troſt mir ein; 
So werd’ ich ganz erneuet. 
. Bor Allen aber wir’ in mir 
Den Eruft wahrhafter Reue, 
Auf daß mein Herz fich für und für 
Bor aller Sünde jcheue. 
Fach in mir, Herr, den Glauben an, 
Der Dein VBerbienft ergreifen kaun, 
Damit mein Geift ſich freie. 
a 


. 
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. Entzünd’ in Andacht mein Gemüth, 


Daß von der Welt ich laſſe, 

Und Deine Treue, Lieb’ und Güt' 
In diefer Speife fafle: 
Daß durch Dein Lieben Lieb’ in mir 
Zu meinem Nächten wach” herfür, 

Ich aud den Feind nicht haſſe. 


. Sp fomm num, treuer Seelenfreund, 


Laß in mein Harz Dich Schließen! 
Mit Dir bin ic) nun ganz vereint; 
Ich will von feinem wiljen, 
Als nur von Dir, o Gotteslanım, 
Der Du auch mid vom Kreuzesftamm 
Aus Noth und Tod geriffen! 


O Tiebfter Heiland, habe Dank 
Für Deine Gnadengaben, 
Für Deine Speife, Deinen Trank, 
Die nich erguidet haben! 
Mit Himmeldgütern wirft Du mid, 
D Lebensfürft, einſt emwiglich 
In Deinen Yeiche labeıt. 





Ir. 264. ef.: Ergquide mich, Du Beil der Sünder. 


Liebe). 


30H. Jak. Rambach. :718. (Nach einem älteren 
Ein xehrlied, welches das heil, Abendmahl, 
B. 2 ald Gedächtnißmahl, B. 3 als VBerföhnungsmahtl, 
B. 4 als Bereinigungsmahl, V. 5 als Heiligungsmaht, 
B 6 ale Gemeinſchafts⸗ oder Liebesmahl, B. 7 als 
Auferſtehungsmahl darftellt. 


tungsgottesdienjt gefungen werben. 


1. 


Dein Jeſu, Der Du vor dem Scheiben, 
In Deiner legten Trauernacht, 


Kann auch im Vorberei⸗ 
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Uns haft die Früchte Deiner Leiden 
In einem Teftament vermadht, 

Es preifen gläubige Gemüther 

Dich, Stifter diefer hohen Güter, 


. Sp oft wir diefes Mahl genießen, 
Wird Dein Gedähtniß in uns neu. 
Man kann aus neuen Proben fchließen, 
Wie innig Deine Liebe fei. 
Dein Blut, Dein Zod und Deine Schinerzen 
Erneuern fih in unſern Herzen. 


. E3 wird dem zitteruden Gewiffen 
Ein neues Siegel aufgeprüdt, 
Daß unjer Schulpbrief fei zerriffen, 
Und unſre Haudſchrift jei zerftilckt, 
Daß wir Bergebung unfrer Sünden 
In Deinen blut’gen Wunden. finden. 


. Und fefter, als e8 je gewefen, 
Wird nun Das Bud, Das 8 vereint. 
Durch Dich vom Scelenfchmerz genefen. 
Schau'n wir in Dir dei höchften Freund. 
Das Herz fühlt fih in folhen Stunden 
Mit Dir zu Einem Geift verbunden. 
. Dieß Brod kann wahre Nahrung geben, 
Dein Blut erguider unfern Geift; 
Es mehrt fich unſer innres Leben, 
Wenn Du dem Slanbeı Kraft verleibft. 
Wir fühlen neue Kraft und Stärke 
In unſrem Kampf und Glanbenswerfe. 


. Wir treten nun in engre Bande 
Mit Deines Leibes Gliedern ein, 
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Wir wollen AU’ in ſolchem Stande 
Ein Herz und Eine Seele fein. 

Die Liebe muß uns fefter ſchließen, 

Da wir von Einen Brod genießen. 


. Dein Fleisch muß uns zum Pfande dienen, 


Daß unfer Fleisch, der Schwachheit well, 
Einft herrlich aus dem Staube grünen 
Und nuverweslich werden joll, 
Ya, daß Tu uns ein ewig Leben 
Nach diefer Wallfahrt werdeft geben. 


. O theures Lanım, ſolch edle Gaben 


Haft Du in dieſes Mahl gelegt. 
Da wir Did Selbſt zur Speife habeı, 
Wie wohl ift unfer Geift gepflegt! 
Dieß Mahl ift unter allen Leiden 
Ein wahrer Vorſchmack jener Freuden. 


. Drum fei Dir Lob und Danf gefinigen, 


Und Deinen Namen Ruhm gebracht, 
Und mit ums preijen Engelzungen, 
Herr, Deine große Liebesmacht. 
Wird unfer Geift zu Div erhoben, 
So wird er Lich vollkommen loben. 





” Mel.: Herr Ar Dich Icden All 
Nr. 263. » 134, e wir. 


ob. Adolph Sctenct. geb. 1721, geit 1798. 
Theilweife auf Grundlage bes german niwen Abend⸗ 
mahlslieves von 16:0: „OD Jeſu, Du mein Bräuti⸗ 
gan, 


Ter Du aus Lieb’ am Kreuzesſtamm.“ 


1. Herr, der Du als ein ſtilles Lamm 


Am niartervollen Kreuzesſtamm 
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Zur Tilgung meiner Eündenlaft 
Dich aud für mich geopfert haft! 


. Hier fei'r ich Deinen Mittlertod, 


Hier nährft Du mich mit Himmelsbrod, 
Hier ift das unſchätzbare Gut, 

Das Du mir giebft: Dein Leib und Blut. 
O Heiland, hilf mir, daß ich ja 

Mit tiefer Ehrfurcht Dir mich nah! 
D Herr, mein Mund empfahe nicht 
Des Lebens Speife zum Gericht! 


. Mein Herr und Gott, ich glaub’ an Dich, 


Und weiß gewiß, Du fegneft mid. 
Wenn wir im Glauben Dir uns nahn, 
MWillft Du ung gnädig nehmen au. 


. Ich Erd’ und Aſche bin’s nicht werth, 


Daß fo viel Heil mir wiberfährtz 
Du willft, Erhabner, nicht verſchmähn, 
Zu meinem Herzen einzugehn. 


. Mein Herz fteht offen: richte Du 


Dir’s Eelbft zu Deiner Wohnung zu; 
Wirf alle Laſter ganz hinaus, 
Schmück es mit jeder Tugend aus, 


. Du kommſt, gefegnet feift Du mir! 


Du bleibft in mir, ich bleib’ in Dir; 
Sch end’ in Dir einft meinen Lauf; 
Du wedft mich von den Todten auf. 


. Und wenn Du mich, o Lebensfürft, 


Zur Eeligfeit vollenden wirft, 
Erguidt mit Freuden ohne Zahl 
Mich dort Dein ew’ges Abendmahl. 





456 Abendmahlslieder. 


c) Nah der Communion. 


Nr. 266. Mel: O Gott, Du frommer Gott. 


Nah Emilie Juliane Gräfin von Schwarzburg: 
Mudolitadt. 1685. 
1. Mein Sefus lebt in mir! 
Nichts ift, Das uns kann fcheiben; 
Es iſt im Abendmahl 
Eins worden aus une beiden. 
Ich hab’ Ihn, Er hat mid; 
Mas Sein ift, das ift mein; 
Sein Herz, mein Herz Ein Herz; 
Was mein ift, das ift Sein. 


2. An Jeſu hange ich; 

Er lebt und ich fol leben! 
Er hat mir dep zum Pfand 

Sein Fleifh und Blut gegeben. 
Ich hab’ die vechte Speif’, 

Ich hab’ den rechten Trank, 
Dadurch ich ewig leb', 

Herr, Dir zu Lob und Dank. 


3. Zum Leben haſt Du mich 
Geſpeiſet und getränket; 
Der Vater hat mit Dir 
Auch Alles mir geſchenket. 
Auf dieſen Troſt leb' ich, 
Und fahr' auch darauf hin, 
Weil Du mein Leben biſt, 
Und Sterben mein Gewinn. 
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4. Sterb’ ich dem Leibe nad), 

So muß mir’s doch gelingen: 
Sch werde dur den Tod 

Zu Dir iu's Leben dringen. 
Sag’, Jeſn, Amen drauf! 

Ich Tage dazu Ja. 
Es bleibt dabei, ich leb'. 

Amen! Hallehıjah! 





Ir. 267 Mel.: Wer nur den lieben Gottläßt walten. 
Georg I. Jollikofer. Ged. filx das Leipz. Ref. 
Gſgb. 1766. Dieſes ſehr brauchtare Lied iſt in mehre⸗ 
ren Gigb., z. B. auch den N. Würt. und N. Pennſ. 
Lutb. Gigb. (wo es beginut: Nimm bin den Dank für 
Deine Liebe“) mit einigen Bcıfen aus einen ähnlichen 
Communionliede von Lavater („Anbetung Dir und Freu⸗ 
dentyran n Für Deine Liere, Jeſu Ehrift”) vermifcht 
und dem letzteren zugeſchrieben. Wir ziehen aber die 
urfpr. Form vor, zu welcher auh Knapp inf. Ev. Gſgb. 
von 1855 (Nr. 355) zurüdgelchrt ift. 
1. Dank, ewig Dauf jei Deiner Liebe, 
Erhöhter Mittler, Jeſu Ehrift! 
Sieb, daß ich Deinen Willen übe, 
Der Du für mid) geftorben bift, 
Und laß die Größe Teiner Bein 
Mir immer in Gedanken fein! 


2. Wie kann ich Dich genug erheben, 
Sch, der ih Zorn und Tod verdient? 
Ich ſoll nicht Sterben, ſondern leben, 
Weil Du mich Selbft mit Gott verjühnt. 
Du, der Gerechte, ftarbft für mid); 
Wie preif’ ich, Herr, wie preiſ' ich Dich. 
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3. Heil mir! mir ward das Brod gebroden; 

Ich trank, Herr, Deines Bundes Wein; 

Boll Freude hab’ ich Dir verjprochen, 
Dir, treuſter Jeſu, tren zu fein. 

Ich ſchwör' es nun noch einmal Dir! 
Schent Du nur Deiste Gnade mir! 


4, Laß, Herr, mic) dankbar ſtets ermefjen 
Die mir zu gut getragite Loft, 
Und Deiner Liebe nie vergejjen, 
Die Tu an mir bewiejen haft; 
Laß meinen Glauben thätig fein 
Und mir zur Heil’gung Kraft verleihn. 


5. Hilf mir das Böſe überwinden, 
Und ftärte mich zu jeder Pflicht; 
Bewahre mich vor neuen Sünden, 
Berlaß mich in Verſuchung nicht; 
Und Dein fir mich vergoſſ'nes Blut 
Schenk mir im Todeskampfe Muth. 


6. So ſoll denn weder Spott noch Leiden, 
Noch Ehre, Gut und Luſt der Welt 
Mich, Herr, von Deiner Liebe ſcheiden, 
Die ſelbſt im Tode mich erhält. 
Du biſt und bleibeſt ewig mein, 
Und ewig, ewig bin ich Dein! 
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Nr. 268. mei: Esmüce vis, o liebe Seele. 
Nah J. Eafpar Ravater. 1771. Nah der ab» 
gekinzten Necenjion des Berl, Würt., Bajler, Aarauer 
und and. Gfgb. Tas Orig. beginnt: „Yob und Dant 
fei Tir, meın Retter,” und bat 24 vierzeilige Strophen. 
Xavater’8 ſchönes Vorbereitungslied: „Mit dem Haufen 
Deiner Frommen“ (uripr.: „Jeſus, mit ter Echaar der 
Frommen,“ 29 8.) ift in den obigen GEſgv. ned ftürter 
abgekürzt. 
1. Jeſu, Freund der Menſchenkinder, 
Hetlaud der verlernen Sünder, 
Der zur Sühnung unfrer Schulden 
Kreuzesſchmach hat wellen dulden! 
Wer kaum fafjen das Erbarmen, 
Das Du trägeft mit ung Armen? 
In ter Schaar erlöſter Brüder 
Fall ih dankend vor Dir nieder. 
Sa, auch mir ſtrömt Heil und Segen, 
Herr, aus Deiner Füll' entgegen; 
In dem Elend meiner Sünden 
Sol bei Dir ih Hilfe finden. 
So gewiß ih Wein genoffen, 
Iſt Dein Blut für mich gefloffen; 
So. gewiß ih Brod empfangen, 
Sell id Heil in Dir erlangen! 
3. Ia, Du kommſt, Dich mit den Deinen 
Yı den Nachtmahl zu vereinen; 
Du, der Weinſtock, giebft den Neben 
Muth und Kraft zum neuen Leben; 
Durch Dich muß es mir gelingen, 
Reiche, gute Frucht zu bringen, 
Und durch Frömmigkeit zu zeigen, 
Daß ich gänzlidy fei Dein eigen. 


D 
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4. Nun, fo fei der Bund erneuet, 
Und mein Herz Dir ganz geweibet! 
Anf Dein Borbild will ich fehen, 
Und Dir nad, mein Heilaud, gehen; 
Was Du hajfeft, will ich haſſen, 
Stets von Dir mid) leiten laſſen; 
Was Du liebeft, will ich lieben, 
Nie durch Untreu' Dich betrüben, 


5. Gieb, daß ih und alle Chriſten 
Uns auf Deine Zufuuft vüften; 
Daß, wenn heut der Zag ſchon käme, 
Keinen, Herr, Dein Blick beſchäme. 
Schaff ein neues Herz den Siündern, 
Mache fie zu Gottes Kindern, 
Die Dir leben, leiden, fterben, 
Deine Herrlichkeit zu erben. 


6. Großes Abendmahl der Frommen, 
Tag des Heils, wann wirft Da konnen, 
Daß wir mit den Eugel-Chöreu, 
Herr, Did ſchau'n und ewig ehren? 
Hallelujah! welche Freuden 
Sind die Früchte Deiner Leiden! 
Danket, danket, fromme Herzen, 

Ewig Ihm für Seine Schmerzen! 


VIII. Das chriſtliche Leben. 


1. Grbellieder. 


(Tie gottesdienſtlichen Bittgebete, ſowie die Lob⸗ 
und Dankgebete finden ſich im erſten Abſchnitt Nr. 1— 30.) 


Ir. 269. el : Zeuch nich, zeuch mich mit den Arnıen. 


Das Gchet de8 Herrn. Nab Benj. Schmolk, 
gef. 1737. Tas chriftl. Xeben begimmt mit dem Gebet, 
und das Gebt des Herrn ift uud bleibt Dad Grund⸗ und 
Muſtergebet. Es ift vielfach poetiſch bearbeitet worden, 
von Yutber: „Bater unfer (cd. wie ſchon dag Straßb. 
Gfab. v. 1560 in Uebereinſtimmung mut der luth. Uber. 
von Matth. 6, » Lieft: „Unfer Vater, im Hinme.reich“‘; 
von Matbejius: „Herr Gott, der Du mein Bater 
bift; von Angelus Silefius: „Gott Vater, der Zu 
allen Tingen“; von Zinzendorf: „Ter Tu in dem 
Himmel bift“; ven xlopftod: „Du, deß fih_alle 
Himmel freu’n‘ ; ferner von Yehmus, Spreng, We- 
del, Denis, Puchta u. And. Wir haben der Schmolk⸗ 
ſchen Bearbeitung wegen ihrer Einfachheit und wegen 
der leichten Eingbarleit den Borzug gegeben, obwohl auch 
diefe nur ein ſehr unvollkommener Eonmentar zum Ge⸗ 
bet aller Gebete ijt und an poet. Werth mehreren andes 
ren Bearbeitungen nachſteht. 


1. Abba, lieber Vater, böre, 
Wenn Dein Kind zum Himmel jchreit, 
Nette Deines Namens Ehre, 
Denn Du bift vell Gütigfeit. 
Hör’ uns, die wir vor Dir ftehn 
Und in Jeſu Namen flehn. 
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. Herr, wer kann Dich g'nug erheben? 


Wie Dein Nante, jo Dein Ruhm. 
Ach, erhalt in Lehr’ und Leben 
Deines Namens Heiligthum! 
Diefen Namen laß allein 
Uufers Herzens Freude jein. 


. Komm zu uns mit Deinen Reiche, 


König, Dem kein König glei)! 
Daß das Reich der Sünde weiche, 

Bau in uuns Dein Gnadenreich. 
Führ uns auch nach diejer Zeit 
In das Reich der Herrlichkeit. 


. Laffe Deinen guten Willen, 


Lieber Gott, bei uns geichehn, 
Daß wir ihn mit Xuft erfiillen 

Und auf Dein Gebot nur ſehn. 
Laß uns Deines Willens fein: 
Sp ftimmt Erd’ und Himmel ein, 


. Geber aller guten Gaben, 


Sieb uns das beſcheidne Theil! 
Du weißt, was wir nöthig haben, 
Und bei Dir fteht unfer Heil. 
Hat man Gott nud täglich Brod, 

D fo hat man feine Noth. 


. Großer Herr von großen Gnaden, 


Ach, vergieb die Sündenſchuld, 
Die wir täglich auf uns laden 

Habe unr mit uns Geduld, 
Wie wir Andern auch verzeihr, 
Wolleſt Dir ums gnädig jein. 
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T. Sucht ver Satan uns zu fichten, 
Und verjucht uns Fleisch und Welt, 
Hilf, Daß wir den Kampf verrichten, 
Bis der Geift den Sieg behält. 
Laß uns feft im Glauben ftehn 
Und in feiner Angſt vergehn. 


8. Alle Noth und Trübſal wende, 
Daß fie uns nicht jhädlich fei 
Und mach uns an unſerm Ende 
Ganz von allem Uebel frei, 
Dein ift Reich und Kraft und Ehr”. 
Amen, großer Gott, erhör'! 


Nr. 270. Eigene Melotie. 


Sodann Heermann. Bor 1630. Ein täglich Morgen- 
gebet aus dejjen Devoti Musica Cordis. Allgemein ver- 
breitet, fo meit die evang. Kirche deuticher Zunge reicht, 
und von Eifen. Entwinf mit Recht unter die 150 Kern⸗ 
lieder aufgenenmen. An dieſes Lied knüpft ſich manche 
denlwürdige Geſchichte. Es wurde z B. von den 30,000 
preußiihen Eoldaten am Viorgen bed 5. Dec. 1757 ver 
ten nlänzenden Siege iiber 90,000 Defterreicher bei Leu⸗ 
then in Echlefien gefungen und war damals „zehn Helden- 

edichte und auch ebenfo viele Bataillond werth“. Selbſt 
—* der Große ſoll bei dieſer Gelegenheit geſagt ha⸗ 
ben: „Mein Gott! welche Kraft hat die dieligion!“ 
Das Lied iſt auch in's Lat. überſ. und mit einem Cem⸗ 
mentar tegleitet von Fr. Hilſcher (Hymnus Heerman- 
vianus, 1710). Eine engl. Ueberſ. von Cath. Winkworth: 
“O0 God, Thou faithful God” (Lyra G. 11.186). Eine 
andere von Mills in Hor. Germ., p. 96. 


1. O Gott, Du frommer Gott! 
Du Brunnquell aller Gaben, 

Oh’ Den nichts ift, was ift, 
Bon Den wir Alles haben: 
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Gefunden Leib gieb mir, 

Und daß in jochen Leib’ 
Ein’ unverletzte Seel’ 

Und rein Gewiſſen bleib. 
Sieb, daß ich thu' mit Fleiß, 

Was mir zu thun gebühret, 
Wozu mich Dein Befehl 

In meinem Staude führet. 


Gieb, daß ich's thue bald, 


Zu der Zeit, da ich ſoll, 
Und wenn ich's thu', ſo gieb, 
Daß es gerathe wohl. 


. Huf, Daß ich rede ſtets, 


Womit ich kann beftehen; 
Laß fein unnützes Wort 

Aus meinem Munde gehen; 
Und wann in meinen Amt 

Ich reden joll und muß, 
So gieb den Worten Kraft 

Und Nachdruck, ohn' Verdruß. 


. Find't ſich Gefährlichkeit, 


So laß mich nicht verzagen; 
Gieb einen Heldenmuth; 

Das Kreuz hilf Selber tragen. 
Gieb, daß ich meinen Feind 

Mit Sauftmuth überwind', 
Und wanu ich Rath bedarf, 
Daß guten Rath ich find'.!) 


1) So ältere und neuere Gigb. ſtatt: „Auch gun Rah erfinb* 


® 
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5. Laß mich mit Jedermann 
In Fried' und Freundſchaft leben, 
So weit es chriſtlich iſt. 
Willſt Du mir etwas geben 
An Reichthum, Gut und Geld, 
So gieb auch dieß dabei, 
Daß von unrechtem Gut 
Nichts untermenget ſei. 


6. Soll ich auf dieſer Welt 
Mein Leben höher bringen, 
Durch mauchen ſauren Tritt 
Hindurch in's Alter dringen: 
So gieb Geduld; vor Sünd' 
Und Schande mich bewahr', 
Auf daß ich tragen mag 
Mit Ehren graues Haar.) 


7. Laß mich an meinem End' 
Auf Chriſti Tod abſcheiden; 
Die Seele nimm zu Dir 
Hinauf zu Deinen Freuden; 
Den Leib ein Näumlein gönn' 
Bei frommer Chriften Grab, ?) 
Auf Daß er feine Ruh' 
An ihrer Seite hab’. 
8 Wann Du die Tobten wirft 
An jenem Tag erweden, 
Eo thu' auch Deine Hand 
Zu meinem Grab ausftreden. 
1) Andere: „Daß idy mir Ehren trag’ all’ meine grauen Saar” 
Die obige Lesart findet ſich aber Ihen 1036, vgl. Mügel L €. 72. 


2) Mügell luft: „Bei jener Eltern Grab”. So aud Wadernagel. 
Das Eiſen. Gigb.: „Bei Jeiner Freunde Grab.” Andere wieder andere 
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Laß hören Deine Stimm’, 
Auf meinen Leib hervor, 

Und führ' ihn ſchön verklärt 
Zum auserwählten Chor.!) 


— 


Mel.: Herr, mie Du willt, jo ſchick's mit 
Kr. >11. mir. 

Chr. 5. Gellert. Das erfte aus feinen „Geiſtl. 
Oden und riedern“. 1757. Es trägt dort die Ueberſchrift 
‚Bitten. Auf Orundlage des Gebers Salomo 8, ı Kon. 
3 6-14. Gellert bundelte nach B. 2 und wies als Pro= 
fefjor zu Leipzig das Anerbieten viner Erhöhung feines 
geringen Gehaltes mit ver Erklärung ab: „Ich babe ge= 
nug und au noch fir Aermere, als ich bin, übrig.“ 
Gellert hat noch zwei andere ſchöne, aber weniger ver- 
breitete Gebetlieder gebichtet, namlich: „Ich tomme vor 
Dein Angefiht, Verwirf, o Sett, mein Flehen nicht ‘ 
(unter den Fitel: „Allgemeines Gch.t”), und „Dein 
Heil, o Ehrift, nicht zu weriherzen, Eei wa und nüch⸗ 
tern zum Gebet” (unter der Ueberichrift: „Das Gebet“). 
Das legtere iſt eine verſificirte Ermahnung zum Gebet 
und befteht urfpr. aus 14 achtzeitigen Strophen, findet 
fi aber in Gſgb. meift in abgelürgter und verjtiint« 
melter Geftalt. 


1. Gott! Deine Güte veicht fo weit, 
So weit die Wolken geben; 
Du krönſt mus mit Barmherzigkeit 
Und eilft, uns beizuftehen. 
Herr, meine Burg, mein Fels, mein Hort, 
Bernimm mein Flehn, merk auf mein Wort, 
Denn ih will vor Dir beteu. 


2. Ich Bitte nicht um Ueberfluß 
Und Schätze dieſer Erden; 
1) Urir.: „Und meinen Seit weck auf.» . Zum auserwäblten 


Kauf”, was in ſpateren Gſub. ſeit 1644 auf rerſchiedene Weiſe geandere iſi. 
Vianche geben ned einen 9. B., der aber nie von Heermann herrührt. 
» 


Y 
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Laß mir, fo viel ich haben muß, 
Nach Deiner Gnade werben; 

Gieb mir nur Meisheit und Verſtand, 

Dich, Gott, und Den, den Du geſandt, 

Und mich ſelbſt zu erkennen. 


.Ich bitte nicht um Ehr' und Ruhm, 
So ſehr ſie Menſchen rühren; 
Des guten Namens Eigenthum 
Laß mich nur nie verlieren. 
Mein wahrer Ruhm, fei meine Pflicht, 
Der Ruhm vor Deinem Angeficht, 
Und frommer Freunde Liebe. 


. So bitt! id Dich, Herr Zebaoth, 

„ Auch nicht un langes Leben; 

Im Glücke Demuth, Muth in Notb, 
Das wolleft Du mir geben. 

In Deiner Hand fteht meine Zeit; 

Laß Du mi nur Barmherzigkeit 

Bor Dir im Zope finden. 


Mr. 272. Mel.: Jeſu, meine Freude. 


Ehrenfried Liebich, geft. 1780 als Pfarrer in Schle⸗ 


fien. 1768. 


1. Kommt und laßt uns beten! 
Oft vor Gott zu treten, 
Iſt der Chriften Pflicht. 
Ruft! der Gott der Ehren 
Wird als Vater hören: 
Ruft mit Zuverficht! 
32 
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Naht zum Herru; Er fieht e8 gern, 
Wenn bie Kinder vor Ihu treten; 
Kommt, und laßt uns beten! 


Betet, Daß Die Heerde 
Nicht zerftrenet werde, 
Die an Jeſu halt. 
Deiet für die Freunde, 
Betet für Die Feinde, 
Für die ganze Welt. 
Trogt das Heer Der Hölle fehr: 
Laßt uns kühn entgegentreten, 
Glanben, hoffen, beten! 


. Geh in deine Kammer, 


Klag’ Ihn deinen Jammer, 

Der dic zaghaft madıt; 
Gott hat auf die Seinen 
Allzeit, wenn fie weinen, 

Als ihr Hüter, Acht. 
Gottes Herz Fühlt unſern Schmerz; 
Er kaun's nicht zu lang ertragen, 
Wenn wir jammernd Eagen. 


. Wenn zum Herru du flieheft, 


Wenn du vor Ihm FEnieeft, 
Naht Er Sich zu dir. 
Wenn du kommſt ınit Sehnen 
Und mit ſtillen Thränen, 
Spricht Er: „Ich bin hier! 
Was dir fehlt, Und was dich quält, 
Deine Leiden, deine Sorgen 
Sind Mir nicht verborgen.“ 


5. 
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Jeſu, heil'ger Beter, 
Der für Miſſethäter 

Noch am Krenze bat; 
Bitt' auch auf dem Throne, 
Daß Gott meiner ſchone, 

Der geſündigt hat! 
Du allein Kannft Mittler fein; 
Du, der Du für mic) gelitten, 
Kauuſt mir Gnad' erbitten. 





Nr. MFneı : Etraf’ mich nicht in Deinem Zorn, 
Nah Chriſt. C. Ludw. von Pfeil, get. 1784. 


l, 


Bet⸗Gemeine, heil’ge Dich 
Mit den heil’gen Oele! 
Jeſu Geift ergieße fich 
Dir in Herz und Seele! 
Laß den Mind Alle Stund’ 
Bou Gebet und leben 
Heilig übergehen. 


. Das Gebet der frommen Schaar, 


Was fie fleht und bittet, 
Das wird auf dem drauchaltar 
Bor Gott ausgeſchüttet: 
Und da ift Jeſus Ehrift 
Priefter und Berjühner 
Aller Seiner Diener. 


. Kann ein einziges Gebet 


Einer gläub’gen Seelen, 
Wenn's zum Herzen Gottes geht, 
Seines Zwecks nicht fehlen: 
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»8 thun, Wenn ſie nun 
yn treten 


4. Rent die Hei gen dort und hier, 
Gro vühe mit den leinen, 
enſchen it Begier 


Engel, M 
Alle A 8 "pereinen, 
ebet 


Und 88 gebt Ein 
Aus von ihnen Allen: 
Die muß DA eigolen! 


— 
Das zu Sort ic ſchwinget— 
die Wolken pringel. 


6. Beet, Daß pie letzte Zeit 
Kohl " Sorübergebe , 
ap man Chriſti Herrlichkeit 
Sffenbaret ſehe. 
Stimmet Al In sgemein, 
Gngehbre ven: 
Kemm, DU Herr er Ehren! 
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Nr. Minen: Sollt' es gleich bisweilen feinen. 

Nah Ehr. F. D. Schubart. Geb nad feiner Be- 
kehrung während feiner Gefangenſchaft auf Hohenaſperg 
(vgl. 8. 9) zwiſchen 1780 und 1784, zuerft gebr. 1785 
und Tann mit einigen Veränderungen in die Wirt. Gigb. 
von 1791 und von 1842 aufgenommen Das Yieb bat 
auch eine eigene, in Württemberg woehlbelaunte Mel. 
von Silcher. 
1. Urquell aller Seligkeiten, 

Die in Strömen ſich verbreiten 

Durch der Schöpfung weit Gebiet; 

Vater, hör' mein flehend Lied! 


2. Nicht um Güter dieſer Erde, 
Des erhabnen Geiſt's Beſchwerde, 
Um die Weltluft komm ich nicht, 
Vater, vor Dein Angeſicht. 


3. Schätze, die mich nicht verlaſſen, 
Mann ich ſterbend werd’ erblaſſen, 
Tugenden, des Chriften werth, 
Eind es, die mein Herz begehrt. 


Geber aller guten Gaben! 
Feſten Glauben möcht ich haben, 
Wie ein Dicerfels unbewegt, 
Wenn an ihn die Woge jchlägt; 


5. Lieb’ aus Deinen Herzen ſtammend, 
Immer rein und immer flammend, 
Liebe, die dein Feind verzeiht, 

Uud dem Freund das Leben weibt; 


6. Hoffnung, die mit hohem Haupte, 
Ob die Welt ihr alles vanbte, 


* 
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Hinblickt, wo ſie wonnevoll 
Alles wieder finden ſoll; 


. Starken Muth im Kampf des Chriſten 


Mit der Welt und ihren Lüſten; 
Sieg dem Geiſt, und wenn er ſiegt, 
Demuth, die im Staub ſich ſchmiegt; 


. Seeleurnuhe, Muth im Sterben, 


Wenn die Lippen fi) eutfärben, 
Und der letzte Seufzer fpricht: 
O mein Jeſu, laß mich nicht! 


. Willſt Du, Herr von meinem Leben, 


Diele Seligteit mir geben, 
Ev wird auch die Kerkernacht 
Mir zum Baradies gemacht. 


Ynmer will ich beten, ringen, 
Stille harren, Dank Div bringen, 
Nie vergeffen Dein Gebot: 

Sei getreu bis in den Tod! 





Nr. 375. Mel.: O daß doch bald ein euer 


brennte. Pſ. 140. 


Aus dem Engl. von James Montgomery, geſt. 
1854: 
fur dieſes 3 b. von Ph. Scaff, 1858. Das Drig. 
ſteht faſt in allen engl. Gjgb. 


1. Gebet iſt unſer tiefſtes Sehnen, 


er is the soul's incere desire”, frei überj. 


Ob lautlos, oder ausgedrüdt 


In Worten, Seufzern, Bliden, Thränen; 


Ein heilig Feu'r, das uns durchzückt. 
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2. Gebet ift Klageton im Wehe, 
Ein Hülferuf aus tiefer Noth; 
Ein Schnjuchtsblid zur Himmelshöhe, 
Wenn Niemand fieht und hört, ale Gott. 


3. Gebet ift aller Sprachen nächſte, 
Die jelbft auf Kindeslippen bebt; 
Gebet der Melodien böchfte, 
Die uns zu Gottes Thron erhebt. 


4. Gebet ift ängſtlich Händeringen 
Des Sünders, der im Bußkampf liegt; 
Doch Engel ſchau'n auf ihn und fingen: 
Sieb, wie er betet, wie er fiegt! 


5. Gebet ift Lebensluft dem Herzen, 
Sein Labetrunk und Freudenmahl; 
Sein letzter Troſt in Todesſchmerzen, 
Sein Lobgeſaug im Himmelsſaal. 


ZZ 


2. Bußlieder, 
(Bl. Ar. 61-67.) 
Berufung, Belehrung und Wiedergeburt. 


Ir. 2706. Eigene Melorie. 


Pſalm 130: De profundis clamavi ad te, Dcmine. 
Bearbeitet von Martin Luther, 1524. Engl. Uevberſ. 
in Horae Gern. p. 24: "From deep distress to Thoe 
I pray”; eine and. in Lyra Germ. I. 65: Out of the 
deepths I cry to Thee”; eine dritte im engl. Gigb. ver 
Auurergemeide, Nr. 240: "Out of the deep I cıy to 

ee”, 


1, Aus tiefer Noth ſchrei ih zu Dir; 
Herr Gott, erhör' mein Aufen! 
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Dein guädig Chr neig’ her zu mir, 
Und meiner Bitt’ es öffne! 
Denn fe Du willt das ſehen an, 
Was Sünd' und Unrecht ift gethan, 
Wer kann, Her, vor Dir bleiben? 


2. Bei Div gilt nichts, dem Gnad' und Gunft, 
Die Eiinde zu vergeben; 
Es ift doch unſer Thun umfonft 
Auch in dem beften Leben. 
Der Div niemand fi rühmen fan; 
Deß muß Di fürchten Jedermann, 
Und Deiner Gnade leben. 


3. Darum auf Gott will hoffen ich, 
Auf mein Berdienft nicht bauen; 
Auf Ihn will ich verlaffen mid) 
Und Eeiner Güte trauen, 
Die mir zufagt Sein werthes Wort, 
Das ift mein Troſt und trener Hort, 
Dei will ich allzeit harren. 


4. Und ob e8 währt bis in die lacht, 
Und wieder an den Morgen, 
Doch joll mein Herz an Gottes Macht 
Verzweifeln nicht, noch jergen. 
So thu’ Iſrael rechter Art, 
Der aus dem Geift erzeuget ward 
Und Seines Gott's erharre. 


5. Ob bei uns ift dev Sünden viel, 
Bei Gott ift viel mehr Gnade. 

Cein’ Hand zu helfen bat fein Ziel, 
Wie groß auch jei der Schade, 
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Er ift allein der gute Hirt, 
Der Iſrael erlöfen wird, 
Aus feinen Sünden allen. 


Ir. IT. Eigene Melodie. 


Sodann Schneeſing (Cbiomuſus), Pfarrer bei Gotha, 
eft. 1567. Ged. 1522, zuerit gebr. 1530 (in einem 
ümberger Trud von Georg Wachter, ten Warernagel 

benütt bat). Ein tiefgefühltes Bußgebetlied voll zuver⸗ 
ſichtlichen Glaubene. Der fterbente Syener ließ ſich 
daſſeibe zur Erquidung vorleſen. Es ift in vielen Gigb. 
zu ſtark überarbeitet. Engl Ueberf. in Lyra Germ. II. 
175: “Lord Jesus Christ, in 'Ihee alone My hope on 
earth 1 place." 


1. Allein zu Dir, Herr Jeſu Ehrift, 
Mein’ Hoffunng ſteht auf Erden 
Ich weiß, daß Du mein Zröfter bift, 
Kein Troſt mag mir jonft werden. 
Bon Anbegiun ift nichts erkor'n, 
Auf Erden war fein Meufch gebor'n!), 
Ter mir ang Nöthen helfen kann: 
Dich ruf ih an, 
Der helfen will und helfen kann?). 
2. Mein’ Sünd' find jchwer und übergroß 
Und veuen mich von Herzen; 
Derjelben mach mich frei nnd 108 
Durch Deinen Tod und Schmerzen; 


1) Die Aenderung von Anapp: Kein Engel if im Himmelszelt, 
Kein Menſch iſt in der weiten Ach“, ſowie die ahuliche des Würt. 
Sigh.: „Rein Menſchenkind in weuer ech, Nein Engel in dem 
Simmelgzelt”‘, hlingt zwar ſchön, aber eiwas zu modern für dieles 
alterihümliche Lied. Das Hamb., Brest. , Bayer und andere Gſgb. leien 
ſtatt defien: Es ift kein Retter auger Dir, Kein Wienſch, fein Engel, 
welcher mir.“ Wr Mad bier mit dem Eiſen., Glberf. und andern 
neuen Gigk. zur urſpt. Form zurüdgelchrt. 

2) Urſpi. „Zu Dem ich mein Verirauen han”, Andere andırd, 
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Und zeig’ nich Deinem Bater an, 
Daß Dur haft g’nug für mich gethan, 
So werd’ ich los der Sünden Laft; 
Mein Glaube fügt, 

Mas Du mir, Herr, verfprochen haft !). 


3. Gieb mir durch Dein’ Barmherzigkeit 

Den wahren Chriftenglauben, 

Auf daß ih Deine Süßigfeit 
Mög' inniglich aufchauen, 

Bor allen Dingen lieben Dich, 

Und meinen Nächſten gleich als mich. 

Am legten End’ Dein’ Hülf' mir jend’, 

Damit behend 

Des Teufels Lift?) fi von mir wend'. 


4. Ehr' fei Gott in dem böchften Thron. 

Dein Bater aller Güte, 

Und Jeſu Ehrifto, Seinen Sohn, 
Der uns allzeit behüte, 

Und auch dem werthen heil’gen Geift, 

Der allezeit uns Hülfe leiſt't, 

Daß wir zum Lob Ihm ſei'n bereit?) 

Hier in der Zeit 

Und dorten in der Ewigkeit. 


1) Star: „Erbalt mid [aft In dem, was Du mir verſprochen haft“. 

2) So dag Original ſiatt der modernen Abſchwachung: „Des Todes 
Grau'n.“ 

3) urſpr.: „Damit wir Ihm gefällig (d. h. wohlgefalligh fein”, was 
aber auf das folgende „Zeit“ nicht reimt. 
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Nr.278. Eigene Melodie. 


Nab Barthol. Ningwaldt (Pfarrer in der Mark 
Brandenburg, geit. 1598, Berf. michrerer beliebter Lieder). 
1588. (ines ter vollsthiimfichften und barım auch vers 
breitetfien Bußlieder. Dr. 3. Chr. Adami fchrieb darüber 
8.1700 ein ganzes Buch von 38 Buß» und Troftandachten. 


1. Herr, Jeſu Ehrift, Du höchſtes Gut, 
Du Quelle aller Guaden!)! 
Eieh doch, wie ich in meinem Muth 
Mit Schmerzen biu beladen, 
Und in mir hab’ der Pfeile viel, 
Die im Gewiſſen ohne Ziel 
Mid armen Sünder quälen. 


2. Erbarm' Dich mein bei folcher Laſt, 
Nimm fie von meinem Herzen, 
Dieweil Du fie gebüßet haft 
Am Kreuz?) mit Todesfchmerzen: 
Auf daß ich nicht vor großen Weh 
In meinen Sünden untergeh, 
Noch ewiglich verzage. 


3. Fürwahr, wenn Alles mir kommt ein, 
Was ich mein’ Tag’ begangen, 
Eo fällt mir auf das Herz ein Stein, 
Und hält mich Furcht unfangen; 
Sa, ich weiß weder aus noch ein, 
Und müßte gar verloren ſein, 
Wenn ih Dein Wort nicht hätte. 


4) Uripr.: „Du Qucl aller Gnaden“, nofür die meilten Gigb. 
leſen: „Du Brunnaquell aller Gnaden”, wie ın dem Abendinables 
lid Ar. 257. 

2) Sam: „Am ol” (j. Mützell, IL 707). 
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. Doch durch Dein heilſam Wort erwacht 

Mein Heiz zu neuem Leben: 
Erguidung hat es mir gebracht, 

Ich darf nicht troftlos bebei, 
Dieweil e8 Gnade den verbeißt, 
Der fih mit tief zerknirſchtem Geift, 
Zu Dir, o Jeſu, wendet). 

5. So komm ich jeßt zu Dir allhie 
In meiner Noth geſchritten?,, 
Und will Dich mit gebeugtem Knie 

Bon ganzem Herzen bitten: 
Bergieb es mir doch gnädiglich, 
Mas ich mein LXebtag’ wider Dich 
Auf Erden hab’ geſündigt! 
Bergieb mir's doch, o Herr, mein Gott, 

Um Deines Namens willen! 
Du wollt in mir die große Noth 

Der Uebertretung ftillen, 
Daß fi) mein Herz zufrieden geb’, 
Und Dir biufort zu Ehren leb' 
In kindlichen Gehorjant. 

7. Stärk mich mit Deinen Freudengeift; 
Heil mich mit Deinen Wunden; 
Waſch mich mit Deinem Todesſchweiß 

Ju meinen letzten Stunden, 
Und nimm mich einſt, wann's Dir gefällt, 
Im rechten Glauben aus der Welt 
Zu Deinen Auserwählten. 


„> 


oe 


1) Die urſpr. Form ſ. bei Mützell IL. 707. 

2) So das Wuͤrt. und and. Gigh. ſtatt des urſpr.: „Mit dem 
Manaß geihritten”, vgi. 2 Chron. 33, 13. Die Ausgabe, dic Müpell 
zu Grunde lege, erwahnt „David und Manaſſes“ am Schluſſe ven 3. 5 
Ebenſo Wackernagel, Ne 73. 
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Nr. 279. Eigene Melobie. 


Martin Rutilius. Geb 29. Mai 1604, gebr. 1616. 
Engl. Neberſ. in Lyra Germ. II. 177. 
1. Ach Gott und Herr, Wie groß und ſchwer 
Sind meine vielen Sünden! 
Da ift kein Mann’), Der beffen kann, 
In dieſer Welt zu finden. 


2. Lief ich gleich weit In dieſer Zeit, 
Bis an des Weltalls Enden, 
Und wollt los fein Des Elends mein, 
Würd' ich es doch nicht wenden. 


3. Zu Dir flieh ih: Verſtoß mid) nicht, 
Wie ich's wohl hab’ verbienet. 
Ach Gott, zürn' nicht, Geh nicht in's G'richt, 
Dein Sohn hat mich verfühnet. 


4. Soll's ja jo fein, Daß Straf’ und Bein 
Auf Sünde folgen müjfen: 
So fuhr’ hier fort Und fchone dort, 
Und laß mich hier wohl büßen. 


5. Gieb, Herr, Geduld, Bergieb die Schulo, 
Derleih ein folgſam Herze, 
Daß ih mein Heil, Deein beftes Theil, 
Durch Murren nicht werjcherze?). 
6. Berfahr’ mit mir, Wie's dünket Dir; 
Durh Dein’ Gnad' will ich's Teiden. 
I) Urſpr.: „Ricmand”, was aber auf das folgende „fann” nicht reimt. 


2) Stan: „Yap mich nur nicht, Wie's wohl geſchicht, Dicn 
Seil murrend verjherzgen”. (Herze.) 
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Doch laſſe mich Nichts ewiglich 
Bon Deiner Liebe fheiden ’). 


Nr. 280. Mel.: Aus tiefer Noth ſchrei ich zu Dir. 


Luiſe Henriette, Kurfürftin von Brandenburg. 
Unt 1650. Obwohl untadeli in ihrem äußeren Wandel, 
batte dieje edle Gemahlin ves großen Kurfürften doch das 
tieffte Siündenbewußtfein, daß in dieſem Liede ſich fo kräf⸗ 
fig ausfpricht. Uripr. 16 V. aber faft in allen Oſgb. ab⸗ 
gefünzt und theilmeife verändert, fhon im Freylinghauſ. 

jgb. (Bon den amerit. giebt es das alt⸗luth. Gfgb. 
von Diifjouri zwar vellftändig, fehreibt es aber ohne allen 
Grund dem Joh. Angelus zu, wie ed denn überhaupt au 
confejfionelem Borutheil bei den wenigen and. reforun. 
Lietern, die es aufnimmt, feibft bei dem unzweifelhaft 
Neander’fhen: „Lobe den Herren, den mächtigen König 
der Ehren‘ neben tem eigentlichen reform. einen fingirten 
luth. Verf. angiebt.) 


1. Ich will von meiner Miſſethat 
Mich zu dem Herrn befehren; 
Du wolleft Selbſt mir Hülf' und Rath 
Hiezn, o Gott, bejcheren, 
Und Deines guten Geiftes Kraft, 
Der neue Herzen in uns fchafft, 
Aus Gnaden ıniv gewähren. 


2. Der Meufch kann von Natur doc) nicht 
Sein Elend felbft empfinden, 
Iſt ohne Deines Geiftes Licht 
Blind, taub und todt in Sünden; 


1) Stat: „Laß mid nur nide Dort eviglih Bon Dir fen 
abgejheiden”. Wackernagel hat alle dieſe Unchenheiten, die fidy doch 
undbeihader des Sin nes leicht ausgleichen laſſen, beibehalten (Nr. 68), 
und doch ſitellt er in ciner Anmerkung am Schluſſe (S. 216) den rich⸗ 
gen Grundſatß auf: „Grammatiſche Fehler find ſehr bedenklich in einem 
Geſangbuche, neil fie zu immer grögerer Abftumpfung dee Sprachgefühls 
im Solfe mitwirfen”. 
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Berkehrt ift WIM, Verſtaud und Thun; 
Des großer Jammers welt Du nun, 
O Bater, mic) entbinden! 
3. Her, Hopf in Guaden bei mir an, 
Und füpe mir wohl zu Sinnen, 
Was Böoͤſes ich vor Dir gethan! 
Du fannft mein Herz gewinnen, 
Daß ich aus Kummer ud Veſchwer 
Laß über meine Wangen her 
Viel heiße Thränen rinnen. 
4. Bie haft Dir doch au mic, gervanbt 
Den Reichtpum Deiner Gnaben! 
Mein Leben dank ich Deiner Hand; 
Du haft mich überfaden 
Mit Rık’, Gejunbbeit, Ehr' und Brod; 
Du machteſt, daß mir feine Noth 
Bisher hat können haben. 
5. Du haft in Chriſſo mic, erwähit 
Tief aus der Hölle Fluthen; 
Es hat mir fonft and) nicht gefehlt 
An irgend einem Guten; 
Und daß id) ja Dein eigen fei, 
Haft Du mich auch aus Lieb’ und Treu' 
Geftäupt mit Vaterruthen. 
6. Hab ich mic) deun bis jegt vor Dir 
Der Dankbarkeit befliffen? 
Ad nein! ein Andres faget mir 
Mein Herz und mein Gewiffen; 
Darin ift leider nichts gefund, 
Ar allen Orten ift es mund, 
Bon End’ und New’ zewiffen. 
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7. Ach meine Gräuel allzumaf 
Schäm ich mich zu bekeunen; 
Deu ihrer ift wicht Maß noch Zahl 
Ich weiß fie nicht zu nennen; 
Und ihrer feiner ift jo Hein, 
Um welches willen nicht allein 
Ich ewig müßte bremen. 


8. Dieß alles jet zugleich erwacht, 
Mein Herz will mir zerfpringen, 
Ich fehe Deines Donners Macht, 
Dein Feuer auf mid dringen; 
Es regt fi) wider nuid) zugleich 
Des Todes uud der Hölle Neid, 
Die wollen mid) verihlingen. 


9. Ser eu, ninm mich zu Dir ein! 
fieh in Deine Wunden; 
Er mid) in Div verborgen fein 
Und _bfeiben alle Stunven. 
Du haft getilgt, o Gotteslamm, 
Auch meine Schuld am Krenzeoftam 
Und ew ges Heil erfunden. 


10. Ich will mich num mein Lebenlang 
Bor jeder Sunde jcheuen, 
Durch Deines guten Geiftes Zwang, 
Den Du mir wollft verleihen, 
Daß Er von aller Cünbentift 
Und dem, was Div zuwider ifl, 
Mid) ewig mög’ befreien! 
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Nr. 281. Mel.: Aus tiefer Noth ſchrei ich zu Dir. 
Joachim Neander. 1679. Ueber Röm. 7, 10—25. 
Engl. U beif. in Horae Germ. p. 103: “For help, © 
whither sball 1 flee?” Tafſelbe in Sacred Lyıics from 
tbe Gerniuan, p. 59. 
1. Wo joll id) hin, wer hilfet mir? 
Mer führet nich zum Leben? 
Zu Niemand, Herr, ald nur zu Dir, 
Will ich mich jrei begeben. 
Du biſt's, der das Verlorne ſucht, 
Du ſegueſt, was ſonſt war verflucht: 
Hilf, Jeſu, dem Elenden! 


2. Herr, meine Sünden äugſten mich, 
Der Todesleib mich plaget; 
O Yebeusgott, erbarme Did), 
Bergieb mir, mas mich naget. 
Du weißt es wohl, was mir gebricht; 
Ich fühl's, doch ſagen kann ich's nicht: 
Hilf, Jeſu, den Betrübten. 


3. Du ſprichſt, ich ſoll mich fürchten nicht: 
Du rufſt: Ich bin das Leben! 
Drum iſt mein Troſt auf Dich gericht't, 
Du kaunſt mir Alles geben. 
Im Tode kaunſt Dir bei mir ſtehu, 
Zu Noth als Herzog vor mir gehn: 
Hilf, Jeſu, dem Zerknirſchten! 


‚4. Du bift der Arzt, der Kranke trägt, 
Auf Di will ih mich legen. 
Du bift der Hirt, der Schwache pflegt, 
Erquicke mich mit Segen. 
33 
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Ich Sin gefährlich frank und ſchwäch, 
Heil’ mub verbind', Hör’ an die King, 
Hilf, Sein, dem Zerfcplagnen! 


5. Ich thue nicht, Herr, was ich fol, 
Wie kann id) doch beftehen? 

Es vrüdet mic, dag weißt Du woh 
Wie wird es enblidy gehen? 
Elender ich, wer wird mich doch 
Erlöjen von des Tores Joh? 
Ich dante Gott durch Chriftum! 


Nr. 282. Met: Erbeit um, dem, Sei De 


einrich Georg Reud. 1687. Aus dem Eiſ 
u vera Meat 





1. Ein reines Herz, Herr, ſchaff in mir, 
Sihleuß zu der Sihiben Thor und I 
Vertreibe fie und laß nicht zu, 

Dafı fie in meinen Herzen ruh' N). 


2. Dir öffn’ ih, Jeſu, meine Thür, 
Ad komm und wehne Du bei mir, 
Treib’ all’ Unreinigteit hiuaus 
Aus Deinem Tempel und Wohnbau 

3. Laß Deines guten Geiftes Licht 
Und Dein pelglänzend Angeficht 
Erleuchten mein Herz und Gemüth, 
D Brummen unerſchöpfter Gür! 


4. Unb mache denn mein Herz zugleich 
An Himmelsgut und Segen reich; 


D Betas Bit, A120) U; ‚Bennch ie € 
Maate Du, Dee er men Hate ae 
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Sich Weisheit, Stärke, Rath, Verſtaud 
Aus Deiner milden Gnadenhaud. 


5. So will id Deines Namens Ruhm 
Ausbreiten al8 Dein Eigenthum, 
Und diejes achten für Gewinn, 
Wenn ih nur Dir ergebe bin. 


Nr. 283. mer: Iefus, meine Zuverſicht. 


Erdmaun Neumeifter (geft. 1756 als Paſtor in 
mbura, Berf. von ungef. 700 Liedern). Geb. 1718 ale 
clußlied zu einer Predigt über dad Gleichniß vom ver⸗ 

Ioınen Schafe, Yul.15, 1—7, und gedr. 1719. So bes 
richtet Kob, Bd. IV. ©. 315. Wadernagel bagegen giebt 
tem Liede die Jahreszabl 1705, jedoch mit einem Frage⸗ 
ginen. Ein ſehr troftreihes und beliebtes geiftliches 
oltelied, das fhon manchen Sünder zu Chrifto geführt 
bat. Tas N. Wirt. und and. Giger. laſſen B. 7 aus und 
verändern 8. 6 und zum Xbeil au 3. 1 und 2 ohne 
Nord. — Engl. Uebert, von Mills. Horae Germ. p. 52: 
“This man (bejfer Jesus) sinners doeth receive.” 


1. Jeſus nimmt die Eünder an! 
Saget doch dies Zroftwort allen, 
Welche von der rechten Bahn 
Auf verkehrten Weg verfallen. 
Hier ift, was fie retten kaun: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 


2. Keiner Gnade ſind wir werth, 
Doch hat Er in Seinem Worte 
Eidlich') Sich dazu erklärt; 
Sehet nur, die Gnadeupforte 


1) Wackernagel (Al. Ofgb. Nu 76) lieſt „ Endlich”, was wohl 


ein Trudichler y& 


v 


) 
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Iſt hier völlig aufgetban: 
Jeſus nimmt die Sünder art. 


. Bein ein Schaf verloren ifl, 


Suchet es der treue Hirte; 
Jeſus, der uns nie vergißt, 

Suchet trenlich das Berirrte, 
Daß es nicht verderben kann: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 


. Kommet alle, fonımet ber, 


Kommet, ihr berrübten Sünder! 
Jeſus rufet eich, und Er 

Macht aus Sündern Gottes Kinder. 
Glaubt es Loch und denft daran: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 


. Ih Betrübter komme bier 


Und befeune meine Sünden; 
Laß, mein Heiland, mich bei Dir 

Guade und Bergebung finden, 
Daß dieß Wort mich tröften kann: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 


Ich bin ganz getroften Muths; 
Ob die Sünden blutroth wären, 
Müſſen fie, kraft Deines Bluts, 
Sid) dennoch in Schneeweiß kehren, 
Da ich gläubig fprechen kann: 
Jeſus nimmt die Sünder au. 


. Mein Gewiſſen heißt mich wicht, 


Mofes darf mich nicht verklagen; 
Der mich frei uud ledig fpricht, 
Hat die Sünden abgetragen, 
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Daß mich nichts verdammen kann: 
Jeſns nimmt die Süuder an. 


8. Jeſus nimmt die Eünder an! 
Er bat auch mich angenommen 
Und den Himmel aufgethan, 
Daß ich felig zu Ihm kommen 
Und auf den Troſt fterben fan: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 


Nr. >84. Eigene Melodie. 


Leopold Franz Briedr. Lehr. AZuerft getr. 1733 
unter ten fog. „ovthniſchen viedern“ aus ter pieriftifchen 
Schule (infpr. 11 3), dann bald allgemein vırbreitet, 
auch weit über Teutfchland hinaus und feibf in's Tas 
muliſche überfett. Ebenfalls über Luk. 15, 2, wie das 
vorige Lied. Es wurde chemals häufig ven Verbrechern 
ger ter Hinrichtung vergefung n, nicht felten mit befter 
Wirtung. Es gieit razu füni Del, die befanntefte ift 
die von Knecht, componirt 1195. 

1. Dein Heiland nimmt die Sünder an, 
Die unter ihrer Laft der Sünden 
Kein Menſch, kein Engel tröſten kann, 
Die nirgends Ruh’ und Rettung finden! 

Die, denen ſelbſt die Welt zu fein 

Für ihre Augft und Seelenpein, 

Weil das Geje den Stab gebrochen, 

Und fie der Hölle zugejprochen, 

Die jehn die Freiſtadt aufgethan: 

Mein Heiland nimmt die Sünder aul 


2. Sein mehr als mütterliches Herz 
Trieb Ihn von Eeinen Thron auf Erben; 


518 Buhlicder. 


Ihu drang der Sünder Noth u Schmerz, 
Au ihrer Statt ein Fluch zu werben; 

Er ſenkte Sih in ihre Noth 

Und litt für fie den bittern Tod. 

Nun, da Er denn Sein eigen Leben 

Tür fie als Löfegeld gegeben 

Und Seinen Bater g’uug gethan; 

Sp heißt's: Er nimmt die Sünder an! 


3. O jellteft du Sein Herze jehn, 
Wie ſich's nach arınen Sündern jehnet, 
Sowehl, wenn fie och irre gehu, 
Als wenn ihr Auge vor Ihm thräuet! 
Wie ftredt Er Sich nach Zölluern aus, 
Wie eilt Er in Zachäi Haus! 
Wie ſauft ftillt Er der Magdalenen 
Den milden Fluß dev Reuethränen, 
Und denkt nicht, was fie ſonſt gethan: 
Mein Heiland nimmt die Sünder anl 


4. Wie freundlich blidt Er Petrum an, 
Ob er gleich noch fo tief gefallen! 
Und dieß bat Er nicht nur gethan, 
Da Er auf Erden mußte wallen; 
Kein, Er ift immerdar Sich gleich, 
Gerecht uud treu und gnadeureich. 
Und wie Er unter Schmach und Leiden, 
Sp ift Er auf dem Thron der Freuden 
Den Sündern liebreich zugerhan: 
Dein Heiland ninmmit die Süuder an! 


5. So komme denn, wer Sünder beißt, 
Und wen fein Sündengräu'! beträbet, 
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Zu Den, der feinen von ſich ‚weit, 
Der ſich gebeugt zu Ihm begiebet! 

Wie, willft du div im Fichte ſtehn 

Und ohne Noth verloren gehn? 

Willſt du der Sünde länger dienen, 

Da dein Erlöſer nun erſchienen? 

O nein, verlaß die Sündenbahn! 

Mein Heiland nimmt die Sünder au! 


Kenım nur mühſelig und gebückt; 
Komm unr, jo gut du weißt zu kommen! 

Wenn gleich die Laſt dich niederdrückt, 
Du wirſt auch kriechend angenommen. 

Sieh, wie Sein Herz dir offen ſteht, 

Und wie Er dir eutgegen geht, 

Wie lang hat Er mit vielem Flehen 

Sich brünſtig nach div umgeſehen. 

So komm denn, armer Rune, heran: 

Mein Heiland nimmt tie Sünder an! 


. Ach, zench Dis jelbft uns vecht zu Dir, 
Holdjelig füßer Freund ter Sünder; 

Erfüll mit jehnender Begier 

- Auch uns und alle Adamskinder; 

Zeig’ uns bei unſerm Seelenſchmerz 

Dein nur von Liebe wallend Herz! 

Und wenn wir unjer Elend jehen, 

Eo laß ums ja nicht ftille ftehen, 

Bis daß ein Jeder jagen kann: 

Gottlob, auh mich nimmt Jeſus an! 


— — 


520 Bußlieder, 
Nr. 985. Mel.: Bon Herzen Tieb' ich Die, Herr, 


meine Stärke. Pi. 18. 


Gerhard Zeriteegen, geft. 1769. Engl. Weberf. von 


Miß Jane Borthwick in Hymas from the J,and of 
Luther, p. 100: God calling yet! — and shall I never 
hearken”., 


1. 


= 


oe 


Gott rufet noch; follt ich nicht endlich hören? 
Wie laß ich mich bezaubern und bethören? 
Die kurze Freud’, Die kurze Zeit vergeht, 
Und meine Seel’ noch fo gefährlich fteht. 


. Gott rufet noch; ſollt ich nicht endlich kom— 


men - 

Ich hab’ ſo lang die trene Stimmt vernommen; 

Ich wußt es wohl, ich war nicht, wie ich 
ſollt'; 

Er winkte mir, ich babe nicht gewollt. 

Gott rufet noch; wie, daß ich mich nicht gebe 

Ich fürcht Sein Jod) und doch in Banden 
lebe; 

Ich halte Gott und meine Ereie auf. 

Er ziehet mich; mein armes Herze, lauf! 


. Gott rufet noch; ob ich mein Chr verftopfet: 


Er ftehet noch au meiner Thür und klopfet; 

Er ift bereit, daß Er mich noch empfang; 

Er wartet noch anf mich; wer weiß, wig 
lang? 


.Gieb dich, mein Herz, gieb dich eiuft ganz 


efangen! 

Wo willft du Troſt, wo wit du Hub er⸗ 
langen? 

Laß los, laß los, brich alle Band’ eutzweil 

Dein Beift wird fonft in Ewigkeit nicht frei, 
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6. Gott locket mich; nun länger nicht verweilet! 
Gott will mid ganz; nun länger nicht ges 


theilet! 
Fleiſch, Welt, Bernunft fag’ immer, was du 
willt, 
Mein’s Gottes Stimm’ mir mehr als deine 
gilt. 


7. Ich folge Gott; ih will Ihn ganz vergnügen, 
Die Gnade foll im Herzen endlich fiegen. 
Ich gebe mich; Gott joll hinfort allein 
Und unbedingt mein Herr und Meifter fein! 

8. Ad, nimm mich hin, Du Langmuth ohne 

Maße, 
Ergreif mich wohl, daß ich Dich nie verlaffe! 
Herr, rede nur; ich geb’ begierig Acht; 
Führ', wie Die willft; ih bin in Deiner 
Macht. 


Nr 286. Mel: Die Tugend wirb durch's Kreuz 
“ 


geübet. 
Fragment aus einen längeren Liede von A, Knapp, 
get. 1822, betitelt „Das Heil Ehrifti” und beginnend: 
„Setreugigt haben fie den Beften“. Cs fteht ın der er⸗ 
ftei Sammtlung feıner Sebichte, Baiel 1829, Bd. J. S. 73. 
Tie bier auegwählten Verſe find V. 7. 8, 10, 11. 
1. Herr, wenn ich mich im Elend krümme, 
Gedrückt von meiner Sünden Laſt, 
So mahnt mich Deines Geiſtes Stimme, 
Daß Du für mich gebüßet haſt. 
Ich fliehe hin zu Deinen Wunden, 
Die Dir für mich geſchlagen ſind; 
Da kaun ich athmen und geſunden, 
Da werd' ich wieder Gottes Kind. 
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2. Ronmit ber, ihr Armen und ihr Müden! 
Kommt alle zu Des Meifters Haus! 
. Er giebtieuch Speife, giebt euch Frieden, 
Er heilet eure Wunden aus; 
Die Augen öffnet Er den Blinden, 
Die Lahmen heißt Er wieder gehn, 
Und aus ver Eünde tiefften Grüuden 
Macht Er die Todten auferftehn. 


3. Noch feine Seele fan vergebens 
Mit ihrer Schuld vor Seinen Fuß; 
Es tröftet fie Der Fürft des Lebens, 
Und giebt ihr Seinen Friedenstuß! 
Sa, ſelbſt den allerärmſten Pilger, 
Den irren Sohn ruft Er herein, 
Will ihm ein treuer Sündentilger 
Und ewig ein Erbarmer ſein. 


4. O ſelig, wen die Mutterliebe 

Dieß Evangelium gelehrt! 

O ſelig, wer vom Weltgetriebe 
Zurück zu dieſem Freunde kehrt! 

Ja, ſelig, wer noch an dem Grabe 
Zu dieſem Glauben ſich erhebt: 

Daß er den Sünderheiland habe, 
Der für ihn ſtarb und ewig lebt!!!) 


1) Ueipr : „Ja, felig, wer ned an dem Grabe 
Hindurch zu dieſem Glauben Drang ' 
Daß et ten Gingebornen babe, 
Dep Ted für ıhn den Tod bezwang.“ 


Ts 
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3. Glaubenslieder und Geilslicder. 


Elindenvergebung, Rechtfertigung, Kindſchaft 
Gottes. 

Mel.: B lieb' ich Dich, Herr, 

Bene Arie Zic dem 

Pſalm 32. Nah M. Joriſſen („Heil, Seil ibm, 

dem die Sünden“ u. ſ. w.), verglichen mit dem Schaffh. 
und Elberi. GEſgb. 

1. O wohl dem Menſchen, ven die Schuld vers 

gebeu, 

Der nicht vor feinen? Richter muß erbeben, 

Und deffen Sünd', die Eeel’ und Leib befledt, 

Fhır nicht nicht drückt, weil Gnade ſie bedeckt! 


2. Wohl dem, deu Gott von dent, Was er ver- 
brochen, 
Bon Schuld uud Straf’ in Guaden los— 
geſprochen 
Und deſſen Geiſt aufrichtig iſt, nud frei 
Bon Selbſtbetrug und aller Heuchelei. 


3. So laug ich ſchwieg und deckte meine Sünden, 
Konnt ih nie Troſt, mein Herz nie Ruhe 
finden; 
Ich ſuchte ſie umſonſt: vor meinen Schrei'n 
Verſchmachtete mir täglich mein Gebein. 


4. Doch, da ich meine Miſſethat bekannte, 
Und meine Sünden alle vor Dir naunte, 
Und nichts verjchwieg, vergabſt Du, Gott, voll 

nad’ 
Mir alle Süundenſchuld und Miſſethat. 
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5. Der Sünder häuft fich felber Schmerz auf 
Schmerzen, 
Mer aber Gott gehorcht von ganzem Herzen, 
Ver auf Ihn hofft, Sein harret mit Geduld, 
D, den umfäugt und krönet Seine Huld. 

6. Der Herr ift nahe allen Seinen Lnechten; 
Drum frenet euch des Herren, ihr Geredhtan, 
Die ihr Ihm dient und grabes Herzens jeid, 
Lobfinget Ihm, Sein Dienft ift Seligfeit! 


Nr. 288. Eigene Melotie. 


Paul Speratud, aus dem ſchwäbiſchen Gefchlechte 
der von Spretten (a Rutilis), Neformator in Preußen, 
geft. 1554. Geb. 1523 und ſchon in’s erfte proteft. Gigb. 
von 1524 (Luther's „Enchiridion“, aus 8 Xiebern beftehenp) 
aufgenommen. Eu evangel. Bekenntnißlied vom ver⸗ 
Danınıenden Geſetz und rechtfertigenden Glauben, iiber 
on. 3, 28 und 7, 8, das viel zur Einführung der Vtes 
fornetion in deutfchen Landen beitrug. Das zeilige Vers⸗ 
maaß wurde tonangebend für die meiſten Kirchenlieder. 
Wir geben es wegen ſeiner hiſtoriſchen Bedeutung voll⸗ 
ſtändig und in ſeiner aterthimlichen Form nah Wader- 
nagel und dem Eiſen. Gfgb. (das aber, wie aud 
Wadernagel im KU Gigb., —B 13 und 14, ein verſifi⸗ 
cirtes Unjer BBater, wegläßt), blog mit ſolchen leiſen 
ſprachlichen Nach. efjerungen, welche die Rückſicht auf Deut⸗ 
lichteit zu erfordern ſcheint. Engl. Ueberſ. von H. Milus: 
“To us salvation now is come, God's wondrous grace 
revealing; Works never can avert our doom, They have 
no power of healing,” &c. (alle 14 V.) 


1. Es ift das Heil uns kommen ber 
Bon Guad’ und lauter Güte; N 


1) Das N. Würt. Gigb. (und darnach das N. Vennſ. Lutb.) 





n fusitinnie hierfür wegen des Reims nie „ Gurte“ (uripr. nah Wacker⸗ 


naguf Bü ‚zum ticden dem Gemüthe.“ 
Knapp Fagegen im Na en ungen Recenſ. verandert nad) 
dem Deraand aterer gb: Von Gür und lauter Onaden... 
Zu beihon Salem Schaden.“ Andere verändern wieder ans 
dero. Dipbalb find wir trog der Reimhärte mit den neueſten Auto⸗ 
Kissen licher auf dad Original zuruͤdgegaugen. 
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Die Werke helfen nimmermehr, 

Eie mögen nicht behüten. 
Der Glaub’ fieht Jeſum Chriftum au, 
Der hat g'nug für uns Al’ gerhan, 
Er ift der Mittler worden. 


. Was Gott in dem Geſetz gebot, 
Das konnte niemand Halte; 
Darm erhob fih Zoru und Noth 
Bor Gott jo mannigfalten. 
Vom Fleiſch wollt nicht heraus der Geift, 
Bon Oje erfordert allermeift; 
Es war mit ns verloren. 


. Es war ein falicher Wahn dabei, 
Gott hätt! Sein G'jeg drum geben, 
Ag ob wir könnten felber frei 
Nach Seinem Willen leben. 
So ift e8 nur ein Spiegel zart, 
Der nı8 zeigt an die ſünd'ge Art, 
Ju nuſerm Fleisch verborgen. 


. Richt möglich war's, Diejelbe Art 

Aus eignen Kräften laſſen; 
Wiewohl es oft verfuchet ward, 

Doch mehrt fih Sünd' ohn' Maßen; 
Denn Gleißners Werk Gott hoch ver- 

damumt, 

Und jedem Fleiſch der Sünde Schand' 
Allzeit war angeboren. 


. Doch mußt das G'ſetz erfüllet fein, 
Sonſt wär'n wir AU’ verborben; 
Drum jidt Gott Seinen Sohn herein, 
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Der felber Menjch ift werden; 
Das ganze G’jeg hat Er erfüllt, 
Damit Sein's Vaters Zorn geftillt, 
Der über uns ging Alle. 


6. Und weil es nun erfüllet iſt 
Durch 2, der es konnt' halten; 
So lerne jetzt ein frommer Chriſt 
Des Glaubens rechte GE'ſtalte.) 
Der ſpricht: „Du lieber Herre mein, 
Dein Tod wird mir das Leben ſein, 
Du haſt für mich bezahlet! 


„Daran ich keinen Zweifel trag, 
Dein Wort fanıı nicht betrügen. 
Nun fagft Du, daß Fein Menſch verzag’, 
Das wirft Du nimmer lügen: 
Mer glaubt au Dich nud wird getauft, 
Dem ift der Himmiel jchon erkauft, 
Daß er nicht werd’ verloren.“ 


Gerecht vor Gott find die allein, 
Die diefea Glaubens leben; 
Doch wird des Glaubens heller Schein 
Durch Werke fund fich geben. 
Der Glaub’ ift wohl mit Gott daran, 
Du mußt auch lieben Sedermanı ?), 
Bift du aus Gott geboren. 


9. Die Sünd' wird durch's Geſetz erkannt, 
Schlägt das Gewijjen nieder; 


=] 
® 


2 


1) D. b. Weien, (welches einige Gigb. fubitituiren un® Dann 3. 2 
fo verandern: „Turd den, den Gert erlcien”) 
2), Sit: " Dem Na chſien wird die Lieb' Gut's ihun.“ 


Glaubenslicder und Heilslicder. 527 


Das Evangel'um kommt zur Hand 
Und ftärkt den Sünder wieder. 

Es ſpricht: „Eil' nur zum Kreuz herzu, 

Yın G'ſetz ift weder Raſt noch Ruh 

Mit allen ſeinen Werken.“ 


10. Die Werke kommen g'wißlich her 
Ans einem rechten Glauben; 
Denn das nicht rechter Glaube wär', 
Den man die Werk' wollt' rauben. 
Dech macht allein der Glaub' gerecht; 
Die Werke find des Nächſten Knecht, 
D'ran wir den Glauben merken. 


11. Die Hoffnung wart't der vechten Zeit, 
Mas Gottes Wort zufage; 
Waunn das geſchehen fol zur Freud’, 
Setzt Gott fein Ziel, noch Tage. 
Er weiß wohl, waın’s anı beften ift 
Und braucht au uns fein’ arge Liſt; 
Das foll'n wir Ihm vertrauen. 


12.05 ſich's anließ, ala wollt' Er nicht, 
Laß dich es nicht erſchrecken; 
Denn wo Er ift am beften mit, 
Ta will Er’s nicht entdeden. 
Sein Wort laß dir gewiffer fein, 
Und ob dein Fleiſch ſpräch lauter Nein, 
So laß doch dir nicht grauen! 


13. Eei Lob und Ehr’ mit hohem Preis 
Um diefer Gutthat willen 
Gott Vater, Sohn und heil'gem Geift, 
Der woll’ mit Gnad' erfüllen, 
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Was Er ir uns begonnen hat, 
Zu Ehren Seiner Majeftät; 
Geheiligt fei Sein Name! 


14 Sein Reich zulomm, Eein Bill’ auf Erb’ 
Steh’ wie im Himmtelsthrone! 
Das täglich Brod noch heut’ uns werd’) 
Wohl unfrer Schuld verjchone, 
Als wir auch unfern Schuldnern thun! 
Laß uns nicht in Verſuchnung nun, }) 
288 uns vom Uebel, Anten! 





Nr. 289,7 el.: Mein’8 Herzens Jeſu, meine Luft 
Berf. unbekannt. Zuerft 1714 in Freylingh. Sfgb. 
Th. 11. Ein anderes Lehrlied vom Glauben nach Hebr. 
11, 1. Sal. 2, 18 ff. Sal. 2, 20. 
1. Der Glaub’ ift eine Zuverficht 
Zu Gottes Gnad' uud Güte; 
Der bloße Beifall thut es nicht, 
Es muß Herz und Gemüthe 
Durchaus zu Gott gerichtet fein, 
Und gründen fih auf ihn allein 
Ohu' Wanken und oh’ Zweifel. 


2. Wer jein Herz alfo ſtärkt und jteift 
Im völligen Vertrauen, 
Und Jeſum Chriſtum vecht ergreift, 
Auf fein Verdienſt kann bauen, 
Der hat des Glaubens rechte Art, 
Und kann zur ſeligen Hinfahrt 
Sich ſchicken ohne Grauen. 


H Uripr.: „Rau“ (ſichu) 


8. 


m 
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Das aber ift fein Menſchenwerk, 
Gott muß e8 ung gewähren; 
Drum bitt’, daß er den Glauben ſtärk' 
Und in dir well’ vermehren. 
Laß aber auch des Glaubens Schein 
Ju guten Werfen an dir fein, 
Sonſt ift dein Glaube eitel. 


Es ift ein ſchändlich böfer Wahn, 
Des Glaubens fi) nur rühmen, 
Und geben auf der Eünver Bahn, 
Das Chriſten nicht fan ziemen. 
Mer das thut, der ſoll wiſſen frei, 
Daß jein Glaub’ nur ſei Heuchelei, 
Und werd’ zur Höll' ih bringen. 


. Drum laſſe fi ein frommer Cprift 


Mit Ernft fein angelegen, 
Daß er aufrichtig jeder Frift 

Sich halt in Gottes Wegen, 
Daß jein Glaub’ ohne Heuchelei, 
Bor Gott dem Herru vechtichaffen jei 
Und vor dem Nächiten leuchte, 


Nr. 290. el.: Dein Jeſus Iebt, was foD ich fterben. 


Soh. Andre. Rothe. Ged. 1728 auf den Geburis⸗ 


tag res Gr. Zinzentorf. AZuerft getr. 1731. WMehrere 
engl. Ueberf., eine ven J. Wesley: "Now I have found 
the ground wherein‘ (int Methodist H. B. N. 462, aber 
bloß 5 2.) im Morav. H. B. N, 266, 7 B., und eine von 
Mills: “1 now have found, for hope of heaven,” in 
Sacred Lyrics from the German, p. 97 (vollftändig). 


1. Sch babe nun den Grund gefmiben, 


Der meinen Anker ewig hält: 
a 
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Wo anders als in Jeſu Wunden? 
Da lag er vor der Zeit der Welt; 

Der Grund, der unbeweglich ſteht, 

Wenn Exd' md Hinmel untergeht. 


. &8 ift das ewige Erbarmen, 


Das alles Denken überfteigt; 
Dei, der mit offnen Liebesarmen !) 
Sich nieder zu den Sündern neigt, 
Dem allemal das Herze bricht, 
Wir kommen oder fommen nicht. 


. Wir follen nicht verloren werden; 


Gott will, uns ſoll geholfen fein: 
Defwegen kam der Sohn auf Erben 
Und nahnı hernach den Himmel ein; 
Deßwegen Eopft Er für und für 
So ftart an unſers Herzens Thür. 


. D Abgrund, welcher alle Sünden 


Dur Ehrifti Tod verſchlungen hat! 
Das heißt, die Wunde vecht verbinden; 
Da findet kein Verdammen ftatt, 
Weil Chriſti Blut beſtäudig fchreit: 

Barmherzigkeit, Barmherzigkeit! 


Darein will ich mich gläubig ſenken, 
Dem will ich mich getroſt vertraun 

Und, wenn mich meine Sünden kränken, 
Kur bald nach Goites Herze ſchann: 

Da findet ſich zu aller Zeit 

Unendliche Barmherzigkeit. 


1) So mehrere neuere Gſgb. ſtatt dee urſpte: „Cs find Die offnen 


Lietesarın en Dep, Der ih“ sc. Offenbare grammatifche Veritöge dürs 
fen in Gigb. nicht gedulder werden. 
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6. Wird alles Audre weggerifien, 
Mas Leib und Ecel’ erguiden kann; 
Darf ih von feinen Trofte wiſſen 
Und jcheine völlig ausgethan; 
ft die Errettung neh fo weit: 
Mir bleibet doch Barmherzigkeit. 


7. Beginnt das Irdiſche zu drüden, 

Und häuft jih Kummer und Berdinß, 
Daß ih mich noch in vielen Stücken 
Mit eitlen Dingen mühen muß; 
Merd’ ich dadurch oft ſehr zerftrent: 

Co hoff ih doch Barmherzigkeit. 


8. Muß ich an meinen beſten Werken, 
Darinnen ich gewandelt bin, 
Biel Unvollkommenheit bemerken; 
So fällt wohl alles Rühmen hin. 
Doch iſt auch dieſer Troſt bereit: 
Ich hoffe auf Barmherzigkeit. 


9. Es gehe mir nach Deffen Willen, 
Bei Dem jo viel Erbarmen ift; 
Er welle Selbſt mein Herze ftillen, 
Damit es dich nur nicht vergißt! 
So ftehet e8 in Lieb’ und Leid 
In, dur und auf Barmherzigkeit. 


10. Bei dieſem Grunde will ich bleiben, 
Ev lange mic) Die Erde trägt! 
Das will ich denken, thun und treiben, 
Eo lange fid ein Glied bewegt! 
Eo fing ich einft auch nach ver Zeit: 
D Abgrund der Barmherzigkeit! 
— — Jar 
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Nr. 291, et: 80m Ya, Sit mine ts 


Nik. Ludw. Graf von Binzenborf. Geb. 1739. 
Urſpr. 30 tr. Vollftändig in Knapp's Sammlung 
der Geiftl. Gedichte Zinzendorf's, Stuttaart: 845, S. 135. 
(Das N. Penuſylv. Ruth Gſgb. niebt bloß 4. 3 ı ift 
befonders beliebt, aber nicht original, jendern wörtlich 
aus einem Sterbelied von P. ber, geit. 1569, entlehnt: 
„In Ehrifti Wunden fchlaf ich ein” (vl. Wadernagel’d 
Kirchenlied S. 384 und Mützell IL ©. 491), und findet 
fi in verfhiedener Form auch in and. Ficdern, 3. ©. 
Mr. 123 V. 2. Engl. Ueberf. im Morav. H.B N. 877: 
“The Saviour's blood and righteousne-s,' und eine 
beffere von dem berühinten Gründer der Viethodiſtenkirche, 
John mesleg (1740): “Jesus, Thy blood and right- 
eousness“ (in Schaff’8 Christ in Song, p. 191). 


1. Chrifti Blut und Gerechtigkeit: 
Das ift mein Schmuck und Ehreukleid; 
Damit will id vor Gott beftehn, 
Mann ic) zum Himmel werd’ eingehn. 


Ich glaub an Jeſum, welcher ſpricht: 
„Wer glaubt, der kommt nicht in's Gericht.“ 
Gott Lob, ih bin ſchon abſolvirt, 
Und meine Schuld ift abgeführt. 

Das heilige, unſchuld'ge Lamm, 

Das an dem rauhen Kreuzesſtamm 
Für meine Sünd' geftuxben tft, 
Erkenn' ich für den Herrn und Chriſt. 
4. Ich glaube, daß Sein theures Blut 
Genug für alle Sünden thut, 

Und daß e8 Gottes Schäge füllt 

Und ewig in dem Himmel gilt. 


5. Drum foll auch dieſes Blut allein 
Mein Troſt und meine Hoffnung fein; 


> 


Ed 
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Ich bau im Leben und in Tod 
Allein auf Jeſu Wunden voth. 


. So lang ich noch hienieden bin, 


So ift und bleibet das mein Sinn: 
Ich will die Gnad' in Jeſu Blut 
Bezengen mit getroftem Muth. 


. Gelobet feift Du Jeſu Chrift, 


Daß Du ein Menſch geboren biſt, 
Und haſt für mich und alle Welt 
Bezahlt ein ew'ges Löfegeld! 





Nr. 292,.m el.: Nun bitten wir den heiligen Geift. 


1. 


RE, Ludw. Graf von Binzendorf, geft. 1760. 


Was ums mit Frieden und Troſt erfüllt, 
Was unfre Ecelen alleine ftillt, 


- Was wir immer müſſen im Herzen finden: 


Iſt die Berföhnung für unſre Sünden 
Durch Jeſu Blut. 


. Wer auf das Opfer des Lamm's vertraut, 


Der hat gewiß nicht auf Sand gebaut; 

Sondern auf den Felſen, der ewig ſtehet. 

Denn, wenn die Welt auch zu Grunde gehet, 
So bieibet Er. 


. Wer aber auf eigne Werfe fieht 


Und fih auf die Art um Gnade müht. 
Die doch Gott umſonſt giebt, der wird zu 
Schanden 
Und bleibt gewißlich in feinen Banden, 
Berfehlt fein Heil. 
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4. Gott will den Menſchen nicht gnädig fein, 
Als nur in Chriſto Jeſu allem, 
Der für unfre Sünden am Kreuz gehangen 
Und für die Sünder hat Gnad’ empfangen 
Zur Seligfeit. 
5. Berachtet man Gottes ein’gen Sohn, 
So ift e8 ja der verdiente Lohn, 
Daß man unterm Zorne muß liegen bleiben. 
Denn denen, nur, die au Jeſum gläuben, 
Iſt Heil bereif’t. 


6. Jeſu, wir bitten won Herzensyrund, 
Du bift der Stifter vom neuen Bund. :, 
Für die Gottesheerden: Ad, laß uns finden 
Guade, uns Alle auf Dich zu geilen 
Als Einen Man! 


7. Was Du gefunden, das halte feft, 
Und was jich noch nicht fo ganz verläßt 
Auf die freie Gnade, das bring’ zu vechte! 
D, daß fein Einziges bleiben möchte 
Auf falſchem Grund! 


Nr. 293. Eigene Meelodie. 


Chriſtian Ludw. Scheidt. Ged. 1742. Ueber Eph. 
2, 8. 9. Im N. Wurt. Gjgb. und bei Knapp iſt B. 9 
vollig verändert. 
1. Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden! 
Herz, glaubſt du's oder glaubſt du's richt ? 
Mas willft du dic) fo bös geberden? 
Iſt's Wahrheit, was Die Schrift verjpricht, 
So muß auch dieſes Mahrheit fer: 
Aus Guaden ift der Himmel meint 


2. 
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Aus Gnaden! Hier gilt Fein Verdienen, 
Die eignen Werke fallen hin. 
Der Mittler, der im Fleisch erichienen, 

Hat dieſe Ehre zum Gewinn, 
Daß nus Sein Tod das Heil gebracht 
Und uns aus Gnaden ſelig macht. 


. Aus Guaden! Merf dieß Wort: Aus 


Gnaden! 
So hart dich deine Sünde plagt, 
Eo ſchwer du immer bift beladen, 
So ſchwer bein Herz Dich auch verklagt: 
Was die Vernnuft nicht faffen kaum, 


Das beut dir Gott ans Gnaden an. 
. Aus Guaden kam Eein Sohn auf Erden 


Und übernahm die Sündenlaft. 
Nas unöthigt' Ihu, dein Freund zu werden? 
. Sprich, weß du Dich zu rühmen haft! 
Gab Er Sich nicht zum Opfer dar 
Und nahm dein Heil in Gnaden wahr? 


. Aus Gnaden! Diejer rund wird bleiben, 


Eo lange Gott wahrhaftig heißt. 
Mas alle Kuechte Seju jchreiben, 
Was Gott in Seinem Morte preift, 


| Morauf al’ unfer Glaube rubt, 


St: Grabe durch Des Lammes Blut. 


. Aus Gnaden! Doch du fid’rer Sünbder, 


Deut nicht: Wohlan, ich greife zu! 
Wahr iſt's, Gott ruft verlorne Kinder 

Aus Guaden zur verheißnen Ruh'; 
Doch nimmt Er nicht zu Gnaden an, 
Wer noch anf Guade fünd’gen kann. 
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7. Aus Gnaben! Wer dieß Wort gehöre 
Tret’ ab von aller Hencyelei! 
Nur wenn der Cünber fid) befehret, 
Dann lernt er exft, was Gnade fei 
Beim Sünbethun ſcheint fie gering, 
Dem Glauben its ein Wunderding! 
8. Aus Gnaden beibt dem blöden Herze 
Das Herz des Vaters aufgethan, 
Wenws nuter Angft und heißen Echmer 
Nichts fieht und nichts mehr hoffen kan 
Mo nähın id} oftmals Stärkung ber, 
Wenn Guade nicht mein Anker wär‘ 
9. Aus Gnaben! Dieß hör' Sünd' und T 
Ich ſchwinge meine Glaubensfahn' 
Und geh’ getveft troß allem Zweifel 
Durch's rothe Meer nach Kanaan. 
Ich glaub’, was Jeſu Wort verſprich 
Ich fühl es, oder fühl es nicht. 





Nr. 29 Mel: Auf, auf, mein He 3 und di 


ganzer Zinn, 
Cbriſtoph Earl Ludw. von Pfeil, gef. 17 


1. Der Glaube hilft, wenn nichts mehr 
Tann; 

Der Glaube bringt zu Chrifto frei h 

Der Glaube fieht durch alle Finftern 

Der Glaube bricht durch alle Hinberı 


2. Der bloße Glaub’ ergreifet Chriſti A 
Der ſchwache Glaub’ lehnt ſich an Chriſti 
Der Heinfte Glaub’ thut eitel Wunderſ 
Ber Ölauben hat, kam Alles mögtid) m 





Glaubenslieder und Heilslieder. 637 


Ir. 295. Mel: Balet will ih dir geben. 


Ernſt Diorig Arndt, geb. 1769, geft. 1860, Vrof. 
der Geſchichte in Boun, ein deutfcher Patriot und deut⸗ 
{cher Ehrift, auch um die Wieberbelebung bed Kirchenliedes 
verdient, .einft vielfach verkannt, jegt aber allgemein ge⸗ 
achtet und au in Oſgbüchern fortlebent. Ged und gedr. 
a. 1819, dann aufgenommen in das Riga'ſche. Württenb. 
und andere neuere Gfgb. V. 2 und 3, weldhe dag Würts 
temb. Oſgb. austäßt, find nicht, wie Koch (IV. ©. 359, 
2. Aufl) behauptet, ein Zufa& tes Riga'ſchen Giyb., 
fondem rühren von Arndt ſelbſt ber und fteben u f. 
Büchlein „von dem Wort und dem Kitchenlied“, 1819. 
Knapp bat fie in ſ. Erang Gigb. wieder bergeftellt. 
Enyl. Veberf in Lyra Germ. Il. 216: “I know iu whom 
1 put ıny trust” ‚4 V.). 

1. Ich weiß, an wen ich glaube, 

Ich weiß, was feft befteht, 
Wenn Alles bier im Staube 

Wie Staub und Rauch verweht; 
Ich weiß, was ewig bleibet,. 

Wo Alles waukt und fällt, 
Mo Wahıı die Weifen treibet 


Und Zrug die Klugen hält. 


2. Ich weiß, was ewig Dauert, 
Sch weiß, was nie verläßt. 
Auf ew’gen Grund gemanert 
Eteht dieſe Schutzwehr feft. 
Es find des Heilands Worte, 
Die Worte feft und Kar; 
An dieſem Feljenhorte 
Halt ich unwandelbar. 


8. Auch kenn' ich wohl den Meifter, 
Der mir bie Fefte baut; 
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Es iſt der Herr ber Geiſter, 
Auf den der Himmel ſcaut, 

Bor Dem die Sxraphinen 
Anbetenb nicberhuie'n, 

Um Den die Heiligen dienen! — 
39 weiß uno feine din 





Das ift mein Jeſus Chriſt, 
Der Fels, auf dem id) fiche, 
Der biamanten ifl, 
Der nimmeruiehr kaun wanken, 
Mein Heiland und mein Hort, 
Die Leuchte der Gedanken, 
Die leuchtet hier md dert; 


5. Er, den man blutbedecket 
Am Abend eiuft vegrub; 
Er, der von Gott envedet, 
Sic) aus dem Grab exhub; 
Der meine Scyuld verföhnet, 
Der Seinen Geift mir ſchentt, 
Der mid mit Onade frönet, 
Und ewig mein gebenft. 


6. Drum weiß ich, was ich glanbe, 
Ich weiß, was feft beftcht, 
Und in dem Erbenftanbe 
Nicht mit zu Staub verweht. 
Es bleibet mir im Grauen 
Des Todes uugeraubt; 
Es fepmüct auf Hinmelsauen 
Mit Kronen eiuft mein Haupt, 
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Nr. 296. Mel.: Nun ruhen alle Wälder. 


Nach Meta Heufer:- Schweizer auf dem Hirzel im 
Kanton Zürich (geb. 1797). Aus einem längeren ächt 
Igrifyen und tiefempfuntenen Gedichte, vom I. 1893, 
betiteit: „Nach einem Geſpräch unter bem Sternenhimuiel,“ 
mit einem fleptijchen jungen Theologen, der nachher ent⸗ 
ſchieden gläubig wurde, und beginnend: „Dort zieht ihr 
goldnen Sterne.” Zuerft getr. in sinapp’s „Chriftoterpe”, 
und dann in der von Knapp beforgten Sammlung ber 
„Lieder einer Verborgenen“ 1858, ©. 9. 

1. Wie Troft aus Engelsmunde 
Erſcholl mir früh die Kunde: 
Daß, Der im Himmel thront, 
Einft kam, uns zu erlöfen, 
Uns kund zu thun Sein Wefen 
Und unter Menfchen hier gewohnt. 


2 Berkleivet in die Hülle 
Der Armuth, Hein und ftille, 
Erlitt Er Erdenunoth; 
War lauter Lieb’ und Wahrheit, 
Den Geift vell Himmelsklarheit, " 
Ein Menſchenſohn und doch ein Gott. 


3 Er bat das reinfte Leben 
Bun Opfer bingegeben 
Für der Gefallnen Schuld; 
Eie mit dem Unfichebarei, 
Dent fie jo ferue waren, 
Verſöhut in em’ger Lieb’ und Huld. 


4. Er giebt dem Herzen Frieden, 
Weiſt mir den ‘Pfad hienieden 
JIn's ew'ge Vaterhans, — 
Begeiſtert mich, zu lieben, 


an 
& 
2 
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Das Gute ftets zu üben 
Und ſoͤhut mit den Gefchie mich aus, 


5. Der Himmel ſteht mir offeu 
Und löſt in füres Hoffen 
Der Erde diäthſel auf; 
Das Morgenvorh dev Gnade 
Beleuchtet meine Pfade 
Und zieht den Blid zum Licht hinauf. 


6. Den ſüßen Kinderglauben, 
Sie wollen mir ihn rauben. 
Die Weiſen meiner Zeit. 
So raubet ohn' Erbarmen 
Den Wauderſtab dem Armen 
Die Hand, die keinen beſſern beut. 


7. Sollt' ich im Thal des Wähnens 
Des nungeſtillten Sehnens, 
Wo jeder ahnt und träumt, 
Und Alle irre gehen, 
Den Rettungsſtrahl verſchmähen, 
In deſſen Licht mein Hoffen keimt? 


8. DO nein! die große Seele, 
Die rein von jedem Fehle, 
Berzeibend Mord und Spott, 
Berföhnend Tod und Leben, 
Eich liebend bingegeben: 
Die große Seele ift mein Gott! 


- — 
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Nr. 297 er.: Wie groß ift des Allmächt'gen Güte. 


Friedrich Wilhelm Krummacher, geb. 1796, geft. 
1868 als Hojprediger in Potedam Ein yeift« und ſchwung⸗ 
volles Triumphlied des ev. Glaubend, das zwar noch 
in Teinem GEſgb., aber in der 2. Aufl. von Knapp's 
xiederihag (Nr. 3014, oder Wr. 3074 der 3. Aufl.) ftebt 
und aud von Koch (Sejchichte des Kirchenliedes, 2 Aufl, 
Ill. ©. 416) bervorgebeben wird als eine® ber beiten 
aus der Feder des berühmten Eliaspredigers. 


1. Mein Siegesfranz ift längſt geflochten, 

Ohm’ mein VBerdienft und eignes Thun!). 

Seitdem der Held filr mich gefochten, 
Darf ih in Friedenszelten ruhn. 

Mic) ſchreckt fein Zorn, kein Fluch der Sünden, 
Kein Tod mehr, feine finftre Macht; 

Er bat in Seinem Ueberwinden 
Durch Alles mid hindurchgebracht. 


2. Ich feine mich nicht mehr im Bilde 
Der alten fenfzenden Natur; 
Ich jauchze unter Gottes Schilde, 
Ich kenne mich in Chriſto nur. 
In Chriſti Schniud, Triumph und Schöne 
Heb’ ich getroſt mein Herz empor, 
Und mifche meine Harfentöue 
Schon in den ew'gen Siegerdor. 


3. Wo joll ih Hin? Ein müder Wand’rer 
Lang ih an Beinem Kreuze au, 

Und weiß nun gründlich, daß fein Audrer 
Mich armen Sünder retten kanu. 


1) Urpe.: „Und nichts mehr für mich abzuihun“, mad aber miß⸗ 
verſtandlich ul 
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Ich fragte nad) dem Hort des Lebeus. 
Und bettelte um Troſt und Licht 
Bor tanfend Schwellen, ach, vergebens; 
An Deine Echwelle trat ich nicht. 


4. Wo fell ih Hin? Die trüben Bäche 
Der Erdenweisheit jchöpft ich ans; 
Die viel verhieß Die bunte Fläche! 
Die Tiefe barg des Zweifeld Graus. 
Kur dämmernder Vermuthungsſchimmer, 
Mehr Nein, als Ja, ward mir zu Theil. 
Verbürgtes ſucht, doch fand ich nimmer; 
Sch ſucht's ja nicht bei Dir, mein Heil. 


5. Wo fol ih hin? Die Luſtgebiete 
Der Welt jehn mich verödet an, 
Eeit mir im innerften Gemüthe 
Die Ewigkeit ſich aufgethau. 
Ich bin Der übertünchten Lüge 
Und ihrer ſchaalen Tücke fatt; 
Ich trage meine leeren Krüge 
Zu beinem Brunn, o Gottesftadt. 


6. Wohin? Im Wahu erträumter Stärke 
Zu Sina's heiligem Gebot? 
Sc erntete im Bund der Werke 
Bon taufend Müh'n nur Fluch uud Tod, 
Mehin nun? — O mein Fragen ende, 
Seit ih beim Kreuz den Anker warf] 
hr ausgeſpannten blut’gen Hände 
Gebt Alles, was mein Herz bedarf! 
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4. Sriede und Freude im heil. Seife. 


Kindſchaft, Gnadenſtand, Glückjeligkeit des 
Shriften. 


Nr. 298, Mel: Werde nımter, mein Gemülthe. 


Pſalm 1. Bearbeitet von Paul Gerbardt, geſt. 
1676 Der eıfte Pſ. ijt cine Eeligpreifung des Frommen 
im Gegenfas zu den: Untergang des Gottlofen, und eine 
paſſende Einleitung zu Der ganzen Pſalmenſammlung. 
1. Wohl dem Menfchen, der nicht wandelt 

In gottlojer Leute Rath! 
Wohl dent, der nicht unrecht handelt 
Noch tritt auf der Sünder ‘Pfad; 

Der der Spötter Freundichaft fleucht 

Und von ihren Siten weicht, 

Der hingegen liebt und ehret, 

Was uns Gott vom Hinmmel Ichret. 


2. Wohl dem, der mit Luſt und Frenden 

Das Geſetz des Höchften treibt 

Und bier, als auf grünen Weiden, 
Tag und Nacht verharrend bieibtl 

Deſſen Segen wäcft und blüht 

Wie ein Palmbaum, den man jieht 

Bei den Flüſſen an den Seiten 

Seine frijchen Zweig’ auabreiten. 


3. Alfo wird gebeihn und grünen, 
Wer in Gottes Wort fich ilbt, 
Luft und Erde wird ihm dienen, 
Bis er reife Früchte giebt, 
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Seine Blätter werben alt 

Und doch niemals ungeftalt't; 

Gott giebt Glück zu jeinen Ihaten, 
Mas er macht, muß wohl geratheı. 


4. Aber wen die Sünd' erfreuct, 
Deſſen Glück kann nicht beftehn; 
Wie die Spreu vom Wind zerſtreuet, 
Wird er plötzlich untergehn. 
Kommt der Herr und hält Gericht, 
Dann beſteht dev Sünder nicht. 
Summa: Gott liebt alle Frommen, 
Doch der Böſe muß umkommen. 





Nr. 299. Mel.: Nun ruhen alle Wälder. 


Nah Joachim Neander. Bor 16:9. Der Berf. 
ſtarb am Pfntiet 1680 wührend eines Gewitters, 
wobei er ausrief: „Das iſt mein Vater mit Seinem fen⸗ 
rigen Wagen und dioſſen! Es gehet meiner Seele wodl. 
Es ſollen wohl Berge weichen und Hügel binfallen, aber 
Gottes Onade wird nicht von mir weichen, und ber Bunb 
Seines Frierens nit binfallen.“ 

1. Nun ift der Strick zerriffen, 
Das ängftliche Gewiljen 
Iſt alles Kummers frei! 
Die Wunden find verbunden 
Durch Ehrifti Blut und Wunden. 
Die Gnade fchafft nun Alles new. 


2. Dex falihe Wille wollte 
Gar lang’ nicht, wie er follte, 
Zerbredyen ganz und gar; 
Da war ein Widerſtreben, 


r Azumaßen, 
t Selber 


" Mir gebeut, 
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Da ich den Heiland habe, 
Und mi ohn' Ende labe 
An Seiner Lieb’ und Freundlichkeit! 


Nr. 300. Eigene Melcdie, 


Joh. Caſp. Schade. Ged. 1691. Weber Matth. 
11, 28 — 30. Urſpr. 19 Str, aber mit ſchleppenden 
Wiederholungen, daher im Verl, Würt., Aarauer und 
and. Gigb. ftark abgekürzt. Die Del. von Stötzel 
bfggffesd) ift fehr ſchön, cinfadh und dem Cha⸗ 
ratıer des Liedes ganz angemeſſen, weßhalb fie ın Amerika 
wieder eingeführt werden follte. In Norbbeutichland wird 
das vied gefungen zu ber Melodie: „Seele, was ift Schön⸗ 
res wohl.” 
1. Ruhe ift das befte Gut, 
Das man haben kann; 
Stille und ein guter Muth 
Steigen himmelau; 
Die ſnche du! 
Hier und dort ift Feine Ruh’, 
Als bei Gott; Ihm eile zu! 
Gott ift die Ruh'. 


2. Ruhe fuchet Jedermann, 

Allermeift ein Ehrift. 

Denk aud du, mein Herz, daran, 
Wo du immer bift; 

O ſuche Ruh’! 
In dir ſelber wohnt ſie nicht; 
Such mit Fleiß, was dir gebricht; 

Gott iſt die Ruh'! 


3. Ruhe giebt dir nicht die Welt, 
Ihre Freud' und Pracht; 
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Nicht giebt Ruhe Gut und Geld, 
Luſt, Ehr', Gnuſt und Macht. 
Drum ſiehe zu! 
Wer da lebt in Jeſu Chriſt, 
Suchet das, was droben iſt; 
Gott iſt die Ruh. 


4. Ruhe geben Fanı allein 
Seins, Gottes Sohn, 
Der uns Alle ladet ein 
Zu des Himmels Thron, 
Zur wahren Ruh'. 
Wer den Nuf vernommen hat, 
Dringe ein zur Gottesſtadt! 
Gott ıft die Ruh). 


5. Ruhe Kent Er williglic) 
Den Mühſel'gen au, 
Und erquiden wird Er did, 
Mie es Niemand kann. 
Drum komm herzu! 
Trägſt du auch des Leidens viel: 
Jeſus ſetzt der Noth ein Biel; 
Gott ift die Ruh' 


6. Aue kommt aus Glauben her, 

Der nur Jeſum hält; 

Zeus machet leicht, was ſchwer, 
Richtet auf, was fällt; 

Sein Geift bringt Ruh. 
Gieb im Glauben Herz und Sinn 
Eeinem Geiſt zu eigen hin! 

Gott ift die Ruh’. 
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7. Ruhe hat, wer willig trägt 

Chriſti ſanftes Joch; 

Alle Laſt, die Er auflegt, 
Iſt ja lieblich doch, 

Und ſchaffet Ruh'. 
Folge deinem Heiland gern, 
Dann iſt nie dein Friede fer? 

Gott ift die Ruh'. 


8. Ah Du Gott der wahren Ruh’ 

Sieb auh Ruhe mir! 

Mas ich denke, red’ und thu, 
Streb’ nad) Ruh’ in Dir; 

Sieb Ruh' dem Geift. 
Schließt ſich dann mein Auge zu, 
Sp führ’ Leib und Seel’ zur Ruh' 

Den Himmel zul 


Nr. 30 1. Eigene Melobie. 


Wolfg. Chriſtoph Deßler. 1692. Ueber Hobel. 
8, 5. Die Welt wird bier als eine Wiüſſte dargeſtellt, 
aus welcher fich die gläubige Seele zu Ehrifto und zur 
Ruhe der Ewigkeit herausrettet Der Eiſen. Entwurf bat 
es nicht unter die Kernlieder aufgenommen, Dagegen 
Geffcken in feinen Gegenentwurf. Das Berl, N. int, 
Rnapp'ſche und N. Pennſ vuth. Gab. laffen V. 6, die 
and, amerik. Gfgb außer dem alt-kuth. von Viffouri) 
das ganze Yied aus. Enz. Ueverjegung von Cath Wink⸗ 
wortd: “0 Friend of souls, how well is ıne.” (Lyra 
Germ.L). Cine ültere im Morav H. B. N. 331: “How 
bless'd am J, most gracious Suviour“ (aber btoß 4 %8.). 
Bgl. Schaff's Christ in Song, p. 491: *0 Friend of 
souls, how blest the time". 


1. Wie wohl ift mir, o Freund der Seelen! 
Wenn ich in Deiner Liebe ruh'! 
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Ich fteige aus den Echwermuthshöhlen, 
Und eile Deinen Armen zu. 

Da muß die Nacht des Traurens ſcheiden, 

Wenn mit der Fülle ſel'ger Freuden 
Die Liebe ftrahlt ans Deiner Bruft. 

Hier ift mein Himmel ſchon auf Erden, 

Wer wollte nicht verguüget werde, 
Der in Dir fuher Ruh’ und Luft? 

2. Die Welt mag meine Feindin beißen: 

Es jei alſo; ich trau’ ihr nicht, 

Wenu fie mir gleich will Lieb' erweifen, 
Bei einem freundlichen Gejicht. 

In Dir vergnügt ſich meine Seele, 
Du bift mein Freund, den ich erwähle, 
Du bleibft mein Freund, wenn 

Freundſchaft weicht. 

Der Welthaß kann nıich Doch nicht fällen, 
Weil in den ftärkften Unglückswellen 

Mir Deine Tren' den Aufer reicht. 


3. Will mein Gewiſſen mich verdammen, 
Blitzt anf mich des Geſetzes Weh, 
Drohn mirdes Zorns verdiente Flammen: 
So ſchau ich gläubig in Die Höh', 
Und flieh in Deine heil’gen Wunden; 
Da hab ich ſchon den Ort gefunden, 
Wo nich fein Fluchſtrahl treffen kann. 
Tritt alles wider mich zuſammen, 
Du bift mein Heil, wer will verdammen? 
Die Liebe nimmt fich meiner an. ° 


4. Führſt Du mich in die Krenzeswüften, 
Ich folg’ und lehne mich auf Dich; 
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Du nähreft aus den Wolfenbrüften, 
Und labeſt ans dem Felſen mich, 

Ich trane Deinen Wunderwegen, 

Eie enden fi in Lieb’ und Segen; 
Genug, wenn ich Dich bei mir hab’. 

Ich weiß, wen Du willft herrlich zieren, 

Und über Som’ und Sterne führen 
Den führeft Du zuvor hinab. 


Der Tod mag andern düfter ſcheinen, 

Mir nicht, weil Seele, Herz und Muth 
An Dir, der Du verläffeft Keine, 

In Dir, mein Licht und Leben! ruht. 
Die jollt ic) vor dem Ziel erzittern, 
Da ih aus Nacht und Ungewittern 

Eingehe in die Eicherheit? 

Mein Licht, jo will ich denn mit Freuden 
Ans diefer finftern Wildniß ſcheiden, 
Zu Deiner Kuh’ der Ewigfeit. 


. Wie ift mir denn, o Freund der Seelen, 


So wohl, wenn ich mich lehn auf Dich. 
Mich kann Welt, Noth und Zod nicht 

quälen, 

Weil Dir, mein Gott, vergnügeſt mich. 
Laß ſolche Ruh' in dem Gemüthe, 
Nach Deiner unnmſchränkten Güte, 

Des Himmels fügen Vorſchmack fein. 
Meg, Welt, mit allen Echmeicheleien! 
Nichts kann, als Jeſus, mich erfrenen, 

D reicher Zroft: Diein Freund ift mein! 


— — 
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Nr. 302. Eigene Meledie. 


Bartholomäus Craſſelius. Zuerſt erſchienen im 
Darmſtarter Sigb. won 1698, dann in dem Fieylingh. 
1704 Tiecjſes kräftige und belichte Lied wird in DTeuiſch- 
land häufig bei der Confirmation geſnugen. Tas Berl. 
Gigb. giebt bloß 7 V. und viel zu ſtark verändert. V.7 
aber iſt allerdings in ſeiner urſpr. Form („süchlein, die 
bleiben bei ihrer Gluckbenne. Sie ſchreien und laufen 
den Yaben nicht nach“ u. ſ. w. ungenießbar und ſtörend 
und wud Daher gewöhnlich ganz ausgelafien, oter unt= 
gebichter, wie bier. 

1. Frieden, ach Frieden, den göttlichen Frieden, 
Vom Vater durch Chriſtum im heiligen 
Geiſt! 
Ach, wie erlanget das Herz ihn hienieden, 
Daß es mit Frenden zur Ewigkeit reiſt? 
Den ſollen die gläubigen Seelen erlangen, 
Die Alles verleugnen und Jeſu auhangen. 


2. Nichte deßwegen, friedliebeute Seele, 
Dein Herze im Glauben zu Jeſu hinan; 
Mas da ift droben bei Chriſto erwähle, 
Verlengne dich ſelbſt nud den irdiſchen 
Wahn. 
Nimm auf dich das ſaufte Joch Chriſti hie— 
nieden, 
So findeſt du Ruhe und göttlichen Frieden. 


3. Nahm dech der Mittler des Friedens viel 
Schmerzen, 
Die Sünder mit Gott zu verſöhnen auf 
Sich! 
Nimm dieß, o Seele, doch daukbar zu Herzen, 
Und ſiehe, wie ſorget dein Jeſus für dich! 
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4. 


6. 


Er bringet mit Seinem Blut Frieden zuwege, 


Und machet, Daß Jammier und Unrunh' fich lege. 


Nun dafür bift du Ihm eig verbunden, 
Du follft dafür gänzlich Sein Eigentum 
fein; 
Er hat die ew’ge Erlöjung erfunden, 
Und fchließt in den Bund Seines Frie- 
dens did) ein. 
Drum fiche, daß du dich Ihm gänzlich er» 
ebeſt 
Und Ihm in der Liebe von Herzensgrund lebeſt! 


. Wen Er berufet zum Friedensgenoſſen, 


Bon ſolchem begehret Er Liebe und Treu'; 
Darum jellft du von div Alles verftogen, 
Mag Er div zeiget, das wider Ihn ſei. 
Welt, Teufel und Sünde, die mußt du bes 
ftreiten; 
Was Zefır zuwider ift, fliehen und meiden. 


Weislich und fleißig mußt du dich entichlagen 
Der böſen Geſellſchaft voll Leichtjinm und 
Spott, 
Welche den weltlichen Lüſten nachjagen, 
Nicht fürchten noch lieben ven heiligen Gott; 
Dem die fich zu ſolchen Gottloſen gejellen, 
Die fahren mit ihnen hinunter zur Höllen. 


. Sleichwie Die Henne bie Küchlein bejchirntet, 


Weun oben der Habicht umſchwebet und 
droht, 

Sp will dich Jeſus, wenn's locket und ftürmet, 

Bejchligen vor Sünde, vor Teufel und Tod; 
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Nur bleibe dem himmlischen Hirten zur Seite, 
Deim wer ihn verläßt, wird den Feinden 
zur Beute. 


8. Liebe und übe, was Jeſus Dich [ehret, 
Und was Er Dir ſaget, daſſelbige thu'; 
Harfe und laſſe, was Sein Wort verwehret, 
Sy findet du Frieden nud ewige Yub’; 
Ja felig, die aljo ſich Jeſn ergeben, 
Und gläubig uud heilig nach Seinen Wort 
leben! 


9. Jeſu, Du Herzog der Friedensheerichaaren, 
Du König von Salem, ach zeuch uns nach 
Dir, 
Daß wir den Friedensbund trenlich bewahren, 
Im Wege des Friedens Dir folgen allbier! 
Ad, lag uns doc Deinen Geift Fräftig re— 
gieren, 
Uns Dir nad im Frieden zum Bater zu 
führen. 


Nr. 303. Eigene Melodie. 


Chriſtian Friedrich Nichter, ein fremmer Arzt am 
Waiſenhaus in wallea 9., geit. 1711 Aus der Bluüthe— 
geit des Epener’jhen Pietismus. Zuerſt g dr. 1704. 

iejes goldene Lied von verborgenen Yeben der Gläubi— 
gen in Ehriito (Kol. 3, 3 4,, einem Yeben gottlicher 
Herrlichkeit in irdiſcher stnechtegejtatt, war Das vieblinges 
lied des genialen Theologen Schleiermacher und ift durch 
ihn nad langer Verkennung wieder zu Edren gebracht 
und in’d Berl. Öjyb. von 1829 wewcht in zu ftarfer 
Umarbeitung bei. in B. 1 und 3 ımd mit Auslajfung 
von B. 2 und B. 7: aufgenontmmen worden. Der frühe 
verftorbene gottfelige Verf. betrachtete eu, wie fein Bru⸗ 


] 
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6. Ran Ehriftus, ihr Leben, wird offenbar 
werden, 

Wann Er Eich einſt dar in der Herrlich— 

keit ftellt, 


Daun werben fie mit Ihn, ale Fürſten!) der 


Erden, 
Auch herrlich erſcheinen zum' Wunder ber 
Welt. 


Eie werben regieren, 

Mit Ihm triumphiren, 
Den Himmel als prächtige Lichter auszieren; 
Da wird man die Freude gar offenbar ſpüren. 


7. Frohlocke, du Erde, und jauchzet, ihr Hügel, 
Dieweil ihr jelch göttlichen Samen ges 
neußt! 


Denu das ift des Ewigen göttliches Siegel, 


Zum Zengniß, daß Er euch noch Segen 
verheißt. 
Ihr ſollt noch mit ihnen 
Auf's prächtigſte grünen, 
Wann einſt ihr verborgenes Leben erſcheinet, 
Wonach ſich eu'r Seufzen mit ihrem vereinet. 


Ü. O Jeſn, verborgenes Leben der Seelen 
Du heimliche Zierde der innern Welt, 
Laß Deinen verborgenen Weg uns erwählen, 
Wenn gleich uns die Larve des Kreuzes 
enitftellt 2) 1 
Hier Übel geneunet 
Und wenig erkennet; 


1) Uripe.: „Bötter”. 
2) Urſpt.: „verſtelli“. 
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Hier heimlich mit Chrifto im Vater gefebet: 
Dort öffentlih mit Ihm im Simmel ger 
ſchwebet! 


Nr. 304. Eigene Melodie. 


Chr. Ir. Richter. Ged. vor 1711. zuerſt gedr. 
1714. Unpr. 118. Dieſes koſtliche, von füßen Frieden 
abe tincherungene Lied fehlt wieder in allen amerit. 

Gſgb. außer in Tem älteren Luth. oder Viüblenberguden 
von 1756), ift aber mehrınald in's Eh überf., im 
Morav. H. B. N. 331: “Jesus, my King, Thy kind und 
gracious sceptre” (bloß 6 V.) unt befjer und vellftändiger, 
adır nad einem unfingbaren Vetrum von Dr. Bons 
ner er in Schaff's Kirchenfr f. 1849 S. 337: "Jesus, 

ing! Thy mild aud kind control.” 


1. Mein Friedefürft!!) Dein freundliches Re— 
gieren 
Stillt alles Weh', das meinen Geiſt be⸗ 
ſchwert. 
Wenn ſich zu Dir mein blödes Herze kehrt, 
So läßt ſich bald Dein Friedensgeiſt ver- 
ſpüren; 
Dein Gnadenblickzerſchmelzet meinen im, 
Uud nimmt die Furcht und Unruh' von 
mir bin. 

2. Gewiß, mein Freund giebt folche edle Gaben, 
Die alle Welt mir nicht verfchaffen kann. 
Schau au die Welt, ſchau ihren dieich— 

thum au, 
Gr kann ja nicht die müren Seelen laben, 
Mein Jeſus kann's, Er thut's im Ueberfluß, 
Wenn alle Welt zurücke ſtehen muß. 


1 Urfpre: „Mein Ealomo,” u. ſ. w. 
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3 O füßer Freund, wie wohl ift den Gemüthe, 
Das im Geſetz fich jo ermüdet hat, 

Und nun zu Dir, dem Seelenleben, naht, 

Und ſchmeckt in Dir die ſüße Wundergüte, 

Die alle Angſt, die alle Noth verſchlingt, 

Und unſern Geiſt zu ſaufter Ruhe bringt. 


4. Je mehr das Herz ſich zu dem Vater kehret, 
Je mehr es Kraft und Seligkeit genießt, 
Daß es dabei der Eitelkeit vergißt, 
Die ſonſt den Geiſt gedämpfet nud beſchweret; 
Je mehr das Herz des Vaters Liebe 
ſchmeckt, 
Je mehr wird es zur Heiligkeit erweckt. 


5. Der Gnadenquell, der in die Seele fließet, 
Der wird in ihr ein Brunn bes Lebens 
jein, 
Der in das Meer des Lebens fließt hinein, 
Und Lebensftröne wieder von jich gießet. 
Behält in Dir dieß Wafjer feinen Lauf, 
Ev geht in Div die Frucht des Geiftes 
auf. 


6. Wenn fo in mir fich Deine Klarheit fpiegelt 
Und Deines Augejichtes milder Schein: 
Dann wird das nee eben vecht gedeiht; 

Der Weisheit Ziefen werden mir entjiegelt; 
E3 wird mein Harz in Gottes Bild ver— 
klärt, 
Und alle Kraft der Sünde abgewehrt: 


T. Was dem Gejeß unmöglich war, zu geben, 
Das bringt nun Deine Gnade ſelbſt herfür: 
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Sie wirket Luſt zur Heiligkeit in mir, 
Und ändert nach und ach mein ganzes Leben, 

Juden fie mich aus Kraft in Kräfte führt, 

Und mit Geduld. und Langmuth mich vegiert. 


8. Es müfje doch mein Herz nur Chriftum 
ſchauen! 
Beſuche mich, Du Anfgang aus der Höh', 
Daß ich das Licht in Deinem Lichte ſeh, 
Und könne ganz auf Deine Onade bauen! 
Kein Fehler fei jo groß und ſchwer in mir, 
Der mir die Thür verfchlöffe, Herr, zu Dir! 


9. Wenn meine Schuld vor Dir mich nieber- 
ſchläget, 

Und Deinen Geiſt der Kindſchaft in mir 
dämpft; 

Wem das Geſetz mit meinem Glauben 

kämpft, 

Und lauter Angſt und blöde Furcht erreget: 

So laß mid) doch Dein trenes Herz noch 


ehn, 
Und neue Kraft und Zuverficht erflehn. 


10. So ruh ih nun, mein Heil, in Deinen 
Armen; 
Du Selbſt jellft mir mein ew'ger Friede 
jein! 
Ich hülle mich in Deine Gnade ein; 
Mein Element ift einzig Dein Erbarmen; 
Und weil Du Selbft mir Eins und 
Alles bift, 
So iſt's genug, wenn Did) mein Herz 
genießt. 
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Nr. 303. Eigene Melodic. 


Johann Jakob Rambach. Un 1730 Ueber Ich. 
30, 26-29. Aus E. ven Raumer's Sammilung. Engl. 
Wekerf. im Morav. H. B. N. 332: "How great the bliss 
to be a sheep of Jesus, And tu be guided by His shep- 
herd-staff” («aber bloß 3 RB.) Ein übnlides ried nach 
terj. Diel. baben wir von vSogadty: „Wie herrlich iſt's. 
ein Kind bes Höchſten werden Und eine "Braut dee bolten 
Kanımes fein!” (in Stip's Sammtung, Nr. 485). 


1. Wie herrlich iſt's, ein Schäflein Chrifti werden, 
Und in der Huld des treuften Hirten ftehn ! 
Kein böh'rer Stand ift auf der ganzen Erden, 
Als unverrüdt den Heiland nachzugehn. 
Mas alle Welt nicht geben kann, 
Das trifft ein ſolches Schaf bei feinem Hirs 
| ten au. 


2 Hier findet e8 die angenehmfter Auen, 
Hier wird ihm ſtets ein friſcher Quell ent⸗— 
deckt; 
Kein Ange kann die Gnade überſchanen, 
Die es allhier in reicher Fülle ſchmeckt; 
Hier wird ein Leben mitgetheilt, 
Das nuaufhörlich iſt und nie vorübereilt. 


3. Wie läßt ſich's da ſo freh und rubig ſterben, 
Wenn bier das Schaf im Schooß des Hir- 
ten liegt! 
Es darf ſich nicht ver Höll' und Ted eut⸗ 
fürben 
Eein treuer Hirt bat Hol’ und Tod befiegt. 
Büßt gleich der Leib die Regung ein, 
So wird die Seele doch fein Raub des Mo— 
berg fein. 
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4. Das Echäflein bleibt in feines Hirten Händ 
Wenu gleich vor Zoru der ganze Abgru 
ſchnaubt; 
Es wird es ihm fein wilder Wolf entwender 
Weil Der allmächtig ift, an Den es glaub 
Es kommt nicht um in Ewigfeit, 
Und wird int Todesthal von Furt und Fa 
befreit. 
5. Wer leben will und gute Tage ſehen, 
Der made ſich zu dieſes Hirten Stab! 
Hier wird fein Fuß auf ſüßer Weide gehe 
Da ihn die Welt vorhin nur Träber yal 
Hier wird nichts Gutes je vermißt, 
Dieweil der Hirt ein Herr der Schäge Go 
tes ift. 
6. Doch dieß ift nur ber Vorſchmack größ'ver 
Freuden, 
Es felget noch die lange Ewigkeit; 
Da wird das Ranım die Seinen herrlich 
weiten, 
Mo dev kryſtallne Strom das Waſſer beu 
Da fiehet man erft Har und frei, 
Wie ſchön und auserwählt ein Schäflein 
Jeſu jet. 


Kr. 306. Diel.: Valet will ich bir geben. 


Graf Zinzendorf, ver Aeltere. Ged. Eept. 17: 
Der Bert, jagt jpüter: „Ter Ungang mit tem Wanı 
der mich erichaffen und verführt gat. ift Allee, was 
wünſchen kann, bis Yeib und Seele fcheiten. Das 
meine Religion ſchon feit 40 Jahren in Einem Etüd. 


1. Bor Jeſu Augen jchmweben, 
Iſt wahre Seligkeit 
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Iſt ew’ges Licht und Leben 
Schon in der Erdenzeit. 

Nichts köunen und Nichts vwiffen, 
Nichts wollen und Nichts thun, 

As Jeſn folgen miüffen, 
Das heißt im Frieden ruhn. 


. Man fteht won feinem Schlafe 


In Ehrifti Freundichaft auf; 
Man fürchtet keine Strafe 

Im ganzen Zugeslauf; 
Man ißt nd trinkt in Liebe, 

Und hungerte wohl auch, 
Und hält im Gnadentriebe 

Beftändig Einen Braud. 


. Wenn dann der Zag vollendet, 


So legt man fih zur Ruh'; 
Bon Chriſto unverwendet 

Thut man die Augen zu, 
Und wünſchet auch den Träumen, 

Wenn's ja geträumt fol fein, 
Nichts Andres einzuräumen, 

Als Chriſti Wiederſchein. 


. Man geht in ſtiller Faſſung 


Dahin bei Zug und Nacht, 
Und ift auf die Verlaſſung 
Der ganzen Welt bedadıt. 
Man wirfet, jpricht und höret, 
Und zielt auf Eis nur hin; 
Und auch fein Schmerz verftöret 
Den unverwandten Sinn. 
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5. Gewiß, wer erſt die Sünde 
In Ehrifti Blut ertränkt, 
Und dann gleich einem Kinde 
Am Eünderfreunde hängt, 
Der wird auch heilig handel, 
Und kann dan anders nicht. 
Herr Sen, lehr' uns wandeln 
In Deiner Augen Licht! 


Mel.: Wie wohl ift mir, o Freund ber 
Mr. 307. Ceelen. 
Eottfricd Elemens, Pred. in Hermäut, geft. 1776. 


1. Umſchließ mich ganz mit Deinem Frieden, 

Mein treu erkannter Seeleufreund! 
Halt mich von Allen abgejchieben, 

Was Dir nicht bift, was Dich nicht meint. 
Sch wünſche mir fein andres Leben, 

ALS das Dein Sterben mir gegeben 

Und Du am Kreuz evworben haft. 
Drum beug’ all meinen Eigemwillen, 
Daß er fih göttlich möge ftillen 

Bei Deines Kreuzes leichter Laſt! 

2. Mein König! laß mich Nichts vertreiben 

Aus dieſer Burg, die „Friede“ beißt! 

D laß mir's ewig theuer bleiben, 

Daß Du ſtets bei den Deinen jeift! 
Kein Heil ift hiermit zu vergleichen; 
Bernunft, die kann es nicht erreichen, 

Weil's Über alles Denken ift. 

Nur durch des Geiſtes janftes Wehen 
Kann ich etwas davon verftehen, 
Daß Du mein ew’ger Friede bift! 


a” 
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3. In diefer Faſſung laß mich bleibeı, 
So lang‘ mein Blut in Adern fchlägt! 
Dieß laß mich denken, lieben, treiben, 
Sp lang’ mich Deine Gnade trägt. 
Bewahre Du Selbft Herz und Sinnen, 
Laß all mein Denken und Beginnen 
Ein Zeugniß Deines Friedens ſein; 
Komm, all Dein Weſen in mich lege, 
Komm, für die Ewigfeiten prage 
Mir Deines Lebens Bildniß ein! 


4. Hallelujah! es fei gewaget, 
Durch Noth und Tod Dir nachzugehn! 
Ich folge, Herr, Div unverzaget, 
Mit nuabläſſig heißem Flehn; 
Ich nehme Deine Kreuzesbürde 
Und die Damit verbundne Würde, 
Und lehne mich aufDich, mein Freund! 
Ich weiß, Du trägft mich durch's Gedränge 
Mit aller meiner Laften Menge, - 
Bis mir Dein Antlig ewig ſcheint! 


Nr. 308. Eigene Melodie. 


Ghriitian Gregor (nicht Gräfin Zinzenbo:f, wie 
C. v. YHaumer angiebi) Gedichtet 1778. Ebenfalls aus 
der Brüpergemeinde und charalteriſtiſch für die Blüthe— 
eit ihres inneren vebens. Dieſes herrliche, tief innige 
tjed von der feligen Näbe tes Heilandes ſtammt aus dem 
Allerbeiligften und iſt ſchen vielen -eelen zum Troſt 
und Segen geworden. Kine neue Melovie dazu het. 
©. 55 Yandenb.rger für jein Choralbuch zu dieſem Gſgb., 
Philad. 1861, Ar 99, cempenirt. Es fehlt in allen 
amerif. Gijyb., ift aber mehrmals in's Engl. überſ. wor⸗ 
den; von Biß Wintworth in Lyra Germ. I 224: “Ah, 
dea;.est Lord! to feel that Thou arı near Brings deep- 
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est peace, and hushes every fear; To see Tby smile, 
to hear Thy gracious voice, Makes soul and b dy in- 
wardiy rejoice With praise und tlanke” 88.) (ine 


andere von H. Diilie in Hor. Germ. p. 87: “Jesus, our 
Lord. when Thou art near” (aber bleß 6 B.. Kine 
fritte in Schaff's Christ in Song, p. 496. 


1. 


6. 


Ach, mein Herr Jeſu! Dein Nabefein 
Bringt großen Frieden in's Herz hinein, 
Und Dein Onadenanblid macht ung jo felig, 
Daß auch's Gebeine darüber fröhlich 
Und daufbar wird. 
Kir ſehn Dein freundliches Angeficht, 
Boll Huld und Gnade, wohl leiblich nicht; 
Aber unſ're Seele kann's ſchon gewahren; 
Du kanuſt Dich fühlbar g'nug vffenbaren, 
Auch ungeſehn. 


. O, wer nur immer bei Tag und Nacht 


Dein zu genießen recht wär' bedacht, 

Der hätt' ohne Ende von Glück zu ſagen, 

Und Leib und Seele müßt immer fragen: 
Wer iſt wie Du? 


. Barmherzig, gnädig, geduldig ſein, 


Uns täglich reichlich die Schuld verzeihn, 

Heilen, ſtillen, tröſten, erfreu'n und ſegnen, 

Und unſrer Seele als Freund begegnen, 
Iſt Deine Luſt 


. Ach, gieb au Deinem koſtbaren Heil 


Uns alle Tage vollkommen Theil, 

Und laß unſre Seele ſich immer ſchicken, 

Aus Noth und Liebe nach Dir zu blicken 
COhn' Unterlaß. 

Und wenn wir weinen, ſo tröſt uns bald 

Mit Deiner blutigen Todsgeſtalt; 
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Fa, die laß uns immer vor Augen fchweben, 
Und Dein wahrhaftiges Inuusleben 
Zu jehen fein. 
7. Ein herzlich Weſen und Kindlichkeit 
Sei unſ're Zierde zu aller Zeit, 
Und die Blutbeſprengung aus Deinen 
Wunden 
Erhalt uns dieſe zu allen Stunden, 
Bei Trend’ und Leid. 
8 So werden wir bi8 in Himm'l hinein 
Mit Div vergnügt wie die Kindlein fein. 
- Muß man gleich Die Wangen noch manchmal 
netzen: 
Wenn ſich das Herz nur an Dir ergötzen 
Und ſtillen kann! 
9. Du reichſt uns Deine durchgrabne Hand, 
Die fo viel Trene an ung gewandt, 
Daß wir bei'm Drandenken beſchämt daftehen, 
Und unjer Ange muß übergehen 
Bor Lob und Danf.') 


Nr. 309. wei: Aus Gnaden ſoll ich ſelig werben. 


©. 3. Ph. Spitta, geft. 1859. Aus „Pſalter und 
Harfe.” 1833. Eng. Ueberſ von Wi Maſſie (Lyra 
Dom. I, p. 106): “Our lot is fall'n in pleasant places, 
A goodly heritage is ours’”. 


1. Ein Tieblich Loos ift uns gefallen, 
Ein ſchönes Erbtheil uns bejcheert; 


1) Das Original bar nod einen echt hermbutiihen 10. B., der 
aber gewöhnlich ausgelaffen wird (auger von dem jonjt fireng luth. 
e&. Sup): „Der Kuß von Deinem erblagten Mund Macht und erhalt 
unſer Her, vermund's, Und die Ueberitrömung mit Deinem Blut Made 
uns nah Erle, Leib, Sinn und Muthe Dir ahnlich jein.“ 
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Laßt Lob und Preis Dem Herrn erjchallen, 
Er ift es werth, daß man Ihn ehrt! 

Aus Gnaden hat Er uns ermwählt, 

Und uns zu Seinem Volk gezählt. 


. Er hat Eich unſer angenommen, 
Ihn janımert unfer gar zu ſehr; 
Meil wir zu Ihm nicht konnten kommen, 
Kanı Er zu uns von eben ber; 
Es war tie wundervollite Lieb’, 
Die Ihn zu uus in's Elend trieb. 


. Er fab an uns nichts Ehrenwerthes, 
Nicht Tugend und nicht Würdigkeit, 

Nein, nur Entftelltes und Verkehrtes, 
Nur Eünde, Krankheit, Schmach und Leid, 

Und Keinen, der in folcher Noth 

Uns Hülfe uud Erlöſung bot. 


. Da nahın der Leiden unſers Falles 
Er Eelbft, der Herr, Eid) hülfreich au, 
Gab Selbſt Sich uns, und Damit Alles, 
Mas unjer Harz nur wünuſchen Bau: 
Die Kinpjchaft und Das Kindestheil, 
Im ew’gen Leben ew’ges Heil. 
. O Herr, wir find viel zu geringe 
Der Güte, die Du uuns gethan! 
Wir ſtehn und Schauen ſolche Dinge 
Beſchämt und mit Erſtaunen an. 
Die Liebe, die mit Guade krönt, 
Hat ewig uns mit Gott verſöhnt. 


. Wir hoffen nichts, als lauter Gutes 
Aus Deiner veichen Liebeshand, 
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Und geben nun getroften Muthes 
Durch dieſes trübe Nebelland, 

Als Kinder bier, al8 Erben einft 

Dort, wo Du uns mit Div vereinft. 





5. ſieder der Siebe, 


a) Liebe zu Gott und zu Chrifte. 
Bol. die Jeſuslieder, Nr. 160-171. 


Ir. 310. Eigene Melobie. 


Martin Schalling (ein Schüler Melanchthon's und 
Pfarrer in der Oberpfalz), nah Pfalın 18 u. 73. Zuerft 
getr. 1571 als „Gebet zu Ehr.fto, des Herzens Zroft 
um Yeben und im Tod“, und dann weit verbreitet (vgl. 
die Nachweiſungen bei Weügell II. 617, ter von Schalling 
bloß dieſes eine Lied mittheilt. Ein ächtes Kern⸗ und 
Kraftlied, Das vieblingslied vieler auagezeichneten Viänner, 
3. B. Spener’s, der e8 bei juiner gewöhnlichen Sonntag⸗ 
abend = Andacht als Schluß gebrauchte, und Gelleri's, 
der von V. 2 (in ter Vorrede zu jeinen „Geiſtl. Oden 
und Xiedern“) ſagt, er fei me vr werth „als ganze Bänte 
neuerer Lieder die fein anderes Berrienit haben, als daß 
fie rein find.” Die Viel. gehört nah Winterfeid's Urtheil 
zu ten beften Shorälen und trüdt den Geiſt des Yiedes, 
die Bereinigung von Feierlichkeit, Herzlichkeit und Freudig⸗ 
keit trefilih aus. Eine treue und gelungene engl. Weberf. 
in Lyra Germ. Il 218: “ı.ord. all my heart is fixed 
on Thee! I pray 'Ihee, be not far from me Wit ı grace . 
and love divine.” Kine andere von Vils: “I love ‘I'hee, 
Lord, with love si«.cere, Aud pray 'Thee ever to be 
near Thy needed grace bes!owing” (Hor. G. p. 80). 
Eine dritte in Schaff'g Christ in Song, p. 609 : “O Lordi 
I love Thee froın my heart”. 


1. Herzlich lieb hab’ ich Dich, o Herr, 
Ich bitte, fei won mir nicht fern 
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Mit Deiner Gnade Gaben)! 
Die ganze Welt erfreut mich nicht, 
Nad Erd’ und Simmel frag’ ih nicht, 
Wenn ich nur Dich kann haben. 
Und wen mir gleich mein Herz zerbricht, 
Bift Du Doch meine Zuverficht, 
Mein Troſt und meines Herzens Theil, 
Dei Blut erwerben mir Das Heil?). 
Herr Jeſu Ehrift, mein Gott und Herr, 
Mein Gott und Her, 
In Schanden laß mich nimmermehr! 


BD 


Es ift ja Dein Geſchenk und Gab’: 
Diein Leib und Eeel’, nnd was ich Hab’ 
In diefem armen Leben: 
Damit ich's brauch zum Lobe Dein, 
Zum Nut nud Dienst des Nächften meint, 
Wollſt Dur mir Gnade geben 
Behüt mic, Herr, vor faljcher Lehr’, 
Des Satans Mord und Lügen wehr'; 
In allen Kreuz erhalte mich, 
Auf daß ich's trag’ geduldiglich. 
Herr Jeſu Ehrift, mein Herr und Gott, 
Mein Herr und Gott, 
Tröft meine Seel! in Todesuoth?,! 


4) Une: „Mi Teer Sur (nad And. Hülf') und Gnuben“, 
was aber zu „haben“ nicht ren. 

2) So dic meiften neueren Recenſ. ſtatt: „Mein Ibeil und meines 
Seren Troſt, Der mich durch Dein Blur bajt erlöft”. 

3) And Ausgaben lecn ſiatt deſſen, wie am Schluſſe der erſten 
EStrophe: „Mein Won und Herr, an Echanden lag mich nunmernichtr”. 
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Du Davids Sohn aus Jakobs Stamm, 
Mein König und mein Bräutigam, 

Du haft mein Herz umfangen! 
Lieblih, Freundlich, Schön und mächtig, 
Groß und präcdtig, Reich won Gaben, 
Hoh und wundervoll erhaben! 


2 D meine Berl’ und werthe Kron’, 

Du Gottes ıyıd Marien-Sohn, 

Ein hochgeboruer König! 
Du bift des Herzens ſchönſte Blum’, !) 
Dein jüßes Evangelium 

Iſt lauter Milch und Honig, 
Du mein, Ich Dein! Hofianna. 
Himmliſch Mamma, Das wir effei, 
Deiner kann ich nicht vergeifei! 


3. Geuß tief mir in Das Herz hinein, 

D Du, mein Herr und Gott allein, 
Die Flamme Deiner Liebe; 

Und ſtärt' mich, daß ich, ewig bleib’ 

Ein treues Glied an Deinem Leib”, 
Bol friiher Xebenstriche! 2) 

Nah Dir Wallt mir, Himmelsblüthe, 

Mein Gemürhe, Bis es findet 

Dich, deß Liebe mich entzündet.?) 


4. Bon Gott kommt mir ein Freudenſchein, 


Wenn mid die heil’gen Augen Dein 
Mit Freundlichkeit anbliden. 





1) Statt: „Mein Herz Heißt Dich ein Iflium.” 

2) Uripe.: „An Deinem auserwahlen Yab Gin Ichendige Rippe“ꝰ. 

3) Sram: „Nah Dir ft mir, Gratiosa coeli rosa, Kraut, und 
glünmer Mein Herz, durch Lıcbe verwunder” 
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D Herr Jeſn, mein trantes Gut, 

Dein Wort, Dein Geift, Dein Leib und Blut 
Mich innerlich erquiden! 

Nimm mich Freundlich In Die Armel 

Ih erwarme Nur durch Gnaden; 

Auf Dein Wort komm ich geladen. 


Herr Gott Vater, mein ftarfer Held, 
Du haft mich ewig vor der Welt 
In Deinen Sohi geliebet; 

Dein Sohn hat mid) Ihm Selbſt vertrant, 
Er ift mein Freund, id) Seine Braut; 
Drum mich auch nichts betrübet. 
Preis Dir! Heil mir! Himmliſch Yeben 
Wird Er geben Mir dort oben; 
Ewig ſoll mein Herz Ihn loben. 


Spielt unjerm Gott mit Saitenklang 

Und laßt den fügen Lobgejung !) 
Ganz freudeureich erſchallen! 

Ich will mit meinem Jeſus Chriſt, 

Der mir mein Ein und Alles iſt,?) 
Ju ſteter Liebe wallen. 

Singet, Springet, Jubiliret, 

Triumpbivet, Dankt dem Herren, 

Ihm, dem Könige dev Ehren! 


7. Wie bin ich doch ſo herzlich froh, 
Daß Du, mein Frenud, bift A und O, 
Der Anfang nud Das Ende! 
Du wirft mich einft zu Deinem Ruhm 
1) Uripr.: „Zwingt die Sau n in Oithara Und laßt tie ſütze Musica”, 


2) Era: „Daß ich möge mis Jeſulein, Dem wunderſchönen Braus’s 
gam mein.” 


Na 
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Aufuehmen in Dein Heiligthuns; 
Drauf faß ich Deine Hände. 
Amen, Amen! Komm Du fchöne 
Freudenkrone, Bleib nicht fange, 
Daß ih ewig Dich umfange!!) 


Nr. 312. Eigene Melodie. 


Sodann Scheffler (genannt Angelus Silefius). 
Aus den 3. Buche der „heil. Seelenluft”. 1657. Dieſes 
innige und köſtliche Yied ift in malabariſcher Ueberfegung 
durch Miſſ. Schulz feit 1722 auch unter den Chriſten in 
Indien eingebürgert. Engl. Ueberf in Lyra Germ. Il, 
135, und in Schaff'8 Christ in Song, p. 414. 

1. Liebe, die Du mid zum Bilde 
Deiner Gottheit haft gemacht; 
Liebe, Die Dir mich fo ntilde 
Nach dem Fall haft wiederbradht: 
Liche, Div ergeb’ ich mid, 
Dein zu bleiben ewiglich. 
2 Liebe, die Du mid) erforen, 
Eh’ ich noch gejchaffen war; 

Liebe, die Du Menſch geboren, 

Und mir gleich wardft ganz und gar; 

Liche, Dir ergeb’ ich nich, 

Dein zu bleiben ewiglid). 


3. Liebe, die fir mich gelitten, 
Und geftorben in der Zeit; 

Liebe, die mir hat erftritten 
Ew'ge Luft und Seligkeit: 





1) Oder: „Deiner var! ich mit Terlangen”, mad aber nicht gut 
reimt. 
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Liebe, Dir ergeb’ ich mid, . 
Dein zu bleiben ewiglic. 
4, Liebe, die Du Kraft und Leben, 
Licht und Wahrheit, Geift und Wort; 
Liebe, die Sich dargegeben 
Mir zum Troft und Seelenhort: 
Liebe, Div ergeb’ ich mic, 
Dein zu bleiben ewiglic. 


5. Liebe, bie mich hat gebunden 
An ihr Joch mit Leib und Sinn; 
Liebe, die mic überwundeu, 
Unb mein Herz hat gauz dahin: 
Liebe, Div ergeb’ ic mic, 
Dein zu bleiben ewiglic. 
6. Liebe, die mich ewig Tichet, 
Die mic, führet Schritt vor Schritt; 
Liebe, die mir Frieden giebet, 
Und mich kräftiglich vertritt: 
Liebe, Div ergeb’ ih mic, 
Dein zu bleiben ewiglic. 


7. Liebe, die mich wird erwecken 
Aus dem Grab der Sterblichkeit, 
Liebe, die mich eiuft wird fanden 1) 
Mit dem Laub der Herrlichkeit: 
Liebe, Div ergeb’ id) nid, 
Dein zu bleiben ewiglich! 








1 &e Se möten Daß. Ran urie „umdede 
ER Zerneaen, Me ai 

ion aim. das 
Seannern au die eie Sale, 
Kadenn, war gun auf „famiden 
1 
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576 ſieder der Liebe. 


Nr. 313. Eigene Melobie. 1) 


„ Jotzan Scheffler. 1657. Engl. Ueberf. im Morarv. 

. 388; “Ihee will I love, my strength and 

—*8 aber bloß 4 3.), eine antere in H fr. the Land 
ot Luther: “1 will love Thee, ail my treasure” (7 8.). 


1. Ich will Dich lieben, meine Stärke, 
Ich will Did) lieben, meine Zier; 
Ich will Dich lieben mit dem Werte 
Und immerwährender Begier; 
Ich will Dich Lieben, ſchönſtes Licht, 
Bis mir das Herze ſſterbend) bricht. 
2. Ich will Dich lieben, o mein Leben, 
Als meinen alferbeften Freund; 
Ich will Dich Tieben und erheben, 
So lange mich Dein Glanz bejcheint; 
Ich will Did, lieben, Gotteslamm, 
Das [für mich] Mitt am Kreuzesftamın. 


3. Ad, daß ih Did) jo ſpät erkannte, 
Du hochgelobte Liebe Dir! 
Daß ich nicht früher mein Dich nannte, 
Du höchſtes Gut und wahre Anh! 
Es ift mir leid, ich bin betrilbt, 
Daß ich jo ſpät lerſt Dich] geliebt! 
4. Ich ging verirrt und war verblendet; 
Ich ſuchte Dich und fand Dich nicht; 
Ich hatte mich von Dir gewendet, 
Und liebte das geſchaffne Licht. 
Doch nun iſt es durch Dich geſchehn, 
Daß ih Dich [glaubend] hab' erſehn. 


1) Die eingellanmmerten Worte in den Echlupzelen müſſen aber 
| ausgelaſſen erden. 
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5. Ich danke Dir, Du wahre Sonne, 
Daß mir Dein Glanz hat Licht gebracht ; 
Ich danke Dir, Du Himmelswonne, 
Daß Du mich froh und frei gemacht; 
Ich danke Dir, Du Gotteskraft, 
Die neunes Leben [in mirſ ſchafft.!) 


6. Erhalte mich auf Deinen Stegen, 
Und laß mich nicht mehr irre gehu; 
Laß meinen Fuß in Deinen Wegen 
Nicht ftraucheln oder ftille ſtehn; 
Erleuchte Leib und Seele ganz 
Mit Deinem [reinen] Himmelsglanz. 


7. Ich will Dich lieben, meine Krone, 
Dich lieben, meinen Herrn und Gott, 
Dich lieben au) bei Schmach und Hohne 9%) 
Und in der allergrößten Noth; 
Ich will Did) lieben, jchönftes Licht, 
Bis mir das Herze [fterbend] bricht. 


Ir. 314. Eigene Dielodie. 


Johann Heinrich Schröder. Geb. 1697, über Luk, 
10, 33 — 42 („Eins ift noth“) u. I ter. 1, 30 („Chriſtus 
ift und gemacht zur Weisbeit, Gerechtigkeit, Heiligung 
und Erlofung”,. Dieſes Föftlihe Kleinod der Ev. K. 
wozu e8 vier Mel. giebt, wurde ſchon 1698 in das Darmſt., 
dann 1704 in das Freylingh. und andere ©fgb. aufge- 
nommen, u. a. 1723 felbft in das Malabariſche überjegt. 
Der Eifen. Entwurf hat es mit Recht unter die 150 Kern- 
lieder aufgeneımmen. Engl. Ueberf. von Miß C. Wint- 
worth in Lyın G. 1. 183 (taffelbe in Sacred Lyrics, p. 139, 


1) Uripr.: „Cd danke Tır, Du güldnee Mund, Daß Tu nid 
macht geiund.“ 
2) Etun’ „Sch will Dich lichen ohne Lohne““ 
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ohne Angabe ber Ueberfegerin). Eine andere von Miß 
Frances Eliz. Cor in Schaff's Christ in Song, p. 416. 


1. 


4. 


Eins ift noth! ach Herr, dies Eine 

Lehre much erkennen Doch! 

Alles Andre, wie's auch ſcheine, 

Iſt ja uur ein ſchweres Joch, 
Darunter das Herze fich naget und plaget, 
Und dennoch fein wahres Vergnügen erjaget. 
Erlang ich dies Eine, das alles erſetzt, 
Sp werd’ih mit Einem in allem ergügt. 


. Seele, willft du dieſes finden, 


Such's bei feiner Ereatur; 
Laß, was irdiſch tft, Dahinten, 
Schwing dick über die Natur. 
Wo Gott und die Menſchheit in Einem ver- 
einet, 
Wo alle vollkommene Fülle erjcheinet: 
Da, da ift das befte, nothwendigſte Theil, 
Mein Ein und mein Alles, mein jeligftes 
Heil. 
Wie Maria war befliffen 
Auf des Einigen Genieß, 
Da fie fih zu Jeſu Füßen 
Boller Andacht niederließ; 
Ihr Herze entbrannte, dieß einzig zu hören, 
Pas Zeus, ihr Heiland, fie wollte belehren; 
Ihr Alles war gänzlich in Jeſum verjentt, 
Es wurde ihr Alles in Einen geſchenkt: 


Alſo fteht auch mein Berlangen, 
Liebfter Jeſu, nur nach Div, 
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Laß mich treulih an Dir haugen, 
Schenke Dich zu eigen mir! 
Ob Biele auch fallen zum größeften Haufen, 
So will ih Dir dennoch in Liebe nachlaufen; 
Denn DeinWort, o Jeſu, ift Leben und Geift! 
Was ift wohl, das man nicht in Jeſu ger * 
neußt? 


5. Aller Weisheit höchfte Fülle 
In Dir ja verborgen liegt. 
Gieb nur, daß fih auch mein Wille 
Fein in ſolche Schranken filgt, 
Worinnen bie Demuth und Einfalt vegieret 
Und mic zu der Weisheit, die himmliſch 
ift, führet! 
Ah, wenn ih nur Jeſum ae und 
wei 
So hab’ ich der Weisheit volllommenen Preis! 


6. Nichts kann ich vor Gott ja bringen, 
As nur Tich, mein höchſtes Gut! 
Jeſu, e8 muß mir gelingen 
Durd Dein theures Opferblut! ') 
Die höchſte Gerechtigkeit ift mir erworben, 
Da Du bift am Stamme des Kreuze ge- 
ſtorben; 
Da hab' ich die Kleider des Heiles erlangt, 
Worinunen mein Glaube in Ewigkeit prangt. 


7. Nun, fo gieb, daß meine Seele 
Auch nach Deinem Bild erwacht! 


1) Uripe. „roſinfarbnes (ſcharlachrothes) Blur“ mit Ruͤckſicht auf 
1, 1% Wadernagel ficft: „Tojenfarbes (!) Blut.“ 
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Du bift ja, den ich erwähle, 
Mir zur Heiligung gemacht. 
Mas Dienet zum göttlichen Wandel nud Leben, - 
Iſt in Div, mein Heiland, mir alles gegeben; 
Entreige mich aller vergänglichen Luft, 
Dein Leben fei, Jefu, mir einzig bewußt! 


8. Ya, was fol ich mehr verlangen? 


Deich beftrömt die Gnadeufluth. 
Du bift einmal eingegangen 
Su das Heil’ge durch Dein Blut. 
Da haft Du die ew’ge Erlöjung erfunden, 
Daß ih nun der bölliichen Herrichaft ent⸗ 
bunden; 
Dein Eingang die völlige Freiheit mir 
bringt, 
Im kindlichen Geifte das Abba nun klingt. 


9. Volles G'nüge, Fried' und Freude 


Jetzo meine Seel' ergötzt, 
Weil auf eine friſche Weide 
Mein Hirt Jeſus mich geſetzt. 
Nichts Süßers kann alſo mein Herze erlaben, 
Als wenn ich nur, Jeſu, Dich immer ſoll 
haben; 
Nichts, nichts iſt, Das alſo mich innig er- 
quickt, 
Als wenn ich Dich, Jeſu, un Glauben er⸗ 
lickt. 


10. Drum auch, Jeſu, Du alleine 


Sollſt mein Ein und Alles ſein! 
Prüf', erfahre, wie ich's meine, 
Tilge allen Heuchelſchein! 
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Sich, ob ich auf böſem, betrüglichem Stege, 
Und leite mich, Höchfter, auf ewigen Wege! 
Sieb, daß ich bier alles nur achte fir Koth 
Und Jeſum gewinne: dies Eine ift noth! 





Nr. 315. Mel.: Jeſu, meine ng 


Gerhard Zeriteegen. 1731 Urſpr. 8 V 
und das Würt. Gfgb. geben LIoß 5 das Bafler gng 


1. 


Allgenugſam Wefen, 


. Das ich hab’ erlefen 


Mir zum höchſten Gut! 
Du vergnügft alleine, 
Völlig, innig, reine, 

Seele, Geiſt und Muth. 
Wer Dich hat, Iſt ſtill und ſatt. 
Wer Dir kann im Geiſt anhangen, 
Darf nichts mehr verlangen. 


. Wem Du Dich gegeben, 


Kann im Frieden leben, 

Er hat, was er will. 
Wer im Herzensgrunde 
Mit Dir fteht im Bunde, 

Liebet und ift ftill. 
Bift Du da Und innig nah, 
Muß das Schöufte bald erbleichen, 
Und das Befte weichen. 


. Höchftes Gut der Güter, 


Ruhe der Gemüther, 

Troſt in aller ‘Bein! 
Was Gefchöpfe haben, 
Kann den Geift nicht laben; 
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Du vergnügft allein. 
Mas ic mehr Als Dich begehr’, 
Kann mein Seligſein nur hindern 
Und den Frieden mindern. 


4. Was genannt mag werden 
Droben und auf Erden, 
Alles veicht nicht zu. 
Einer nur kann geben 
Freude, Troft und Leben; 
Eins ift noth, nur Du! 
Hab’ ih Did Nur wejentlic, 
So mag Leib und Seel’ verfchmachten, 
Ich will's Doch nicht achten. 
5. Komm, Du jeliges Wefen, 
Das ich mir exlejen, 
Werd' mir offenbar! 
Meinen Hunger ftille, 
Meinen Grund erfülle 
Mit Dir Selber gar. 
Kon, nimm ein Mein Herz allein, 
Daß ih Allen mic verjchließe 
Und nur Dich genieße. 
6. Laß von Dir mich ſcheiden 
Freuden nicht, noch Leibe, 
Keine Creatur. 
Stets nad) Dir verlangen, 
Kindlich an Div bangen 
Sei mein Himmel nur. 
Bleib nur Du Mein Gut und Ruf, 
Bis Du wirft in jenem Leben 
Di mir völlig geben. 


— —— 
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Nr. 316. r.ı.: Ninge recht, wenn Gottes Gnade. 
Aug. Gottl. Spangenberg, geft 1792. Sein befte® 
und verbreiteiftes vied (fehlt jedoch im N. Würt. und 
allen amerif. Gigb.). Eigentli über die Tugend ber 
Kriftl. Einfalt, die aber eben im dem feſten, unverritdten 
Blick der Liebe auf Jeſum beftcht, vgl. V. 4. 
1. Heil’ge Einfalt, Gnadenwunder, 
Tiefſte Weisheit größte Kraft! 
Schöufte Zierde, LTiebeszuuder, 
Merk, das Gott alleine jchafft! 


2. Alle Freiheit geht in Bauben, 
Aller Reichthum ift nur Wind; 
Ale Schönheit wird zu Schanden, 
Wenn wir ohne Einfalt find. 


3. Wenn wir in der Einfalt ftehen, 
Iſt e8 in der Seele licht; 
Aber wenn wir doppelt jehen, 

Sp vergeht uns Das Geficht. 


4. Einfalt denkt nur auf das Eine, 
In dem alles Andre ftebt; 
Einfalt hängt fich ganz alleine 
An den ewigen Maguet. 

5. Einfalt quillt aus Jeſn Wunden, 
- Mit dem theuren Gottesblut; 
Ber fie da nicht hat gefunden, 

Der ift fern von dieſem Gut. 
6. Wem fonft nichts als Jeſus ſchmecket, 
Wer allein auf Jeſum blickt, 
Weſſen Ohr nur Sejus weder, 
Men nichts außer Ihm erquickt; 
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10. 


11. 
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. Wer nur bat, was Jeſus giebet, 


Mer nur lebt ans Seiner FÜ, 
Mer nur will, was Ihm belichet, 
Wer nur kann, was Jeſus will; 


. Wer nur geht auf Seinem Pfade, 


Wer nur ficht bei Seinem Licht, 
Wer nur ſtets verlangt nad) Guade 
Und mag alles Audre nicht; 


. Mer Ihn fo mit Inbruunſt Tiebet, 


Daß er feiner felbft vergißt; 
Wer fih unr um Ihn betrübet, 
Und in Ihm nur fröhlich ift; 
Mer allein auf Jeſum trauet, 
Mer in Jeſu Alles find’t: 
Der iſt auf den Fels erbauet, 
Und ein ſel'ges Gnadenkind. 
Wohl dem, dev den Herrn läßt machen! 
Mehl ihm! Jeſus iſt fein Hirt; 
Jeſus wartet feiner Sachen, 
Daß man fi) verwundern wird. 


— t — 


Nr. 317. Mel.: DO Du Liebe meiner Liebe. 


C. J. P. Spitta, geſt. 1859. 
1833 Iſt ebenfaus ſchon in mehrere, jedech noch in kein 
amerik. Gigb übergegangen. Bieweilen ſteht es unter 
Engl. Ueberſ. von Richard 
O abide, abide in Jesus, Who for 
u; bare griefs untold, And Himself, from pain to euse 
u-, Suffered pungs a thousandtold (Schaff’$ Christ 


den Eonfirmationeliedein. 
Maffie, 1,60: 


in Song, p- 623). 
1. Bleibt bei Den, Der euretiwillen 


Auf Die Erde niederkam; 


Ger. 1827, gebr. 
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Der, um euren Schmerz zu ftillen, 
Tauſend Schmerzen auf Sich nahm. 

Bleibt bei Dem, Der einzig bleibet, 
Wenn auch Alles untergebt; 

Der, wenn Alles auch zerftäubet, 
Siegend über'm Staube ftcht. 


. Alles ſchwindet: Herzen brechen, 
Denen ihr euch hier ergabt, 
Und der Mund hört auf zu fpreden, - 
Der euch oft mit Troſt gelakt, 
Uud der Arm, der euch zum Stabe 
Und zum Schilde ward, erftarrt, 
Und das Auge fchläft im Grabe, 
Das euch ſorgſam einft bewahrt. 


. Alles ſtirbt; das Ird'ſche findet 
In dem Irdifchen fein Grab; y 
Alle Luft der Welt verjchwindet 
Und das Herz ftirbt jelbft ihr ab. 
Ird'ſches Weſen muß verweſen, 
Ird'ſche Flamme muß verglühn. 
Ird'ſche Feſſel muß ſich löſen, 
Ird'ſche Blüthe muß verblühn. 
. Doc der Herr ſteht über'm Staube 
- Alles Irdiſchen, und fpricht: 
„Stüße dich auf Mich und glaube, 
Hoffe, lieb und fürchte nicht !” 
Darum bleibt bei Den, Der bleibet, 
Und Der geben kann, was bleibt; 
Der, wenn ihr euch Ihm verſchreibet, 
Euch in's Buch des Lebens fchreibt! 
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Ir. 3 | g Met: Ad Gott auub Dem, Wie groß und 


Aus Diepenbrods „Geiftl. Blumenftrauß.” 1829. 
Bielleiht ven Louiſe Heniel, geb. 1796. 
1. Zu Dir, zu Dir, Hinmweg vonmir, 
Will meine Ecele fliehen. 
Nur Dein allein, Dein fol fie fein, 
Du mußt fie zu Div ziehen. 


2. Die Welt ift leer, Ich will nicht mehr 
Nach ihren Gütern fragen; 
Für Did, für Did Soll ewiglich 
Mein Herz allein noch fchlagen.- 


3. Was Du nicht bift, Herr Jeſu Chrift, 
Danach Taf mich nicht ftreben. 
Laß mich nicht mehr, O lieber Herr, 
Ohn' Di auf Erden eben. 


4. Nur Dur, nur Du, Sonft feine Ruh’, 
Kein Friede, feine Freude. 

Was ift die Welt, Wen Er uns fehlt, 
Des Herzens grüne Weide! 


5. Stirb hin, ftirb hin, Mein Eigeufinn 
Und alles ird'ſche Streben! 
Nimm bin, nimm hin Den neuen Sin, 
Herr, den Du Selbſt gegeben! 
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b) Liebe zum Nächſten. 


[Man vergleiche bier die L.eter Nr. 201 bie 206 liber 
die Gemeinſchaft der Heiligen und die brüder iche Yiebe, 
in welcher fih tie Nächftenliebe vollendet. Viele GEſgb. 
tbeilen bier eine Anzabt profarfcher, treden moraliſirender 
und mehr zum Lefen ale zum Siungen geeigneter Yieder nut.) 


Kr, 319. el.: Sollt' ich meinem Gott nicht fingen. 


Ernft Lange. 1711. Nach 1 Kor. 13. Freyling⸗ 
baufen jügte 1714 noch einen 6. V. hinzu, der in manche 
frürere Stab. übergegangen, aber ganz überflüffig ift. 
Engl. Ueberf. in Lyra G.1.50: "Many a gift did Christ 
impart, Noblest of them all is love”. - €. F. Hart» 
mann’s® Bearbeitung deſſelben unvergleihlihen Kap. 
Yauli, ged. 1786 und vellftändig mitgetheilt von feinent 
in Ehambersburg verfterbenen E ohne, Prof. ©. F Hart⸗ 
mann, in Schaff's Kirchenfr. fir 1850, . 87-41, ift 
Shöner, tiefer und ibeenreidyer, als das Lange'ſche Yied, 
aber für unfere reizen zu lang ı22 B, Knapp giebt 
bloß 18 mit Veränderungen) und nicht ohne Schaden ab= 
fürzbar. Uls Probe ſtehe hier der erfte Vera: „Liebe, 
du Ber Gottheit Spiegel, Yicbe, der Eriöjung Siegel, Yicbe, 
feftee Bruderband; Liebe, Königin der Gaben Weich ein 
Reichthum, dich zu haben! Selig ift, wer dich erkaunt!“ 


1. Unter jenen großen Gütern, 

Die uns Chriſtus zugetheilt, 

ft die Lieb’ in den Gemüthern 
Vie ein Baljam, der fie heilt, 

Wie cin Stern, der herrlich blinket, 
Wie ein Kleinod, deſſen Preis 
Niemand zu benennen weiß, 

Wie die Schönheit, die uns winfet, 
Und die Luft, die Jedermaun 
Zwingen und vergnügen kann. 


2 Liebe kanu uns Alles geben, 
Was auf ewig nützt und ziert, 
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Und zum höchſten Stand erheben, 

Der die Seelen aufwärts führt. 
Menſcheu- oder Eugelzungen, 

Wo ſich keine Lieb' erweiſt, 

Wie beredt man ſonſt ſie preiſt, 
Wie beherzt ſie angedrungen, 

Sind ein flüchtiger Geſang, 

Sind ein Erz- und Schelleunklaug. 


.Was ich von der Weisheit höre, 
Der Erkenutuiß tiefer Blick, 

Die geheimnißvolle Lehre, 
Und des Glaubens Meifterftid, 

So der Berge Grund verfeget, 
Und was fonft dein Menſchen chrt, 
Das verlieret feinen Werth; 

Alles wird fir Nichts geichäget, 
Wenn ſich nicht dabei der Geift, 
Der die Kicbe wirkt, erweift. 


. Hätt’ ich alle meine Habe 
Mild ven Armen zugewandt, 
Opfert’ ich mid) felbft dem Grabe, 
Scheut' ich nicht der Flammen Brand; 
Gäb' ih meinen Leib auf Erden 
Ihnen zu verzehren bin, 
Und bebielte meinen Stu: 
Würd' ich doch nicht beifer werben, 
Bis mich wahre Xieb’ erfüllt, 
Die aus Gottes Herzen quillt. 


. Slanbensfieg und Hoffinungsblüthe 
Führt mus tröftend durch die Welt, 
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Bis das irdiſche Gebiete 
Und der Echöpfungsban zerfällt; 
Nur der Liebe weite Grenzen 
Streden ſich in Ewigteit; 
Alle, die fi) ihr gemeiht, 
Werden unaufhörlich glänzen. 
Glaub’ und Heffnung bleiben bier; 
Liebe währet für und für. 





Ir. 220.” el: Kobfinge Dot, echeb’ Ihn, meine 


1. 


Gottfried Hoffmann, geft. 1712. 


Hilf, Jeſu! daß ich meinen Nächſten Liebe, 
Durch Splitterrichten niemals ihn betrübe, 
Ihn nicht verläumde, noch durch falſche Jräufe 
Muthwillig kränke. 


. Laß, wein ich ſehe feine Schwäch' md Flecken, 


Sie mich in Sauftmuth vor der Welt be— 
decken, 

Ans reinem Herzen ſeinen Fall beklagen, 

Und ihn ertragen. 


. Hilf, Daß ich liebend ihn zu beſſern trachte, 


Und jeine Seele hoch uud theuer achte; 
Du baft für fie ja bis zu Todesbanden 
Viel ausgeftanden. 


. Laß mich Das Gute, das wir au ihm hakeıı, 


In Liebe loben; es find Deine Gaben! 
Berleihe, Daß ich eher Alles leide, 
Als ihn beneide. 
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5. Gieb mir ein Herz, das wahre Demuth Tiebet, 
Und Jeden froh das Seine göunt md giebet, 
Nichts Arges denket, fill in Liebe breunet, 
Sich ſelbſt erkennet. 


6. Bei ſolchem Siune bleib' ich ſtets in Gnaden, 
Feind, Welt und Teufel kann mir nimmuer 
ſchaden; 
Du wirſt mich ſchützen, und ich darf Dich 
loben 
Hier und dort oben. 





Nr.321. Mel.: Nun ſich der Tag geendet hat. 

Graf Binzendorf der Aeltere. Ged. 1725. Die 
beiten erften Verſe ſind uripr. V. 9 und 10 aus einem 
langen Liede ilber die Nachfolge Iefu („OD Liebe, die in 
fremde Noth“ u. |. w., erſchienen aber nie beionderes vied 
fhon im Gfgb. der Brütergemeinte von 1735, aus 
weichen fie in das Würt., Bafler, Aarauer und andere 
Gfgb. übergegangen find. V. 3 haben wir aus dem Orig. 
binzugefügt. Eine engl. Ueberſ. von unbel. Land findet 
fi in ver ſchönen Sammlung: Hymns uf the Church 
Militant (N. York 1858) p. 436: “Ihon wlo in that 
bitter night.” 


1. Der Du noch in der legten Nacht, 
Ch Du für uus erblaft, 
Den Deinen von der Liche Macht 
So ſchön gepredigt haft: 
2. Erinnre Deine Heine Schaar, 
Die ſich fonft leicht eutzweit, 
Daß Deine legte Sorge war 
Der Glieder Einigkeit. 
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3. Bezwinge unfern ftolgen Sinn, 
Der nichts von Demuth weiß, 
Und führ’ ihn in Die Liebe hin, 
Zu Deiner Liebe Preis. 


— 


6. Heiligungslieder. Der geiſtliche Kampf 
und Sieg. 
Bol. die Pfingitliever Nr. 172— 184. 


[Diefer Abſchnitt umfaßt mehr tie tbätigen, ter 
folgende die leidenden Ehriftentugenden.] 


Nr. 32D,n el. : Freu’ Dich ehr, o meine Seele. Bf. 42. 


Nah Benjamin Piftoriud. 1659. Ueber Offenb. 
2, 10: „Eei getreu bis in ven Tod, fo will Ich Dir bie 
Krone des Lebens geben.” Tas Orig. mitgetheilt von 
Koch, IV. S. 755 und im „Unverfälichten Liederſegen“ 
Nr. 339) hat viele ſprachliche Härten und ftörende Äus⸗ 
drüde (mie „Joabs Kuß“, „Teufelsgruß“, „echte friſch 
den letzten Ruck“), und wurde daher früh und mehrfach 
von Schade 1699, von Hedinger 1700. von Knapp und 
den %. Würt. Gigb. umgeftaltet und theils abgekürzt, 
theils erweitert. 


1. Sei getreu bis an das Ende, 
Daß nicht Marter, Angſt Mid Noth 
Dich von deinen Jeſu werde; 
Sei Ihm treu bis in deu Tod! 
Ach, das Leiden dieſer Zeit 
Sft nicht werth der Herrlichkeit, 
Die Dein Jeſus dir will geben 
Dort in Seinen Freudenleben. 


2. Sei getreu in deinem Glauben! 
Laß dir deſſen feften Gruud 
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Ya nicht aus dem Herzen rauben; 
Halte treulich deinen Bund, 

Den dein Gott durch's Wafjerbad 

Feſt mit dir geſchloſſen bat. 

Ad, du gingeft ja verloren, 

Wenn Du treulos Ihm gejchworen! 


. Sei getreu in deiner Liebe 


Gegen Gott, Der dich geliebt; 
Auch die Lieb’ am Nächften übe, 
Wenn er dich auch oft betrübt. 
Denfe, was dein Heiland that, 
Als Er für die Feinde bat! 
Du mußt, ſoll dir Gott vergeben, 
Auch verzeihn und liebreich leben. 


. Hat dich Kreuz und Noth betroffen, 


Und Gott hilft nicht affofort: 
Bleibe treu in deinem Hoffen, 
Trane feit auf Gottes Wort. 
Hoff auf Jeſum feſtiglich! 
Sein Herz bricht Ihm gegen Dich, 
Seine Hilf’ ift ſchon vorhanden; 
Hoffnung machet nie zu Schanden. 


. Sei getren in deinem Leiden, 


Und laß dich kein Ungemach, 
Keine Noth von Jeſu ſcheiden; 
Murre nicht in Weh und Acht 
Denn du macheft deine Schuld 
Größer nur dich Ungeduld. 
Selig ift, wer willig träget, 
Was fein Gott ihm auferleget! 
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6. Sei getren in Todesſtunden, 
Halt dic) glaubensvoll an Gott 
Flieh getroft zu Chrifti Wunden, 
Cei getren bis in den Tod. 
Mer mit Jeſu betend vingt, 
Und das Sündenfleiſch bezwingt, 
Dem will Er in jenem Leben 
Seine Freudenkrone geben. 


Nr. 3923, Me Meqs mit, mir, Gott, nach Deis 


Sohann Scheffler genannt Angelus Silefius). 
166%. Ueber 2 Zim 2, 3 - 5, u Öffenb. 8, 12 — 21. 
Eines feiner Träftigften Lieder (ein Seitenftiid zu dem 
noch befannteren: „Mir nah! Spricht Chriſtus,“ Nr 105), 
wo er feinen filßen, oft tändelnden Yiebeston mit dem. 
chriſti. Waffenruf vertauſcht; daher es in alten Gigb. 
die Auffchrift trägt: Ad arına fidelest Das N. Würt. 
Siyb. giebt bloß 7°. 

1. Auf, Chriſtenmenſch, auf, auf zum Streit! 
Auf, auf zum Ueberwinden! 
Sn diefer Welt, in diefer Zeit 
Iſt feine Ruh' zu finden. 
Wer nicht will ftreiten, trägt die Kron’ 
Des ew'gen Lebens nicht davon. 


2. Der Teufel kommt mit feiner gift, 
Die Welt mit Pracht und PBrangen, 
Das Fleiſch mit Welluft, wo du bift, 
Zu fällen dich und fangen. 
Streit’ft du nicht wie ein tapfrer Held, 
So bift du bin uud fchon gefällt. 
8. Gedenke, daß du zu ber Fahn' 
Dein's Feldherrn haft gejchworen; 
38 
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Gedenke, daß du als ein Mann 
Zum Streit bift auserkoren; 

Sa, denke, daß oh’ Streit und Sieg 

Noch Keiner zum Triumph aufſtieg. 


4. Wie ſchmählich iſt's, wenn ein Soldat 
Dem Feind den Nüden kehret; 
Wie ſchmählich, wen er feine Statt 
Berläßt, und ſich nicht wehret; 
Wie fpöttifch, wenn er gar mit Fleiß 
Aus Zagheit wird dem Feind zum Preis! 


5. Bind an! der Teufel ift bald hin, 
Die Welt wird leicht verjaget; 
Das Fleiſch muß endlich aus dem Siun 
Mie fehr dich's immer plaget. 
O ew'ge Echande, wenn ein Held 
Ber diefen drei Erzfeinden!) fällt! 


6. Wer überwindet und den Raum 
Der Laufbahn wohl durchmeffen, 
Der wird im Paradies von Baum 
Des ew’gen Lebens eſſen. 
Er wird hinfort von feinem Leid 
Nech Zod berührt in Ewigkeit. 


7. Wer überwind’t und feinen Lauf 
Mit Ehren kann vollenden, 
Den wird ber Herr alsbald darauf 
Berborgnes Mania fenden, 
Ihm geben einen weißen Stein 
Und einen neuen Namen drein. 





y 1) Urjpr.: „Diefen dreien Buben.” 
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8. Mer überwind't, befommt Gewalt, 
Wie ChHriftus, zu vegiereit, 
Mit Macht Die Völker maunigfalt 
Nah Gottes Rath!) zu führen. 
Wer überwind't, befommt vom Hecrrn 
Zum Feltpanier den Morgenftern. 


9. Wer überwind’t, foll ewig nicht 
Aus Gottes Tempel gehen, 
Vielmehr drin, wie ein helles Licht 
Und güldue Säule, ftehen; 
Der Name Gottes, unſers Her, 
Sol leuchten von ihm weit und fer. 


10. Wer überwind’t, fol auf dem Thron 
Mit Chriſto Jeſu ſitzen, 
Soll glänzen wie ein Gottesſohn, 
Und wie die Sonne blitzen, 
Ja ewig herrſchen und regier'n, 
Und immerdar den Himmel zier'n. 


11. So ftreit denn wohl, ſtreit fed und kühn, 
Daß du mög'ſt überwinden! 
Streng an die Kräfte, Muth und Sinn, 
Daß du dieß Gut mög'ſt finden! 
Wer nicht will ſtreiten um die Krou', 
Bleibt ewiglich in Spott und Hohu. 





1) Uripe.° „In einer Schnur”. 
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Kr. 324, Eigene Melobie. 


Johann Heinrich Schröder (geb. 1666, geft. 1699, 
ein Schüler 9. H. Franke's, Pfarrer bei Magdeburg, 
Berf. von 5 Fiedern, worunter diefes und „Eine iſt neh, 
ach Herr,“ die befannteften und beliebteften ſind). Geb. 
nad rem frühen Tode feiner frommen rau, welche ibm 
ein Jefuelied mit den Schlußworten: „Sen, bilf fienen, 
ohn’ Ente!” binterließ; zuerft gebr. im Halleſchen Gfgb. 
1697; längere Zeit in der luth. Kirche durch die Witten- 
erger Facuität ıfeit 1718) als pietiſtiſch und chiliaftifch 
verdammt, bei. wegen ber beiten lebten B. des Orig. 
(13 u. 14), wo um ben Untergang Babeld ıder Landes⸗ 
tirche) gebetet wird, dann aber doch in die meiften ©fgb., 
obwohl gewöhnlich abgekürzt, übergegangen (das Berl. 
Gſgb. giebt bioß 7 3. mit ganz unnotbigen Beränderun- 
gen). Hofprediger Hebinger in Stuttgart ließ es fich 
in ter Todesſtunde vorleten und rief dabei aus: „Vic⸗ 
toria! Victoria! Der Sieg ift errungen!” 

Diefes, fomwie bie folgenren 8 Lieder, ſtammen ſämmt; 
lich aus ter Hallefhen Schule des Ichendigen ypralt. 
Herzenechriftentbums im Kampfe mit todter VBerftandes- 
ortbeterie. Cie find der poetifche Nefler und das poetifche 
Ehrendentmal des Spener-Frankeſchen Pietismus, dieſer 
ſubjectiven Nachreformation, welche die kirchl. Reforma⸗ 
tion des 16. Jahrh. ergänzte. Nach vielfacher Schmä⸗ 
bung find fie allmählich in die beſten kirchl. Eſgb. auch 
die Sammlungen von Raumer und Stip) übergegangen 
und fehlen bloß in rationalift. und in erılufiv altlüth. 
(3. B. in dem von Et. Rouie, Yiifjeuri, 1851). Großere 
Oſgb. tbeilen neh and. Lieder aus derſ. Schule und Er⸗ 
wedungeperiede mit (3. B. „Wer ſich dünken läßt zu 
ſtehen“, ven unbek. Verf. 1714; „Du ſagſt, ich bin ein 
Chrifſt,“ ven Haßlocher, 1608; „Das, was chriftlich iſt, 
zu üben,” von Hedinger 1700; „Du, Wort des Vaters, 
rede du,” von Bengel nad) dein Yat. des reforn. Viy⸗ 
ſtilers Poiret, 1731, und ähnl.), welde wir aus ver⸗ 
fhiedenen Nüdfihten auslaſſen mußten. 


UL. Jeſu, hilf fiegen, Di Fürfte des Lebens! 
Sieb, wie die Finfterniß dringet bereit, 
Wie fie ihr bölliiches Heer nicht vergebens 
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Mächtig anfjühret, mir ſchädlich zu fein. 
Satan, der ſinnet auf allerlei Räuke 
Wie er mich fichte, verftöre und krän'e. 
2, Jeſu, hilf fiegen! ach, wer muß nicht Hagen: 
Herr, mein Gebrechen ift immer vor mir! 
Hilf, wenn die Sünden der Jugend mid 
nagen, 
Die mein Gewiſſen mir täglich hält für! 
Ach, laß mich fchmeden Dein kräftig Ver- 
ſühnen, 
Und dieß zu meiner Demüthigung dienen! 
3. Sefu, hilf fiegen, und lege gefangen 
In mir die Lüfte des Fleiſches, und gieb, 
Daß in mir lebe des Geiftes Verlangen, 
Aufwärts fich ſchwingend mit heiligem 
Trieb! 
Laß mich eindringen in's himmliſche Weſen, 
So wird mein Geiſt, Leib und Seele geneſen. 
4. Zefu, hilf fiegen, Damit auch mein Wille 
Dir, Herr, fei gänzlich zum Opfer gefchenft, 
Und ich mich ftets in Dein Wollen verhüle, 
Wo fich die Seele zur Ruhe hinlenkt. 
Laß mich mir fterben und alle dem Meinen, 
Daß ich mich zählen varf unter die Deinen! 
5. Jeſu, hilf ſiegen! wer mag fonft beftehen 
| Wider den liftigen, grinmigen Feind ? 
\ Wer mag dem Bater der Fügen eutgehen, 
Wenn Er als Engel des Lichtes erſcheint? 
Herr, wenn Du weicheft, fo muß ich verixrei, 
Dann wird die Schlange durch Lift mich ver» 
wirren. 
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6. ef, Hilf fiegen im Wachen und Beten! 
Hüter, Du ſchläfſt ja und ſchlummerſt 
nicht ein; 

Laß Dein Gebet mich unendlich vertreten, 
Der Dur verheißen Fürfprecher zu fein. 
Menu mid die Nacht mit Ermüdung will 
decken, 
Woll'ſt Du mich, Jeſu, ermuntern und wecken. 


7. Jeſu, hilf ſiegen, wenn Alles verſchwindet, 
Und ich mein Nichts und Verderben nur 


ſeh; 
Wenn kein Vermögen zu beten ſich findet, 
Und ich bin wie ein verſchüchtertes Reh, 
Ach, Herr, fo woll'ſt Du im Grunde der 
Seelen 
Dich mit dem innerſten Seufzen vermählen! 


8. Sein, Hilf ſiegen, und laß mir's gelingen, 
Daß ich die Krone des Sieges erlang; 

Co will ih ewig Dir Lob und Dank fingen, 
Jeſn, mein Heiland, mit frohem Gefang! 

Nie wird Dein Name da werben gepriefen, 
Wo Du, o Held, Dich jo mächtig erwieſen! 


9. Jeſu, Hilf ſiegen, wann's nun kommt zum 
Sterben 

Mache mich würdig und ftetig bereit, 

Daß man mid nenne des Himmelreichs 
Erbe, 

Dort in der Ewigkeit, hier in der Zeit. 
Sefu, Dir bleib ich auf ewig ergeben, — 
Hilf Du mir fiegen, mein Heil, Troſt und 

Leben! 
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Nr. 325. Met.: O Du Liebe meiner Liebe, 


Gottfried Arnold. 1697. Ein berühmtes und file 
den pietift. Kirchenhiftoriter ſehr charakteriftifches Gebet⸗ 
lied um ben volligen Durchbruch und Sieg des neuen 
Menſchen über den alten. Der uripr. 9. V. ijt ausge⸗ 
lafjen. Engl. Ueber. in Lyra Germ. Il. 189: “Thou 
who bieakest every chain” (9 V.‘. Daff. in Sacres 
Lyrics from the Geım. p. 236. 

1. D Durchbrecher aller Bunde, 

Der Dur immer bei uns bift, 

Bei Dem Schaden, Spott und Schaube 
Lauter Luft und Himmel ift: 

Uebe ferner Dein Gerichte 
Wider unfern Adamsſinn, 

Dis Dein treues Angefichte 
Uns zur Freiheit führet hin ). 


2. Iſt's doch Deines Vaters Wille, 

Daß Du endeft Diefes Werk! 

Hiezu wohnt in Dir die Fülle 
Aller Weisheit, Lieb’ und Stärf, 

Daß Du nichts won dem verliereft, 
Was Er Dir geichentet hat, 

Und es aus dem Treiben führeft 
Zu der füßen Ruheſtatt. 


3. Ad, fo mußt Du uns vollenden, 
Willſt und kannſt ja anders nicht; 
Denn wir find in Deinen Händen, 
Dein Herz ift auf uns gericht't; 
Ob wir wohl von allen Leuten 
Als gefangen find geadır't, 


1) Oper: „Bis und Dein jo treu Geſichte Führet aus dem Aerler hin.” 
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Meil des Kreuzes Niedrigkeiten 
So verachtet uns gentadht. 
4. Schau' doch aber unſre Ketten, 
Da wir mit der Kreatur 
Seufzen, ringen, ſchreien, beten 
Um Erlöſung der Natur 
Von dem Joch der Eitelkeiten, 
Das uns noch ſo hart bedrückt, 
Wenn auch unſer Geiſt in Zeiten 
Sich auf etwas Beſſres ſchickt. 
5. Ach, erheb' die matten Kräfte, 
Daß ſie völlig ſich befrei'n, 
Und durch alle Weltgeſchäfte 
Durchgebrochen, Sieger fern‘). 
Weg mit Menſcheufurcht und Zagen, 
Weich', Vernunftbedenklichkeit; 
Fort mit Schen vor Schmach und Plagen, 
Weg des Fleiſches Zärtlichkeit! 
6. Herr! zermalme und zerſtöre 
Alle Macht der Finſterniß; 
Der preiſt nicht mehr Deine Ehre, 
Den die Sünd' zum Tode riß?) 
Heb uns aus dem Staub der Süuden, 
Wirf die Schlangenbrut hinaus; 
Laß uns wahre Freiheit finden 
In des Baters jel’gem Haus. 
7. Wir verlangen feine Ruhe 
Für das Fleifch im Pilgerftreit, 
Wie Du’s nöthig find’ft, ſo thne 
1) Einas verändert. 


2) Urpr.: „Herr! zermalme, brich und reige Die verboſte Macht 
entzwei; Denke, daß ein arıner Ware, Dir im Top nichts nige jei,® 
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No vor nuſrer Abſchiedszeit; 
Aber unfer Geift, der bindet 

Dich im Glauben, läßt Dich nicht, 
Bis er die Erlöſung findet, 

Die Dein treuer Mund verfpricht!). 

8. Herrfcher, herrſche! Sieger, fiege! 

König, branch Dein Regiment! 
Führe Deines Reiches Kriege, 

Dead) der Sklaverei ein End’! 
Bring zur Freiheit unſre Seelen 

Dur) des neuen Bundes Blut; 
Laß uns länger nicht fo quälen, 

Denn Du meinft e8 mit uns gut! 


9 Ach, wie theu'r find wir erworben, 
Nicht der Menfchen Knecht zu fein! 
Drum, je wahr Du bift geftorkei, 
Mußt Du uns auch machen rei: 
Kein uud frei und ganz vollkommen, 
Aehnlich Deinem heil’gen Bild 2); 
Der bat Gnad' um Gnad' genommen, 
Wer aus Deiner FI ſich füllt. 
10. Liebe, zeuch uns in Dein Sterben, 
Laß mit Div gefreuzigt fein, 
Was Dein eich nicht kann ererbeu, 
Führ’ in's Paradies ung ein! 
Doch, wohlau! Du wirft nicht ſäumen, 
Laß uns nr nicht läſſig fern! 
Werden wir dod als wie träumen, 
Wann die Freibeit bricht herein! 


1) Starr: „Da ihm Zeit und Map gebricht.“ 
2) Etat: „Nach dem beiten Bild gebild't.“ 
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Nr. 326. Mel.: Eins in noth, ad Herr, dies Eine. 


Gottfried Arnold, geft. 1714. Aus feinen „Ges 


heimniß der göttlihen Sophia”, 1700. 


1. 


Herzog unſrer Seligfeiten, 

Zeuch uns in Dein Heiligthum 
Da Du nu8 die Statt bereiten 

Und zu Deines Namens Ruhm!) 
Als Deine Erlöften ſiegprächtig willft führen! 
Laß unſere Bitte Dein Herze jettt rühren; 
Wir wollen dem Bater zum Opfer daſtehn, 
Und mit Dir durch Leiden zur Herrlichkeit 

gehn. 


. Er bat uns zu Dir gezogen, 


Und Du wieder zu Ihm hin; 
Liebe hat nus übermogen, 

Daß an Div hängt Herz und Sin. 
Nun wollen wir gerne mit Dir auch ab— 

fterben 

Dem ganzen natürlichen Sündenverderben; 
Ah laß in Dein Sterben verfeget uns ſein, 
Sonſt dringen wir nimmer in's Leben hinein! 


. Aber hier erdenkt die Schlange 


Sp viel Ausflucht überall; 
Bald macht fie dem Willen bange, 
Bald bringt uns die Luft zu Fall. 
Es bleibet das Leben anı Kleinften oft fleben, 
Und will fich nicht gänzlich zum Sterben er- 
gebei; 
Es ſchützet die löblichſten Meinuugen ver, 
Und bauet fo Höhen und Feftung empor, 


1) Urjpr.: „Und Hier im Triumph herum“. 
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Drun, o Schlangentreter, eile, 

Führ’ das Todesurtheil aus; 
Brich eutzwei des Mörders Pfeile, 

MWirf den Drachen ganz hinaus! 
Ah laß ſich Dein neues, erftandenes Leben 
An unfern erftorbenen Herzen erheben; 
Erzeig’ Dich verkläret und herrlich noch hier, 
Und bringe ein neues Geſchöpfe herfür! 


. Lebe denn, und lieb’ und labe 


In der neuen Creatur, 
Lebensfürft, durch Deine Gabe 
Die genefene Natur! 
Erwede Dein Paradies wieder im Grunde 
Der Seelen und bringe noch näher die 
Stunde, 
Da Du Di in all Deinen Gliedern ver« 
Härft 
Und ihnen das ewige Leben gewährft. 


Gönne uns noch Frift auf Erden, 

Zeugen Deiner Kraft zu fein, 
Deinem Bilde gleich zu werben, 

Und im Tod zu nehmen ein 
Des Lebens vollkommene Freiheit und Rechte, 
Als eines vollendeten Heilands Gejchlechte! 
Der Unglaub’ mag denken, wir bitten zu viel: 
Du börft unſre Bitten, thuft Über ihr Ziel! 


— — 


604 Hciligungslieder. 
Ir. 23237, Mel: Freu ir Iehr, o meine Seele. 
Ludwig Andreas Gotter (1661 — 1735). Zuerſt 
im dal. GEſgb. 1697. 
1. Schaffet, fchaffet, Menfchenkinder, 
Echaffet eure Seligfeit; 
Bauet nicht, wie free Sünder, 
Auf Die ungewiſſe Zeit; 
Sondern fehauet über euch, 
Ringet nach dem Himmelreich 
Und bemüht euch bier auf Erben, 
Mie ihr möget felig werben! 


2. Selig, wer im Glauben kämpfet; 

Selig, wer im Kampf befteht 

Und die Sünden in ſich dämpfet; 
Selig, wer die Welt verjchmäht! 

Unter Chrifti Kreuzesſchmach 

Jaget man dem Frieden nach; 

Wer den Hinmmel will erwerben, 

Muß zuvor mit Ehrifto fterben. 


3. Werdet ihr nicht trenfich ringen, 

Wollt ihr träg’ und läſſig fein, 
Eure Lüſte zu bezwingen, 

So bridt eure Hoffnung ein. 
Ohne tapfern Streit und Krieg 
Tolget niemals rechter Sieg; 
Nur dem Sieger ift die Krone 
Beigelegt zum Gnadenlohne. 


4. Schlagt an's Kreuz die Sündenglieder, 
Wenn fich die Verſuchung regt; 
Känıpft die böſe Luſt Darnieder, 
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Bis fi) ihre Macht gelegt. 
Was euch hindert, werfer ab; 
Was euch ärgert, fenkt in's Grab; 
Denker ftets an Ehrifti Worte: 

. Dringet durch die enge Pforte! 
- Zittern will ih vor der Sünde, 
Wil allein auf Jeſum ſehn, 
Bis ich Seinen Beiftand finde, 
In der Gnade zu beftehn. 
Ad, mein Heiland, geh’ doch nicht 
Mit mir Armen in’d Gericht; 
Sieb mir Deines Geiftes Waffen, 
Meine Seligkeit zu ſchaffen! 
Amen! es gejchebe, Anten! 
Gott verfiegle dieß in mir, 
Daß ich fo in Jeſu Namen 
Meinen Glaubeunskampf vollführ'. 
Er, Er gebe Kraft und Stärk' 
Und regiere ſelbſt das Werk, 
Daß ich wache, bete, ringe 
Und alſo zum Himmel dringe! 


n- 
=’ 


a 





— 


Nr. 328. Eigene Melodie. 


‚Shriftian Sriedrih Nichter, Arzt im Hallefhen 
Baifenhaufe, get. 1711. Zuerft im Hall. Gfgb. von 1697. 
Bon ber Schwierigkeit ded wahren Ehriſtenthums int 
ginptid auf feine hohen Forderungen und unfere eigene 

chwachheit. Vgl. Matth. 7,13; 16, 24. 25; 19, 24—26; 
dur. 13, 24. 25. Es giebt Dazu zwei Viel., eine Halle'ſche 
von Freylinghaufen (dem Vater ver ſogen. Halle’jchen 
Mel.; von 1704, und eine von nocher von 1828. 


l. Es koſtet viel, ein Chriſt zu fein 
Und nachdem Sinn des reinen Geiſtes leben; 
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Nr. 329, Mel.: Es koſtet viel ein Chrift zu fein. 


Chriſtian Friedrich Nichter. Geb. vor 1711, gebr. 


im 2. Tb. von Freylinghauſens Oſgb. 1714. Ein erw 
gänzendes Gegenſtück zum vorigen Liebe. Ueber bie 
veichtigleit des Chriſtenthums im Hinblick auf tie 
Verheißungen Gottes und die Kraft Seines Geiſtes, der 
uns zu allem Guten tüchtig macht. Vgl. Viatth. 11, 30: 
„Viein Joch iſt janft, und Deine Yaft ift Leicht.” 


1. 


Es ift nicht Schwer, ein Chriſt zur fein 
Und nach dem Siun des reinen Geiftes (eben; 
Zwar der Natur geht e3 gar fauer ein, 
Sich immerdar in Ehrifti Tod zu geben; 
Doch führt die Gnade felbft zu aller Zeit 
Den ſchweren Streit. 


. Du darfft ja unr ein Kindlein fein, 


Du darfft ja nur Die leichte Liebe üben. 
O biöder Geiſt, ſchan doch, wie gut Er's mein’, 
Das Heinfte Kind kann ja die Deutter 

lieben! 
Drum fürchte dich nur ferner nicht jo fehr: 
Es ift nicht ſchwer! 


. Dein Bater fordert nur das Herz, 


Daß Er es Selbft mit veiner Gnade fülle. 
Der frommie Gott macht dir gar feinen 
Scherz, 
Die Unluſt jchafft in dir dein eigner Wille; 
Drum übergieb ihn willig in deu Tod, 
So hat's nicht noth! 


. Wirf nur getroft den Kummer hin, 


Der nur dein Herz vergeblid ſchwächt 
und plaget; 
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Erwede nur zum Glauben deinen Sinn, 
Wenn Furcht und Weh dein ſchwaches 
Herze naget: 
Sprich: „Vater, hau mein Elend gnädig an!“ 
So iſt's gethan! 


5. Beſitz dein Herze in Geduld, 
Wenn du nicht gleich des Vaters Hülfe 
merkeſt; 
Verſiehſt du's oft und fehlſt an eigner 
Ib 


Sofieh, daß du Dich Durch Die Gnade ftärkeft; 
So ift dein Fehl und Findliches Verſehn 
Als nicht geſchehn! 


6. Laß nur dein Herz im Glauben ruhn, 
Wenn dich will Nacht uud Finfterniß be— 
deden: 
Dein Vater wird nichts Schlimmes mit Dir 
thun, | 
Bor feinem Wind und Sturm darfit du 
erſchrecken; 
Ja, ſiehſt du endlich ferner keine Spur, 
So glaube nur! 


7. So wird dein Licht auf's neu' entſtehn, 
Du wirft dein Heil mit großer Klarheit 
ſchauen. 
Was du geglaubt, wirft du daun vor bir ſehn; 
Drum darfft vu nur dem frommen Va— 
ter trauen. 
D Seele, ſieh doch, wie ein wahrer Chriſt 
So jelig ift! 
39 
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8. Auf, auf, mein Geift! was fänmeft du, 
Dich deinem Gott ganz kiudlich zu er⸗ 
geben? 
Geh ein, mein Herz, genieß die ſüße Ruh, 
In Frieden ſollſt du vor dem Vater 
ſchweben! 
Die Sorg' und Laſt wirf nn getroft und 
ühn 


Allein anf Ihn! 


| — — 


Nr. 330. el.: Straf' mich nicht in Deinem Zorn. 
Joh. Burkhard Freyſtein, geft. 1726. In Frey⸗ 
lingh. Gſgb. 1704. Ein veltsthümliches Wahnlied zur 
geiſtlichen Wachſamkeit gegen Satan, Welt und Sünde, 
über Vlarth. 26, 41: vom Eiſenacher Entwurf unter die 
150 »ernlieder aufgenommen, von Geffden aber im 
jeinem Gegenentwurf auögejchloffen. 
1. Mache dich, mein Geiſt, bereit, 
Wache, fleh und bete, 
Daß Dich nicht die böje Zeit 
Unverhofft betrete. 
Denn es ift Satans Kıft 
Ueber viele Frommen 
Zur Verſuchung kommen. 


2. Aber wace erſt recht auf 
Bon dem Siludenfchlafe! 
Denn es folget bald Darauf 
Eine lange Strafe, 
Und die Noth Sammt dem Tod 
Möchte dich in Sünden 
Unvermuthet finden. 
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3. Mache, daß did) Sataus Lift 
Nicht im Schlaf erblide, 
Weil er fonft behende ift, 
Daß er dich umftride; !) 
Und Gott giebt, Die er liebt, 
Oft in jeine Strafen, 
Wenn fie ficher fchlafen. 

4. Wache, Daß dich nicht die Welt 
Durch Gewalt bezwinge, 
Oper, wen fie fich verftellt, 
Mieter au fich bringe. 

Wach uud ſieh, Daß Dich nie 

Falſche Brüper fällen, 

Die dir Netze ftellen. 

5. Wache dazıı auch für Dich, 

Für dein Fleiſch und Herze, 

Damit es nicht freventlich 
Gottes Gnad' verjcherze. 

Dem es ift Boller ft 

Und weiß wohl zu heuchelu 

Und fich ſelbſt zu ſchmeichelu. 


6. Bete aber aud) dabei 
Mitten in dem Wachen! 
Denn der Herr uur kann dich frei 
Bon dem allen machen, 
Was dich prüdt Und beftrict, 
Daß du ſchläfrig bieibeft 
Und Sein Werk nicht treibeft. 


1) So mehrere Gſgb. ſtat „anzrefie” und „beafje”, 
Das Lilien. Gſgb. ſiarker abw dent: „ide im Schlaf mag finden R 
Wels ibn font eın Leichtes il, Dich zu überwinden.“ 
Anapp: „Rice im Edlaj betrüge ; Denn jebald Du ſorgios but 
Hilfjt du ihm zum Siege“. 
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7. 
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Ja, Er will gebeten fein, 
Wenn Er was joll geben; 
Er verlanget unjer Schrein, 
Wenn wir wollen leben 
Und durch Ihn Unfern Sum, 
Feind, Welt, Fleiſch und Sünden 
Kräftig überwinden. 


. Doch getroft! es muß uns ſchon 


Alles glücklich gehen, 

Wenn wir Ihn durch Seinen Sohn 
Im Gebet anfleheı; 

Denn er will Alle Zul’ 

Seiner Gunſt ausjchütten, 

Wenn wir gläubig bitten. 


. Drum fo laßt uns immerdar 


Machen, flehen, beten, 
Weil die Augft, Noth und Gefahr 
Immer näher treten; 
Denn die Zeit Iſt nicht weit, 
Da uns Gott wird richten 
Und die Welt vernichten. 





Nr. Idlemer.: Wachet auf! ruft uns die Stimme. 

Wilh. Erasmus Arends, geft. 1721. Zuerft in 
Freylingh. Gigb. 2 Th. 1714. Ziiefes chriftl. Helden⸗ 
lied iſt vom N. Würt. Gigb überfehen, vom Eiſen. Ent: 
wurf aber unter die 100 Kernlieder aufgenenmen worden. 
Ebenſo von Wadernagel. 


1. Rüſtet euch, ihr Chriftenleute! 
Die Feinde fuchen euch zur Beute; 


Ja Satan jelbft hat eu'r begehrt. 
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Wappnet euch mit Gottes Worte 
Und fampfer friich an jedem Orte, 
Damit ihr bleibet unverjehrt. 

Iſt euch der Feind zur fchnell? 

Hier ift Immanuel. Hofianna! 
Der Starte fällt Durch diefen Held, 
Und wir behalten mit das Feld. 


2. Reinigt euch von euren Lüften; 
Befteget fie, die ihr ſeid Chriften, 
Und ftehet in des Herren Kraft. 
Stärke euch in Jeſu Nanıen, 
Daß ihr nicht ſtrauchelt wie die Lahmen. 
Wo ift des Glaubens Eigenſchaft? 
Wer bier ermilden will, 
Der ſchaue auf dag Ziel! Da ift Freude, 
Wohlan, fo fein Zum Kanıpf bereit: 
So krönet euch die Ewigfeit. 
Streitet recht Die wen’gen Jahre, 
Eh’ ihr kommt auf die Zodteubahre; 
Kurz, kurz ift unſer Lebenslauf. 
Wenn Gott wird die Todten weder, 
Und Ehriftus wird die Welt erjchreden, 
So ftehen wir mit Freuden auf. 
Gott Lob! wir find verjähnt. 
Daß uns die Welt verhöhnt, Währt nicht lange, 
Und Gottes Sohn Hat läugſtens ſchon 
Uns beigelegt die Ehrenkron'. 
4. Jeſu, ftärfe Deine Kinder, 
Und mad aus denen lleberwinder, !) 


” 


1) Star: „Und mache die zu Mebenvinder nn”, welchen Reimfeble 
Badernagel beibehalt, wabrend er ſich doch ganz undeſchadet des Sun 
Ars verieiden laſi. 
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Die Dur erlauft mit Deinem Blut. 
Schaff in ung ein neues Leben, 
Daß wir uns ftets zu Dir, erheben, 
Wenn ung entfallen will der Muth. 
Geuß aus auf uns den ©eift, 
Dadurch die Liebe fleußt In Die Herzen! 
So halten wir Getreu an Dir 
Sm Tod und Leben für und für. 


Nr. 332. Eigene Melodie. 


Johann Joſeph Winckler. Zuerſt Kalle, 1714. 
Ueber Lu. 3, 24; Phil.2, 12; 1 Moſ. 19, 15-22. Der 
Berf. ſtarb 1722 mit dem triumphirenden Ausrufe: „So 
geht’8 zum neuen Zion bin. Hallelujah! Gottleb, dag 
ſch hinüber bin”. Urjpr. 23 Str., aber gewöhnlich um 
die Hälfte abgekürzt (im N. Würt. und darnach im 
N. An. Luth. Sieb. vielfah unnothig verändert, von 
Knapp aber feitben wieder mehr reftaurirt, vellftändig 
im „Unverf. Yiederfegen” Nr. 336). Engl. Ueber. von 
10 tr. in Lyra Germ. 1. 46: 'Strive when thou art 
called of God”. 


1. Ringe recht, wenn Gottes Gnade 
Did nun ziehet und befehrt, 
Daß dein Geift ſich vecht entlade 
Bon der Laft, die ihn bejehwert! 
2. Ringe, denn die Pfort' iſt enge 
Und der Lebensweg tft Ichmal! 
Hier bleibt alles im Gedränge, 
Wa3 nicht zielt zum Himmelsfaal. 
3. Kämpfe bis auf's Blut und Leben, 
Driug hinein in Gottes Reich 
Will der Satan widerftreben, 
Werde weder matt, noch weich! 
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4. Ringe, daß dein Eifer glühe, 
Und die erfte Liebe dich 
Don der ganzen Welt abziche; 
Halbe Liebe hält nicht Stich. 


5. Ringe mit Gebet und Schreien, 
Halte damit feurig au; 
Laß dich feine Zeit gevenen, 
Wär's auch Tag und Nacht gethanl 


6. Haft du dann die Perl! errungen, 
Denke ja nicht, daß du nun 
Alles Böje haft bezwungen, 
- Das uns Schaden pflegt zu thun. 


T. Nimm mit Furcht ja deiner Seele, 
Deines Heils mit Zittern wahr! 
Hier in dieſer Leibeshöhle 
Schwebſt du täglih in Gefahr. 


8. Halt ja deine Krone fefte; 
Halte männlich, was du haft! 
Recht beharren ift das Beſte, 
Rückfall ift ein böſer Gaſt. 


9. Laß dein Ange ja nicht gaffen 
Nach der ſchnöden Eitelkeit; 
Bleibe Tag und Nacht in Waffen, 
Fliehe Träg- und Sicherheit! 


10. Laß dem Fleiſche nicht den Willen, 

Gieb der Luſt den Zügel nicht! 
Willſt du die Begierden ſtillen, 
So verliſcht das Gnadenlicht. 
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11. Wahre Treu’ führt mit der Sünde 
Bis in's Grab beftändig Krieg, 
Nichtet fich nach feinem Winde, 
Sucht in jedem Kampf den Sieg. 


12. Wahre Treu’ liebt ChHrifti Wege, 
Steht beberzt auf ihrer Hut, 
Weiß von feiner Fleifchespflege, 
Hält ſich jelber nichts zu gut. 


13. Wahre Teen’ fommt dem Getümmel 
Diefer Welt niemals zu nab; 

Denn ihr Schaß ift in dem Himmel, 
Drum ift auch ihr Herz allda. 


14. Dieß beveufet wohl, ihr Streiter! 
Streitet recht und filrchtet euch; 
Seht doch alle Tage weiter, 
Bis ihr kommt in's Himmelreich! 


15. Denkt bei jedem Augenblicke, 
Ob's vielleicht der letzte ſei? 
Bringt die Lampen in's Geſchicke; 
Holt ſtets nenes Oel herbei! 


16. Eile, zähle Tag' und Stunden, 
Bis dein Bräut'gam kommt und winkt 
Und, wenn du unn überwunden, 
Dich zum Schauen Gottes bringt. 
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Nr. 333. mer: AG was fell ich Sünter machen. 


Johann Eafpar Lavater, Pfarrer an der Berri- 
Kirche in Zürich, geſt. 1801, ein genialer, begeifterter und 
liebenswürdiger Menſch und Ehrift, deſſen Perſönlichkeit 
eine unwiderſtehliche Anziehungekraft hatte und in ſei— 
nen Schriften nur unvolltommen ſich abſpiegelt. Zuerit 

edr. 1771 mit der Ueberſchrift: „Stärkung in tiefer 

Duntetbeit“, Eben fo gut al® Kreuz⸗ und Troſtlied zu 
gebrauchen. Wir zieven es dem andern Deiligumgrliede 
Yavateı’s: „Vater, heilig möcht’ ich leben“ vor, zumal 
da das legtere in neueren Gigb. au im N. Wirt. und 
darnad im N. Amer. Yutb.) nicht nur mehr ale um bie 
Hälfte abgekürzt, fondern auch bis zur Untenntiichteit 
umgearbeitet ift. 


1. Fortgekämpft und fortgerumgen, 
Bis zum Lichte durchgedrungen 
Muß es, bange Seele, fein! 
Durch die tiefſten Dunkelheiten 
Kann dich Jeſus hinbegleiten; 
Muth ſpricht Er den Schwachen ein. 


2. Bei der Hand will Er dich faſſen, 
Scheinſt du gleich von Ihm verlaſſen; 
Glaube nur und zweifle nicht! 
Bete, kämpfe ohne Wanken; 
Bald wirſt du voll Frende danken! 
Bald umgiebt dich Kraft und Licht! 


3. Bald wird dir Sein Antlitz funkeln; 
Hoffe, harre, glaub’ im Dunkelu! 
Nie gereut Ihn Seine Wahl! 
Er will dich im Glauben üben; 
Gott, die Liebe, kann nur lieben: 
Wonne wird bald deine Dual. 
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4. Weg von aller Welt die Blicke! 
Schau nicht jeitwärts, nicht zurücke; 
Nur auf Gott und Ewigfeit! 

Nur zu deinem Jeſus wende 
Aug’ und Harz und Sinn und Hände, 
Big Er himmliſch dich erfreut. 


5. Aus des Jammers wilden Wogen 
Hat dich oft herangezogen 
Seiner Allmadt treue Hand. 
Nie zu kurz ift Seine Rechte: 
Mo ift Einer Seiner Kuechte, 
Der bei Ihm nicht Rettung fand? 


6. Schließ dich ein in beine Kammer; 
Geh und Schütte deinen Jammer 
Aus in Gottes Vaterherz: 
Kaunſt Du gleih Ihn nicht empfinden, 
Norte nicht, nicht Thräuen finden, 
Klag’ Ihm ſchweigend deinen Schmerz! 


7. Kräftig ift dein tiefes Schweigen; 
Gott wird Sich als Vater zeigen; 
Glaube nur, daß Er dich hört! 
Slaub’, daß Jeſus did) vertreten; 
Glaube, daß, was Er gebeten !), 
Gott, Sein Bater, Ihm gewährt. 


8. Drum, jo will id) nicht verzagen, 
Mic) vor Gottes Autlig wagen, 
Flehen, ringen fort und fort.2) 

) Uripr. : „Sfaut’, dag Jeſus dich vertrittet; GSlaub', dag 


Alles, was Er bitte 
2) Urſpr.: „Komm ich um, jo komm id um”. 
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Durch Ihn werd’ ich überwinden 
Alten Jammer, alle Sünden; 
Er beſchwört's in Seinem Wort. ') 





Nr 334 Mel: Die Zugend wird durch's Kreuz 
+ + 


geübet. 

Sriedrih Wilhelm Rrummader, der genialfte 
beutige Kanzelredner des 19. Jahrh., allgemein befannt 
durch feine geifte und Lebensvollen Predigten über Eliae, 
&liia, König Tavid u ſ. m., geb. zu Meurd am Rhein, 
1797, Prediger in Frankfurt a. Di, Ruhrort, Gemarte, 
Elberfeld, Berlin, zulegt Hofprediger in Potedam, wo er 
im Dec. 1868 im Frieden beimging. 

1. Behalte wich in Deiner Pflege, 
Du, Der dem Tode mich entrildt; 

Daß nicht der Trug der eignen Wege 

Mich kaum Erlöften neu umıftridt. 

Du fenuft mein Herz in feinem Zruße, 

Du kennſt's in feiner Kreuzesflucht: 

Bebalte mich in Deinem Schutze, 

Behalt mich, Herr, in Deiner Zucht! 


2. Behalte mich in der Bereitung 
Des heil'gen Geiftes für uud für. 
Ich ſchaffe ohne Deine Leitung 
Ein Zerrgebilde nur aus mir, 
Die Keime ſelbſt der Lieb' und Güte, 
Die Du mir neu in's Herz gelegt, 
Ach, ſie verkümmern vor der Blüthe, 
Mo Deine Reechte ſie nicht pflegt. 


3. Du mußt, was Du begannſt, vollenden; 
Aus mir grünt Heil'ges nicht hervor. 


1) Stan: „Er bringt nur die Heuchler um”, — cin unflößiger 
Mißion am Schluß. 
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Behalt in Deinen Bildnerhänden 

Mic) weiches Wachs, mich ſchwankes Robr. 
Ob milde Lüfte wehn, ob Stürme: 

O laß mich nimmer, nimmer los; 
Behalte mich in Deinem Schirme 

Und Deiner Liebe Meutterfchooß! 


‘ 


7. reuz- und Erofllieder. 


Seduld, Ergebung, Vertrauen auf Gott. 
(Bol. Nr. 47—58.) 

[Diefe Abtheilung ift ſehr ftark, aber nicht zu ſtark 
befetst, wenn man bebentt, daß fie eine reihe Schatzkammer 
des Troſtes ift und mit am häufigften gebraucht wird. 
Biele Gigb. vertheilen die hierher gehörigen Xierer unter 
eine Anzahl befonderer Rubriken mit bei. Ueberfchriften, 
wie Geduld, Sottvertrauen, Zufriedenheit, Selafjenheit, 
Gehorſam, Selbftverleugnung, Beftänbigleit u. f. w. 
Allein dieſe Eigenfchaften laſſen fi im Leben und in 
den Liedern nicht fo abftraft von einander trennen und 
daher ift folche Zerfplitterung auch immer mehr oder wer 
niger willfirlich und in verſch. Gjgb. verſchieden und ver⸗ 
wirrend.] 


Ir. 33). Eigene Melodie. 


Palm 31, 1-6. (In te, Domine, speravi). Nach 
Adam Reißner. 1533. Aus dem Eiſen. Entw. mit eini⸗ 
gen ſprachlichen Nachbefferungen. Bgl. Wadernagel, 
Das D. Kirchenlied, ©. 874, und Mützell, I. ©. 76 f. 
Das N Wiürt. Gigb., Knapp und And. verändern ben 
Anfang in: „Auf Dich“ ꝛc. Diefer Bet- und Zroftpialm 
wurte ehemals fehr viel gebraucht. Schamelius nennt 
iyn eme „geiftliche Burg und Feltung.“ Ceiffert „ein 
berrliih und unvergleichlich troftreiches Lied, welches 
wehl die rechte Ehriftenburg beißen möge“. 


1. In Did) hab’ id) gehoffet, Herr! 
Hilf, Daß ich nicht zu Schanden werd’, 
Noch ewiglich zu Spotte. 
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Das bitt’ ih Did: Erhalte mich 
Dir treu, Dir, meinem otte. !) 
2. Dein gnädig Ohr neig’ her zu mir, 
Hör’ mem Gebet und tritt berfür, 
Eil’, bald mich zu erretten; 
In Angft und Web Ich Tieg’ und fteh, 
Hilf mir aus meinen Athen. 
3. Mein Gott und Schirmer, fteh mir bei, 
Sei meine Burg, darin ich frei, 
Und ritterlich mög’ ftreiten, - 
Ob mich bedräng' Der Feinde Meug’ 
Hier und auf allen Seiten.?). 


4. Du bift miein Fels und ftarfer Hort, 
Mein Schild und Kraft — fagt mir 
Dein Wort — 
Mein’ Hülf’, mein Heil, mein Leben, 
Mein Starker Gott In aller Roth: 
Mer mag mir wiberftreben? 
5. Mir hat die Welt oft zugericht't 
Biel Lügen Trug und falſch Gedicht; 
Cie jpinnt viel Netz' und Stride. 
Nimm meiner wahr, Herr, in Gefahr; 
Behüt' vor falfcher Tücke. 
6. Herr, meinen Geift befehl’ ih Dir, 
Mein Gott, mein Gott, weich nicht von mir, 
Nimm nich in Deine Hände! 
D wahrer Gott, Aus aller Noth 
Huf mir am legten Ende! 
4) Uripe.: „In Deiner Treu’, Herr Sorte.” 
2) Stau: „Wider mein’ Feind‘, Der gar viel feind An mid 


(mir) auf beiden Seiten.” Dieg but Wadernagel m fl. Gigb, 
Ar. 129 wörtlich beibehalten. Und doch bar cr B. 7 ganz auggelajen. 
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7. 2ob, Ehre, Macht und Herrlichkeit 
Sei Bater, Sobn und Geift bereit, 
Lobt Seinen heiligen Namen! ?) 

Die göttlid Kraft Macht uns fieghaft 
Durch Jeſum Chriftum. Amen. 


Nr. 336. Eigene Pielodie. Pf. 140, 


Paul Eder (auf Grundlage von 3 lat. Difticden 
des Joach. Banterarius: „in tenebris nostrae et 
densa caligine mentis”, ete.) nach dem Gebet Joſaphats 
vor tem Siege über die Anımoniter und Wioabiter, 
2 Chron. 20. Ged. 1547 nach der Niederlage der Pros 
*eftanten bei Mühlberg und beim Heranzug Carl's V. 

gen Wittenberg, wo von allen Brofefjoren bloß Eber 
amt Bugenbagen und Creutziger in Vertrauen auf 
Bott in Wittenberg zurüeblieb (Koch IV. 566). Mützell 
(II 489) jedoch fett das Lied unbeftimmt „vor 1567”, 
Wadernagel in's Jahr 1567. In ven älteften Drucken 
von 1567 — 1584 ift wbers Nante nicht angegeben. Es ift 
jevenfalld eines ver teilen und verbreitetiten Lieder aus 
dem Reformationszeitalter. Schamelius giebt ihm Die 
lecerjehrift: „Die sreuzträger vor der Gnadentbür mit 
dem ganzen Eher.” Winterfeld nennt es treffend „einen 
angftvellen Auf aus der Tiefe und ein glaubensvolles 
Xied im höheren Chor.“ Es wurde bejenders au in 
öffentlichen Yandesnöthen gerraudt (vgl. die hiftorifchen 
wrläuterungen bei Koch IV. 587). Die Viel. ift franz. 
calvinifchen Uripr., vom 3.1555 zum 140. Bf.: O Dieu, 
donn-z moi delivrance’”’),. Engl. Ueberf in Lyra Germ. 
II. 230: ‘ When in the hoar of utmost need We know 
not where ı0 look for aıd.” 


1. Wenn wir in böchften Nöthen fein 2) 


1) Statt: „Sei Gott Bater und Sohn bereit, Dem beil’gen Geiſt 
mie Namen.” 

2) Die grammai. Härte ließe fich leicht verbejjern durch „ihrei'n“, 
uder „in höchſter Noth und Bern“, oder „in höchſten Kochen jtchn 
Und weder Aus⸗ nod Eingang ſehn“; fie iſt bier aber (mit dem 
Kuren. Bigb., Senden, Sup, Bunjen und And.) beibehalten, weil dieje 
Anfangszeile zugleih der Name einer Stamim⸗ Melodie It 
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Und wiffen nicht, wo aus noch ein, 

Und finden weder Hülf' noch Rath, 

Ob wir gleich forgen früh und fpat. 
2. So ift dieß unfer Troft allein, 

Daß wir zuſammen insgemein 

Anrufen Dich, o treuer Gott, 

Um Rettung aus der Angft und Noth. 


3. Wir heben unfer Aug’ und Herz 
Zu Dir in wahrer Keu’ und Schnierz, 
Und bitten un Begnadigung !) 
Und aller Strafen Linderung, 

4. Die Du verheifeft gnäbiglich 

AU denen, die drum bitten Dich 

Im Namen des Herru Jeſu Ehrift, 

Der unfer Heil und Fürſprech iſt. 

Drum fommen wir, o Herre Gott, 

Und Hagen Dir all unfve Roth, 

Weil wir jett ftehn verlaſſen gar 

In großer Trübjal und Gefahr. 

6. Sieh nicht an unjre Sünden groß, 
Sprid uns davon aus Gnaden 108; 
Steh uns in unſerm Elend bei, 
Mad) uns von allen Blagen ?) frei; 


T. Auf daß von Herzen fünnen wir 
Nachmals mit Freuden danken Dir, 
Gehorſam fein nad) Deinem Wort, 

Dich allzeit preijeu bier und dort. 
1) Uripe.: „Und ſuchen der Sünden Bergebung” (eine Silbe zu viel), 
2) Eo die meiften Quellen und die Tradıion. Tunchen findet ſich 


aber auch die Lesatrt „ Sünden”, welche Müpel in ſeinem Tefte bevor⸗ 
gugt hat. 


m 
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Nr. 337. Eigene Melodie. 


Sand Sache, der berühmte Nürnterger Schuſter und 
Boet (9). Ged. entwerer 1552 während der Hungerenotb, 
eter 1561 während der Belagerung ven Nürnberg, aber 
erft fpäter unter jeinent Namen Lefannt. Denn in ben 
Schriften von Sachse findet fi das Yieb nicht, und vice 
älteren, auch die Nürnberger EOſgb. tie 1650 theilen ex 
ohne Namen mit. Viützell giert als Zeit. rer Aı fafjung 
1560 mit einem Fragezeihen. Es ift ein kindlich front- 
med und vertrauensvelles Zreftlied, das zwar ſammt der 
Diel in den deutſchen Kirchen Ameritad vollig un: efannt 
zu fein fcheint (denn ich finde es in leinem ihrer Gfge.), 
aber eine reihe Segenegefhichte hat (wgl.sch, Bd. IV. 
©. 554 — 560) und von Kifen. Entwurf unt Geffcens 
Gegenentwurf einſtimmig unter Die 150 sernlieter aufges 
nommen murde. Die urier. V. 5—9, melde das Wilrt. 
und and. Gfgb. wegen ihrer antiquirten und undrauch⸗ 
baren Form ganz auslafien, find bier nach der wijen. 
Dec. in zwei (B. 5 und 6) zuſammengezogen und ver: 
beffert und andere Sprad= und Reimbärten des Origis 
nals nad) tem Vorgange ter beften Gſgr. ohne Verän⸗ 
derung des Sinnes geglättet. Tas Original mit 14 V. 
Siehe bei Mützell I. 262— 265. Engl. Uererſ. von H. Mills, 
Horae Germ. p. 68: „Why vex tbyself with unxivus 
fears.” ine antere von C. Winkworth in Lyra Germ, 
II. 248: "Why art thou thus cast down, nıy heart.” 


1. Warum betrübft du Dich, mein Herz, 

Bekümmerſt dich und trägeft Schmerz, 
Nur um das zeitlich Gut? 

Vertrau du deinem Herrn und Gott, 
Der alle Ding' erſchaffen hat. 


2. Er kann und will dich laſſen nicht, 
Er weiß auch wohl, was dir gebricht, 
Himmel und Erd' iſt Sein: 
Mein Vater und mein Herre Gott, 
Der mir beiſteht in aller Noth! 
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3. Weil Din mein Gott und Bater biſt, 
Wirft Dir Dein Kind verlaffen nicht, 
Du väterliches Herz! 
Ich bin ein armer Erdenkloß, 
Auf Erden weiß ich feinen Troſt. 


4. Der Reich’ verläßt fich auf fein Gut, ' 
Ich aber trau' auf Gottes Hut. 
Ob ich glei) werd’ veracht't, 
Sp glaub’ ich doch mit Zuverficht: 
Wer Dir vertraut, dem miangelt’8 nicht. 


5. Du haft Dein’ Kinder ftets ernährt, 
Und guädig ihrem Leid gewehrt; 
Elias ward gejpeift 
Bon Raben in der Hungersnoth; 
So bracht ihm auch Dein Engel Brod 


6. Joſeph's haft Dir erbarmet Dich, 
Und feiner Brüder gnädiglich 
In fchwerer, theurer Zeitz 
Haft Daniel’s, Deines Knechts, gedacht, 
Ihn von dem Löwen frei gemacht. 


7. Ah Gott, Du bift jo reich noch heut, 
Als je Du warft von Ewigfeit! 
Zu Dir fteht mein Bertrau’n. 
Sei Du nur meiner Seele Hort, 
So hab’ ih G'nüge hier und dort. 


8. Der zeitlich Ehr' ich gern entbehr”, 
Das Ewige mir nur gewähr”, 
Das Du erworben haft 
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Dur Deinen herben, bittern Tod: 
Das bitt’ ich Dich, meint Herr und Gott! 


9, Alles, was ift auf dieſer Welt, 
Es ſei Silber, Gold oder Geld, 
Reichthum und zeitlich Gut, 
Das währt nur eine Kleine Zeit, 
Und hilft Doch nichts zur Seligkeit. 


10. Ich danke Dir, Herr Jeſu Ehrift, 
Daß mir dieß kund geworden ift 
Durh Dein göttlihes Wort. 
Berleib mir auch Beftändigfeit 
Zu meiner Seelen GSeligfeit. 


11. Lob, Ehr’ und Preis fei Dir gebracht 
Für Alles, wie Dir mich bedacht. 
In Demuth bitt ih Di: 
Laß mid von Deinen Angeficht 
Berftoßen werden ewig nicht. 


Nr. 338. Eigene Dielodie. 


Martgraf Albreht von Brandenburg@ulmbad 
(geb. 1522, vom Kaiſer geächtet, geft. 155%), ber das Xied 
während feiner Verbannung in Yothringen, von Noth 
und Krankheit niebergebeugt, zwiſchen 1554— 1557 gedich⸗ 
tet haben fell. Zuerft gebr. zu Dresden a. 1556, bald 
fammt feiner altfranzöſ. Diel. allgemein verbreitet unt 
bäufig an stranfen- und Sterbebetten gebraudt. In 
den ästeften Truden und vielen Sfgb. ericheint das Lied 
anenynı, und Mütell, welder baven brei Formen 
mittheilt (1. ©. 371 ff.), fagt, es laſſe fidy nicht entſchei⸗ 
ben, ob ber Fürft ed felvft gedichte babe, oder on es für 
ihn gedichtet worden oder ob es bloß fein Xierlingolied 
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geweien fi. (Tas N. Wirt. Gſgb. bat es, wohl bloß 
aus Berfehen, ütergangen.) 


1. 


"dal. 


Was nein Gott will, gefcheh’ all’zeit, *) 
Sein Will’ der ift der befte; 

Zu helfen dem ift Er bereit, 
Der an Ihn glaubet feſte. 

Er hilft aus Noth, Der treue?) Gott, 
Und teöftet?) uns mit Maßen. 

Wer Gott vertrant, Feſt auf Ihn baut, 
Den will Er nicht verlaffen. 


. Gott ift mein Troſt und Zuverficht, 


— 


Mein’ Hoffnung und mein Leben; ‘) 

Was mein Gott will, das mir gefchicht, 
Will ich nicht widerſtreben. 

Sein Wort ift wahr, Denn all mein Haar 
Er Selber hat gezählet: 

Er hüt’t und wacht, Nimmt uns in Acht, 
Auf daß uns gar nichts fehlet. 


Muß ich gleich bald von dieſer Welt 
Hinfahr'n nach Gottes Willen 

Zu meinem Gott, wenn's Ihm gefällt: 
Ich will Ihm halten ftille. 

Mein’ arme Seel' Ich Gott befehl 
In meinen legten Stunden; 

Du frommer Gott, Sünd’, Hol und Tod 
Haft Du mir überwunden. 


1) Oder „dad g'ſcheh alliit. 

2) Eo der alieſte Drud bei Müßell. Der zweite und drirte ebens 
lejen „der fromme Bett“. 

3) Richt züchtiget,“ wie Anapp fi. Mehrere Gigb baben 


aber ſtatt min Maßen“,, „ohn' Maßen“. 


4) So die meiſten. Unpe: „Mein Aufenthalt auf Erden.” 
4u” 
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4. Noch Eins, Herr, will ih bitten Dich, 
Du woll’ft mir's nicht verſagen: 
Wenn mich der böſe Geiſt anficht, 
Laß mich ja nicht verzagen. 
Hilf Du und wehr', Ach Gott, mein Herr, 
Zu Ehren Deinem Namen! 
Wer das begehrt, Dem wird's gewährt; 
Drauf ſprech ich fröhlich: Amen! 


— — 


Nr. 339. Eigene Melodie. 


Ludwig Helmbold. Sein beſtes Lied. Geb. 
Erfurt 1563 oder 1564 während einer Peſt, über Pf. 73 28, 
zuerft gedr. 1564 und bald allıemein verbreitet. Scha⸗ 
melius, ter vekaunte Liedercoinmeiniator, nennt das Yied 
- „einen fihern Wanderftad für Fremdlinge und Reiſende.“ 
Die um ihres wlauveng willen veririevenen Sa zburger 
Broteftanten fangen es häufig a] ihrem Wanderzuge 
durw Deutſchland a. 17:2. Roch Hat manche erbauliche 
Geſchichten inter dieſes Nie: geiammelt (IV. E. 427 ff.) 
Tas Original bat, wie alle xiever Helmbelds, mehrere 
Sprach- und Heimbärten und rhythmiſche Unebenheiten, 
weiche hier nach den beften Giger. ausgeglichen find, ohne 
den Zinn zu verändern. Schon in den älteften Gigb. 
finden ſich verfchiedene Lesarten (f. Mützell Il. ©. 
ar ff? Der urſpr. 6. V., deſſen Hauptgedanke im 7. 
wiederholt wird, ift bier ausgelajien. Das neue Wirt, 
wigb, Knapp und And. geben bloß 7 Verſe. 


1. Bon Gott will ih nicht laſſen, 
Denn Er läßt nicht von mir, 
Führt mid) anf rechten Straßen, 
Sonft ging ih in der Im”. 
Er reiht mir Seine Hand, 
Den Abend wie den Morgen 
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Thut Er mich wohl verjorgen, 
Mo ih auch fei im Land. 


. Wenn fich dev Menſchen Treue 


Und Wohlthat all verkehrt, 
Eo wird mir bald aufs Neue 

Die Huld des Herri bewährt; 
Er hilft aus aller Noth, 

Bereit von Sünd' und Schanden, 

Bon Ketten und von Banden, 
Und wenun's auch wär’ der Tod. 


. Auf Ihn will ich vertrauen 


In meiner fchweren Zeit; 
Es kaun mir nimmer grauen; 
Er weiber alles Leib. 
Ihm jei es heimgeftellt! 
Mein Leib, mein’ Seel', mein Leben 
Sei Gott dem Herrin ergebe; 
Er mach's, wie's Ihm gefällt. 


. Es kann Ihm nichts gefallen, 


Denn was mir nüglicd) ift; 
Er meint’ gut mit uns allen 
Und fchenft uns Jeſum Chrift; 
Sein'n allerliebften Sohn; 
Durh Ihn Er 8 befcheeret, 
Was Leib und Seel' ernähret; 
Lobt Ihn im Himmelsthron! 


‚ Lobt Ihn mit Herz uud Munde, 


Die Er uns beide jcheukt! 
Das ift ein’ ſel'ge Stunde, 
Darin man «ein gedeuft. 
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Souft ift all unsre Zeit 
Berloren bier auf Erben; 
Wir follen felig werden 

Und fein in Ewigfeit 


6. Die Eeel’ bleibt unverloren, 
Geführt in Abrams Schooß; 
Der Leib wird neu geboren, 
Bon allen Sünden log, 
Ganz heilig, rein und zart, 
Ein Kind und Erb’ des Herren; 
Daran muß uns nicht irren 
Des Teufels liftig Art. 


7. Darum, ob ich ſchon dulde 

Hier Widerwärtigfeit, 

Wie ich's auch wohl verfchulde, 
Konımt doch Die Ewigfeit, 

Die, aller Freuden voll 
Und ohne Schranf’ und Ende 
Durch Ehrifti treue Hände 

Mein Erbtheil werden foll. 


8. Das ift des Vaters Wille, 
Der ns geichaffen bat; 
Sein Sohn giebt ung die Fülle 
Der Wahrheit und der Gnad'; 
Und Gott, der heil’ge Geiſt. 
Am Glanben uns regieret. 
Zum Reich der Himmel führet. 
Ihm fei Lob, Ehr’ und Preis! 


—— |— 
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Nr.340. Eigene Melobie. 


Sigismund Weingärtner (2). Zunft anonym 
gebr. a. 1609 zu Jena, und erft feit 1645 tem Sigis⸗ 
mund Weingärtner, einem ſüddeutſchen Prediger, zuge⸗ 
ſchrieben Das Lied ift weit verbreitet und von Eiſen. 
Gigb. unter die Kernlieder aufgenommen worden. Taf« 
felbe ſchiebt aber, wie au Stip, vor den 5. V. nod 
einen anderen ein, der nicht zu dem urfpr. Liebe gehört 
(vgl. Vrügell II. ©. 974 f.). 

1. Auf meinen lieben Gott 

Trau ih in Angft und Noth, 
Der kann mich allzeit vetten 
Aus Trübfal, Augft und Nörhen; 
Mein Unglück kaunn Er wenden, 
Steht all's in Seinen Händen. 


2. Ob mich die Sünd' anficht, 
Will ich verzagen nicht; 
Auf Chriſtum will ich bauen, 
Und Ihm allein vertrauen; 
Ihm will ich mich ergeben 
Im Tod und auch im Leben. 


3. Ob mich der Tod nimmt hin, 
Iſt Sterben mein Gewinn, 
Und Chriftus ift mein Leben; 
‚Shm will ich mich ergeben. 
Ich fterb’ heut oder morgen: 
Mein Seel’ wird Er verjorgen. 

4. O mein Herr Iefu Chrift, 
Der Du geduldig bift 
Für mich am Kreuz geftorben, 
Du haft mir Heil erworben, 
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Und fchenfft nach kurzen Leiden 
Uns ew’ge Himmelsfreuden '). 


5. Amen zu aller Stund’ 
Sprech ich aus Herzensgrumd. 
Du wolleft Selbſt uns leiten, 
Herr Ehrift, zu allen Zeiten, 
Auf daß wir Deinen Namen 
Ewiglich preifen. Amen. 





Ir 3 4 Mel.: Herzliebfter Jeſu, was haft Du 
+ + 


vertroden. 


Sobann Seermann. 1630. Aus feinen Devoti 
Musica Cordis. Eines von 3 „ZIhränenlieber” Des Verf. 
aus den Drangjalen bes yojähr. Krieges. Vom Kijen. 
Gſfgb. unter die 154 Kernlieder aufgenommen. 


1. Herr, unjer Gott, laß nicht zu Schanden 
werben 
Die, fo in ihren Nöthen und Bejchwerben 
Bei Tag und Nacht auf Deine Güte hoffen, 
Und zu Dir rufen! 


2. Ach, mad) zu Schanden Alle, die Dich haffen, 
Die fich allein auf ihre Macht verlaffen! 
Ah, kehre Dih mit Gnaden zu uns Ars‘ 

men, 
Laß Dich's erbarmen! 


1 u .Auch und allen zugleiche Das ewig Himmelreiche.“ 
Wademaad ni. 171) har dicg beibehalten. 
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8. Und ſchaff uns Beiftanb wider unfre Feinde! 
Wenn Du ein Wort fprichit, werden fie bad 
Freunde, 
Sie müfjen Wehr und Waffen niederlegen, 
Kein Glied mehr regen. 


4. Wir haben Niemand, dem wir und ver- 
. trauen; 

Bergebens ift’s, auf Menſchenhülfe bauen: 

Mit Dir wir wollen Thaten thun uud 


fämpfen, 
Die Feinde dämpfen. 


5. Du bift der Held, der fie kann untertreten 
Und das bedräugte Feine Häuflein retten. 
Wir trau'n auf Dich, wir ſchrei'n in Jeſu 

Namen: 
Huf, Helfer! Amen. 


Nr. 342. Eigene Melodie. 


Saul Gerhardt. Zuerft bekannt 1653. Ein ächtes 
chriſtliches Freudenlied, eine wahre Schatzkammer des 
Troſtes und ein trefilichet Gegengift gegen die Schwer— 
muth und Nicde.gefchlagenheit. (Zeiffert nennt es daher 
„den keiten Antimelandelicun.”) 8. 11 und 12 find 
unvergleichlich ſchön und waren der letzte Zterbejeufzer 
des früh vollendeten, aver reich gejegneten würt. Er⸗ 
wedungsp:edigers Ludw. Hofacker. Ueveihaupt Fnüpft 
fih bier faft an jeden Vers eine erbauliche Seichichte. 
Ku giebt dazu mehrere wiel., unter denen die Ebeling 
fhe von 1666 die fchönfte und verbreitetite in und m 
ihrem freubdigen Schwunge ganz zum Gharaftec des Lies 
des yaßt. otfft engl. Ve e j. in Lyra Germ. II 261: 
“Wherefüre should I grieve and.pine? Is not Christ 
the l.ord still mine?” 
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1. Barum follt ich mich denn grämen? 
Hab’ ih doch Ehriftun noch, 
Wer will mir Den nehmen? 
Mer will mir den Himmel vauben, 
Den mir jhon Gottes Sohn 
Beigelegt im Glauben? 


2. Nackend lag ih anf dem Boden, 
Da ih kam, Da ih nahm 
Meinen erften Odem; 
Nackend werd’ ich auch hinzieben, 
Menn ich werd’ Von der Erb’ 
Als ein Schatten fliehen. 


3. Gut und Blut, Leib, Seel’ und Leben 
Iſt nicht mein; Gott allein 
Iſt e8, Der’s gegeben. 
Will Er’s wieder zu Sich kehren, 
Nehm Er's hin! Ih will Ihn 
Dennoch fröhlidy ehren. 
4. Schickt Er mir ein Kreuz zu tragen, 
Dringt herein Angft und Bent: 
Sollt' ih drum verzagen? 
Der e8 ſchickt, Der wird es wenden; 
Er weiß wohl, Wie Er fol 
AU mein Unglüd enden. 
5. Gott bat mich in guten Tagen 
ft ergötzt; Sollt' ich jetzt 
Auch nicht etwas tragen? 
Fromm ift Gott und ſchärft mit Maßen 
Sein Geridt, — Kann mich nicht 
Ganz und gar verlaffen. 
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. Satan, Welt und ihre Rotten 


Können mir Nichts mehr bier 
Thun, als meiner jpotten. 
Laß fie fpotten, laß fie lachen; 
Gott, mein Heil, Wird in Ei 
Sie zu Echanden maden. 


. Unverzagt und ohne Grauen 


10. 


Soll ein Chrif, Wo er ift, 
Stets ſich Taffen ſchauen; 
Wellt ihn auch der Tod aufreiben, 
Coll der Muth Dennoch gut 
Und fein ftille bleiben. 


. Kann uns doch fein Tod nicht tödten, 


Eondern veißt Unjern Geift 

Aus viel taufend Nöthen; 

Schleußt das Thor der bittern Leiden 
Und macht Bahn, Da man kann 

Gehn zur Himmelsfreuben. 

Da will ih mit füßen EC chäten 
Einft mein Herz Nach dem Schmerz 

Ewiglich ergögen. 

Hier ift fein vecht Gut zu finden; 
Mas die Welt In ſich hält, 

Muß im Nu verfchmwindein. 


Was find diejes Lebens Güter? 
Eine Hand Boller Sand, 

Kummer der Gemüther. 

Dort, dort find die edlen Gaben, 
Da mein Hirt Chriftus wird 

Mich ohn' Ende laben. 
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11. Herr, mein Hirt, Brunn aller Freuden, 
Du bift mein, Ich bin Dein, 
Niemand kann uns ſcheiden. 
Ich bin Dein, weil Du Dein Leben 
Und Dein Blut Mir zu gut 
In den Tod gegeben. 


12. Du biſt mein, weil ich Dich faſſe 
Und Dich nicht, O mein Licht, 
Aus dem Herzen laſſe. 
Laß mich, laß mich hingelangen, 
Da Du mich Und ich Dich 
Ewig !) werd’ umfangen! 





Nr. 343. Mel.: Valet will ich dir geben. 


Paul Gerhardt. Zuerft 1656 (nicht 1664) Weber 
Nöm. 8, 31 39. Nicht jo vollendet, aber mehr bereich, 
als das vorige und daher bisweilen mit Luthers „Ein' 
fefte Burg“ zufanmengeftellt. Bel. ſchön und betiert 
ind B.3 und ı2. (Urſpr. 15 V, ater gemöhnlich abges 
Türzt, au in Eifen. Gigv.) Engl. Ueverf : "If God be 
on my side”, in Lyra Gem. I. 180 und Sacred Lyries 
p. 62. Eine ältere, aber weniger ireue im Morav H. B. 
N, 519: “Is God my strong ralvation” (bloß 6 ®.. 


1. Iſt Gott für mich, jo trete 
Gleich alles wider mid; 
So oft ih ruf und bete 
Weicht, alles hinter fich, 
Hab’ ih das Haupt zum Freunde 
Und bin beliebt bei Gott, 


— 


1) Wackernagel lieſt: „leiblich“. 
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Was kann mir thun- der Feinde 
Und Widerjacher Rott? 


. Run weiß ımd glaub’ ich fefte, 
Ich rühm's auch ohne Echeu, 
Daß Gott, der Höchſt' und Beſte, 
Mein Freund und Vater ſei; 

Und daß in alleı allen 
Er mir zur Rewten ſteh, 
Und dampfe Sturm und Wellen 
Und was mir bringet Web. 


Der Grund, drauf ich mich gründe, 
Iſt Chriftus und Sein Blut, 
Das machet, daß ich finde 
Das ew'ge wahre ©ıtt. 
An mir und meinen Leben 
Iſt nichts auf dieſer Erd’: 
Was Chriftus ıniv gegeben, 
Das ift ter Liebe werth. 
. Mein Jeſus ift mein’ Ehre, 
Mein Glanz und helles Licht, 
Wenn Er nit in mir wäre, 
Könnt ich befteheu nicht. 
In Ihm kann ih mich freuen, 
Hab’ einen Heldenmutb, 
Darf kein Gerichte ſcheuen, 
Wie fonft ein Sünder thut. 
. Nichts, nichts kann mic, verdammen, 
Nichts Augftiget mein Herz; 
Die Höll' und ihre Flanımen, 
Die find mir nur ein Scherz. 
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Kein Urtheil mich erfchredet, 
Kein Unheil mich betrübt, 
Weil mich mit Flügeln decket 
Mein Heiland, der mich liebt. 
6. Eein Geift wohnt mir im Herzen, 
Negieret meinen Sin, 
Bertreibt mir Sorg und Schmerzeit, 
Nimmt allen Kummer bin, 
Giebt Segen und Gebeihen 
Den, was Er in mir jchafft, 
Hilft mir das Abba fchreien 
Aus aller meiner Kraft. 
7. Und wenn au meinem Orte 
Sich Furcht und Schwachheit find’t, 
So jeufzt und fpricht er Worte, 
Die unausſprechlich find, 
Mir zwar und meinem Munde, 
Gott aber wohl bewußt, 
Der an des Herzens Grunde 
Erfiehet feine Luſt. 
8. Sein Geift Spricht meinem Geiſte 
March füßes Troſtwort zu, 
Wie Gott dem Hülfe leifte, 
Der bei Ihm fuchet Ruh, 
Und wie Er hab’ erbauet 
Ein’ edle neue Stadt, 
Da Aug’ und Herze jchauet, 
Was e8 geglaubet hat. 
9. Da ift mein Theil, mein Erbe 
Mir prächtig zugericht't. 
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Wenn ich glei fall’ und fterbe, 
Fällt doch mein Himmel nidt. 

Muß ih auch gleich hier feuchten 
Mit Thränen meine Zeit, 

Mein Sejus und Sein Leuchten 
Durchſüßet alles Leid, 


10. Die Welt, Die mag zerbrechen, 

Dun ftebft mir ewiglich; 

Kein Brennen, Hauen, Stechen 
Soll trennen mich und Dich; 

Kein Hungern und fein Dürften, 
Kein’ Armuth, Feine Pet, 

Kein Zorn der großen Fürften !) 
Soll mir cin’ Hindrung fein. 


11. Kein Engel, keine Freuden, 
Kein Thron, nod) Herrlichkeit, 
Kein Lieben und fein Leiden, 
Kein’ Angft, fein Herzeleid: 


D.Derge 5%”, nicht „des gr. 3” So lieſt wenigſten! 
Wackernagel in jeiner Ausgabe von Gerh. und in jenen Al Gigb. 
Der Ausprud ijt aus Röm. 8, 38: „weder Enge, noch Kürjiens 
ıbum, noch Gewalt”, zu erklären, da diefe Stelle überhaupt die Balls 
des Liedes bilder. Biellecht hatte er auch „die Fürſien und Gewalti⸗ 
gen” Eph. 6, 12 im Auge. Irrig haben D. Schulz und Andere bier 
eine Anipielung auf Gerbardi's Amusenriegung durd den gropen Chur⸗ 
fürften Friedrich Wilhelm geichen. Allein dieje crjelgte erſt a, 1006, 
alio 10 Jahre nad dem Erſcheinen des Liedes, welches ſchon in der crs 
hen Musgabe der Praxis Pietatis Melica von Grüzer zu Frantfurit 
a 1656 gedrudt wurde Bgl. Wadernagels Borrede zu jeiner Heinen 
Ausgabe von Gerh. Geiftl. Yıevern ©. XXIX und XXX. Darnacqh ıjl 
Aoch zu berichtigen, welder das Lied (IV. 457) in’s Jahr 1654 vers 
fept, und darin zwar feine Anipielung auf die Abjegung, wchl aber 
auf den Revers vom Jahre 1663 in Berreif der Confeilionditremgfeuen 
Acht. Ter Giien. Entw. heſt „des ge. 8“, das Würi. GEjgb. 
und Anapp „vongt 5.” 
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Was man nur kann erbenfen, 
Es jei klein oder groß, 
Der feines foll mich lenken 
Aus Deinem Arm und Schoof! 


12. Mein Herze geht in Sprüngen 
Und fan nicht traurig fein, 
ft voller Freud’ und Singen, 
Sieht lauter Sonnenjcein. 
Die Sonne, die mir lachet, 
Iſt mein Herr Jeſus Chrift; 
Das, was mic, fingend machet, 
Sft was im Himmel ift. 


Nr. 344. Eigene Vielodie, 


Samuel Rodigaſt. Ger. zu Jena 1675 für einen 
ranten Freund, welcher die fchöne Mel. dazu componirte, 
Wir haben von ihm (dent nachherigen Rector eines 
wynmafiums in Berlin, geft. 1708) tloß dieſes Eine 
Pied, das aber aflvefannt ift und Hundert ande:e auf- 
wiegt. Engl. Uereri von Wills: "Whate’er God does 
is filly done” (zu frei), und von C. Winfworth: “Wha- 
te'er my God ordains, is rigat” (in Lyra Germ. IL und 
Sacıed Lyrics p. 207). 


J. Was Gott thut, Das ift wohlgethanl 
Es bleibt geveht Sein Wille, 
Wie Er fängt.meine Sachen an, 
Wil ih Ihm halten ftille. 
Er ift mein Gott, Der in der Noth 
Mich wohl weiß zu erhalten; 
Drum laß ih Ihn nur walten. 
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2. Was Gott thut, das ift wohlgethant 
Sein Wort fan nimmer trügen. 
Er führet mic auf rechter Bahn, 
Drum laß ich mir genügen 
An Seiner Huld, Und hab’ Geduld, 
Er wird mein Ungfüc wenden: 
Es fteht in Seinen Händen. 


3. Was Gott thut, das ift wohfgethan! 
Er wird mid wohl bebenten; 
Mein Arzt, der heilen will und kauu, 
Bird mir nicht Gift einfcenken. 1) 
©ott ift getren, Und fteht mir bei; 
Drum will ih auf Ihn kanen, 
Und Eeiner Güte trauen. 


. Was Gott thut, das ift woblgerhan! 
Er ift mein Licht und Leben, 
Der mir nichts Böſes gönnen kann, 
Ihm will ich mich ergeben 
In Freud’ md Leid; Es fommt bie Zeit, 
Da öffentlich ericeinet, 
Wie trenlih Er es meinet. 


5. Mas Gott thut, das ift wohlgethan! 
Muß ich den Kelch gleich Hnleden, 
Der bitter ift nad) meinem Mahn, 
Laß ich mich doch nicht ſchrecken; 
Weil doch zuletzt Ich werd' ergötzt 
Mit ſüßem Troͤſt im Herzen; 
Da weichen alle Schmerzen. 
1 3 al min Ber un Auıbeman Din mie 
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6. Was Gott thut, Das ift wohlgethan! . 
Dabei will ich verbleiben. 
E3 mag mich auf die rauhe Bahn 
Noth, Tod und Elend treiben: 
So wird Gott mich Ganz väterlich 
In Seinen Arnten halten; 
Drum laß ih Ihn nur walten. 


Kr. 345. Eigene Melodie. 


Joh. Dan. Perenihmidt, Zuerft 1704 in Frey⸗ 
lingb. Gſgb. TH. 1. Eine f.eie engl. Bearbeitung einee 
Theils dieſes voltsthümlichen, ſententiöſen Liedes (lo 
4 von ben urfpr. 17 3.) findet fich im Morav H.B.N 
534: “Storms of trouble may assail us. 

1. Gott will's machen, daß Die Sachen 
Sehen, wie e8 heiljam if. 
Laß die Wellen höher ſchwellen, 
Wenn du nur bei Seju bift! 


2. Wer fi) Tränfet, weil er denket, 
Jeſus liege in dem Schlaf, 
Wird mit Klagen nur fich plagen, 
Drin der Unglaub’ leidet Straf. 


3. Glaub nur fefte, daß Das Befte 
Ueber dich bejchlofjen fei; - 
Wenn dein Wille nur ift ftille, 

Wirſt du von dem Kummer frei. 


4. Willft du wanken in Gedanken, 
Senk' dich in Gelaſſenheit; 
Laß Den ſorgen, Der auch morgen 
Herr iſt über Leid und Freud, 





10. 


Arenz- und Eroflicder. 


. Gottes Hände find ohn' Ende, 


Sein Bermögen hat kein Ziel. 
Iſt's beſchwerlich, ſcheint's gefährlich, 
Deinem Gott iſt nichts zu viel. 


. Seine Wunder find der Zunber, 


Da der Glaube Feuer fängt. 
Alle Thaten find gerathen 
Jedes Mal, wie Er's verhängt. 


. Wann die Etunden fich gefunden, 


Bricht die Hülf' mit Macht herein; 
Und dein Grämen zu beſchämen, 
Wird es unverſehens ſein. 


. Nun, ſo trage deine Plage 


Fein getroſt und mit Geduld. 
Wer das Leiden will vermeiden, 
Häufet ſeine Sündenſchuld. 


. Aber denen, die mit Thränen 


Küſſen ihres Jeſu Joch, 
Wird die Krone vor dem Throne 
Ihres Heilands werden noch. 


Amen, Amen! In dem Namen 
Meines Jeſu halt' ich ſtill: 


Es geſchehe und ergehe, 


Wie und wann und was Er will. 


— — 
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Nr. 346. 7: ir rn gu dur iR ne 


David Nerreter. Nürnberg 1701. Nicht von 
B. Schmoll, dem es Knapp, das N. Wilrt. und das 
N. Pennſ. Luth Wigb. zuſchreiben.) 


1. Ein Chriſt kaun ohne Krenz nicht ſein: 
Drum laß dich's nicht betrüben, 
Wenn Gott verſucht mit Kreuz und Pein 
Die Kinder, die Ihn lieben. 
Je lieber Kind, Je ernſter ſind 
Des frommen Vaters Schläge; 
Schau, das ſind Gottes Wege! 


2. Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht fein, 
Gott will’8 nicht anders haben; 
Arch dieſes Lebens Noth und “Bein 

Sind deines Vaters Gaben. 
Soll's denn jo fein, So geh e8 ein! 
Es kommt won Liebeshänden; 
Gott wird nichts Böſes jenden. 


Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht fein, 
Das Krenz lehrt fleißig beten, 

Zieht ab vom eitlen Trug und Schein 
Und lehrt zu Jeſu treten. 

Drum wirf's nicht hin Mit jpröden Sinn, 

Wenn's nun zu bir gekommen; 

Es ſoll der Seele frommen! 


4. Ein Chrift kanu ohne Kreuz nicht fein: 
Das muß uns immer weden, 
Wir ſchliefen ſonſt in Sünden ei; 
Nie müßten wir erichreden, 


Ed 
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Benn umbereit Die Erigteit 
Und der Polanne Schallen 
Uns wilrde überfallen! 


5. Ein Chriſt kaun ohne Kreuz nicht fein: 
Es iehrt die Sinbe haſſen 
Und uufern Heben Gott allein 
Dit rechter Lieb’ umfafen. 
Die Welt vergeht, Und Gott befteht; 
Beben®’s, und faß dich üben, 
Das ew'ge Gnt zu lieben! 


6. Auch ich will ohne Kreuz nicht fein: 
Was Gott fehict, will ich tragen; 
Schict's doch ber fiehfte Vater mein, 
Sind’s doch nur furze Plagen 
Und wohlgemeint! Wer gläubig weint, 
Lebt dort in fteten Freuden; 
I .will mit Cprifto leiden! 


Nr. 347. mer: un nien ante Bitter 
Iob. Anafaflus Breolinghanfen. Geb. 1713 
unter heftigen Zahnjcpmergen; gebr. 1714. 
1. Mein Herz, gieb dich zufrieden, 
Und bleibe ganz geſchieben 
Bon Sorge, Furcht uud Gram: 
Die Noth, Die dic) jegt drücket, 
Hat Gott bir zugeididet, 
Sei ftill, und haft dich wie ein Lamm. 


2. Mit Sorgen und mit Zagen 
Und unmuthsvollen Klagen 
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KHäufft du nur beine Bein: 
Durch Stitlefein und Hoffen 
Wird, was did) jegt betroffen, 

Erträglich, fanft und liebůch fein. 
Kann's doch nicht ewig währen, 
Oft hat Gott unſre Zaͤhren, 

Eh man's meint, abgewiſcht; 
Wenn's bei uns heißt: „wie lange 
Wird mir fo angft und bange?“ 

So hat Er Leib und Seel’ erfriſcht. 
. Gott pflegt es fo zu machen: 

Nach Weinen ſchafft Er Laden, 

Nach Regen Sonnenfgein; 

Nach rauhen Wintertagen 
Muß uns ber Lenz bebagen; 

Er führt aus HL in Hinmel ein. 
Wenn ich es recht erwäge, 

Sind es nur Lichesfchläge, 

Womit Er uns belegt; 

Nice Scwerter, jondern Ruthen 
Eind’s, damit Gott, zum Guten, 
As Vater Seine Kinder ſchlägt. 


6. Er will uns dadurch ziehen 
Zu Kindern, die da flichen 
Das, was Er unlerſagt; 
Den alten Menfchen ſandachen, 
Den Eigenwillen breden, 
Die Luft ertöbten, die uns plagt. 


7. Es tann uns doch nichts ſcheiden 
Bon Gott und feinen Freuden, 


” 


» 


” 


Brenz. und Eroßlichr. 647 


Dazı Er uns verſehn. 
Man Iche ober fterbe, 
Co bfeibet uns das Erbe 
Des Himmels ewiglich doch fichn. 


8. Iſt Chriftus unfer Leben, 
Co muß uns, jeinen Reben, 
Der Tod fein ein Gewinn. 
Er mag die Feibeshöhle 
Berbrechen, doch bie Seele 
Sliegt anf zum Bau des Himmels fin! 


. Drum gieb did) ganz zufrieden, 
Mein Herz, und bleib’ geſchieden 
Bon Eorge, Furcht und Gram; 
Vielleicht wird Gott bald fenden, 
Die dich auf ihren Händen 
Hintragen zu dem Bräntigant. 


0 





Mel: ü 
Nr. 348. el. denn Huf Aenen, Du Fürfte 
Sheinion Ludwig Ebeling Eeh. er des Gr. Bine 
. 74. 


1. Chriſten erwarten in alferfei Fällen 
Iefum wit Seiner allmäctigen Hand; 
Mitten in Stürmen und tobenben Wellen 
Sind fie gebauet auf felfiges Land: 
Denn fie die Nächte der Trübjal bededen, 
Raum doch ihr Grauen fie wenig erfchreden. 


2. Jauchzen bie Feinde zur Rechten und Einfen, 
Hauet nnd feheibet ihr blinfenbes Schwert; 
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Laſſen doch Ehriften die Häupter nicht finfen, 
Denen fih Seins im Herzen verklärt. 
Wüthen Die Feinde mit Schnauben und 

Toben, 
Lernen fie Gottes Gerechtigkeit Toben. 


3. Geben die Felder den Santen nicht wieder, 
Bringen die Gärten und Auen nichts ein; 
Schlagen die Schloffen die Früchte darnieder, 
Brennen die Berge von higigen Schein: 
Kaun doch ihr Herze den Frieden erhalten, 
Weil e8 den Schöpfer in Allem läßt walten. 


4. Viele verzehren in ängftlichen Sorgen 
Kräfte, Geſundheit und Kürze der Zeit; 
Da doch im Rathe des Höchften verborgen, 
Wann und wo Sedem fein Eıde bereit. 
Sind es nicht alles unndthige Schmerzen? 
Die ihr euch machet, o thörichte Herzen! 


5. Zweifel und Sorgen entftellen die Frommen; 
Glauben und Hoffen bringt Ehre bei Gott: 
Seele, verlangjt du zur Ruhe zu kommen, 
Hoffe, dem bölliihen Feinde zu Spott. 
Ob auch die göttliche Hülfe verborgen, 
Zraue den Höchften, und meide die Sorgen, 


6. Gutes und alle erbetene Gaben 
Folgen dir, bis man dich leget in’3 Grab. 
Einft wirft du jelbft auch den Himmel noch 
haben; 
Ei! warum fagft du den Sorgen nicht ab? 
Werde Doch in dir recht ruhig und ftille, 
Das it des Vaters, des Emwigen, Wille. 
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7. Freue Dich, wenn du, ftatt freundlichen Blicken, 
Duldeſt viel Jammer, Anfechtung und 
Noth; 
Wiſſe, was Gott will auf ewig erquicken, 
Muß erſt mit Jeſn durch Trübſal und Tod. 
Willſt du mitleben, fo mußt du müfterben; 
Anders kann Keiner den Himmel everben. 


8. Völlige Wonne, verklärete Freude, 
Himmlifhe Güter, undenfliches Heil 
Werden bir einftens auf ewiger Weide 
Unter den Engeln und Menfchen zu Theil, 
Waun Chriftus prächtig am Ende wird 
kommen, 
Und zu ſich ſammeln die Heerde der Frommen. 





Nr. 349. Ft Wer nur ben lieben Gott lüßt 


Benjamin Schmolk. 17:5. Hier find die Trö⸗ 
Rungen aus den Waturbildern genommen. Das N. Würt. 
und darnach das N. Benni. Luth. Gigb. laſſen die ſcho— 
nen ®. 4 und 6 ganz aus. Engl. Uererf. (9 8.) von 
3 3. Qumey in Sacred Lyrics from the Gerın. p. 133; 
SQhuater the cross, the nearer heaven.” 

1. Je größer Kreuz, je näher Himmel! 
Wer ohne Kreuz, ift ohne Gott; 
Bei Eiindenluft und Weltgetünmel 
Bergißt man Hölle, Fluch und Tod. 
O felig ift der Menſch geſchätzt, 
Den Gott in Kreuz und Zrübjal fegt! 


2. Je größer Kreuz, je beſſ're Ehriften; 
Gott prüft uns mit dem Wrobeftein. 
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Wie mancher Garten muß gleich Wüſten 
hr einen Thränenregen fein! 

Das Geld wird auf dem Feuerheerb, 

Ein Ehrift in mancher Noth bemäbhrt. 


3. Je größer Kreuz, je ſtärkrer Glaube; 
Die Palme wächjet bei der Laſt; 
Die Süßigkeit fleußt aus der Traube, 
Kenn du fie wohl gefeltert haft; 
Im Kreuze wächſet uns der Muth, 
Wie Perlen in gejalzner Fluth. 
4 Je größer Kreuz, je größre Liebe; 
Der Wind bläſt nur die Flammen anf; 
Und jcheinet gleich) der Himmel trübe, 
Eo lachet doch die Sonne drauf. 
Das Kreuz vermehrt der Liebe Gluth, 
Gleichwie das Oel im Feuer thut. 


5. Je größer Kreuz, je mehr Gebete; 
Geriebne Kräuter duften wohl; 
Wem um das Schiff fein Sturmwind mehte, 
So fragte man nicht nach dem Pol; 
Mo kamen Davids Pjalmen ber, 
denn er nicht auch verfuchet wär’? 
6. Je größer Kreuz, je mehr Berlangen; 
Im Thale fteiget man bergan; 
Mer durch die Müften oft gegangen, 
Der febnet fi nach Kanaan; 
Das Täublein findet hier nicht Ruh', 
Eo fleucht es nad) Der Arche zu. 


7. Ze größer Kreis, je licher Eterben; 
Dian freut fid) dann auf feinen Tod, 
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Denn man entgehet dem Berberben, 
Es ftirbt auf einmal alle Noth. 

Das Kreuze, Das die Gräber ziert, 

Bezcugt, man babe triumphirt. 


Je größer Kreuz, je jchönre Krone, 
Die Gottes E chat uns beigelegt, 

Und die einmal vor Seinem Throne 
Der Ueberwinder Scheitel trägt. 

Ad, diefes theure Kleined macht, 

Daß man das größte Kreuz nicht acht't. 


. Gefreuzigter, laß mir Dein Kreuze 


Ye länger und je lieber fein! 
Daß mich die Ungeduld nicht reize, 
So pflanz ein folches Herz mir ein, 
Das Glaube, Liebe, Hoffnung begt, 
Bis dort mein Kreuz die Krone trägt. 


— — 


Nr. 350. Mel: Was on but, das ift wohl: 


hr. Fürchtegott Gellert. 1757. Nach Pi. 73, 


24: „Du leitet mich nach Teinem Rath und nimmß 
wich endlich mit Ehren an.’ 


1. 


Auf Gott und nicht auf meinen Rath 
Will id) mein Glücke baneı, 

Und Dem, Der mich erichaffen bat, 
Mit ganzer Seele trauen. 

Er, Der die Melt Allmächtig hält, 

Wird mid in meinen Tagen 

Als Gett und Bater tragen. 
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2. Er ſah von aller Ewigfeit, 
Wie viel mir nügen würde, 
Beſtimmte meine Lebenszeit, 
Mein Glück und meine Bürde. 
Was zagt mein Herz? Iſt auch ein Schmerz, 
Der zu des Glaubens Ehre 
Nicht zu beſiegen wäre? 


3. Gott kennet, was mein Herz begehrt, 
Und hätte, was ich bitte, 
Mir gnädig, eh’ ich's bat, gewährt, 
Wenn's Seine Weisheit litte. 
Er ſorgt für mich Stets väterlich; 
Nicht, was ich mir erſehe, 
Sein Wille, der geſchehe! 


4. Iſt nicht ein ungeſtörtes Glück 
Weit ſchwerer oft zu tragen, 
Als ſelbſt das widrige Geſchick, 
Bei deſſen Laſt wir klagen? 
Die größte Noth Hebt doch der Tod; 
Und Ehre, Glück und Habe 
Berläßt mich doch im Grabe. 


5. Au dem, was wahrhaft glücklich macht, 
Läßt Gott es feinem fehlen; 
Geſundheit, Ehre, Glück und Pracht 
Sind nicht Das Glück der Seelen. 
Wer Gottes Rath) Bor Augen bat, 
Dem wird ein gut Gewijjen 
Die Zrübful auch verfüßen. 


6. Was ift des Lebens Herrlichkeit? 
Wie bald ift fie verſchwunden! 


Bi 


⸗ 
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Was ift das Leiden biefer Zeit? 
Wie bald iſt's überwunden! 
Hofft auf den Herrn! Er hilft uns gern; 
Seid fröhlich, ihr Gerechten! 
Der Herr hilft Seinen Knechten. 


w 
Nr. 351. wer: Sieh, Hier bin ich, Ehrenkönig. 
Phil. Fr. Hiller. Aus feinem „Liederkäitlein “, 
Th. II. a. 1767 Uever Epb. 2, 14: „Er it unſer Friede.“ 
Ein im Wirt. jehr beliebtes Zroftiied. 
1. Die Beſchwerden Diejer Erden 
Häufen ſich noch immerzu, 
Und im Streiten Diefer Zeiten 
Hat man nirgends wahre Rub’; 
Wo ift Friede Für uns Müpe? 
Du biſt's, treuer Sefu, Du! 


2. Sünden ſchmerzen Oft im Herzen, 
Und fein Fried’ ift im Gebein; 
Unverbunden Sind die Wunden; 
Jeſu, Dein Blut heilt allen. 
Dein Berjühnen Macht uns grünen, 
Du mußt unfer Friede fein! 


3. In der Eile Fahreu Pfeile 
Bon dem Sataı auf nis dar; 
Jeſus ſchützet, Glaube nützet 
Als ein Schild uns in Gefahr; 
So wird Frieden Uns beſchieden, 
Weil der Heiland Sieger war. 


4. Uns bekriegen Mord und Lügen 
Zwar von außen in der Welt; 
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Dod von innen Kann's gewinnen, 
Mer Gebuld und Glauben bält. 

Nichts heißt Schade, Wenn nur Gnade 
Uufer Herz zufrieden ftellt. 


5. O Erldfer, Noch viel größer 
ft der Friede jener Stadt! 
Da find Pſalmen, Da find Palmen, 
Die ein Ueberwinder bat. 
Nimm mid Müden Hin im Frieden; 
Dort wird Niemand lebenefatt. 





nd Mei.: Jeſu Chriſt, mein’ 
At. 352, "et Hanns nun 


Joh. Caſpar Lavater. Aus den „Fünfzig Chrie 
ftenlierern”. Zürih 1771. Noch nennt dieß „ein viels 
beliebtes, vielbewährtes Troſtlied, das zum wirklichen 
Volkslied geworden iſt.“ 


1. Von Dir, o Vater, nimmt mein Herz 
Glück, Unglück, Freuden oder Schmerz; 
Bon Dir, der nichts als lieben kann, 
Vertrauensvoll und dankbar an. 


2. Nur Du, der Du allweije bift, 
Nur Du weißt, was mir beilfam ift; 
Nur Du ſiehſt, was mir jedes Leid 
Für Heil bringt in ver Ewigfeit. 


3. Die kurze oder längre Pein 
Kann nie umſonſt erduldet fein; 
Der bitteren Wurzel Frucht ift ſüß, 
Und eiuſt guillt Licht aus Finfterniß. 
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4. Iſt alles dunkel um mid) ber, 
Die Seele müd' und freudenleer, 
Bift Du doch meine Zuverficht, 
Bift in der Nacht, o Gott, mein Licht. 
5. Derzage, Herz, verzuge nie! 
Gott legt die Laſt auf, Gott kennt fie; 
Er weiß den Kummer, der dich quält; 
Und geben kann Er, was dir fehlt. 


6. Wie oft, Herr, weint’ ich, und wie oft 
Half Deine Hand mir unverhofft! 
Oft jammert’ ich untröſtlich heut, 
Uud morgen ſchon ward ich erfreut. *) 
Oft jah ich feinen Ausgang mehr; 
Dann weint’ ich laut und klagte fehr: 
„Ach, Ihauft Du, Gott, mein Elend nicht? 
Berbirgft Du mir Dein Angeficht ?“ 
8. Dann börteft Du, o Herr, mein Flehn, 

Und eilteft, bald mir beizuftehn; 

Du Öffneteft mein Auge mir: 

Ich jah mein Glück und dankte Dir. 


9. Die Stunde kommt früh oder fpät, 
Wo Danf und Freud’ aus Leid eutfteht; 
Wo Bein, die Stunden nur gemährt, 
In Frendentage fi) verkehrt. 


10. Du eruteft deiner Leiden Lohn 
Bielleicht in Diefem Leben ſchon; 


1) &s das Original. Das Per. Gigb. (von 1829) verändert: 
„am Abent mar ich ichmer bedrüde, Am Morgen jhen durd Did 
erquic. Das NR. Würt. Gſgb. (1342) und Anapp's Liederſchatz 
(850): „Ten Abend weint ih, und darauf Ging mir ein jtoher 
Morgen auf.” 


a 
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Bielleicht, daß, eh’ du ausgeweint, 
Dir Gott mit Seiner Hülf' erjcheint. ?) 


11. Schau deinen Heiland gläubig an; 
Menn Niemand dich erquicken kann, 
Sp ſchütt' dein Herz in Seinen Schooß, 
Denn Eeine Lieb’ und Huld ift groß. 


12. Einft hat Er auch, der Menjchenfreund, 
Sm Thränenthale bier geweint. 
Auf deine Thränen giebt Er Acht, 
Und dir zu belfen hat Er Mad! 


13. Und helfen will Er, zweifle nicht! 
Er hält getreu, was Er verfpricht: 
„Richt laſſen will Ich, Seele, dich; 
Sei guten Muths und glaub an Mich!” 





Kr.353 
T. VI, Mel: Ach was foll ih S ünder machen. 
Nah Earl Friedr. Harttmanu. Ged. 1782 auf 
den Tod eines fronmen Freundes, dev nad vierjähriger 
Krankheit verjchied (taher urſpr. mit manchen verſönli— 
ben Beziehungen). Ein erfahrungsreiches und gediegenes 
Lied, von Dr. Names W. Nleranter veritefflich in’ 
Engl. überſ. für Schaff's Kirchenfr. 1850, €. 375: “Now 
the crucible is breaking! Now my faith its seul is 
taking; Molten gold, unhurt by fire.” 


1. Endlich bricht der heiße Tiegel, 
Und der Glaub’ empfängt fein Siegel, 
Gleich den Geld, im Feu'r bewährt ; 
au des Himmels höchſten Freuden 


1) Dieſen Vers hat dad Würt. Gigb. unnörhig mit dem vorigen 
in einen zuſamunengezogen. 
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Werden nur durch tiefe Leiden 
Gottes Lieblinge verHlärt! 


Unter Leiden prägt der Meifter 

In die Herzen, in Die ©eifter 
Sein allgeltenp Bildnif ein. 

Wie Er diejes Leibes Töpfer, 

Wil Er auch des fünft’gen Schöpfer 
Auf dem Weg der Leiden fein. 


‚ Leiden bringt empörte Glieder 


Endlich zum Gehorjam wieder, 
Macht fie Chrifto unterthan, 

Daß Er die gebrochnen Kräfte 

Zu dem Heiligungsgeichäfte 
Sanft uud ftill erneuern kann. 


. Leiden fammelt unfre Siune, 


Daß die Eeele nicht zerriune 

In den Bildern diefer Welt, — 
Iſt wie eine Engelwache, 
Die im innerſten Gemache 

Des Gemüthes Ordnung hält. 


. Leiden ftinumt des Herzens Saiten 


Für den Palm der Ewigfeiten, 
Lehrt mit Sehnſucht dorthin fehn, 

Wo die fel’gen Palmenträger 

Mit den Chor der Harfenfchläger 
Preifend vor dem Throne ftehn. 


. Leiden fördert unſre Schritte, 


Leiden weiht die Leibeshütte 
Zu dem Schlaf in Fühler Gruft; 
42 
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Es gleicht einem froben Boten 
Jenes Frühlings, der die Todten 
Zum Empfang des Lebens ruft. 


7. Endlich mit der Seufzer Fülle 
Bricht der Geift durch jede Hille, 
Und der Vorhang reift entzwet. 
Wer ermiſſet dann hienieden, 
Weld, ein Meer von Gottesfrieben 
Droben ihm bereitet fei! 


8. Jeſu! laß zu jenen Höhen 
Heller ftets hinauf uns fehen, 
Bis die legte Stunde fchlägt, 
Da aud uns nad trenem Ringen 
Heim zu Dir auf lichten Schwingen 
Eine Schaar der Engel trägt. ’) 


Nr. 354. Diel.: Zeus, meine Zuverficht. 


Johann Baptift von Albertini, geb. 1769 in 
Neuwied, aus einer adeliven Kamilie vom Stanton raus 
biindten, Studiengenofje und Freund des großen Theol. 
Schleiermacher, zulett Biſchof der Brüdergemeinde, geft. 
1831 in Bertbheleborf bei Herrnhut. 


1. Geh und ſäe Thränenſaat, 
Streu ihn aus, den edlen Samen! 
In das Buch der Mutterſtadt 
Zeichnet Jeſus deinen Namen 


1) Dieſer V. lauter uripr. ganz anders und beinabe ſchoöner, ob⸗ 
wobl zür ein Gigb. weniger paſſend, namlich: „Wir in Aedar noch zus 
rücke, Heften unſrer Sehnſucht Blicke Immer mehr auf jene Welt. 
Naher werden wir vrrbunden, Wenn im Glas der Waufahrtéſtunden 
Einſt das legte Sandlorn falle.” Die obige, wie die übrigen Berans 
derungen rühren von % Anapp 1837 ber und find vom X. Würt. 
Gigb. angenommen worden. Das Orig. hat 18 2. 
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Mit den Thränenperlen ein; 
Treuer Dulvder, geh und wein! 


. Jedes Zährlein, hier geweint, 


Wird zum Edelftein der Krone, 
Tie am Wonnetag Dein Freund 
Dir verleiht von Seinem Throne, 


- Mein du Priefter einft und Fürſt 


Ueber Himmelsheere wirft. 


Alle Seufzer, bier eutflohn 
Deinem Bufen, dem gepreßten, 
Steigen auf, und Gettes Sohn 
Sammelt dort fie zu den Feften, 
Mo fie einft als Luft der Luft 
Mieder athmiet deine Bruft. 


. Sieh! die Saat der Trauer fprießt 


Fröhlich auf, und grünt und blühet: 
Süßen Arbeitslohn genießt 

Hier ſchon, wer fich redlich mühet. 
Sieh die Flur zur Ernte weiß! 
Lohnt fie Mühe nicht und Schweiß? 


. Aber welche Seligfeit 


Harrt erft dein am Zag der Garben! 
Aus ift daun des Kummers Zeit; 

In des Morgenrothes Farbeı, 
Um die Stirn den Erntekranz, 
Schwebſt du auf zu ew'gem Glanz. 


. Deine Garben briugeſt bu: 


Herr, ſieh mich und meine Kinder! 
„Komm!“ ruft Er, „geb ein zur Ruh', 
42* 
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Treuer Knecht! der Ueberwinder 
Balm’ und Krone jeien dein! 
Komm, bei Mir dich nun zu fren'n!“ 





w Mel.: Die Tugend wird durch's 
Nr. 355. Kreuz geiibet. . 
Nah Ehriftian Adam Dann, geft. 1837. Geb. 
1821 für Privatgebrauch, überarbeitet von U. Knapp, 
1837, und dann fo ine N. Würt. Gfgb. 1-42 iiber» 
egangen Ein tiefempfundenes ſalbungsvolles und in 
rt, fehr be iebtes Gebet⸗ und Troſtlied eines der treu⸗ 
ſten und gefegnetften Seelſorger jenes Landes und wohl 
werth hiemit auch in Amerifa eingebürgert au werten. 
1. Gekvenzigter! zu Deinen Füßen 
Hebt aus dem Staube fi empor 
Mein Herz, wenn es von Gram zerriffen; 
Es ſucht Dein Herz, Dein Aug’ und Ohr: 
Dein Herz, die Ruheſtatt der Armen, 
Die Niemand fonft erguiden fann, 
Dein Herz, Das zärtlih voll Erbarmen 
Den Leidenden ift zugethan. 


2. Du, unfer beil’ger Blutsverwandter, 

Der einft jo heiß für uns geweint; 

O Du, mit jeder Noth befanuter, 
Erfahrner Arzt und Seelenfreund: 

Eröffue Du Dein Herz dem Matten 
As eine ftille Feljenkluft, 

Wo Kühlungen ihn fanft uniſchatten, 
Wenn oft ein Schmerz den andern ruft! 


3. Wie fih aus Deinen Todeswunden 
Dein Blut zu meinem Heil ergießt: 
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Das ſei's in meinen bängften Stunden, 

- Was mir den Leidenskelch verjüßt; 

Das gieb als Balfam Deinem Kranken, 
Den Frieden Gottes flöß ihm ein; 

Und wenn des Glaubens Grund will wanken, 
Sp müſſ' ihm das zur Stüge ſein. 


4. Dein Aug‘ mit jenem Blick voll Gnade, 

Das Du den Petrus zugewandt, 

Daß er, verirrt auf dunklem ‘Pfade, 
Dich, guter Hirte, wiederfand, — 

Dein Aug’ begegne meinem Sehnen, 
Das aufwärts feine Seufzer jchidt! 

Dem milder fließen meine Thräuen, 
Wenn Du mid, Sefu, angeblidt. 


5. O Du, mein freumdlichjter Regierer, 
Seitdem ih wall’ im Bilgerland, 
Sei ferner noch mein treuer Führer 
Bis zu dem fchönen Heimathlaup! 
Halt mir Dein Ohr für Alles offen, 
Was ih Dir Hag! im Kämmterlein, 
Und laß mich ftets voll Demuth hoffen, 
Daß es ſoll Sa und Amen jein. 


6. Dur faheft ſegnend auf die Deinen, 
Herr, einſt won blut'gen Kreuz herab, 
So ſieh auch mid an und die Meinen 
In jeder Stunde bis zum Grab! 
Wie wird uns ſein, befreit vom Staube, 
Der oft den Geift mit Augft bejchwert, 
Wann endlih Hoffnung, Lieb’ und Glaube 
Die kühnſten Bitten fieht erhört! 
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m Mel.: Wer weiß, wie nahe mir mein 
Nr. 396. Ende. 


Joh. Friedr. von Meyer (ber verbienfluefle Ver⸗ 


befferer ver luth. Bibelüberfchung), geft. 1849 zu Frank⸗ 
furt a M. wo er lebte und wirtte. 


—1. 


Ich ſenke mich in Deine Wunden, 
Ich ſenke mich in Deinen Tod, 

Wenn in der Buße Trauerſtunden 
Die Sünde mir Verdammuiß droht. 

Ich ſchaue Deine Schmerzen au 

Und weiß, Du haft gemug gethan. 


. Mein Weh’ will ich in Dich verjenfen, 


Will theilen Deine bittre Notb, 
Und. bier an feine Roſen deufen, 

Mo Dir der Ader Dornen bot. 
Ich Sprech auf meiner Kreuzesbahn: 
Das hat man Gottes Sohn gethan! 


. Flößt gern verbot'ne Luft dent Herzen 


Ahr Gift mit füßen Reizen ein, 
So geh ih ein in Deine Echmerzen 
Und tödte fie durch Deine Bein. 
Seh id Dein Diürften, Deine Schmach, 
So jheu ich, was das Herz Dir brad). 


. Fühl ich mid arm an Gut und Kräften, 


Schmäht mich die Welt als Deinen Knecht, 
So jeh ich nadt an's Kreuz Dich heiten 
Und ſuch in Deiner Schaude Recht. 
In die Bernichtung geh ich ein, 
Und will mit Dir verachtet fein. 
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5. Will keine Sonne mehr mir fcheinen, 
Und ſchweb' ich in Verlaſſenheit, 
So deut ih, Herr, Dich von den Deinen, 
. Bon Gott verlaffen felbft in Streit. 
Auch Naht mir Dir ift Morgenjceiu; 
Bei Dir ift fein Berlajfenfein. 


6. Will mich des Todes Pfeil erichreden, 

Und macht mir bang des Grabes Nacht, 

So hoff ih, ihn mit Dir zu ſchmecken, 
Der mir Unſterblichkeit gebracht. 

Wer mit Dir ftirbt, der lebt zugleich, — 

Eein Sterben führt zum Himmelreich. 


7. So will ich die Gemeinschaft üben, 
Aus deren Leid mir Freude grünt. 
Kann auch die Marter mich betrüben, 
Für die Dir Segen mir verdient? 
Ich geb in Deine Leiden ein; 
Mit Dir vereint, beißt felig fein. 


Nr. 357, „te Ben wir im höchſten Nöthen 


Seinrih Möwes. Geb. Oct. 1831 nad) der Nie⸗ 
verlegung feines “Predigtantes und in tiefer Todesnoth; 
ſedr. 1836. Es ift dieß Das einzige für ein-st. ©igo. 
rauchbare Lied dieſes edlen, tief frommen und durch 


hywere Leiden früh vollendeten Dichters. 


. Der Himmel bangt vol Wolfen fchwer, 
Ich feh Das blane Zelt kaum mehr; 
Doch über Wolfen, — hell uud Elar, 
Nehm ich ein freundlich Auge wabr 
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2. E8 tobt der Sturm mit wilder Macht, 
Cie wird fo dunkel oft — die Nacht; 
Doch wenn auch meine Seele bebt, 
Sie weiß, daß dert ein Heiland lebt. 


3. Eie zöge gar zu gern hinaus 
Ju's große, ſchöne Vaterhaus; 
Doch hält in Seiner Kraft fie ftill, 
Bis Er, bis Er fie löſen will. 


4. Ich ginge gern, jo gern zu Dir! 
Doch wenn Du mich noch länger hier 
In Sturm und dunflen Nächten 1Affft, 
Eo halt Du meine Eeele feit; 


5. Daß fie in Sturm und Nächten treu 
Zu Deiner Ehre wader jei, 
Bis Tu mir rufft: „Nun iſt Mir's recht, 
Nun kanuſt du kommen, treuer Knecht!“ 


Nr. 3938. Mel: Zeug mich. zeuch mich mit ben 


Armeen. 


Carl Rudolph Hagenbach, geb. 1801, Prof. umb 
Dr. der 2beolegie in Bajel, ein — Kirchenhiſtori⸗ 
fer und ſinnreicher, feiner Tichter. Gedr. 1846. 


1. Stille halten Deinem Walten, 
Stille halten Deiner Zucht, 
Deiner Liebe ftille halten, 
Die von je mein Heil gefucht, — 
Ja, das will id), wie's auch geb”, 
Wie's auch thu' dem Herzen weh. 
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2. Etille halten ohne Klage, 

Ohne Murren, ohne Troß; 
Was dazu die Welt anch ſage, 

Ich will ſpotten ihres Spotts. 
Weiß ich doch wie gut mir's war, 
Still zu halten immerdar. 

3. Wo ich's ſelber wollte zwingen 

Und es wagen ohne Dich, 

Ach, da ſanken mir die Schwingen 

Meines Muthes jämmerlich. 

Aber wo ich ſtille hielt, 
Haſt Du ſtets mein Heil erzielt. 
4. Ward es anders auch gewendet, 

Ging's durch banges Dunkel fort: 
Immer hat es gut geendet, 

Beſſer, als ich je gehofft; 

Beſſer als bei Tag und Nacht 
Ich's im Herzen ausgedacht. 
5. Darum will ich ſtille halten 

Tag und Nacht, Jahr ein und aus, 
Bricht auch neues zu dem alten 

Kreuz und Leid herein in's Haus. 
Weiß ich nur, es kommt von Dir, 
Nun, es fei willfommen mir. 

6. Du, o Herr, giebft Kraft den Deinen, 

Und den Echwachen alleımein. 
Darum gieb mir Deinen reinen, 

Deinen guten, ftillen Geiſt, 

Daß es gelte wo und wa, 
Ih Dir ftille halten kaun. 
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w Mel.: Die Zugend wirb durch's Kr 
Nr. 359, geiibet. s ie 


Freu Meta Heußer:-Schweizer. Geb. ven 20. Mär 
1859 für dieſes Gſgb., über Hiob 19 25: „Ich weiß, vb 
mein Eriöjer lebt und der Teste iiber dem Staube ftehen 
(oder ſich erheben) wird” (nach berichtigter Neberf.) Die 
edle Verf. überfendet und dieſes Yied mit ber befcheides 
nen Bemerkung: „Bier, theurer Fr, bie ve:lansten Das _ 
ten, denen ich noch mein allerjüngfte® vied beilege. Es 
ift zwar keineswegs der Nraftgelang eines fiegenden Glau⸗ 
vens (fein Kirchenlied), wozu das Wort: Sch weiß, 
daß mein Eriöfer Lebt! wohl den Grundton geben 
tönnte, — fondern nur der in Sehmſucht erfaßte Froft 
einer einzeinen angefochtenen Seele, der aus jenem Worte 
leuchtet und quilif.” — Andere Troftliever von derſ. Berf.: 
„Getroſt, mein Herz;“ „Liegt einft es hinter mir, das 
Kanıpigefile ;“ „Nicht nah Kronen ſchaut mein mattes 
Auge;“ „Schweige ſtill;“ „Ueber ein Kleines, fo ſprach 
Er in nächtlicher Stunde,“ u. ſ. w. 


1 Ich weiß, daß mein Erlöſer lebet 

Und daß Er ewig Irene hält. 

Wenn Leben, Lieb' und Licht entfchwebet, 
Was unjer war, in Staub zerfällt; 

Wenn feine Sterne mehr uns ſchimmern 
Und lauter Todeshauche weh'n: 

Daun wird Er über allen Trümmern 
Der Letzte auf dem Staube ftehn. 


2 Was blieb us treu im Erdenthale? 

Mas hielt die Feuerprobe aus? 

Ein Winterfeld voll Todtenmale 
Iſt unſer irdiſch Mutterhaus. 

Wir ſehn — als bald verſcholl'ne Sage — 
Hier Bild auf Bild vorübergehn; 

Doch Einer wird am Schluß der Tage 
Der Letzte über Gräbern ſtehn. 
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3. Wir gehn dahin in harten Feſſeln, 
Bei jedem Schritte rings beeugt, 
Umfchlungen von der Sünde Neſſeln, 

Die bis in's Heiligthum ſich drängt. 
Doch Er, der ringend mit dem Böjen 
Yın heißen Kampfe einft gebebt, 
Er hat die Macht, den Bann zu löſen, — 
Ich weiß, daß mein Erldfer lebt. 


4. Und daß Er lebt und liebt und waltet, 
Das macht die dunfeln Nächte heil; 

Und ob dieß Herz im Tod erfaltet, 
Sein Herz bleibt alles Lebens Quell! 
Das bange Menjchenräthjel: Sterben — 
E83 wird verffärt von Seinem Kicht, 
Der Sünde Sold wird ſel'ges Erben, 
Wenn Er der Letzte lebt und ſpricht. 


5. So rinnt dahin, ihr kurzen Stunden, 

Jahrhunderte der Erdenzeit! 

Ein Fels der Hoffnung iſt gefunden, 
Ein Retter für die Ewigkeit. 

Es ringt ſich kühn empor der Glaube, 
Von ew'ger Lebensluft umweht: 

Ich weiß, daß über allem Staube 
Der Letzte mein Erlöſer ſteht! 








IX. Lieder für bejondere Zeiten - 
und Stände, 


— ⸗3 — 


1. Morgenlieder. 


Nr. 360. Mel.: Tom Sim boch, da komm’ 


Nah dem Lateiniſchen des Ambroſius (2); geſt. 
897: “Splendcr paternae gloriae”. V. 1-6 iterf. von 
Joh. Pet. vange 1843. Die alte Kirche ift ziemlich 
reih an Viorgenliebern, die auch meift gur überſ. find, 
3. B.: Lucis largitor splendide” Du vichtesſpender, 
defjien Strahl) von Hilarius, geft. 368; “"Aeterna coeli 
gloria” (Des Himmels em’ge Sier und Kren’), ven Am⸗ 
brofius; “Aeterne rerum conditor” (O ew'ger Schöpfer 
aller Welt), ebenfalls von Ambrofiue. Ein VBeifpiel aus 
biejer Periode wird jedoch hinreichen. 


1. Du Abglanz von des Vaters Ehr’, 
Des Lichtes Sohn, des Lichtes Meer, 
Du jedes Fichtftroms heil’ger Duell, 
Du Tag der Tage, ewig heil! 

2. Du wahre Sonne geh uns auf, 

Und ftrahl in ew'gem Glanz und Lauf; 
Gieß Du des heil’gen Geiftes Schein 
In unfre Herzen tief hinein! 


Blorgenlieder. 


Dir, Vater ew'ger Herrlichkeit, 

Sei unfre Bitte num geweiht, 

Du Bater in der Gnade Macht, 
Dein Geiſt tilg unſrer Schulden Nacht! 


4. Er lehr ung ftreiten durch Sein Licht, 
Mach unfres Erbfeinds Lift zunicht, 
Steh uns in jeder Drangjal bei, 

Und mach uns durch die Liebe frei. 


5. Er lenke unfern Geift fortan . 
Sn keuſchem Leib auf rechter Bahn; 
Der Glaube flamm in hellem Zug, 
Getrübt durch feinen Herzenstrug! 


6. Ehriftus ſoll unſre Speiſe fein, 
Der Glaube unfer Lebenswein, 
Und Seines heil’gen Geiftes Gluth 
Entflanıme unjer Herz und Muth. 


7. Der Tag fei fröhlich, ohne Noth, 
Das Auge feujch, wie Morgenrotb, 
Der Glaube, wie der Mittag rein, 
Im Geift fol feine Dämm'rung ſein. 


8. Es kommt der Morgenröthe Glanz; 
Zeig, Seelenmorgenroth, dich ganz, 
Daß wir im Bater ſehn den Sohn, 
Im ew’gen Wort des Baters Thron! 
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Nr. 361. Mel.: Nun laßt ung Gott, tem Herm. 


Paul Gerhardt. Gebr. 1619. Eines feiner brei 
älteften Yieder. Ein rechtes geiftliches Morgenopfer, eins 
fach, kindlich, populär, wenn gleich weniger poetiſch als 
fein and. DMorgenlied, ebenfall® nah eig. Mel: „Die 
güldne Sonne Bol Freud’ und Wonne,” welches letz⸗ 
tere auch in's Engl. überf. ift, aber nicht nach einem 
fingbaren Metrum: “The golden sunbeams With their 
joyous gleams”., 


1. Wach auf, mein Herz, und finge 
Dem Schöpfer aller Dinge, 
Dem Geber aller Güter, 

Dem frommen Menſchenhüter! 


2. Als mich!) die dunklen Schatten 
Der Nacht umfangen hatten, 
Hat Satan mein begehret; 

Gott aber hat's vermwehret. 


Du ſprachſt: „mein Kind, nun fchlafe, 
Ich hüte meine Schafe; 

Schlaf wohl, laß dir nicht grauen, 
Du ſollſt die Sonne ſchauen.“ 


4. Dein Wort, das ift gefchehen, 
Ich kann das Licht noch jeher; 
Bon Noth bin ich befreiet, 
Dein Schuß hat mich erneuet, 


5 Du willit ein Opfer haben, 
Hier bring ich meine Gabeı: 


& 


1) Urjpe.: „Heine ale“, d. h. heute Nacht 
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In Demuth fall ich nieder 
Und bring Gebet und Lieber. ') 


6. Die wirft Du nicht verfhmähen: 
Du kanuſt in's Herz mir fehen, 
Und weißt wohl, daß zur Gabe 
Ich ja nichts Beſſ'res habe. 


T. So woll'ſt Du nun vollenden 
Dein Werk au mir und ſenden, 
Der mid an Diefem Tage 
Auf Seinen Händen trage. 


8 Sprid Ja zu meinen Thaten, 
Hilf Selbſt das Befte ratheır; 
Den Anfang, Mitt’ und Ende, 
Ah Herr, zun Beten wende! 


9. Mit Segen mich beſchütte, 
Mein Herz fei Deine Hütte, 
Dein Wort fei meine Speife, 
Bis ich gen Himmel reife. 


Ir. 362. Eigene Melodie. 


Heinrich Albert. 1644. Die Mel. ebenfalls von 
ihm und mitgerheilt in ſ. „Wiufitalifhen Kürbisbütte“ 
1642. Anerkannt als eines der Kternlieter. Weterf. in's 
VBortugief, Dia abar. und Engl.: "God who madest earth 
and heaven, Father, Scn and Holy Ghost." (Lyra 
verm. ]. 213.) 


1. Gott des Himmels und der Erden, 
Vater, Sohn und heil’ger Geiſt, 








1) So die meiſien neueren Gigb. fat „Mein Weihrauch, Farr und 
Widder Kind mein Geber und Yırder.” 
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Welcher Tag und Nacht läßt werben, 
Sonn’ und Mond uns jeheinen beißt, 

Und mit ftarfer Hand die Welt 

Und was drinnen ift, erhält: 


Gott, ih danke Dir von Herzen, 
Daß Du mid in diefer Nacht 

Bor Gefahr, Augft, Roth und Schmerzen 
Haft behütet und bewacht, 

Daß des böſen Feldes Lift 

Mein nicht mächtig worben ift, 


. Laß die Nacht auch nieiner Sünden 


Jetzt mit Diefer Nacht vergehu; 
O Herr Iefu, laß mid finden 
Deine Wunden offen ftehn, 
Da alleine Hülf' und Rath 
Iſt für meine Miſſethat! 


. Hilf, daß ih mit dieſem Morgen 


Geiftlih auferftehen mag, 
Und für meine Seele forgen, 

Daß, wanu einft Dein großer Tag 
Uns erjcheint und Dein Gericht, 
Ich davor erichrede nicht. 


. Führe mich, o Herr, uud leite 


Meinen Gang nah Deinem Wort; 
Eei und bleibe Du and heute 
Mein Beſchützer und mein Hort. 
Nirgends, als in Dir allein, 
Kanı ich vecht bewahret jein 


. Meinen Leib und meine Seele 


Sammt den Sinuen und Verſtand, 
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Großer Gott, ih Dir befehle 

Unter Deine ftarfe Hand; 
Herr, mein Schild, mein Ehr’ und Ruhm, 
Nimm mich auf, Dein Eigenthum! 


T. Deinen Engel zu mir ſende, 
Der des böſen Feindes Macht, 
Lift und Anfchlag von mir were, 
Und mid halt in guter Acht; 
Der mid endlid auch zur Ruh’ 
Trage nad) Dem Himmel zu. 


Nr. 363. Eigene Melodie. 


Chriſtian Knorr von Nofenroth, ein gelebrter 
und viel gereifter Diann, Berf. von 75 geiftl. Yiebern, 
neft. 1689 als Geheimer Rath und Kanzleibirector zu 
Suljztad in ber Oberpfalz. Ged. 1681. Ein koſtbares 
Morgenlied, urfpr. 6 Strophen, gewöhnlich abgekürzt; 
Bi Raumers Eammlung, Nr. 435. Nach dem Yiede von 

ig: „O Licht, geboren aus dem Lichte.” Engl. Ueber. : 
“bayspring of Eternity" in Lyr. G I. 219; eine andere 
in Hymns from the Land of Luther, p. 74: “Jesus, 
sun of righteousness."” 


1. Morgenglanz der Ewigkeit, 
Licht vom unerſchaff'nen Fichte! 
Schick uns diefe Morgenzeit 
Deine Strahlen in's Gefichte, 
Und vertreib’ durch Deine Macht 
Unſ're Yacht. 


2. Deiner Guade Morgenthan 
Tal auf unſer matt Gewiffen; 
Laß die dürre Lebensan' 


43 
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Lauter füßen Troſt genießen, 
Und erquick' uns, Deine Schaar, 
Immerdar. 


. Gieb, daß Deiner Liebe Gluth 


Uuſre falten Werke tödte, 
Und erweck' uns Herz und Muth 
Bei erſtand'ner Morgenröoͤthe, 
Daß wir, eh' wir gar vergehn, 
Recht aufſtehn. 


. Ad, Du Aufgang aus der Höh', 


Gieb, daß aud am jüngſten Tage 
Unfer Leichnam auferfteh, 

Und, befreit von aller Plage, 
Einft in veiner Himmelszier 
Steh’ vor Dir. 


. Laß uns ja das Sündeukleid 


Durch des Buudes Blut vermeiben, 
Daß uns die Gerechtigkeit 

Mög’ ala wie ein Rod befleiden, 
Und wir fo vor aller Bein 
Sicher ſei'n. 


. Leucht’ ung jelbft in jene Welt, 


Du verklärte Guadenfonue! 
Führ' uns durch das Thräneufeld 
In das Land der ſüßen Wonne, 
Wo die Luſt, die ung erhöht, 
Nie vergeht. 
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Mel.: Herr, zur Zudt in Deinem 
Nr. 364. Grimme. Pf. 38. 
Chriſtian Fricdrich Richter. 1607. Ueber Iejaj. 
21, 11. Fehlt im N. Würt. und allen Amerif. Luth., 
fteht aber in den Amierit Ref. Oſgb. (obwohl am une 
rechten Ort) und ift au in's Eng. überſ.: “oO watch- 
man, will the nıght of sin.” in Lyr. Germ I. ı, und 
tafleibe in Hymns of the Ages, p. 139, fowie in Sacıed 
Lyrics, p. 32. Es ift eines ber tieffinnigften und ge» 
haltreichſten Morgenlieder. 
1. Hüter! wird die Nacht der Sünden 
Nicht verſchwinden? 
Hüter! ift Die Nacht ſchier hin? 
Wird die Finfterniß der Sinnen 
Bald zerrinnen, 
Darin ich verwidelt bin? 


2. Möcht’ ich wie das Rund der Erben 
Lichte werden! 
Seelen-Eonne, gehe auf! 
Ich bin finfter, kalt und trübe; 
Jeſu Liebe, 
Konm, befchleunige den Lauf! 


3. Wir find ja im neuen Bunde, 
Da die Stunde 
Der Erjeheinung kommen iſt; 
Und ih muß mich ſtets im Schatten 
So ermatten, 
Weil Du mir fo ferne bift. 
4. Wir find ja der Nacht entnommen, 
Da Du kommen, 


Aber ich bin lauter Nacht. 
Darum wollft Du mir, dem Deinen, 
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Rühre meine Augen an! 
Denn das ift Die größte Plage, 
Wenn am Tage 

Man das Licht nicht ſehen kann. 





Nr. 362. Mel.: DO Gott, Du frommer Gott. ' 
Soadhin Lange. Zuerſt in Freplingh. Gfgb. 1704. 


1. O Jeſu, ſüßes Licht! 
Nun iſt die Nacht vergangen; 
Nun hat Dein Gnadenglanz 
| Aufs Neue mich umfangen; 
Nun iſt, was in mir ift, 
Vom Schlafe aufgewedt, 
Und hat ſich, Herr, nach Dir 
Verlangend ausgeſtreckt. 


2. Was ſoll ich Dir denn nun, 
Mein Gott, zum Opfer ſchenken? 
Ih will mich gauz und gar 
In Deine Gnade fenfen 
Mit Leib und Seel’ und Geift 
An diefem ganzen Tag: 
Das ſoll mein Opfer fein, 
Weil ich fonft nichts vermag. 


3. Drum fiehe da, mein Gott, 
Da haft Du meine Seele: 
Sie fei Dein Eigenthum, 
Daß fie nur Dich erwähle 
In Deiner Liebe Kraft; 
Da haft du meinen Geift, 
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Darinnen wollt Du Dich 
Verklären allermeift. 


4. Da fei denn auch mein Leib 

Zum Tempel Dir ergeben! 

Wähl' ihn zur Wohnung Dir, 
O allerlicbftes Leben! 

Ah wohn’, ach leb' in mir, 
Beweg’ und rege mid), 

Daß Leib und Seel’ und Geift 
Mit Dir vereinigt ſich. 


5. Den Leibe hab’ ich jett 
Die Kleider angeleget; 
Laß meiner Seele fein 
Dein Bilduiß eingepräget 
Im güldnen Glaubensihmud 
In der Gerechtigkeit, 
Die allen Seelen ift 
Das rechte Ehrenkleid. 


6. Mein Jeſu, ſchmücke mich 
Mit Weisheit und mit Liebe, 
Mit Keuſchheit, mit Geduld, 
Durch Deines Geiſtes Triebe; 
Kleid' mit der Demuth mich 
Und mit der Sanftmuth an, 
So bin ich wohl geſchmückt 
Und köſtlich angethan. 
7. Du ſollſt mir dieſen Tag 
Stets vor den Augen ſchweben, 
Und Dein Allgegenwart 
Mich wie die Luft umgeben; 


a 
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Damit mein ganzes Thun 

Durch Herz, durch Sinn und Mund 
Dich lobe inniglich, 

Mein Gott, zu aller Stund'. 


8. Ach ſegne, was ich thu', 

Ya, rede und gedenfe! 
Durch Deines Geiftes Kraft 
Es alfo führ' und lenke, 

Daß alles nur geſcheh' 
Zu Deines Namens Ruhm, 
Und daß ich unverrüdt 
Verbleib’ Dein Eigenthum. 


Ir. 366. Diel.: Run dange au und bringet 


Gerh. Terſteegen. Ged. 1738. 


1. Das äuß're Sonnenlicht iſt da 
Und jcheint mir in's Geficht; 
Gott ift noch mehr dem Geifte nah 
Mit Seinem Lebenslicht. 


2. Ab wohn’ in mir, Tu Gottesſoun', 

Mein Geift Dein Himmel werd’, 
Daß ich, o reine Seelenwonn', 
Ganz werd’ in Did) verflärt! 


3. Wenn fi die Sonne cffenbart, 
So weicht die Dunkelheit; 
Bertreib’ durch Deine Gegenwart 
Die Sind’ und Eigenheit! 
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4. Du bift ein Licht und wohnft im Licht: 
Ah mach mich licht und rein, 
Zu ſchauen, Herr, Dein Angeficht, 
Und Dir vereint zu fein. 


5. Wer Dich in Deinem Licht erblickt 
In feiner Seele Grund, 
Der fteht, wie Cherubim, gebückt 
Bor Dir zu jeder Stund. 


6. Eo laß mich wandeln, wo ich bin, 
Bor Deinem Angeſicht; 
Mein Thun und Laſſen immerhin 
Sei lauter, rein und Ticht. 


. Dein Ange leite meinen Gang, 
Daß ich nicht irre geh, 
Und bleib mir nah mein Lebenlaug, 
Bis ih Did ewig ſeh! 


at 





Ir. 367. Mel.: Ich dan?’ ER {hen durch Dei⸗ 


nen 


@. 5. Gellert. 1757. V. 10-18 beginnen uripr. 
alle mit „Daß ich“, und bilden fo bloß Einen Cap. 
1. Mein erſt Gefühl fei Preis und Dant, 

Erheb’ ihn, meine Seele! 
Der Herr hört deinen Lobgefang: 
Lobſing' Ihm, meine Seele! 
2. Mich jelbft zu ſchützen, ohne Macht, 
Lag ich und ſchlief in Frieden, 
Wer fchafft die Eicherheit Der Nacht, 
Und Ruhe für die Müden? 


— 
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8. Wer wacht, wer ich von mir nichts weiß, 
Mein Leben zıı bewahren ? 
Wer ſtärkt mein Blut in feinem Kreis 
Und ſchützt mich vor Gefahren? 


4. Wer lehrt das Auge feine Brlicht, 
Sich fiher zu beveden? 
Mer ruft dem Zag und feinen Licht, 
Uns wieder aufzuwecken? 


5. Du bift eg, Herr und Gott der Welt, 
Und Dein ift unfer Leben; 
Du bift-es, der e8 uns erhält, - 
Und mir’8 jett neu gegeben. 


6. Gelobet jeift Du, Gott der Macht, 
Gelobt jei Deine Treue, 
Daß ich nach einer fanften Nacht 
Mic diefes Tags erfreue! 


7. Laß Deinen Segen auf mir vuhn, 
Dich Deine Wege wallen, 
Und lehre Du mich jelber thun 
Nah Deinem Wohlgefallen. 


8. Nimm meines Lebens gnädig wahr! 
Auf Dich hofft meine Seele. 
Sei mir ein Retter in Gefahr, 
Ein Bater, wenn ich fehle. 


9. Gieb mir ein Herz voll Zuverſicht, 
Erfüllt mit Lieb und Rube, 
Ein weijes Herz, das feine Pflicht 
Erkenn' und willig thue. 


| 
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10. Laß mich, als Dein getreuer Knecht, 
Nah Deinem Reiche ftreben, 
Gottſelig, züchtig und gerecht 
Durch Deine Gnade leben. 


11. Laß mid, dem Nächſten beizuftehn, 
Nie Fleiß und Arbeit fcheuen, 
Mich geru an Andrer Wohlergehn 
Und ihrer Tugend freuen. 


12. Laß mich das Glück der Lebenszeit, 
In Deiner Furcht genichen, 

Und ‚meinen Lauf mit Freudigfeit, 

Wenn Du gebeutft, bejchließen. 





Nr. 368. Mel.: Du Gott, biſt über Alles Herr. 
Anna Schlatter, v. Et. Gallen, geft. 1826, eine 
geiftig und geiftlich reichbegabte und gejegnete rau, beren 
Yeben und Briefe vom Miffions-Director Zahn aus Bre⸗ 
men, einem ihrer Enfel, herausgegeben wurde. Zuerſt 
gebr. 1835. 
1. In Deinem Namen, Jeſus Chrift, 
Steh ih vom Lager auf; 
Zu Dir, der alfenthalben ift, 
Richt’ ich mein Herz hinauf. 


2. Nun wartet wiederum auf mich 
Viel Arbeit”, Sorg’ und Müh'; 
O lieber Herr, ich bitte Did, 
Lehr’ mich vollenden fie. 


3. O lehr' mich thun nach Deinem Sinn 
Das Heinfte, größte Werk; | 
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Sei, wenn ich im Gebränge bin, 
Nur Du mein Augeumerk. 


4. Und brängt mic) ber Geſchäfte Laſt, 
Will id) entlaufen Dir: 
Der Du den Sturm geftillet haft, 
Stil and den Sturm in mir! 


5. Lehr’ mich in Allem Dich verftehn, 
Nur ſehn auf Deinen Wink; 
Heißft Du mic) anf den Wogen gehn, 
So halt mid, wenn ich finf! 
6. Ad, laß im Siutken, Herr, mich nicht! 
Du weißt, ic) bin ja Dein; 
Und wenn mir’8 heut an Muth gebricht, 
&o ruf’ mir: Du bift Mein! 





Nr. 369. Fe: wie fein, Teuet der Mergen- 


Bieter B. aud einem Morgenliede von U. Knapp 
(Wie füß in früher WorgenAund”*) für die Kinder *e6 
ÜÖberjuftigrathe xiett in Yutwigsburg auf beffen Bitte 
a. 1833 geb. (Brivat-Wiittheilung vom ſel. Berf.) 
Mit Dir, o Jeſu, ieh ich auf, 
Mit Dir beginm ich meinen Lauf, 
Dein wi ich ficts gebenten. 
Mein Heiland laß mich nie alein; 
Welt immer in und bei mir fein, 
Mein Thun und Lafjen Teufen! 
Id Dein, Du mein, Meine Freude 
Troft im Leide, Bis ih droben 
Erviglih Did) werde leben. 
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pr 
Nr. 310. Diel.: Gott fei Dank in aller Welt. 
Arenblieb ter griechiſchen Kirche aus dem dritten 
Jabrh. (im Orig. beginnend: ¶ q ilaunr ayıa; dans 
in den jegenannten Apoft. Eonftitutionen). Ueberf. von 
A. Knapp (Liererih. Nr. 2428 der 3. Auflage). 
1. Glanz der ew’gen Majeftät, 
Der durch alle Himmel gebt! 
Jeſus Ehriftus, Gottes Bild, 
Heilig, felig, behr und mild! 


2. Seo, da die Sonne fünkt, 
Da der Abendftern uns winkt, 
Sei gelobt und hoch gepreift 
Sammt dem Pater uud dem Geiſt! 


3. Dir gebührt, o Gottes Sohn, 
Stets ein Lied im höhern Ton, 
Denn das Leben gabſt uns Du: 
Darum jauchzt Dein Volk Dir zu! 





Mel.: Herr Def Chrift, mein’& Les 
Nr. 371. bens Licht. 

Nach dem Lat. O lux beata Trinitas aus dem 4 
eter 5. Jahrhund. — Antere ſchöne Adendlieder ber alt= 
latein. Kirche, wie Deus Creator oınnium (Gott, Herr 
und Schopſer aller Welt); Christe qui lux es et dies 
(Ehrifte, der Du bift Tag und Licht); Modiae noctis 
teınpus est (Es ift die Zeit ber Mitternacht), u. ſ. w., 
findet man in den bonmot. Eamntlungen von Daniel, 
Königefeld und Bäßler. 


1. O jelges Licht, Dreifaltigkeit, 
Du hochgelobte Einigkeit: 
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Die Sonne weicht mit ihrem Schein, 
Geuß Dein Licht in das Herz hinein! 


2. Schon zieht die ftille Nacht hevan, 
Sich uns vom Himmel gnädig an; 
Bergieb die Schuld, nimm ab die Laft, 
Und gieb den müben Seelen Raft! 


3. Yon allen Böfen mad) uns frei, 
Der Sünde Ketten brich entzwei; 
Sp nimm Dein Bolt, Herr, Hein undgroß, 
Zur Ruh in Deinen ſel'gen Schooß! 


4. Des Morgens, Herr, Dich rühmen wir, 
Des Abends beten wir zu Dir; 
Und preifen Deine Herrlichkeit 
Bon nun an bis in Ewigkeit. 


5. Gott Bater in dem höchften Thron, 
Und Jeſus Chrift, Sein ew’ger Sohn, 
Mitfanımt dem werthen heil'gen Geiſt, 
Sei nun und immerdar gepreift! 





Nr. 372. Eigene Melobie. 


Jobann Rift. 1642. V. 3—5 werten am iicis 
fen gebraucht. 
1. Werde munter, mein Gemüthe, 
Und ihr Sinnen geht herfür, 
Daß ihr preijet Gottes Güte, 
Die Er hat getban an mir, 
Da Er mich den ganzen Tag 
Bor fo mancher ſchweren Plag’ 
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Dur Sein gnadenreiches Walten 
Hat beihirmet und erhalten. 


2. Lob und Dank fei Dir gejungen, 

Vater der Barmherzigkeit, 

Daß mir hent mein Werk gelungen, 
Daß Du mich vor allen Leid 

Und vor Sünden mancher Art 

Sp gerrenlich haft bewahrt, 

Auch die Feind’ hinweggetrieben, 

Daß ich unverſehrt geblieben. 


3. Herr, ich bin von Dir gewichen, 

Doch ich ſtell' mich wieder ein; 

Denn Dein Sohn hat ausgeglichen 
Meine Schuld dur Seine Bein. 

Ich verleugne nicht die Schuld: 

Aber Deine Gnad’ und Huld 

Iſt viel größer ala die Sünde 

Die ich immer in mir finde. 


4. D Du Licht der frommen Seelen, 
D Du Glanz der Herrlichkeit! 
Dir will ih mich ganz befehlen 
Dieje Nacht und alle Zeit. 
Bleibe Doch, mein Gott, bei mir, 
Weil e8 nunmehr dunfel bier, 
Daß ich nimmer mich betrübe, 
Tröſte mich mit Deiner Liebe 
5. Laß mich dieſe Nacht enipfinden 
Eine janfte, füße Ruh'! 
Alles Uebel laß verſchwinden, 
Dede mich mit Segen zu! 
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Leib und Seele, Muth nud Blut, 
Meib und Kinder, 1) Hab’ und Gut, 
Freunde, Feind’ und Hausgenoffen 
Sei'n in Deinen Schuß geichloffen! 


6. Ach, bewahre mich vor Schreden, 

Schüte mich vor Weberfall; 

Laß mich Krankheit nicht aufwecken, 
Treibe weg des Krieges Schall; 

Wende Feu'r und Wafjersuoth, 

Peftilenz und jchnellen Tod; 

Laß mih nicht in Sünden fterben, 

Noch an Leib und Seel’ verderben! 


7. O Du großer Gott, erhöre, 

Was Dein Kind gebetet hat; 
Jeſu, deß ich ftets begehre, 

Bleibe Du mein Schuß und Rath; 
Und mein Hort, Du merther Geift, 
Der Du Freund und Tröfter heiß'ſt, 
Höre doch mein fehnlich Flehen! 
Amen, ja, e8 ſoll gefchehen! 


— 


1.373. Eigene Melodie. 


Paul Gerhardt. 1653. Diejes ächt volksthüm— 
liche, einfach⸗kindliche und doch ſinnreiche Abındlied, Das 
fih anfangs ſehr ſchnell verbreitete, wurde zwar beſon⸗ 
ders wegen ber brei erften Zeilen während ber Zeit ber 
Aufflärung, in merfwürdig. Verkennung Dee poetifchen 
Epradigebraudh unter And. aub ven Friedrich dem Gr. 
verfpottet, felbft noch won dem ächt deutfchen und gut 
luth. Claus Harms vertannt, ift aber feit 1829, wo es 


1) Oder: Al die Deinen. 
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da8 Berl. Gſgb. aufnahm (jetod noch vielſach verän« 
dert, z. B. „Nun rubet in den Wälvern, In Städten 
und auf Feldern Eanft ſchlummernd was da lebt”, u. f. f.), 
wieder zu Ebren gebracht une jo allmäblig von zahllojen 
Berftiinnmelungen und Berfchlimmhbefjerungen gereinigt 
worden. Dir find davon 3 engl. Ueberſetzungen befannt, 
von Edw. D. Yeomans in Schaff's Kirchenfr. f. 1858, 
©. 135, eine andere in Lyra Germ, I. 226, und eine 
dritte in H. fr. tie Land of Luther, p. 32. 


1. Nun ruhen ale Wälder, 
Vieh, Menſchen, Stäbt’ und Felder, 
Es jhläft die müde!) Welt; 
Ihr aber, meine Sinnen, 
Auf, auf! ihr jollt beginnen, 
Was eurem Schöpfer wohlgefällt. 


2. Wo bift du, Sonne, blieben ? 
Die Nacht hat Dich vertrieben, 
Die Nacht, des Tages Feind. 
Fahr' hin! ein’ andre Sonne, 
Mein Jeſus, meine Wonne, 
Gar hell in meinem Herzen fcheint. 


3. Der Tag ift nuu vergangen, 
Die güldnen Sterne prangen 
Am blauen Himmelsfaal. 
Alfo werd’ ich auch ftehen, 
Wann nich wird heißen gehen 
Mein Gott aus dieſem Jammerthal. 


4. Der Leib eilt nun zur Ruhe, 
Legt Kleider ab und Schuhe, 
Das Bild der Sterblichkeit; 


1) Urſpr.: ganze 


m 


9. 
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Die zieh ih aus, Dagegen 
Wird Chriftus mir anlegen 
Das Kleid der Ehr’ und Herrlichkeit. 


Das Haupt, die Füß’ und Hände 
Eind frob, daß uun zum Ende 

Die Arbeit fommen jet. 
Herz, freu’ dich! du jollft werben 
Bom Elend diefer Erden 

Und von der Sünden Arbeit frei. 


Nun geht, ihr matten Glieder, 
Geht hin und legt euch nieder, 
Des Bettleins ihr begehrt. 
Es fommen Stund’ und Zeiten, 
Da man euch wird bereiten 
Zur Ruh' ein Bettlein in der Erd’. 


. Die Augen ſtehn verbrofien, 


Im Nu find fie geichloffen; 

Wo bleibt dann Leib und Seel’? 
Nimm fie zu Deinen Gnaden, 
Sei gut für allen Schaden, 

Du Aug’ und Mächter Sfrael! 


. Breit’ aus die Flügel beide, 


D ef, meine Freude, 

Und nimm Dein Küchlein ein! 
Will mic der Feind verjchliugen, 
So laß die Engel fingen: 

„Dieß Kind fol unverleget fein!“ 


Auch euch, ihr meine Lieben, 
Soll heute nicht betrüben 
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Ein Unfall noch Gefahr: 
Gott laß euch felig fchlafen, 
Stell’ euch die güldnen Waffen 
Um’s Bett und Seiner Engel!) Schar. 





Ir. 374. Eigene Melodie. 


Nah Jobann Friedrich Herzog. Geb. 1670, wäh⸗ 
rend ber Univerfitäteftudien des Er 
1. Nun fi) der Tag geendet hat 
Und feine Sonn’ mehr fcheint, 
Schläft Alles, von der Arbeit matt, 
Und was zuvor geweint. 


2. Nur Du, mein Gott, wachft fir und für, 
Du fchläfft noch ſchlummerſt nicht; 
Die Finfterniß ift nicht bei Dir, 
Weil Du Selbft bift das Licht. 
3. Gedenke, Heri, doch auch an mich 
In diefer dunkeln Nacht, 


Und fhirme Du mich gnädiglich 
Mit Deiner Engel Wadıt. 


4. Zwar fühl’ ich wohl der Sünden Schuld, 
Die mich bei Dir Hagt an: 
Doch Deines lieben Sohnes Huld 
Hat g’uug für mich gethan. 
5. Drauf thu' ich meine Augen zu 
Und fchlafe fröhlich ein: 


o 
1) Urjpr.: „Helden“. 
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Mein Gott wacht Über meine Ruh: 
Ber wolte tramrig fein? 


6. Soll dieſe Nacht die Iegte fein 
Zu biefem’ Jammerthal, 
So führ” mic in ben Himmel ein 
Zur auserwählten Zahl. 
7. Und alfo leb'. und ſterb' ih Dir, 
Du Herr Gott Zebaoth; 
Im Tod’ und Leben Hilft Du mir 
Aus aller Augft und Noth. 





Nr. 375. mer: Sour en te Sieweiten Iäcinen. 
Chriftoph Carl Ludwig von Pfeil, gef. 1784. 


1. Nur in Jeſu Blut und Wunden 
Hab’ ich wahre Ruh’ gefunden: 
Diefe follen auch allein 
‚Heut mein Ruhebette fein. 


2. Tag's umgiebt mich Sein Erbarmenz 
Nachts ruh' ich in Seinen Armen. 
Jefu! ja, in Deiner Hut 
Schläjt’s fich ficher, wohl und gut. 





Nr. 376. mer: aue Menfsen müſten fersen. 

Job. Gafpar Lavater geb. 1741, geil. 1801 in 

Zirid. Cin „Witternahteiied”, belonder® für Arante 

imb_veibende. 1776. winc® feiner beften Lieder Urſpr. 

18.8, aber Raıt abgelürgt 6 8.) ii Würt. Gigs. vor 
4 
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1791 und in and. Gigb. Knapp (im Liederſch. Nr_2504) 
giebt 6 V. Vollſtändig in den „Zweihundert Chriſtl. 
Yiedern” von Lavater, Zürich 1857. 


1. 


Gott der Tage, Gott der Nächtel 

Meine Seele harret Dein, 
Lehnet fich an Deine Rechte, 

Nie kannſt Du mir ferne fein. 
Auch in ftiller Nächte Stunden 
Hat Dich manches Herz gefunden, 
Und fi aus dem Lärm der Welt 
Einfam bei Dir eingeftellt.') 


Bater! viele Brüder weinen, 

Viele Kranke ſchmachten nun. 
Aber Du verläſſeſt keinen, 

Heißeſt wachen, heißeſt ruhn, 
Trockneſt viele tauſend Thränen 
Und erfüllſt das heiße Sehnen 
Unzählbarer Leidenden, 

Die um Ruh' und Lind'rung flehn. 


Vater! ſende Muth den Schwachen, 
Licht in jedes dunkle Herz. 
Allen, die bekümmert wachen, 


1) Dieier V. iſt nach dem Vorgang anderer Gfgb. aus B. 1 u. 


3 des uripr. Liedes zujainmengezogen Tann jelgt dieſer B., der für 
Lavatet's Frömmigkeit charatteriſtiſch ift und wohl hatte beibehalien 
werden lönnen: 


Vater aller Menichenlkinder. 
Hüter Deiner ganzen Welt; 
Dulder auch der frechſten Sünder, 
Der die Schwachen führt und hält; 
Täglich Gutes zeigt und giebet, 
Immer ſegnet, alle liebet, 
Alle ſichet, leitet, tennı, 
Allen alles Gute gönnt! 


un 
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Lindre Du den heißen Schmerz! 
Laß die Wittwen, laß die Waiſen 
Deine Lieb' und Trene preifen; 
Gönne Kranken fanfte Ruh’; 
Sterbenden ſprich ZTröftung zul 


. D Du treuer Menſcheuhüter! 


Nacht ift vor Dir wie der Tag; 
Allgewaltiger Gebieter, 

Du verwanbelft Schmerz und Plag’ 
Unverſehns in Dank und Freuden: 
Ach, laß Alle, die jett leiden, 

Bald, erlöft aus ihrer Bein, 
Deiner Vaterhuld fih freu’n! 


. Bater! Diefer Naın’ erweitert 


Jede Bruft voll Angft und Schmerz! 
Wie der Mond die Nacht erheitert, 
Senkſt Du Ruh’ in jedes Herz, 
Das nah Deiner Zröftung weinet, 
Eh’ die Sonne wieder jcheinet. 
D wie oft verwandelft Du 
Heißen Schmerz in füße Ruh’! 


: Zefus Chriftus! manche Nächte 


Haft Du für uns durchgewacht, 
Und dem menjchlichen Gefchlechte 
Durch Dein Wachen Ruh' gebracht! 
Tröfter, Du willft Deinen Kindern 
Auch durch Schlaf den Kummer lindern: 
Machen oder fchlummern fie, 
Weichſt Du doch von ihnen nie. 
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Mr. 377. Mel.: Nun ruhen alle Wälder. 


Mattias Claudius (geſt. 1815). Geb. 1778 und 
gedr. 1779; in's Engl. überjegt in Lyra Germ. I. 229: 
“The moon hath risen on high”. Dieſes fchone Lied 
des „Wandébecker Boten” eignet ſich eigentlich mehr aum 
Privatgebrauche, als filr die Kirche, ift aber wegen feines 
tindlichen und ächt volksthümlichen Tons nit nur in 
das N. Wiht., fondern fogar in Stip’8 alterthlimelnde 
Sammlung aufgenommen mworben. 

1. Der Mond ift aufgegangen, 
Die goldnen Sternlein prangen, 
Am Himmel bel und Har; 
Ter Wald fteht ſchwarz und fehmeiget, 
Und aus den Wiejen fteiget 
Der weiße Nebel wunderbar. 


2. Wie ift die Welt fo ftille 
Und in der Dämm'rung Hille 
So traulid nnd fo hold, 
Als eine ftille Kammer, 
Mo ihr des Tages Jammer 
Berichlafen und vergeffen jellt. 


3. Seht ihr den Mond dort ftehen? 
Er ift nur halb zu fehen, 
Und ift doch rund und ſchön! 
Eo find wohl maunche Saden, 
Die wir getroft belachen, 
Weil unfre Argen fie nicht jehn. 
4. Wir ſtolze Menjchenfinder 
Eind eitel arme Sünder 
Und wiffen gar nicht viel; 
Wir Spinnen Luftgefpinnfte, 
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Und fuchen viele Küuſte, 
Und kommen weiter von dem Ziel, 


. Gott! laß Dein Heil uns fchauen, 
- Auf nichts Vergänglichg trauen, 
Nicht Eitelkeit uns freu'n. 
Laß uns einfältig werben 
Und vor Dir hier auf Erden, 
Wie Kinder fromm und fröhlich fein. 


. Wollſt' endlich fonder Grämen 
Aus diefer Welt uns nehmen 
Durch einen fanften Tod; | 
Und wenn Du uns genommen, 
Laß uns in Himmel kommen, 
Du, unfer Herr und unfer Gott! 


. Sp legt euch denn, ihr Brüder, 
Sn Gottes Namen nieder, 

Kalt weht der Abendhauch. 
Verſchon uns Gott, mit Strafen, 
Und laß uns ruhig jchlafen 

Und unfre kranken Brüder !) auch! 





Mel: Herr Jeſu Chrift, Dich zu uns 
Nr.378. wnd”. ö 
Frau Meta Feufer: Schweizer. Geb. 1825, gedr. 


1858. Ein Abendgeſpräch mit dem Herm. 
1. Die liche Sonne, tren nud hold, 


Verſchwand im lichten Abendgold. 


1) Urſpr.: unjern fe Nachbar. 
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Ter Lärm des Tages ift verhallt, 
Es ruht die Flur, es ſchweigt der Wald. 


2. Nun geb ich in mein Kämmerlein 
Und denke, Tiebfter Sefu, Dein, 
Wie Du jo manche liebe Nacht 
Auf diefer Erd’ einft zugebradht. 


3. Du kamſt vom lichten Sternenzelt 
Herab in dieſe Sünderwelt; 
Da litteft Du fo manchen Echmerz, 
Bis für uns brady Dein reines Herz. 


4, Nun bift Du dort im Vaterland, 
Doch führt uns inımer Deine Hand; 
Du bift es, Der bei Tag und Nacht 
Ein Hirte für die Echäflein wacht. 


5. Eon wache dem auch jett bei mir, 
Sei Licht und Stern mir für und für; 
Und mach mid himmliſch gut geſinnt, 
Mie Du einft warft ein frommes Kind, 


6. Vergieb mir alle meine Echuld, 
Bedecke mich niit Deiner Hulb, 
Und ſchenk mir Deinen guten Geift, 
Der mir den Meg des Lebens weift. 


7. Sei Du unr meines Herzens Luft, 
Das höchſte Gut, Das mir bewußt! 
Daun fchlafe ich voll Friedens ein 
Und denke frendig: Ich bin Dein! 


8. Behüte meinte Lieben all’, 
Die Nah’ und Fernen allzumal, 
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Und alle Menfchen groß und- Hein; 
Ach, möchten alle Brüder fein! 


9. Eei jedem freundlich, der noch weint, 
Du bift ja der Betrübten Freund. 
Schenk Allen eine gute Nacht, 
Darauf ein ſchön'rer Morgen lacht. 


10. Wanır einft der letzte Abend finkt, 
Kein Erdenmorgen mehr uns winkt, 
Daun nimm in Himmel mich zu Dir, 
Wo. feine Nacht mehr ift, wie bier. 


Nr. 3109, Mel.: Alle Dienfchen müſſen fterben. 


Albert Knapp, geft. 1864 in Stutigart. Ged. ben 
19. Juni ‘828. Der Verfafjer bat fpäter dieſes ans einer 
feftliden Stimmung hervorgegangene Lied erweitert und 
nah der Dielodic „Freu' dich jehr, o meine Eeele.“ um⸗ 
gedichtet. Wir zieben die urfpr. Form vor, haben aber 
aus ter neuen Bearbeitung den jchönen 8. Vera (B. 5) 
aufgenemmen, mit einer durch die andere Melodie erfors 
derlichen Veränderung der Schlußzeilen. 


1. Abend ift es; Herr, die Stunde 
Iſt noch wie in Emmaus, 
Daß aus Deiner Jünger Munde 
Jene Bitte fließen muß: 
Bleib, ach bleib in unſrer Mitte, 
Sieb nad) Deiner heil’gen Sitte 
Uns im tiefen Erdenthal 
Friedensgruß und Abenpmahl! 


2. Hingejunfen ift die Sonne; 
Deine Leuchte ſinket nicht: 
Herrlichkeit und ew’ge Wonne, 
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Sind vor Deinem Angeficht. 
Weithin jehimmern unn die Sterne 
Ju der ftillen Himmelsferne, 
Uber Du, o Glanz des Herrn, 
Bift der ſchönſte Simmelsftern! 

3. Selig, wem Dir aufgegangen, 

Wem Du in der armen Welt, 
Wo viel eitle Fichter prangen, 

Friedlich feinen Geift erhellt! 
Wenn die Tage nun fich enden. 
Darf er fih nach oben wenden, 
Und auch auf der dunklen Bahn 
Wird ihn Gotted Glanz umfahn. 


4. Selig, wer am legten Lage 
immer fürdhten muß die Nacht, 
Wenn kein Schreden, feine Klage, 
Kein Gewiſſensblitz erwacht; 
Wenn der Deorgenftern ihm winfet, 
Während er amı Abend fünfer, 
Wenn der Geift dem Geifte zeugt, 
Daß nun erſt die Sonne fteiat! 


5. Droben wird man nimmer fchlafen, 

Aber von der Arbeit ruhn. 

D wie wohl wird Deinen Schafen 
Dort die ſüße Ruhe thun! 

Laß mich, Herr, mit allen Frommen 

Einſt zu dieſer Ruhe kommen! 

Wachend, ſchlafend bin ich Dein; 

Laß mich Dein auf ewig fein!) 





1) In der neuen Bearbeitung: „Wenn das Tagewerk gethan, Wenn 
der Sabbath bricht heran, Der den Auserwahlten allen Ruft in Deine 
Tempelhallen. 
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Nr. 380. Mel.: Sollt' e8 gleich bisweilen ſcheinen. 


176 
1. 


Malm 127. Bearbeitet von Joh. Ad. Lehmus. 
2. 


Mo der Herr das Haus wicht bauet, 
Wo man's Ihm nicht anvertrauet, 
Wo na felbft ſich beifen will, 
Steht das Werk bei Zeiten ftill. 


. Wenn der Herr die Stadt nicht hütet, 


Wo der Feind bald fchleicht, bald wüthet, 
Wird fie, troß der Wächter Fleiß, 
Flammen oder Mördern preis. 


. Alles Schaffen und Beftreben, 


Alles Sorgen, Rennen, Beben 
Thut es nicht, wenn's Gott nicht thut, 
Gott, und Eeine treue Hut. 


Springet früh aus euren Bette, 
Ringt und wirket um Die Wette, 
Sitzt alt, hungrig, ausgemacht 
Big zur fpäten Mitternacht: 


. Euer Rechnen, Sorgen, Ringen, 


Wird euch Doc fein Glüd erzwingen; 
Wer fich jelber Hülfe fchafft, 
Der verſchmähet Gottes Kraft. 


. Fleht den Herrn um Seine Gnade, 


Sudet Licht auf Seinem Pfade, 
Lebt und liebt in Ihn euch ein, 
Dann wird euer Werk gebeihn, 
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7. Schlafend giebt Er's Seinen Freunden, 
Giebt noch Größ'res, als fie meinten, 
Daß fie ſtaunen, wenn fie jehn 
So viel Vorrath um fich ftehn. 


8. Sorgt nicht für den andern Morgen! 
Lernt für eure Seele forgen, 
Trachtet nach der Ewigfeit! 

Gott ift nahe jederzeit. 


9. Scheint’s, daß wenig Troft vorhanden ? 
Nein, ihr werdet nicht zu Schanben! 
Kur der Sünder Haus zerfällt, 
Fromme bleiben Herrn der Melt! 





Nr. 381. Mel: Du, deß fih alle Herzen freu’n. 


Johann Betichius (fonft ganz unbetanıt). Zuerft 
im Zerbfter Gſgb. 1721, ſeitdem ziemlich allgemein ver» 
breitet, von Geffcken unter bie 150 sternlicder aufgenom⸗ 
men, ater in Amerila, wie e8 fcheint, ned) gan, unbe⸗ 
Tannt. Auch Wadernagel giebt e8 in feinen 224 Kernlie= 
dern als Vıorgenlied (Nr. 144). Wir würden Terſteegens: 
„In Jeſu Namen ganz alleine Yang ih nun mein Bes 
rufswert an,” entſchieden vorziehen, wenn die Del. bes 
Tannt wäre. 


1. Das walte Gott, der helfen kann! 
Mit Gott fang’ ich Die Arbeit an, 
Mit Sott nur geht fie glüdtich fort; 
Drum ift auch dieß mein erftes Wort: 

Das walte Gott! 


2. AU mein Beginnen, Thun und Werk 
Erfordert Gottes Kraft und Stärk', 
Mein Herz ift ftetS zu Gott gericht't; 
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Drum auch mein Mund mit Freuden fpricht: 
Das walte Gott! 


. Wenn Gott nicht hilft, fo kann ich nichts, 


Wo Gott nicht giebet, da gebricht’8; 

Gott giebt und thut mir alles Gute, 

Drum fpredh ih nun auch gutes Muths: 
Das walte Gott! 


Will Gott mir etwas geben bier, 
So will ich dankbar fein dafür; 
Auf Sein Mort werf id) aus mein Net 


"Und fage bei der Arbeit ftets: 


Das walte Gott! 


. Anfang und Mitte ſammt dem End”, 


Stell’ ich allein in Gottes Hand’, 

Er gebe, was mir nüglich ift; 

Drum ſprech ich auch zu jeder Frift: 
Das walte Gott! 


Legt Gott mir Seinen Segen bei 


Nah Seiner großen Güt' und Treu', 

So g’nüget mir zu jeder Stund’; 

Drum Sprech ich auch von Herzensgrumd: 
Das walte Gott! 


. Trifft mich ein Unglück: — unverzagt! 


ft doch mein Werk mit Gott gewagt; 

Er wird mir gnädig ftchen bei; 

Drum dieß auch meine Lefung fei: 
Das walte Gott! 
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10. 


11. 


12. 
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Er kann mich fegnen früh und fpat, 

Bis all mein Thun ein Ende hat; 

Er giebt und nimmt, macht's wie Er will, 

Drum fpred ich auch fein in der Still: 
Das walte Gott! 


. Gott fteht mir bei in aller Noth 


Und giebt mir auch mein täglich Brot; 

Nach feinen alten Vaterbrauch 

Thut Er mir Out's; drum ſprech ich auch, 
Das walte Gott! 


Nichts glücket ohne Gottes Guuſt, 
Nichts hilft Verſtand, Wi oder Kunft; 
Mit Gott geht’? fort, geräth auch wohl, 
Daß ich kann fagen glaubensvoll: 

Das walte Gott: 


Theilt Gott was mit aus Gütigfeit, 

Sp acht' ich feiner Feinde Neid. 

Laß hafjen, wer’s nicht laſſen kann, 

Ich ftimme doch mit Freuden au: 
Das walte Gott! 


Thu ich denn was mit Gottes Rath, 

Der mir beiftehet früh und fpat, 

Dann Alles mir gelingen muß; 

Drum ſprech ich nochmals zum Beichluß: 
Das walte Gott! 


Cildlicher. 7103 


4. Eifdlieder. 
a) Bor dem Eſſen. 


Ir. 382. Mel.: Schmücke dich, o liebe Seele. 

Jobann Heermann, geſt. 1647. Die beiden letzten 
geilen find jpäterer Zufag. Uripr. begann ber B.: „D 

ott, ſpeis uns, Deine Kinder.” 

Bater, jpeife Deine Kinder; 

Tröfte Die betrübten Sünder; 

Sprich den Eegen zu den Gaben, 

Die wir jego vor uns haben, 

Daß fie uns zu dieſem Leben 

Nahrung, Kraft und Stärke geben, 

Bis wir endlich mit den Frommen 

Zu der Himmelsniahlzeit kommen. 


Nr. 383. Eigene Melodie. 


Barf. unbelannt. Diefes und das folg. Gebet find 
beſonders in Süddeutſchland, das vorige mehr in Nord⸗ 
deutichland eingebürgert. 


Jeſu, wir geh'n zu dem Effen; 
Laß uns Deiner nicht vergeffen, 
Denn Du bift das Himmelsbrod! 
Speis zugleih auch unf’re Seelen, 
Die wir Div jegt anbefehlen. 
Steh’ uns bei in aller Noth, 
Und Hilf, daß wir nach der Erden 
Deine Gäft’ im Himmel werben! 
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Nr. 384. Eigene Meloedie 


Komm, Herr Jeſu, ſei unſer Gaſt, 
Und ſegne, was Du uns befcheeret haft! Amen. 





b) Nah dem Eſſen. 
Nr. 385. Mel: Her er loben Alle 


wir 
Michael Practorius. 1610. 


1. Wir danken Gott für Seine Gab’n, 
Die wir von Ihm enipfangen hab'n, 
Wir bitten unfern lieben Herrn, 

Er woll’ uns binfort mehr beſcher' n; 


2. Und ſpeiſen uus mit Seinem Wort, 
Daß wir fatt werben hie und bort. 
Ach lieber Gott, Du wollt uns geb’n 
Nach dieſer Zeit das ew'ge Leb'n. 





Nr. 386. Mel.: Gett fi Dank in aller Welt. 
Nach Joh. Eafp. Lavater, 1780. 


Guter Geber, Dank fei Dir; 
Du befebft, drum leben wir, 
Dur giebft Speiſe uns und Trauf, 
Dir jei ewig Lob und Dank! 
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5. Jahreszeiten. 
a) Frühlings- und Sommerlieder. 


Nr. II.  Sigene Melodie. 


Paul Gerhardt. Ger. 1651 (9), gebr. 1656. Dies 
fe8 Uebliche, kindlich heitere Narurli-d ift nicht ſewohl 
innerhalb der Kirchenmauern, al® in dem freien bebren 
Gott ötempel der Natur zu fingen, wo es, befontere nad) 
der neueren fchwezaifhen Melodie zu Lavater's Him⸗ 
melfahrtelied: „Srebied mein Herz, weil Jeſus Ghrift“, 
gar fröhlich von Kinderberzen Hingt. Eine treffl. engl. 

eberf. von Dr. James W. Alerander in Schaff's Kir⸗ 
chenfr. 1849, ©. 419: “Go forth, may heart, and seek 
for praise On these delighisom» summerdays“, eine 
and. ven Miß C. Winkworth in Lyra G. L 136: "Go 
tortb, my heart, and seek delight In all the gifts of 
God's great might.” 


3 Geh aus, mein Herz, und fuche Freud’ 
In diefer lieben Sommerzeit 
An deines Gottes Gaben! 
Schau an der jhönen Gärten Zier, 
Und fiche, wie fie mir und Dir 
Eid ausgeſchmücket haben. 
3. Die Bäume ftehen veller Laub, 
Das Erdreich dedet feinen Staub 
Mit einen grünen Kleide; 
Die Blümlein auf dem Wiefeuplar,!) 
Die ziehen fich viel jchöner an, 
Als Salomonis Seide. 
8. Die Lerche ſchwingt fich in Die Luft, 
Das Täublein fleugt aus feiner Kluft 





1) Urjpr.: Narziſſen und die Tulipan”. 
45 
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Und macht fi in die Wälder; 

Die fangbegabte Nachtigall 

Ergött und füllt mit ihrem Schall 
Berg, Hügel, Thal und Felder. 

4, Die Slude führt ihr Völklein aus, 

Der Storch baut und bewohnt fein Haus, 
Das Schwälblein fpeift die Jungen; 

Der fchnelle Hirich, das leichte Reh 

Iſt froh und kommt aus feiner Höh' 
In's tiefe Gras gejprungen. 


5. Die Bächlein vaufchen in dem Sand’ 
Und malen fih und ihren dtand 
Mit fchattenreichen Myrthen; 
Die Wieſen liegen hart Dubei 
Und Mingen ganz vom Luftgefchrei 
Der Schaf’ und ihrer Hirten. 


6. Die unverdroßne Bienenſchaar 
Zeucht hin und ber, fucht hier und dar 
Die edle Honigjpeife; 
Der jüße MWeinftod fteht im Saft 
Und wirfet täglich neue Kraft 
In feinem ſchwachen Reiſe. 

7. Der Weizen wächſet mit Gewalt; 
Darüber jauchzet Inug und Alt 
Und rühmt die große Güte 
Deß, der ſo überfließend labt 
Und mit ſo manchem Gut begabt 

Das menſchliche Gemüthe. 


8. Ich ſelber kann und mag nicht ruhn, 
Des großen Gottes großes Thun 


10. 


11. 


12. 


13. 
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Erwedt mir alle Einnen; 
Ich füge mit, wenn Alles fingt, 
Und lafje, was dem Höchſten Klingt, 
Aus meinen Herzen rinnen. 


. Ach, denk ich, bift Du bier fo ſchön, 


Und läßt Du’s uns fo lieblich gehn 
Auf dieſer armen Erden, 

Mas will doch wohl nach Diefer Welt 

Dort in dem reihen Himmelszelt 
Und Paradieſe werben! 


Welch hohe Luſt. welch heller Schein 
Wird wohl in Chrifti Garten fein! 
Wie muß e8 da wohl Elingen, 

Da fo viel tauſend Seraphim 
Mit unverdroßner Wonneſtimm' 

Ahr Hallelujah fingen! 

D wär’ ich da! o ſtünd' ich jchon, 
Du reicher Gott, vor Deinen Thron 

Und trüge meine Palmen: 

Eo wollt! ih nach der Engel Weiſ' 
Erhöhen Deines Namens Preis 

Mit taufend ſchönen Palmen. 
Doch will ich gleichwohl, weil ich noch 
Hier trage dieſes Leibes Joch, 

Auch nicht gar ftille ſchweigen; 
Mein Herze foll fich fort und fort 
An diefem und an allen Ort 

Zu Deinem Lobe neigen! 


Hilf mir und fegne meinen Geift 


Mit Segen, der vom Himmel fleußt, 
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Daß id) Dir ftetig blühe! 
Sieb, daß der Sommer Deiner Guad' 
An meiner Seele früh und ſpat 

Biel Glaubensfrucht erziehe. 


14. Mach in mir Deinem Geifte Raum, 
Daß ich, Div werd’ ein guter Baum, 
Den Deine Kräfte treiben. 
Berleibe, daß zu Deinem Ruhm 
Ich Deines Gartens ſchöne Blum’ 
Und Pflanze moͤge bleiben. 


15. Erwähle mic) zum Paradies, 
Und laß mich, Deines Heil gewiß, 9) 
An Leib und Seele grünen; 
Sy will ih Dir und Deiner Ehr’ 
Allein, und feinem Anderu mehr, 
Hier und dort ewig dienen! 


Mel.: Lobe den Herren, den mächtigen 
Nr. 388. König der Ehien, ch ige 


Frau Meta Heufer-Schweizer. Ged. im Vorfrüh⸗ 
fing 1851 auf dem Hirzel im Anblid der Schweizer Al- 
pen. Erſter Theil zu dem befjer kefannten Ofter- und 
Himmelfahrto⸗Liede Nr. 150 und wohl werth, in Gigb. 
überzugehen. Theilweiſe überf. von Jane Bortbwid 
aus <chottland: “Voices of spring, with what gladness 
1 hear you again.“ 


1. Hör’ ic) euch wieder, ihr Töne des Früh— 
lings, erklingen, 
Subelnde Stimmen des Preiſes ſich himmel— 


wärts fchiwingen? 
Tief in der Bruft 


— 


1) Urſpr.: „Erwähle mich zum Paradeis Und lag mich bis zur 
leßten Reu'.' 
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Negt ſich die ſehnende Luft, 
Mit euch ein Loblied zu fingen. 
2. Soll mid die Amſel und joll mi bie 
Lerche beſchämen? 
Sang ift ihr Leben und freudiges Lob ohne 
Grämen. 
Schweigeſt nur du, 
Seele, berufen dazıı, 
Gnade um Gnade zu nehmen? 
3. Iſt wicht dein Frühling, der himmliſche, Dir 
auch erichienen ? 
Eahft dnu die Auen der Hoffnung in Ihm 


nicht ergrünen ? 
Der. bis in's Grab 
Etieg aus dem Himmel herab, 
AU’ deine Schuld zu verfühnen ? 
4. König des Himmels und Fremd einer ſün— 
digen Ecele, 
Jeder Gedanke und jede Empfindung erzähle, 
Was Du mir bift, 
Aus Dir ein Lebensftren flieht, 
Daß ich mich nimmermehr quäle. 
5. Laß mich Dich Icben! Sch weinte Dir lange 
nur Klagen, 
MWähnte Dich hart, wenn aus Yiebe Du 
Wunden geſchlagen, 
Habe die Hand 
Ewiger Güte verkannt, 
Irre von Sorgen und Zagen. 
6. Doch wie der Winter von ſtarrenden, ſchneei⸗ 
gen Höhen 
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Spurlos zerrinut, wenn fie Lüfte des Früh—⸗ 
lings umwehen, 
Alſo entfliehn, — 
Giebſt Du dem Herzen Dich hin — 
All' ſeine ſtarrenden Wehen. 


7. Gieb mir die Harfe und laß mich ber 
himmlischen Lieber 
Fernher vernehmen! Sie halleı im Thrä- 
neuthal wieder. 
Eugelgefang, 
Und der Erldjeten Dant 
Schwebe hinauf und hernieber! 


8. Schön ift die Schöpfung, Die, ewiges Wort, 
Du gegründet; 
Wundervoll haft Du die Berge und Thä—⸗ 


ler gerünbet; 
Frühlinges Pracht 
Hat, wie der Tag und die Nacht, 
Fängft Deinen Namen verkündet. 


9. Jauchze, Natur, in des Frühlings begin- 
nendem Wehen! 
Singe, du Welt, die das Werf der Erlöſung 


gejehen! 
Jauchze, du Heer 
Dort am kryſtallenen Meer: 
„Ehre fei Gott in den Höhen!“ 
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Ar. 389. Mel.: Ringe recht, wenn Gottes Gnade. 


J. Ph. Spitta. Aus „Pſalter und Harfe“, 


168%, Fendt. Ueberſ von R. Maffte (Lyra Domestica): 
Rejoice in the beautiful earth. 


1. 


Frenet cuch der fchönen Erde, 
Denn fie ift wohl werth ber Freud‘; 
O was bat für Herrlichkeiten 
Unfer Gott da ausgeftreut! 


. Und doch ift fie Seiner Füße 


Reich geihmüdter Echemel nur, 
St nur eine ſchön begabte 
Wunderreiche Creatur. 


. Freuet euch an Mond und Sonne 


Und den Sternen allzumal, 
Wie fie wandeln, wie fie leuchten 
Ueber unſerm Erdenthal. 


.Und doch find fie nur Geſchöpfe 


Von des höchſten Gottes Haud, 
Hingeſä't auf Seines Thrones 
Weites, glänzendes Gewaud. 


. Wenn am Schemel Seiner Füße 


Und am Thron jchon folder Schein, 
D! was muß an Seinem Herzen 
Erft für Glanz und Woune fein! 
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Nr. 390, Mel: Mein Schub Tcht was ſoll ich 


Caſpar Neumann, Pf. und Prof. der Tbeol. in 
Bresiau, geft. 1715. Zuerſt gebr. 1711, als Tiſchlied. 
Bei reichlicher Ernte. 

1. O Gott! von dent wir alles haben, 
Die Welt ift ein fehr großes Haus, 
Du aber theileſt Deine Gaben 
Recht wie ein Vater drinnen aus; 
Dein Segen macht ums alle reich: 
Ach lieber Gott, wer ift Div gleich? 


2. Wer kann die Menſchen alle zählen, 
Die heut bei Dir zu Tiſche gehn? 
Doch darf die Nothdurft keinen fehlen, 
Denn Du weißt, allen vorzuſtehn 
Und jchaffeft, daß ein jedes Land 
Sein Brod empfängt aus Deiner Hand. 


3. Du machſt, daß man auf Hoffnung fäet, 
Und endlich auch die Frucht genießt. 
Der Wind, der durch die Felder wehet, 
Die Molke, jo das Land begießt, 
Des Himmels Thau, der Sonne Strahl, 
Sind Deine Dieuer allzumal. 


4. Und alſo wächſt des Menſchen Speiſe, 
Der Acker reichet ihm das Brod; 
Es mehret ſich vielfält'ger Weiſe 
Was Anfangs ſchien, als wär es tobt, 
Bis in der Ernte Jung und Alt 
Erlanget feinen Unterhalt. 
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5. Nun, Herr, wer kann's genug bedenken? 

Der Wunder find bier gar zu viel! 

So viel als Dur kaun Niemand ſchenken, 

Und Dein Erbarmen bat kein Ziel; 

Denn immer wird uns mehr befchert, 
Als wir zu amımen alle werth. 


6. Wir wollen’s auch keinmal vergeffen, 
. Was uns Dein Segen träget ein; 
Ein jeder Biffen, deu wir effen, 
Soll Deines Namens Denkmal fein, 
Und Herz und Mund ſoll lebenslang 
Für unſre Nahrung jagen Dank. 





Nr. 391. Per: Dos Got tut, das it wohl, 


Renjamin Schmolk. 1720. Bei fwürlicher Ernte. 
Wir geben das Original nit theitwerien Aenderungen 
ftatt der völligen Ueberarheitung des Berliner Gfgv.41829), 
welche von N. Wirt. Gigb. (1842 aduptirt werten’ und 
von diejen in’! N. Am. Luth. (1849) übergegangen ift. 
1. Was Gott thut, Das ift wohlgethan! 

So denken Gottes Kinder; 
Er fiehet fie oft ſtrafend!) au 
Und liebt fie doch nicht minder. 

Er zieht ihr Herz Nur himmelwärts, 

Wenn Er fie läßt auf Erden 

Ein Ziel der Plageu werden. 


2. Mas Gott thut, das ift wehlgethan! 
Gicht Er, jo kann man nehmen; 


1) Urſpt.: „juuer”. 


114 Jahreszeiten. 


Nimmt Er, wir find nicht Übel dran, 
Wenn wir uns nur bequemen. 

Die Linke ſchmerzt, Die Rechte herzt, 

Und beide Hände müſſen 

Wir doch in Demuth küſſen. 


3. Was Gott thut, Das iſt wohlgethan! 
Er zeigt uns oft den Segen, 
Und nimmt, eh' man ihn ernten kaun, 
Ihn fort in ſchweren Schlägen. 
Weil Er allein Der Schatz will ſein, 
Nimmt Er uns Erdengüter 
Zum Heile der Gemüther. 


4. Was Gott thut, das iſt wohlgethan! 
Es geh nach ſeinem Willen. 
Läßt Er uns auch den Mangel nah'n 
Er wird ihn dennech ftillen, ') 
Obgleich das Feld Nicht Ernte hält: 
Man kann auch beim Geringen 
Bergnügt fein und lebfingen. 


5. Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
Das Feld mag traurig ftehen, 
Mir gehn getroft die Glanbensbahn 
Und wollen Gott erhöhen. 
Sein Wort ift Brvd: So hat’8 nicht Noth; 
Die Welt muß ch’ verderben, 
| Als wir vor Hunger fterbei. 


6. Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
So wollen wir ftets ſchließen. 


1) Urſpr.: „Hänge Er den Brodlorb höher an, Gr wird ihn beſ⸗ 


V füllen. 
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Iſt gleich bei uns Fein Cauaan, 
Wo Milch und Honig fließen: 
Der Herr befchert, Was uns ernährt, 
Uud ladet uns zum Mable 
In Seinem Himmielsfaale. ?) 


Nr. 399, Mel.: O daß ich taufend Zungen bälte, 
Nah Ehrenfried Liebich. 1758. Ohne befonde- 
ren Werth, aber recht brauchbar. Aus dem Bert. und 
N. Würt. Gig. Tas Original hat 16 V. von tenen 
aber die erften 10 teine Beziehung auf die Ernte haben. 
Tas Hamb Gigb von 1842 giebt eine andere Bearrei⸗ 
ung, ähnlich wie das Orig.nal beginnend: „Dir, milder 
Geber aller Gaben“. 
1. Wir fommen, Deine Huld zu feiern, 
Bor Deinem Antlig uns zu freu'n, 
Bei reichlich augefüllten Echeuern 
Dir, Herr der Ernte, Dank zn weihn, 
Der Du mit milder Baterhand 
Auf's Neu’ gefegnet unjer Laub. 


2. Dein Lob, das wir gerührt verkünden, 
Nimm es, o Vater, guädig an, 
Und tiefer ftets laß uns empfinden, 
Wie viel Du Gutes uns gethan, 
Auf daß der Dank für Deine Treu’ 
Ein Dir geweihtes Leben jet. 


3. Und wie Du felber nur aus Liebe 
Uns ſchenkeſt unfer täglich Bıvd, 
So wed in und des Mitleids Triebe, 
2) Uripr. . „Doch iſt's genung Zur Satugung, Wenn Bott den 


Löffel ſegnei, Ob's gleich nicht Scheffel regnen” Der leßte B. iſt 
rom Berl. Gſgb. ganz ausgelaſſen. 
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Laß fühlen uns der Brüder Noth; 
Und weil Du Reich’ und Arıne Tiebft, 
So dien’ auch beiden, was Du giebft. 


4. Durh Dich ift Alles wohl gerathen 
Auf dem Gefild, das mir beftellt. 
Doch reifen auch des Glaubens Saaten 
Auf Deines Sohnes Erntefeld ? 
Sind wir aud, wen Er auf uns fieht, 
Ein Ader, ver Ihm grünt und blüht? 


5. Der Lift des Feindes wollft Du wehren, 
Wenn er geichäftig Unkraut ftreut; 
Die Frucht des Wortes laß fich mehren 
Zu Deinem Ruhme weit uud breit, 
Damit am großen Erutetag 
Ein Jeder Garben bringen mag. 


Mel.: Mach's mit mir, Gott, nad 
Nr. 393. z einer Güt'. 
Carl Bernhard Barve, Pred. der Brüdergemeinde, 


geft. in Herrnhut 1841, Verfaſſer fehoner Kirchenlieder, die 
zuerft 1825 erjchienen. 
1. Lobfingt am frohen Erntefeft 
Dem Herrn mit Frendenpfalmen, 
Der Saat in Halmen fprießen läßt, 
Mit Aehren Erönt die Halmen, 
Und giebt, daß fie voll Frucht gedeih'n, 
Than, Regeuguß und Sonuenſchein! 
2. Im Wetterdunfel wandelt Er, 


Sä't Heil ans milden Händen, 
Und fährt auf Blig und Sturm einher, 
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Um Segen auszufpenden. 
Und wenn fie gleich mit Donuern fpricht, 
Spricht doch die Liebe: zittert nicht! 


. Lobfingt! uns füllte Gottes Hand 
Die leeren Scheuern wieder. 

O du vom Herrn begabtes Laud, 
Bring Ihm des Dankes Lieder! 

Er dachte unfrer Schulden nicht, 

Bell Gnade jchien Sein Argeficht. 


. Des Erdenſegens reichen Theil, 
Wer kann ihn meſſen, wägen? 
Doch wel unendlich größres Heil 
Bent Gott in Ehrifti Segen! 
Vergeßt, weün euch das Feld begabt, 
Nicht Jeſum, der die Herzen labt! 


. O laßt mı8 guten Samen ftreu’n 
In ftillen Glaubensthaten ! 
Der Herr giebt Thau und Eonnenfchein 
Zum Wachsthum ſolcher ‚Suaten. 
Dann ziehn wir einft im Subelchor 
Zum Erutefeft durch Salems Thor! 


ec) Herbft- und Winterlicber. 


Mel.: Kommt ber zu Mir, fpricht 
Nr. 394, Gottes Sohn. 
Victor Friedrih von Strauß, geb. 18:9. Das 


paſſendſte Herbftlied, das wir finden konnten, obwohl noch 
nit in kirchlichen Gebrauch überyegangen. 


1. Des Jahres ſchöner Schmud entmeicht, 


Die Flur wird kahl, der Wald erbleicht, 
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Der VBöglein Lieder ſchweigen. 
Ihr Gotteskinder, fchweiget nicht, 
Und laßt hinauf zum ew'gen Licht 

Des Herzend Opfer fteigen! 


2. Gott ließ der Erde Frucht gedeihn, 
Wir greifen zu, wir holen ein,. 
Wir fammeln feinen Segen. — 
Herr Jeſu, laß uns gleichen Fleiß 
An Deiuer Liebe Ruhm und Preis 
Mit Herzeusjvende legen! 


3. Was Gottes Hand für uns gemacht, 
Das ift num Alles heimgebracht, 
Hat Dah und Raum gefunden. — 
So fammle dir zur Gnadenzeit, 
D Seele, was dein Herr dir beut, 
Tür deine Kreuzesftunden! 


4. Denn wie die Felder öde ftehn, 
Die Nebel falt darüber wehn 
Und Reif entfärbt die Matten: 
So endet alle Luſt der Welt, 
Des Lebens Glanz und Kraft zerfällt; 
Schnell wachſen feine Schatten. 


5. Es brauft der Sturm, der Wald erkracht, 
Der Wandrer eilt, um noch ver Nacht 
Zu flüchten aus den Wetter. — 
O Jeſu, fei uns Dad und Ihurn, 
Wenn oft des Lebens rauber Sturm 
Uns will zu Boden ſchmettern! 


6. Es fällt der höchſten Baume Laub, 
Und mischt fi) wieder mit dem Staub, 


Jahreszeiten. 119 


Bon bannen es gefommen. — 
Ach Menſch, fei noch fo hoch und werth: 
Du mußt hinunter in die Erd’, 
Davon du bift genommen! 


. Doch wie der Landmann feine Saat 


Ausftreuet, ch’ der Winter naht, 
Um künftig Frucht zu fehen: 

So, treuer Bater, dedeft Du 

Auch unfern Leib mit Erbe zu, 
Daß er ſoll auferftehen. 


. Indeß, wie über Land und Meer 


Der Störche Zug, der Schwalben Heer 
Der Sonn’ entgegenftreben: 

So laß zu Dir die Seelen flieht, 

Zu Deinem Paradieje ziehn, 
An Deiner Sonne leben! 





w 
Nr. 39. Mel: Ohne Raft und unveriveilt. 


1. 


Soadhim Neander. Aus jeinen Bundesliedern, 1679. 


Sn der ftillen Einſamkeit 
Findeſt Du Dein Lob bereit; 
Großer Gott, erhöre mid; 
Meine Scele juchet Dich! 


. Der Du alle Sterne führft 


Und der Jahre Lauf regierft, 
Unveränderlich bift Du, 
immer ftill, und doch in Ruh'. 


. Diefe kalte Winterluft 


Kräftig in die Herzen ruft: 
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„Seht, wo ift der Sommer bin? 
Nur der Herr erwedet ihn!“ 


4, Sleich wie Wolle fällt der Schnee 
Und bevedet Land und See; 

Wehet aber Gottes Wind, 
So zerfließet er gejchwind, 

5. Reif, wie Afche, nah und fern 
Streuet ans die Hand des Herrn; 
Wer kann bleiben vor dem Froft, 
Wenn es weht von Nord und Oft? 


6. O Beherrſcher der Natur! 
Allem zeigt Du Zeit und Spur; 
Frühling, Sommer, Herbft und Eis 
Nahn und fliehn auf Dein Geheiß. 


7. Folgte Deines Worts Befehl 
Auch fo willig meine Seel’! 
O daß, Jeſu, Deine Lieb’ 
In mir lenkte jeden Trieb! 


Friert da draußen Alles ein, 
Soll mein Herz doch breunend fein; 
Leuchte, o mein Heil, in mir, 
O jo glüht und lebt es Dir! 


» 





Nr. 396. wei: Gon sei Dant in alter Weit. 
Sodann Eaipar Lavater. 1780. 
1. Großer Schöpfer, Herr der Welt, 
Defjen Hand die Himmel hält! 
Zu der Son fpridft Du: Lauf, 
Gehe unter, gehe auf! 


% 


Inhrespite, 


. Feine Macht und Herrlichteit 


Leuchter and zur Mintersgeit 
In der welfenvollen Luft, 
Zu den Fleden, in dem Duft. 


. Du freuft auf die Tief und Höh', 


Hütten und Paläfte Schnee. 
les ruht; auf Dein Geheiß 
Wird der Waflerftvom zu Cie. 


Du bewahrſt. der Erbe Kraft, 

Sparft der Bäume Naprungsfaft, 
Zhuft, wofür der Sandımanu bat, 
Dedft und wärmeft jeine Saat. 


Der des Sperlings nicht vergißt, 
Sorgt mod mehr für dich, o Chrift 
Gott fei bir in Hig und Froft 
Freude, Zuverſicht und Zroft! 


Bleibe Du, mein Herz, nur warm! 
IR ein Bruder uadt und arın, 
Bric) ihm liebevoll Dein Brod, 
Finpre freundlid) feine Roth. 


. Nach des Winters falter Nacht 


Lebet Alles, Alles lacht; 

Bäume, Wiejen, Wälder blühn, 

Und die dürre Welt wird grün. 

Alſo blüht mach kurzer Zeit 

Aus dem Staub Unſterdiichteit; 

Neu und umgejepaffen einft 

Sind wir, wenn Du, Herr, erſcheiuſt. 
46 
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9. Eile, Freudentag, heran, 
Dem kein Winter folgen kann! 
Sonne, die nie untergebt, 
Sei gelobet und erhöht! 





6. Jahresweqhſel. 
a) Jahresſchluß. 


Nr 307 Mel.: Treu’ dich fehr, o meine Seele 
+ + Bi. 42. 
Joachim Neander, geft. 1680. 


1. Abermal ein Jahr verfloffen, 

Näher zu der Emigteit! 

Wie ein Pfeil wird abgejchoffen, 
Sp vergehet meine Zeit. 

O Jehovah Zebuoth, 

Unveränderlicher Gott! 

Ach, was ſoll, was ſoll ich bringen, 

Deiner Langmuth Dank zu ſingen? 


2 Ich erſchrecke, mächt'ges Weſen, 

Angſt und Furcht bedecket mich; 

Denn ich bin noch nicht geneſen, 
Noch nicht ganz gewandt auf Dich. 

Heil'ger, heil'ger, heiliger, 

Großer Seraphinen-Herr, 

Wehe mir, ich muß vergehen; 

Den wer kann vor Dir beſtehen! 


3. Aber Du biſt auch ſauftmüthig, 
O getvenes Vaterherz; 
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In dem Bürgen biſt Du gütig, 
Der gefühlt des Todes Schmerz. 

Steh ih nicht in Deiner Hand 

Angezeichnet als ein Pfand, 

So Du ewig willft bewahren 

Bor des alten Drachen Schaaren? 


. Auf, mein Herz, gieb dich nun wieder 
Ganz dem Friedensfürften var; 

Opfre Dem des Dankes Lieber, 
Welcher frönet Tag und Jahr; 

Fang ein nenes Leben au, 

Das dich endlich führen kann, 

Wo du dur ein felig Sterben 

MWirft die Lebenskron' ererbeu! 


. Soll id denn in diefer Hütten 
Längerhin mich plagen noch, 

Eo wirft Du mid überſchütten 
Mit Geduld, das weiß ich doch. 

Trag auf Deinem Herzen mich, 

Jeſu Chrifte, Dir will ich 

Heut von Neuem mich verjchreiben, 

Dir anf ewig treu zu bleiben. 


. An dem Abend und am Morgen, 
D mein Kath, befuche mid; 

Laß der Heiden Nahrungsforgen 
immer jcheiden mich und Dich; 

Prüf’ auch jeden Augenblid, 

Sieb, daß ich mein Haus befchid”, 

Daß ich wache, bet’ uud flebe, 

Ehe denn ich ſchnell vergehe! 
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Nr. 398. Mel.: Es iſt gewißlich an der Zeit. 
Auguſt Hermann Francke. Ged. 1691 nach ſei⸗ 
ner ungerechten Abjegung und Verbannung aus Erfurt, 
auf der Reiſe nach Goiha, „in Empfindung des fiber 
ſchwenglichen Troſtes des heil. Geiftes“ ; zuerft gebr. 1194. 
Es fteht bisweilen auch unter den Abendliedern, wo 
dann in B. 8 ftatt Jabr, „Zag” oder „Woch'“ gelejen 
werten muß. (Engl. Ueberf. in Lyra Germ. U. 28; eine 
ältere, aber zu ſehr abfürzente im Morav. H. B. No. 936: 
“Thank God, towards eternity Another step is taken" 
(bloß 4 V.). 
1. Sottlob! ein Schritt zur Emigfeit 
Iſt abermals vollendet! 
Zu Dir im Fortgang dieſer Zeit 
Mein Herz fich jehnlich wendet, 
D Duell, daraus mein Leben fließt 
Und alle Gnade ſich ergießt 
Zu meiner Seele Leben! 


2. Ic) zähle Stunden, Tag und Jahr, 
Und wird mir faft zu lange, 
Bis es erjcheine, Daß ich gar, 
D Leben, Dich umfange, 
Damit, was fterblich ift au mir, 
Berichlungen werde ganz in Dir, 
Und ich unfterblich werde. 


3. Vom Feuer Deiner Liebe glüht 
Mein Herz, das Du entzündet; 
Du bift’s, mit Dem fih mein Gemüth 
Aus aller Kraft verbindet. 
Sch leb' in Dir und Du in mir, 
Doch möcht ih, o mein Heil, zu Dir 
Noch immer näher dringen. 
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4. O daß Du Selber kämeſt bald! 
Ich zähl' die Augenblide: 
Ad komm, eh’ mir das Herz erkalt' 
Und fid) zum Sterben fchide! 
Komm doch in Deiner Herrlichkeit; 
Scan ber, die Rampe fteht bereit, 
Die Lenden find umgürtet. 


5. Kommt! ift die Stimme Deiner Braut, 
Komm! rufet Deine fromme; 
Sie ruft und ſchreiet Überlaut: 
„Komm bald, ach Jeſu, konınıe!” 
So konıme denn, mein Bräutigam! 
Du kenneſt mid), o Gotteslamm, 
Daß ich Div bin vertrauet.!) 


6. Doch ſei Dir ganz anheimgeſtellt 
Die rechte Zeit und Stunde, 
Wiewohl ich weiß, daß Dir's gefällt, 
Weun ich mit Herz und Munde 
Di kommen heiße und darauf 
Bon nun an richte meinen Lauf, 
Daß ih Dir komm entgegen. 


7. Ich bin vergnügt, daß mich nichts kann 
Bon Deiner Liebe trennen, 
Und daß ich frei vor Jedermann 
Dich meinen Freund darf nennen, 
Und daß Du dort, o LFebensjürft, 
Did gauz mit mir vereinen wirſt 
Und mir Dein Erbe jcheufen. 


wg 





1) Dieſer B. wird gewöhnlich weggelaſſen if aber auf Offenb. 22, 
17. DW gegründet. 
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Ich darf, vor Dir nicht Rechnur 
Ich zittre: geh nicht in's © 


5. Nein, Vater! fie ſind nicht zu 
Die Gnaden dieſes Jahres, 

Wie kaun ich's Div und mir ve 
Ich Bin nicht werth, mehr hier 

Bo fang ich au? Gott, weiche 
Vom erften bis zum legten 

Ic weiß, daß, wenn ich dahr 
Ih Dir zu danken nicht ver 


* 


Ich ſlehe Die, ad, Üb” Erbarı 
Gebente meiner Sünden nic 
Und zeig dem Reuenden und ' 
Der Gnade fucht, Dein Any 
Wie freudig will ic) dann mei 
Bon nun an Deinem Dieuft 
Bie eifrig will ich mich beftel 
Ducch Deinen Geift ein Chrifl 


Rx} 


. 36h danke Die für alle Gnade 
Die Du dieß Jahr der Meıı 
Ach eile Herr, Die zu entladen 
Die noch das Elend uiederb 
In, aller, aller Denfcpen Seclı 
WÜLL ich, mein Heiland, Jeſu 
Aufis Neue Deiner Huld cinpj 
Weil Dur doch aller Heiland 
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Nr. 400. Mel.: Chriſtus, Der iſt mein Leben. 


1. 


Chriſtian Aug. Bähr. 1:46 
Das Jahr iſt nun zu Ende, 
Doch Deine Liebe nicht; 


Noch ſegnen Deine Hände, 


Noch ſcheint Dein Guadenlicht. 


. Des Glückes Sänlen wanken, 


Der Erde Gut zerſtänbt, 
Die alten Freunde wanken; 
Doch Deine Liebe bleibt. 


. Der Jugend Reiz vergehet, 


Des Mannes Kraft wird matt; 
Doch innerlich erſtehet, 
Wer Dich zum Frenide bat. 


. Mein Tag ift hingeſchwunden, 


Mein Abend bricht herein; 
Doch weil ih Dich gefunden, 
Co kann ich Fröhlich fein. 


. Das Dunkel ift gelichtet, 


Das auf dem Grabe liegt; 
Das Kreuz fteht aufgerichtet, 
Ar dem Du haft gejiegt. 


. Erheben glei die Sünden 


Des alten Jahres jich; 
Du läſſeſt Heil verkünden 
Und wirfft fie hinter Dich. 


. Dur beileft allen Schaden, 


Hilft mir aus der Gefahr, 
Du fiehft mich an in Gnaden 
Auch in dem neuen Jahr. 
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b) Nenjahrslieder. 


Nr, 401. Mel.: Nun laßt uns Gott, dem Herren. 
Paul Gerhardt. Ged. auf Neujahr 1649, nad 
dem Schluß des dreißigjährigen Krieges mit feinem un⸗ 
füglihen Etende, oder noch vorher (vgl. B. 8, 8 u. 10). 
1. Nun laßt uns gehn und treten 
Mit Singen und mit Beten 
Zum Herrn, der unfern Leben 
Bis hierher Kraft gegeben. 


2. Wir gehn dahin und wandern 
Bon einem Jahr zum andern; 
Wir leben und gedeihen 
Vom alten zu dem neuen; 


3. Durch fo viel Angft und Blagen, 
Durh Zittern und durch Sagen, 
Durch Krieg und große Schreden, 
Die alle Welt bededen. 


4. Deun wie von treten Müttern 
In ſchweren Ungewittern 
Die Kindlein hier auf Erden 
Mit Fleiß bewahret werben: 


. Alfo auch und nicht minder 
Läßt Gott Ihm feine Kinder, 
Wenn Noth und Trübſal blitzen, 
In Seinem Schooße ſitzen. 

6. Ach Hüter unſers Lebens! 

Fürwahr es iſt vergebens 

Mit unſerm Thun und Machen, 

Wo nicht Dein’ Augen wachen. 


Ct 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 
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. Gelobt fei Deine Treue, 


Die alle Morgen neue! 
Lob fei den ftarten Händen, 
Die alles Herzleid wenden! 


. Laß ferner Dich erbitten, 


O Vater, und bleib’ mitten 
In unferm Kreuz und Leiden 
Ein Brunnen uufrer Freuden. 


. Gieb uns und allen denen, 


Die fih von Herzen jehnen 
Nah Dir und Deinen Hulden, 
Ein Herz, fih zu gedulden. 
Schlenß zu Die Jammerpforten 
Und laß an allen Orten 

Auf jo viel Blutvergießen 
Die Friedensftröme fließen. 
Sprih Deinen milden Segen 
Zu allen unfern Wegen; 

Laß Großen und auch Kleinen 
Die Gnadenſonne ſcheinen. 
Sei der Verlaſſ'nen Vater, 
Der Irrenden Berather, 

Der Unverſorgten Gabe, 

Der Armen Gut und Habe. 
Hilf guadig allen Kranken; 
Sieb fröhliche Gedanken 

Den hochbetrübten Seelen, 


Die fih mit Schwermuth quälen. 


Und endlich, was dag Meifte: 
Füll uns mit Deinem Geifte, 
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Der uns bier herrlich ziere, 
Und dert zum Himmel führe. 


15. Das wolleft Du uns Allen 
Nah Deinen Woblgefallen, 
Du unſers Lebens Leben, 
Zum neuen Jahre geben! !) 





Nr. 402. Diel.: Jeſus, meine Zuverficht. 


Benjamin Schmolk. Ged. auf Neujahr 1725, 
gebr. 1727. Kin and.red Neujahrsiied von Echmeik: 
„Bott mit une, Immanuel“, ift aus Knapp's Liederichag 
gut in's Engl. überjegt von R. P. Dunn, in Sacr. Lyr. 
p. 166: “God with ns! Immanuel." 
1. Jeſus fell die Lofung jein, 
Da ein neues Jahr erſchienen; 
Jeſu Name ſoll allein, 
Denen zum Banieve dienen, 
Die in Seinem Bunde ſtehn 
Und auf Seinen Wegen gehn. 


2. Jeſu Name, Jeſu Wort 
Soll bei uns in Zion „Hallen, 
Und jo oft wir an den Ort, 
Der nah Ihm benannt ift, wallen, 
Mache Seines Namens Ruhm 
Unſer Herz zum Heiligthum. 
3. Unjre Wege wollen wir 
Nur in Jeſu Namen gehen: 
Geht uns diefer Leitftern für, 


1) Der letzte D. iſt eiwas verandert, um eine grammanice $ 
(der Chriſtenichate ſian har) zu vermeiden. 
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So wird Alles wohl beſtehen 
Und durch Seinen Gnadenſchein 
Alles voller Segen ſein. 


. Ale Sorgen, alles Leid 


Sol Sein Name uns verjüßen: 
Sp wird alle Bitterfeit 

Uns zu Honig werben müſſen; 
Jeſu Nam' ift Sonn' und Schild, 
Welcher allen Kummer ftillt. 


. Jeſus aller Bürger Heil, 


Unfern Ort ein Gnadenzeichen, 
Unſres Landes beftes Theil, 

Dem fein Kleinod zu vergleichen, 
Jeſus fei uns Schuß und Troſt: 
Sp ift uns gar wohl geloft. 


Nr. 403. | Eigene Melodie. 


Johann Samuel Page, Pr diger in Magdeburg, 


gefl. 1787. Ged. auf Neujahr 1765. (Im N. Wirt. 
Sigt. fteht es unter ben Allg. Gebetlievern, bei Knapp 
und Lange unter den Dantliedern.) 


1. 


Der Du das Roos von meinen Tagen, 
Und meines Lebens Glück und Plagen 
Mit Güt' und Weisheit mir beftimmt: 
Dir, Gott, dank ich mit frohem Herzen, 
Das jeine Freuden, feine Schmerzen 
Aus Deinen Segenshänden nimmt. 


. Du haft im Lauf von meinem Xeben 


Mehr Glück als Leiden mir gegebe, 
Mehr Gut's, als id) verdient, bejcheert. 
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Muß ich den Abend lang auch weinen, 
Läßt Du mir doc die Sonne ſcheinen, 
Wenn faum der Morgen wiederfehrt. 


. Soll ih nah Deinem Wohlgefallen 
Durch mander Prüfung Euge mwallen, 
Die Fleisch u. Blut mir fchwerer macht: 
Sp darf mein Herz doch nicht verzagen; 
Ich weiß, Du bift bei meinen Plagen 
Stets auf mein wahres Wohl bedacht. 


. Selbſt aus des Lebens Bitterfeiten 





Weißt Du mein Glück mir zu bereiten, ° 


Und fchaffft aus Finfterniffen Licht; 
Du bahıft vor mir die rauhen Stege, 
Und Teiteft nich auf meinem Wege, 

Wem Licht und Leitung mir gebridt. 


. Drum fell vor Dir mein Herz ſich ſtillen; 

Sch weiß, daß ohne Deinen Willen 
Kein Haar von meinen Haupte fallt. 

Auf Dih allein kann ich vertranen, 

Und meiner Zukunft Hoffnung bauen 
In diejer unbeftänd’gen Welt. 


. 3a, Herr, e8 fei mein ganzes Leben 
Bloß Deiner Leitung übergeben, 
Bis dieſer Leibesban zerbricht. 
Ch Berge fallen, Hügel weichen, 
Und Welten ſich zum Einſturz neigen, 
So weicht doch Deine Guade nicht. 
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Nr. 404. "er: Si Zugens, wird durche greuz 


Chriſt. Gottlieb Goͤtz, geſt. 1803. Dieſes Lied, 
obwohl ırenig beiannt, iſt beffer als das Gellert'ſche: 
„Sott ruft der Sonn’ und ſchafft den Diond.” 
1. Kommt, laßt uns fnien und nieverfallen 
Bor Dem, der uns geichaffen bat! 
Ihm müffe Ruhm ud Preis erjchallen 
Für alle Seine Wunderthat! 
Er läſſet Jahr’ und Monden eilen; 
Sie fliehu, Er macht fie wieder neu, 
Und wenn fich ihre Stunden theilen, 
Bleibt Er doch ewig fromm und treu. 


Herr, Deine Güte, Treu’ und Gnade 
Iſt ewig, wie Du jelber bift; 
Du leiteft uns auf rechten Pfade 
Und zeigft uns, was ung heilfam ift. 
Du wachſt für unjer Wohl und Leben 
Bon unſrer Mutter Leibe an; 
Du baft uns väterlich gegeben, 
Was Seel’ und Leib beglüden faun. 


3. Entzeuch mir doch, um Jeſu willen, 
Dein Herz im neuen Jahre nicht; 
Laß diefen Troft mein Herze ftillen, 
Daß mein Berjöhner für mid) jpricht! 
Bergieb, o Herr, mir alle Sünde, 
Und ftehe mir in Gnaden bet, 
Daß ih Dich treuer juch und finde; 
Schaff mid im neuen Jahre neu! 
4. Sieb mir des Lebens Glüd uud Freuden, 
Wenn e8 Dein Rath für nüglich hält; 


D 
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Und ſchickeſt Du mir Kreuz und Leiden, 
So zeuch dadurch mich von der Welt. 

Laß mich ja nicht nach Gütern ſchmachten, 
Die wie die Luſt der Welt vergehn; 

Laß mich nach jenen Schätzen trachten, 
Die ewig, wie mein Geiſt, beſtehn! 


5. Erhalt uns Dein Gebot und Rechte, 
Und ſegne Deine Chriſtenheit.“ 
Gieb Deiner Kirche treue Kuechte, 
Den Ländern Fried' und Einigkeit. 
Sei der Verlaſſenen Berather, 
Der Kranken Arzt, der Armen Theil, 
Der Wittwen Troſt, der Waiſen Vater, 
Den Sterbenden ihr Licht und Heil! 


6. Und ſoll ich meinen Lauf vollenden, 
So führe mich zum Himmel ein, 
Und laß in Deinen trenen Händen 
Mein Kleinod beigelegt mir fein. ' 
Erhöre mich um Jeſu willen, 
Und eil, nus Allen beiznſtehn! 
Ja, Amen, Herr, Du willſt erfüllen, 
Was wir in Chriſti Namen flehn! 


— 
Nr. 405. Mel.: Allein Gott in der Höh' ſei Ehr' 
Samuel Preiswerk (Antiſtes in Baſel, geb. 1799, 
geft. 18715. Gedr 1844. 
1. Wir treten in das neue Jahr 
In Jeſu heil'gem Namen. 
In Ihm iſt, was verheißen war, 
Den Seinen Ja und Amen. 
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Die Welt, und was fie hat, zerftiebt, 
Doc wer den Namen Jeſu liebt, 
Der bat das ew’ge Leben. 


. Wir ziehen mit dem Volk des Herrn 
Und Seines Reiche Geweihten; 
Wir folgen unſerm Morgenftern 
Im Dunkel diejer Zeiten. 
Denn über allen Nächten klar 
Strahlt uns Sein Name: Wunderbar, 
Kath, Kraft und Ewig-Vater. 


. Wir legen auf den Hochaltar 

Des Herrn, in Ihm verbunden, 
Das angetret'ne neue Jahr 

Und alle. feine Stunden. 
Die Thränen alle, die es bringt, 
Die Lieder alle, die es fingt, — 
Dem Herrn jei Alles heilig. 


Nr. 406. Dei. Wachet aujt ruft uns die Stimme. 


1. Herr, Dir gabft uns Jeſu Namen 


Als Licht und Troſt, als Sa und Anıen, 
Als Schirm und Zuflucht immerdar. 

Unter Seinem Schuß und Horte 

Laß uns zur off'nen Gnadenpforte 
Eintreten in das neue Jahr! 

Herr Sefu, ftarfer Held, 

Behalte Du das Feld! 
Bleibe bei uns! 

Deun was wir jehn, das wird vergeht, 

Dein Wort allein bleibt ewig ftehn. 


— 47 
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7. Das Sürdenjahr, 


Nr. 407. Mel: Du, deß fi alle Himmel freu’n. 


1. 


Sodann Dleariud. 1671. Aus dem Eifen. Gſgb. 


Nun kommt das nene Kirchenjahr, 

De freut ſich alle Chriftenfchaar; 

Dein König kommt, drum freie dich, 

Du werthes Zion ewiglich, 
Hallelujah! 


Wir hören noch das Gnadeuwort 

Bom Anfang immter wieder fort, 

Das uns den Weg zun Leben weift; 

Gott fei für Seine Gnad' gepreift, 
Hallelujah! 


. Gott, was uns Deine Wahrheit lehrt, 


Die unſern Glanben ftets vermehrt, 

Laß in uns bleiben, daß wir Dir 

Lob und Preis jagen fir und für, 
Hallelujah! 


Kr. 408. Mel.: O sanctissima. 


Johann Daniel Falk, Legationsrath in Weimar, 


Freund Goetbe's, Gründer einer Nettungsanftalt, in ſei⸗ 
nem fpäteren Leben immer entichiedener chriftlich, geft. 1826. 


1. O du fröhliche, O du felige, 


Guadenbringende Weihnachtszeit! 
Welt ging verloren, Chriſt ward geboren: 
Fren' Dich, freu’ dich, o Chriſtenheit! 
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2. O du fröhliche, O du felige. 
Gnadenbringende Ofterzeit! 
Welt lag in Banken; Chrift ift erſtanden: 
Freu’ dich, freu’ dich, o Ehriftenheit! 
3 O du fiöhlihe, O du felige, 
Gnadenbringende Pfingftenzeit! 
Ehrift, unſer Meifter, Heiligt die Geifter: 
Freu’ Dich, freu’ dich, o Ehriftenheit! 





8. Das hrifllihe Familienleben, 


a) Trauungslieder. 


Ir. 409. Mel.: Wie iaön Teuchtet der Morgen: 


Georg Ernit Waldau (nit Eihenburg, wie 
Knapp, das N. Wirt. und danach das N. Amerik. Luth. 
Gſfgb. angiebt). Zuerft gebr. 1781. 

1. Bon Dir, Dir Gott der Einigkeit, 
Ward einft der Ehe Bund gemeibt: 
O weih' auch fie zum Segen, 
Die hier vor Deinem Angeficht 
Bereit ftehn, Dir den Schwur ber Pflicht 
Und Eintracht abzulegen. 

Laß fie, Vater, Dir ergeben, 

Einig leben, Zreu fich lieben, 

Treu die Pflicht der Chriften üben. 


2. Bott! Der Du fie verbunden haft, 
Mad ihnen leicht des Lebens Laft, 
Sieb, daß fein Gutes fehle. 

Den Eh'bund laß fie nie entweihu, 
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Keuſch laß fie, friedfam, zärtlich fein, 
Ein Herz und Eine Seele! 
Immer Laß fie Dir ergeben, 
Einig leben, Einig handeln, 
Fromm und heilig vor Dir wandeln. 


3. O jegue fie, Der ger beglüdt 

Und Segen und von oben fjchidt, 
Auf allen ihren Wegen! 

Laß ihr Geſchlecht ſich Deiner freun; 

Sieb Selbft zu ihrem Fleiß Gebdeihn, 
Und ihr Beruf ſei Segen! 

Laß fie, Bater, Dir ergebe, 

Glücklich leben, Freudig fterben: 

So ſind ſie des Himmels Erben. 





Nr. AN. Mel.: Herzlich thut mich verlangen, 
Berf. unbelannt. Aus dem Schaffhaufer ©fpb. 
von 1841, und Basler Gigb. von 1854. 
1. O wejentliche Xiebe, 
Du Duell der Heiligleit ! 
Du haft durch reine Triebe 
Den Eh'ſtand eingeweiht; 
Bei'm erften Hochzeitsfefte 
Haft Du die Braut geführt, 
Und auf das Allerbeite 
Mit Deinem Bild geziert. 
2. Du woll’ft auch diejen Zweien, 
Die Deine Hand vereint, 
Den Eh'ſtand beuedeien, 
Holdſel'ger Menſcheufreund! 


Trauungslieder. 17141 


Herr, wohn’ auch ihrem Feſte 
We dort in Kaua bei, 

Daß fie und ihre Gäfte 
Dein Segenswort erfreu”. 


3. Ihr Herz wollt Du erfüllen 
Mit Deinem Gnadenſchein, 
Daß fie nach Deinem Willen 
Fruchtbare Pflanzen fein. 
Laß fie die Kinder ziehen 
In Deiner Furcht und Lehr’, 
Damit fie ewig blühen 
Zu Deines Namens Ehr”. 


4. Auf allen ihren Wegen 

Gieb ihnen, Herr, Gebeihn, 

Und kehr mit Deinen Segen 

. Zu ihrem Haufe ein 

Die ſchönſte Hochzeitsgabe 
Sei Du, Dein Fried’ und Wort, 

Daß fie, Eins bis zum Grabe, 
Eid freuen bier und dort. 





Nr. All. wer: Water win ich dir geben. 


Albert Knapp. 1850. 


1. Herr, binde Du zujammen 
Dieß nenverlobte Paar, 
Und gieb ihm beil’ge Flammen 
Bon himmliſchen Altar, 
Daß fie fich treu vereinen, 
Wie dort bein: Abendmahl 
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Dein trener Mund die Deinen 
Dem Bater aubefahl! 


2. Zween Bäumie ſei'us, die ftreben 
Vereint zum Himmel bin; 
Zwo trautverichlung'ne Neben 
Am Weinftod, ewig grüu; 
Zween ber lebend'gen Steine, 
Draus Chriſtus auferbaut 
Die heilige Genteine, 
Sein Bräutigam und Braut! 


3. Vom Bund, deu fie gejchloffen, 
Konm, o Herr Jeſn Ehrift, 
Ein Leben bergefloffei, 
Das unverwelllich ift, 
Das edle Frucht Dir trage 
Im Sturm und Sonnenschein, 
Damit am jüngften Tage 
Sie Dir zur Rechten ſei'n! 





b) Ehelieder. 


Nr. 412, Mel.: Ehriftus, Der ift mein Leben, 
Pſalm 128. Bearbeitet von Matthias Joriſſen, 1834. 


1. Wohl dei, der Gott verehret, 
Oft betend vor Ihm ſteht, 
Auf Seine Stimme höret, 
Zu Seinen Wegen geht! 


2. Er nähret fi) von Segen, 
Der anf der Arbeit ruht; 
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Gott ift auf feinen Wegen. 
Wohl dir, du haft es gut! 


. Die Gattin, deine Freude, 
Wird wie ein Meinftocd fein, 

Mit Frucht und Zierrath beide, 
Dih und dein Haus erfren’n. 


. Gleich jungen Delbaums-Sproffen, 
Haft du auch jung und frifch 
Zu deinen Freudgenofjen 
Die Kinder um den Til. 


. Seht, wie bier in der Stille 
Der Mann, der Gott verehrt, 

Genießt des Segens Fülle; 
Gott giebt, was er begehrt. 


. Aus Zion fließt ihm Leben, 
Aus Saleın Friede zu, 
Und Erd’ uud Himmel geben 
Sein Lebenlang ihm Ruh’. 


. Wer ganz auf Gott vertrauet, 
Ihm bleibet treu geſinnt; 

Der fieht jein Haus gebanet 
Bon Kind und Kinvesfind. 

. Gott fegnet ohn' Ermüden 
Den, der fih zu Ihm ehrt. 

Das Volk hab’ ew'gen Frieden, 
Das unfern Gott verehrt! 


—NnN— —“ 


Mer: Wie ſchon leuchtet der Morgen⸗ 
ftertt. 
G dt. z. Bon dent and. aber fü 
ein Gigb niger geeig ten Chelied Gerharbt’®: m 
under, der aunft“ gieb es e ueberi von 


ve cn ins Do, DE Jeſu Chrift 
Sin Stande, DI Dein Sea! iſt, 
m Stande e he eil'ge 


Wie ſteigt und n Deine Gab 
Und alles Gut \ Io —2* 


Kein Sturm, Kein Wurm Kann zer⸗ 


ſchlagen. 
Kann ese a, Was Hort giebet 
Dem Paar das am ſich lebet. 


3 Der Mann ne einen Baume gleich, 
An Aeſten —8 ‚an Zwe eigen reich; 
Das Weib giel leich einem Rebel, 
Dei jene zränblein trägt und nährt 
Um ſich je mehr ns mehr vermehrt 
it 9 Tüchten, di a leben. 
geht dir, O Zier, Mannesſonne, 
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Hauſeswonne, Ehrenkrone! 
Gott denkt dein auf Seinem Throne. 


4. Den Kinderſegen theilt Er aus 

Und mehrt mit Frenden euer Haus, 
Sein Reich daraus zu hauen. 

Sein Wunderwerk geht immer fort, 

Und Seines Mundes ftarles Wort 
Läßt eure Augen jchauen 

Freude, Weide, Wenn gleich Saaten 

Sie gerathen Und auf Allen 

Ruhet Gottes Wohlgefallen. !) 


5. Seid gutes Muths! Nicht Menſchenhand 
Hat aufgerichtet diefen Stand; 
Es ift ein höh'rer Vater; 
Der hat uns je und je geliebt 
Und bleibt, weun nuſre Sorg' ung trübt, 
Der befte Freund und Rather 
Anfang, Ausgang Aller Sachen, 
Die zu mahen Wir gedenfen, 
Wird Er wohl und weisfich lenken! 


6 Zwar bleibt's nicht aus, es kommt ja wohl 
Ein Stündlein, da man leidesvoll 
Die Thränen läſſet fließen; 
Doch wer fih ftil und in Geduld 
Ergiebt, deß Leid wird Gottes Hulp, 
In großen Freuden fchließen: 
Wage, Trage Nur ein wenig; 
4) DB. 4, den Knapp das N. Wurt., dad N. Um. Luth. und ans 
dere Gigb. ganz weglaſſen, iſt bier umgedichtet , weil Ausdrücke wie: 
„Schöne Söhne And die Tocken (Töchter). Die den Stoden Fein 


abſpiunen Und mir Aunſt die Zeit gewinnen,“ heut zu Tage unver⸗ 
ſtandlich und unpaſſend ſind. 
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Unfer König Wird beheube 
Machen, daß Die Angft fich wende! 


7. Wohl denn, mein König, nah herzu! 
Gieb Rath im Kreuz, in Nöthen Ruh, 
In Aengſten Troft und Freude! 
Deß ſollſt Du haben Ruhm und Preis; 
Wir wollen ſingen beſter Weiſ' 
Und danken alle beide, 
Bis wir, Bei Dir, Deinen Willen 
Zu erfüllen, Deinen Namen 
Ewig Ichen werden. Amen! 


Mel.: Herr Jeſu Chriſt, Dich zu uns 
Nr. 414, w nd”, r az 
Eriftoph ©. Ludwig von Pfeil. 1747. 


J. Wohl einen Haus, wo Jeſus Ehrift 
Allein das AU im Allem ift! 
Sa, wenn Er nicht darinnen wär”, 
Wie elend wär’, wie arm und leer! 


2. Heil, wenn fih Manı und Weib und Kind 
In Einen Glaubensſinn verbind't, 
Zu dienen ihrem Herrn und Gott 
Nach Seinen Willen und Gebot! 


3. Heil, wenn ein ſolches Haus der Welt 
Ein Vorbild vor die Augen ftellt, 
Daß ohne Gottesdienſt im Geiſt 
Das äuß're Werk nichts ift und beißt! 


4. Heil, wenn das Räuchwerk und Gebet 
Beftändig in die Höhe geht, 
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Und man Nich's treibet fort und fort, 
Als Gottes Merk und Gottes Wort! 


5. Heil, wenn im äußerlichen Stand 
Mit fleifiger, getreuer Hand 
Ein Segliches ach jeiner Art 
Im Glauben jeinen ©eift bewahrt! 


6. Heil, wenn die Eltern gläubig find, 
Und wenn fie Kind und Kindeskind 
Berfänmen nit am ew'gen Glück! 
Dann bleibet ihrer keins zurüd. 


T. Wohl ſolchem Haus, denn es gedeiht! 
Die Eltern werden bocherfreut, 
Und ihren Kindern fieht man's an, 
Wie Gott die Seinen jegnen kann. 


8. So mach ich denn zu Diefer Stund’ 
Sammt meinem Haufe diefen Bund: 
Trät' alles Volk von Jeſu fern, 

Ich und mein Haus ftehn bei dem Herrn! 





Ir. 413. Mel.: Wie kodı, Tenatet der Morgen« 


©. 3. Phil. Spitta. Zuerſt 1833. Ueber Joſua 
24, 15: „Ih und men Haus, wir wollen dem Hear 
dienen.” Diejes ſchöne vier, jo wie das folgende, ift ſeit 
1841 mit vollen echte bereitS in mehrere Gſgb. über- 
gegangen. Engl. Ueberſ. von Rich. Mafſſie (Lyra Do- 
ınestica, I. p. 103): “1 and my house are ready, Lord, 
With hearts that beat in sweer accord, ‘Fo serve Theo 
and obey Thee“. 


1. Ih uud mein Haus, wir find bereit, 
Dir, Herr, die ganze Lebeuszeit 
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Mit See’ und Leib zu dienen! 
Du jollft der Herr im Haufe feinz 
ich Deinen Segen nur darein, 

Daß wir Dir willig dienen! 
Eine Kleine, Fromme, reine 
Hausgemeine Mach aus Allen! 
Dir nur fol fie wohlgefallen. 


. Es wirke durch Dein kräftig Wort 


Dein guter Geift ſtets fort uud fort 
An urſer Aller Seelen! 

Es leucht uns wie das Sormenlicht, 

Damit’ am rechten Lichte nicht 
Im Haufe möge fehlen. 

Reiche Gleihe Seelenfpeife 

Auch zur Reiſe durch dieß Leben 

Uns, die wir und Dir ergeben! 


. Gieß Deinen Frieden auf Das Haus, 


Und Alle, die drin wohnen, aus, 
Im Glauben uns verbinde; 

Laß uns in Liebe allezeit 

Zum Dulden, Tragen jein bereit, 
Voll Demuth, ſauft und linde. 

Liebe Uebe Jede Seele; 

Keinem fehle, Drau man kennet 

Den, der ſich den Deinen nennet. 


. Laß unfer Haus gegründet fein 


Auf Deine Gnade ganz allein 

Und Deine große Güte. 
Arch laß uns in der Nächte Grau'n 
Auf Deine tree Hülfe ſchau'n 

Mit kindlichen Gemüthe; 
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Selig, Fröhlich, Selbft mit Schmerzen 
In dem Herzen Dir uns laffen, 
Und dann in Geduld uns fajlen. 


Giebſt Dur uns ird'ſches Glück in’s Haus, 
So fhließ ven Stolz, die Meltluft aus, 
Des Reichthums böſe Gäſte; 
Denu wenn das Herz an Demuth leer, 
Und voll von eitler Weltluft wär”, 
So fehlte uns das Befte: 
Sene Schöne, Tiefe, ftille 
Gnadenfülle, Die mit Schätzen 
Einer Welt nicht zu erjegen. 


Und endlich flehn wir allermeift, 

Daß in dem Haus fein andrer Geift, 
AS nur Dein Geift regiere. 

Der ift’s, der Alles wohl beftellt, 

Der gute Zucht und Ordnung hält, 
Der Alles lieblich ziere. 

Sende, Spende Ihn uns Alle, 

Big mir wallen Heim, und droben 

Dich in Deinem Haufe loben! 


Mr. 416. Eigene Melobie. 


@. 3. Phil. Spitta, geft. 1859. Aus „Pfalter u. 
arfe“, 1833 (S. 100,, mit der Ueberichrift: „Dieſem 
Baufe ift Heil widerfahren.” Engl. Ueberi. von Vic. 
Yiaifie (Lyra Dom I. p. 81): *0 happy house, OÖ 
home supremely blest“; eine andere von Jane Borth=- 
wıd: “O happy house, where Thou are loved the best" 
tın Hymns from the Land of Luther p. 121, und in 
Schaff's Christ in Sung, p- 568). 


1. O felig Haus, wo man Dich aufgenommen, 
Du wahrer Seelenfreund, Herr Jeſu Ehrift, 


n 


m 
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Wo unter allen Gäften, die da kommen, 
Du der Gefeiertfte und Liebſte bift; 

Mo Aller Herzen Dir entgegenfchlagen, 
Und Aller Augen freudig auf Dich ſehn; 

Wo Aller Lippen Dein Gebot erfragen, 
Und Alle Deines Winks gewärtig ſtehn! 


. D felig Haus, wo Mann und Weib in Einer, 
In Deiner Liebe Eines Geiftes find, 
Als beide Eines Heild gewürdigt, Teiner 
Im Glaubeusgrunde anders ift geftimt, 
Wo beide unzertrennbar an Dir bangen 
In Lieb’ und Leid, Gemach und Ungemach, 
Und nur bei Dir zu bleiben ſtets verlangen 
An jedem guten, wie am böſen Tag! 


. O ſelig Haus, wo man die lieben Kleinen 
Mit Händen des Gebets an's Herz Dir 


legt, 
Du Freund der Kinder, Der fie als bie 
Seinen 
Mit mehr als Mutterlicbe hegt und pflegt; 
Wo fie zu Deinen Füßen gern fich fammeln 
Und horchen Deiner jüßen Rede zu, 
Uud lernen früh Dein Lob mit Freuden 
ftammeln, 
Eih Deiner freu'n, Du, Tieber Hei- 
laud, Du! 
. O felig Haus, wo Knecht und Magd Di 
kennen, 


Und wiſſend, weſſen Augen auf ſie ſehn, 
Bei allem Werk in Einem Eifer brennen, 
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Daß es nach Deinem Willen mag ge- 
ſchehn; 

Als Deine Diener, Deine Hausgeunoſſen, 
In Demuth willig und in Liebe frei, 
Das Ahre Schaffen, froh und unverdroffen, 

In Heinen Dingen zeigen große Treu’! 


5. O felig Haus, wo Du die Freude theileft, 

Mo man bei feiner Freude Dein vergißt! 

O felig Haus, mo Du die Wunden heileſt, 
Uud Aller Arzt und Aller Tröfter bift; 
Bis Jeder einft fein Tagewerk vollenbet, 
Und bis fie endlih Alle ziehen aus 
Dahin, woher der Vater Dich gejendet, 
In's große, freie, Schöne Vaterhaus! 


c) Elternlieder und Lehrerlieder. 


Nr. 417, Mel.: Werbe munter, mein Gemüthe. 
Nah Ludwig Heinrich Schlofler, geit. 1723. Zu⸗ 
erft gedr 1724. Aus dem Berl und Würt. Oſgb., wo 
dae Orig. ſtark abgefürzt und umtgearbeitet ift. 
1. Eorge, Herr, für unfre Kinder, 
Sorge für ihr wahres Heil! 
Sind fie gleich geborne Sünder, 
Haben fie an Div doch Theil. 
Cie find in der Taufe ſchon 
Div geweiht und Deinem Sohn; 
Darum leite Deine Gnade 
Sie auf ihrem Lebenspfade. 


152 
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Der Du ſie bisher erhalten 
Bei ſo manchem Unglücksfall, 
Wolleſt über fie nun walten 
Immerdar und überall. 
Bricht Gefahr für ſie herein, 
Woll'ſt Du ihr Beſchützer ſein; 
Wenn in Noth ſie zu Dir flehen, 
Laß ſie Deine Hülfe ſehen. 


Dringt auf ſie von allen Seiten 
Der Verführer Schaar heran: 

Laß doch ihren Fuß nicht gleiten, 
Halte ſie auf rechter Bahn. 

Regt in ihrer eignen Bruſt 

Sich mit Macht die böſe Luſt: 

Gieb dann, daß ſie muthig kämpfen, 

Und den Reiz der Sünde dämpfen. 


. Herr, erhalte Deinem Reiche 


Unſre Kinder ftets getreu! 
D daß feines von Dir weiche 
Und dereinſt verloren fei! 
Immer geb ihr frommer Sinn 
Und ihr Streben darauf bin, 
Chrifto ganz fich zu ergeben, 
Und zur Ehre Dir zu lebe. 


. Sonne mir Die Himmelsfreude, 


Daß ih einft am jüngften Tag 
Nach fo manchem Kanıpf und Leibe 
Mit Frohlocken ſprechen mag: 

Liebfter Vater, fiche hier 
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Meine Kinder all mit mir! 
Shrer keines ift verloren, 
Alle für Dein Reich erforen! 


— — — 


Nr. 418. Mel: Herr Gott, Di loben Alle wir. 


Nach einem unbel. Verf. Zuerft 1733 in dem Heffen« 


Darmft. Gfgb., dann von neuern Gigb. überarbeitet und 
erweitert. 


1. 


. Rinnm ihre Seelen, Herr, in Acht; 


Hilf, Gott, daß unfre Kinderzucht 
Geſchehe ftets mit Nutz und Frucht, 
Und aus dem Mund der Kinder - 
Dir Ein Lob ertöne für und für! 


. Laß Chriſtenkinder insgemein 


Den Elteru ftets gehorſam fein, 
Und meiden allen Lügenhang, 
Den Eigenſinn und Müßiggang. 


. Lab unfern Kindern mangeln nicht 


Heilſame Lehr’ und Uuterricht, 
Damit durch's Wort aus Deinem Mund 
Ihr Staub’ erhalte feften Grund. 


. Behüte fie vor Aergerniß, 


Mac; fie des rechten Wegs gewiß, 
Wo ihnen ein Verführer naht 
Mit gift'gem Reiz zur Miffethat 





Beichirme fie mit Deiner Macht, 

Damit fie Dich verlaffen nie; 

Dein Engel lag’re fih um fie! 
48 
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6. O Geift ver Gnad' und des Gebets, 
Gieß dich in ihre Herzen ftets; 
Furcht Gottes gieb in ihren Sinn, 
Die aller Meisheit Anbeginn. 


7. Erleuchte fie mit Deinem Schein; 
Laß fie zum Lernen willig fein, 
An Gnad' und Weisheit immerbar 
Zunehmen lieblih, Jahr für Jahr. 


8. Regiere fie ohn' Unterlaß, 
Damit fie zum vollfommnen Maaf 
Des Lebens Chrifti wachfen fort, 
Und Früchte bringen durch Sein Wort. 


9. Vollende fie in Diefer Zeit 
Zum Erbtheil in der Emigfeit, 
Damit fammt ihnen wir zugleich 
Dich preifen dort in Deinem Reid). 


10. ®ott, Bater, Sohn und heil’ger Geiſt, 
Bon Dem ein Meer der Gnade fleußt: 
Du, Gott der Kinder, nimm uns ein, 
Dein jelig Kindervolf zu fein! 


N r. 41 9. Eigene Melcdie. 


Frau Meta Heußer-Schweizer. Ged. 1827, zuerft 
anonym nedr. 1836. Fragment aus einen Gebetlied einer 
Diutter zwiihen den Bettchen ihrer fchlafenden Kinder in 
der Nacht, beginnend: „Dunkel ift’e, tes Xebens laute 
Zone <ind verftunmt in tiefer Witternadt; Sterne 
wandeln dort ın lichter Schöne, Alles jchlummert, nur 
die Yiebe wacht: — Wutterliebe bier in duntler Ziefe, 
Diutrerliebe dort im Himmelslicht! Rube, Herz! Wenn 
beine Lieb' entjchliefe: Jene Liebe fchläjt noch ſchlummert 
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nicht.“ Cine treffliche engl Ueberf. von Frl. Jane Borth⸗ 
wid aus Evinburgy bie mehrere Lieder der Meta Heußer 
überf. batı m Hymns from the Land of Luther, Edınb. 
1853, und in Sacred Lyries, Philadelph. 1859, p. 172: 
“Darkness reigns — the hum of lifes commotion.” 
Wir baben uns erlaubt, tiere köſtlichen Muttermorte 
duch einige Abkürzung und Aenderung zu einem allgem. 
Eiterngebet für die Yugent zu erweitern, um fie jo aus 
dem einfamen nächtlichen Schlafftübchen in die Wobnftube, 
die Sonntagsſchule und Kirche, wofür fie urfpr. nicht 
beftimmt waren, einzuführen. Es giebt dazu zwei Dies 
ledien, eine fchweizerifche und eine zur erften Aufl. dieſes 
©igb. beſonders componirte von ©. 5. Kandenberger 
im Gefang- und Choralbuch. 
1. Herr, Du haft die Kinder uns gegeben, 
Und wir legen fie an Deine Bruft; 
Da verfiegle fie zum ew’gen Leben, 


Mache Deiner Liebe fie bewußt! 


2. Hätten wir nicht Dich, Du Troft der Sünder, 
Schauten wir des Lebens Klippen au: 
Meinen müßten wir für unjre Kinder; 
Doch Du lebft, und nimmst Dich unfer an. 
3. Birg fie, Herr, in Deinen treuen Armen, 
Heile Du der Sünde frühen Schnierz! 
Leite ihren Gaug dur Dein Erbarmen; 
Weißt ja un das arme Menjchenherz! 
4. War der Eltern Irrſal und Verderben 
Mit ven erften Herzensichlag ihr Theil, 
O, fo laß ven Zir fie Andres erben: 
Deiner Unjchuld bluterrung'nes Heil! 
5, Schreib in’s Buch des Lebens ihre Namen, 
Jene neuen, die die Welt nicht kennt; 
Halt im heil’gen Bunde fie zufammıen, 
Binde Du, wenn je die Welt fie treunt! 
48* 
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6. Sch es auch fr fie durch Nächte 
Nübrt ipr Magen ſchmerzlich eiuf 

O jo führe aus den bittern Wehr 
Scydner Deines Lebens Sieg d 


7. Beide Deine Lämmer! fa ums fd 
Daß; fie nie anf frember Weide 

Und in Deines Parabiefes Aueı 
Freubig einft um ihren Hirten 





d) Kinderlieder und Schulliet 


Nr. 420. eigene Meise. 


Berfaffer unbetannt. 


Herr Yefı, Dir Ich’ ich; 
Herr Zefu, Die jterb’ ih 
‚Herr Jefı, Dein bin ich 
Todt und lebendig 
Mach mich, o Jein, 
ẽwig felig! Amen. 





Nr. 421. Me wie ig sin isn 


Rad 8. Oraf von Bingendorf., Juni 
ie Tinten, Simertien Engl 
® Aline ill yon an 





Ich bin ein Kinblein, arın und E 

Und meine Kraft ift (hrwadh; 
Ic) möchte gerne jelig fein, 

Und weiß wicht, wie ich's mad; 
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. Mein Heiland! Du warft mir zu gut 
Ein armes, Heines Kind, 

Und Haft mich durch Dein theures Blut 
Erlöft ven Tod und Sind. 


. Mein liebfter Heiland, rath mir num, 
Was ich zur Dankbarkeit 

Dir ſoll für Deine Liebe thun, 
Und was Dein Herz erfreut! 


. Ach nimm mein ganzes Herz Dir bin, 
Nimm's, lichfter Jeſus, an! 

Ich weiß ja, daß ich Deine bin, 
Drnnu guter, lieber Mann! 


. Du haft mich in der Taufe ja 
Zum Gotteskind geweiht, 

Und eh’ ich etwas wußt und ſah, 
Mich wunderbar erneut. 


. Ich will, wie man veriprochen bat, 
Mein Heiland, Deine fein; 

Bon Eigenfinn und böjer That 
Will ich mich halten vein. 


. Ih armes Kindlein aber kann 
Nichts von mir felber thun: 

Drum hilf mir, o Du ftarfer Daun, 
Herr Jeſu, hilf mir num! 


. Bewahre mir mein Herzelein 
Bor Allem, was befledt; 

Du haſt's gewafchen, halt e8 rein, 
Berhüllt und zugedeckt! 
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9. Soll ih noch länger unten fein, 


Nehm ich an Jahren zu, 
Sp zeuch mi in Dein Herz hinein, 
Daß ich viel Gutes thu’! 


10. Und fchließ ich endlich meinen Lauf 


Im Glauben jeliglich, 
So hebe mich zu Dir hinauf, 
Und nimm und füffe mich! 





Nr 422 Mel: Lobe den Herren, den mächtigen 


König der Ehren. 


Nach Ernit Gottlieb Wolterddorf, Pred. in Bunz⸗ 


lau, Gründer eines Waifenhaufes, Verf. von 212 Liedern 
vol Geift und Feuer, geit. 1761. 


l. 


Blühende Jugend, du Hoffnung der fünfti- 

gen Zeiten, 

Höre doch einmal, und laß dich in Liebe 
Fliehe den Tand, [beveuten! 
Folge der winfenden Hand, 

Die dich zu Jeſu will leiten! 


. Opfre bie frifche, die ſchöne, Lebendige Bfüthe, 


Opfre die Kräfte der Jugend mit frohem 
Gemüthe 
Jeſu, dem Freund, 
Der es am redlichſten meint, 
Ihm, deinem König voll Güte! 


. Liebevoll ſuchet ver Hirte ſich Lämmer auf 


Erden; 
Jugend, du ſollſt Ihm zur Luft und zum 
Ehrenſchmuck werben! 
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Komm doch heran, 
Segen von Ihm zu empfah'n; 
erde die Zier Seiner Heerven. 


. Jeſum genießen, nur das ift fir Freude zu 
achten; 
Kindlich und felig Die ewige Liebe betrachten, 
Das ift genug; 
Aber der Lüfte Betrug 
Läſſet die Seele verſchmachten. 


. Bäume der Jugend, erfüllet von heifigen 
Trieben, 
Blühen jo herrlih im Glauben, im Hoffen, 
im Lieben, 
Stehn eiuft voll Frucht, 
Wanı fie der Gärtner befucht, 
Grünen auch ewiglich drüben. 


. Gott und dem Heiland ala Werkzeug zur 
Ehre gereichen, 
Das ift mit irdiſcher Herrlichkeit nicht zu 


vergleichen. 
Jugend, ach, du 
Biſt Ihm die nächjte dazu! 
Laß deine Zeit nicht verftreichen. 


4. Liebſt du Ihn Herzlich, fo müffen dich Eu— 


gel bedienen; 
Friedevoll wandelſt du hin in Gemeinſchaft 
mit ihnen, 
Und mit der Schaar, 
Die ſchon am ew'gen Altar 
Preiſet des Mittlers Verſühnen. 
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8. Blühende Jugend, o denk an Die bitteren 
Leiden 
Deines Erbarmers, die Sünd' und bie 
Weltluft zu meiden! 
Dann geht dein Lauf 
Freudig zum Himmel hinauf 
Zu den unfterblihen Freuden! 





Ir. 493, Mel.: Herr In Shrift, Di au ung 
Ernft Gottl. Wolterddorf, geft. 1761. 


1. Sei hochgelobt, Herr Jeſu Ehrift, 
Daß Du der Kinder Heiland bift, 
Und daß die kleine Lämmerſchaar 
Dir, König, nicht verächtlid) war. 


2. Gelobet fei des Vaters Rath 
Für Seiner Liebe Wunderthat! 
Sein ew'ger Sohn wird arm ud Elein, 
Daß Kinder können jelig ſein. 


3. Gelobet fei ber heil’ge Geiſt, 
Der jedes Lamm zum Hirten weift, 
Der Kindern zu erkennen giebt, 
Wie brünftig fie dev Heiland Tiebt. 


4. Er macht durch Seinen Gnadenzug 
Ein kleines Kind zum Glauben Flug; 
Dann lernt’3 mir Freuden das verfteht, 
Was weile Männer oft nicht jehn. 


5. „Laßt Doch die Kinblein her zu Mir!” 
So riefft Du, Herr, „drum bin Ich hier; 
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Für fie gehört Mein ganzes Reid: 

Drum warb Ich jelbft den Kindern gleich!“ 
6. Ach Ichre unfre Kinderſchaar, 

Daß fie zuſammen immerdar 

Mit Herz und Lippen Dich erhöhn; 

Sp wird des Satans Reich vergehn. 


7. Sei hochgelobt, Herr Jeſu Chrift, 
Daß Du der Kinder Heiland bift, 
Und daß Du, hocherhab’uer Fürft, 
Der Kinder Heiland bleiben wirft! 


Nr. 424, Eigene Melobie. 


Ruife Henriette von Hayn (eine große Kinder- 
freundin). Herrnh. Gfgb. 1778. „Ein Mufter eines Kin⸗ 
Derliebes im Achten. Kinpeston und darum allen Kindern 
ungemein lieb und werth“ Koch. 

1. Weil ih Jeſu Schäflein bin, 

Freu ich mich nur immerhin 
Ueber meinen guten Hirten, 

Der mich wehl weiß zu bewirthei, 
Der mich liebet, der mich keunt 
Und bei meinem Namen nenut. 


2. Unter Seinem janften Stab 
Seh ich aus und ein, und hab’ 
Unausſprechlich ſüße Weide, 
Daß ich feinen Mangel leide; 
Und fo oft ich durſtig bin, 
Führt Er mich zum Brunnguell hin. 


3. Sollt ich deun nicht Fröhlich fein, 
Ich beglüdtes Schäfelein? 








— ei 
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Denn nach diefen fchönen Tagen 
Werd’ ich endlich heimgetragen 
Yu des Hirten Arm und Schvoß; 
Amen, ja, mein Glück ift groß! 





Nr. 423. Mel.: Jeſu, meine Freude, 


1. 


Albert Knapp (1798—1864). Ged. 1826. 


Schöpfer meines Lebens! 
Laß mich nicht vergebens 
Auf der Erde fein! 
Siehe Deine Liebe, 
Deines Beiftes Triebe 
In mein Herz hinein, 
Daß Dein Bild, Sp rein und mil, 
Schöner ſtets bei Deiner Pflege 
An mir leuchten möge! 


. Einmal nr erblübet, 


Ach, und bald eutflichet 

Meine Frühlingszeit. 
Sorglos fie verträumen 
Und Dein Heil verjäumen, 

Bringt viel bittres Leib. 
Wirft Du nicht Mein Lebensficht, 
Werd ih Dir nicht nen geboren, 
Iſt fie mir verloren. 


. Div allein zu (eben, 


Und mit Ernſt zu ftreben 
Nach der Heiligung, — 

Thorheit zu verlafjen, 

Sündenluſt zu bafjen, 
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Bin ih nie zu jung, 
Mache dieß Miir recht gewiß, 
Eh ih um verlorne Tage 
Einft vergeblich klage! 
. Dort in Deinen Höhen 
Werben viele ſtehen, 
Schön wie Himmelsglanz, 
- Die bier Kinder waren 
Und in frühen Jahren 
Dir fih weihten ganz; 
Drum find fie Nun auch jo früh 
Zu der Schaar der jel’gen Frommen 
Und zu Dir gelommen. 


. Jeſu, Freund der Sünder, 
Der auch für die Kinder 
Einſt auf Erben kam, 
O wie ſauft und ſtille 
War Dein Herz und Wille, 
Allem Böſen gram! 
Herr, auch wir, Wir ſollen Dir 
Nach Gedanken und Geberden 
Gleichgeſtaltet werden. 


. Selig, wer Did) liebet! 
Selig, wer fich übet, 
Gottes Kind zu fein! 
Diefe heiligen Triebe 
Gieß durch Deine Liebe 
Unfern Herzen ein, 
Daß Dein Bild, So rein mild, 
Dort im ſchönen Himmelsjaale 
Ewig an uns ftrahle! 
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Ir. 496. Mel: Bom Simmer beh da komm 


Albert Knapp (geft. 1864). Geb. 1839, aufgenonis 
men in's N. Würt. Gfgb. ven 1841, und feitvem in 
mebrere Gfgb. übergegangen. (Der Irrthum in der zwei⸗ 
ten Aufl. von Knapp's vieverihaß, Nr. 2529, wo das 
Lied in's Jahr 1848 verfegt wind, ift in der Sten Aufl. 
Nr. 2581 berichtigt.) . 

1. Ihr Kinder, lernt von Anfang gern 

Der Weisheit Grund, die Furcht des Herrn! 

Was ihr beizeiten lernt und thut, 

Kommt jet und ewig eich zu gut. 


2. Hört die Verheißung, welche Gott 
Als Vater legt auf Sein Gebot, 
Wenn Er den Himmelsweg euch weit, 
"Und euch gehorſam werden heißt: 


3. „Ehr’ Deine Eltern ſpät und früh; 
Dank ihnen ihre Lieb’ und Müh', 
Dann wird’8 dir wohl auf Erben gehn, 
Dann wirft du Gottes Himmel ſehn.“ 


4. Sp war auf Seiner Erdenbahn 
Den Eltern Jeſus unterthan; 
Er, Deifen Stuhl die Himmel find, 
War einft gehorſam als ein Kind. 


5. Des Vaters Segen baut ein Haus, 
Wo Kinder froh gehn ein und aus, 
Der Fluch der Mutter reißt es ein, 
Denn Gott will felbft dev Rächer fein. 


6. Ein Kind, das feinen Vater ſchmäht 
Und trogig von der Mutter gebt, 
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Wird gleih dem Baume früh entlaubt 
Und rufe fi) Noth und Tod auf's Haupt. 


. Doch o wie füß, wenn Batermund 


Und Mutterfreude geben fund: 
„Dig liebſte Blume, die ich find”, 
Iſt uuſer treues, frommes Kiud!“ 


. Den Vater lieb von Herzensgrund 


Und ehre ihu mit That uud Mund; 
Bergiß nicht, wie du lange Frift 
Der Mutter fauer worden bift! 


. Gott, jende Deinen Segensftrahl 


Eltern und Kindern allzumal; 
Halt fie verbunden in der Zeit, 
Berbunden in der Ewigkeit! 


— — 


Nr. 427. me: Herr Gott, Dich loben Alle wir. 


Chriſtian Gottlob Barth, ver verdienſtvoſſe Miſ⸗ 


fions⸗ und inverfreund, geb. 179%, geſt. 1862 zu Calw in 
Württemberg. ®ed. 1816. 


1. 


Was ift des Kindes größtes Glück? 
Der treuen Diutter Liebesblid. 
Was ift des Kindes größte Freud’? 
Des Mutterherzens Heiterkeit. 


. Wo ift ein Herz, das treuer licht, 


Ein Herz, das ſüß're Blicke giebt, 
Als jenes Herz auf Golgatha, 
Das einft Iohanzes brechen jah? 
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3. Das für uns ftarb, das für uns lebt, 
Und hoch zum Himmel uns erhebt, 
Das uns verfüßet jeden Schmerz, — 
Das ift das rechte Mutterherz! 


d) Wittwen- und Waiſenlieder. 


Kr. 428, Mel: Nun ruhen alle Wälter. 


Sodann Caſpar Lavater, 1771. Ein vielver 
breitetes Wittwenlied. 
1. Auf Gott nur will ich fehen, 
Er hört der Wittwen leben, 
Sieht ihre Thräuen an; 
In jeden Schmerz und Leide 
Sft Gott mir Troſt und Freude, 
Mein Fels, Den ich umfaſſen fan. 


2. Wie viel’, die in der Kammer 
Dir Hagten ihren Sammer, 
O Gott, erhörteft Du! 
Dein väterliher Segen 
Hielt fie: auf ihren Wegen 
Mar Friede, Sicherheit und Ruh. 


3. Wo feit viel tanjend Jahren 
Betrübte Wittwen waren, 
Die haft Du treu gepflegt, 
Wenn fie Dich nicht verließen 
Und gläubig Dir zu Fügen 
Des Kummers jchwere Luft gelegt. 
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. In Dir will ich mich ftärken: 
Dein Aug’ wird auf mich merken 
Und auf mein Fleh'n Dein Ohr. 
Bei Tag und Nacht mit Flehen 
Will, Herr, vor Dir ich ftehen 
Und jenfzen ftill zu Dir empor. 


. Ich will mein Joch nun tragen; 

Dir, Vater, darf ich fageı, 
Was je mein Herz bevrüdt; 

Bift Du nicht in der Nähe, 

Dir, Den ich zwar nicht ehe, 
Und Den mein Glaube doch erblidt? 


. Ja bis zum legten Schritte, 
Ja wenn ich nicehr noch bitte, 
Seh ih mit Luft auf Did). 
Dir, Heiland, zu gefallen, 
Unfträflich bier zu wallen, 
Sei mein Beftreben; ftärfe mich! 


. Mir Eruft und frohen Muthes 

Will ih nach Kräften Gutes 
Bor Deinen Augen thun; 

Will mich der Welt entziehen, 

Lärm, Tand und Thorheit fliehen 
Und nur in Deinem Schooße ruhı. 


. Dann eilen meine Tage 
Mit jeder Noth und Plage 
Leicht wie ein Traum dahin; 
Danı leg ich froh die Glieder 
Auf's Sterbebette nieder, 
Wenn ich zum Himmel reifer bin. 
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9. Daun find’ ich, Den ich liebte, 
Deß Tod mich einft betrübte, 
Ju meines Schöpfers Hand! 
Wo Freudenquellen fließen, 
Werd’ ih Ihn dann umſchließen 
Sn thränenfreien Vaterland. 


.10. Fort auf dem beißen Pfade! 
Mic fühlt des Vaters Gnade; 
Er träget meine Noth. 
Nicht ewig werd’,ich weinen; 
Sch komme zu den Meinen, 
Bald jeh ich fie bei meinem Gott. 


Ir. 429, Me: eawing, bie auf zu deinem 


Aus dem Pennſylvan. Lutberiihen Geſangbuch von 
1786 (Nr. 385). 
J. Arme Wittwe! weine nicht, 
Jeſus will dich tröften; 
Der dir Hülf und Zroft verjpricht, 
Wenn die Noth am größten. 
Er fieht auch dein Elend an, 
Deine Thränenfluthen; 
D wie weh wird Ihm gethan, 
Wenn die Herzen biuten! 


2. Arme Wittive, weine nicht, 
Laß die Sorgen fahren, 
Ob dir öfters Brod gebricht 
In betrübten Sahren. 
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Zeus giebt Dir Mehl in's Cad, ) 
Und dein Oellkrug quillet 

Und durch Gottes weifen Rath 
Wird Die Noth geftillet. 


3. Arme Wittwe, weine nicht, 

Wenn du bift verlafjen! 

Der Sein Aug’ auf dich gericht't, 
Kann dich ja nicht haſſen. 

Der Sich deinen Bater nennt, 
Weiß wohl, was dir fehlet, 

Und Der deine Thränen kennt, 
Hat fie auch gezählet. 


4. Arme Wittwe, weine nicht, 

Wenn die Sorgen toben, 

Und der Satan dich auficht, 
Schützt dich Gott won oben. 

Zeus ift dein Schirm und Schild, 
Der dich tren wird decken. 

Sei das Wetter noch ſo wild, 
Laß dich's nicht erſchrecken! 


5. Arme Wittwe, weine nicht, 
Weun in ſtiller Kammer 
Du vor Gottes Angeficht 
Klageft deinen Sammer. 
MWittwenthränen fteigen hoch, 
Bit zu Gottes Herzen; 
Hilft Er nicht gleich, hilft Er Doch, 
D Er keunt die Schmerzen. 


1) Eimir, Topf, 1 Rön. 17, 14, 
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6. Arme Wittwe, weine nicht! 

Jeſus hört dein Schreien; 

Er, Der Arınen Heil verfpricht, 
MWird dich bald erfreuen. 

Senf ven Anker mit Geduld 
Nur in Seine Runden, 

Da wird lauter Fried’ und Huld, 
Lauter Troſt gefunden. 


T. Arme Witrwe, weine nicht! 

Was willft du dich kräuken? 

Denk an deine Chriftenpflicht, 
Gott wird au dich denfen! 

Jeſus fchließt den Himmel auf, 
Reichet Dir die Krone! 

Auf und fördre deinen Lauf 
Zu des Heilands Throne! 





Nr. 430. Mel: DO Gott, Tu frommer Gott. 


Waifenlied. Aus dem Berliner Yieterihag von 
1840 (Nr. 1401), und älteren Sanımlungen. 
1. Ihr Waifen! weinet nicht; 
Wie, könnt ihr euch nicht faſſen? 
Berlaffet euch auf Gott, 
Der wird euch nicht verlafjen; 
Sind gleid die Eltern tobt, 
So lebet dennoch Gott. 
Weil aber Gott noch Lebt, 
So habt ihr feine Noth. 


2. Gott ift und bleibet ftets 
Ein Vater aller Maifen, 


— 
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Der will fie insgeſammt 
Eruähren, Heiden, fpeifen; 
Deinfelben trauet nur, 
Her nimmt Sich eurer an, 
Seht, Er ift euer Schuß 
Und ener Helfersmann. 


3. Gott ifl ein reicher Gott, 

Er wird euch wohl verforgen, 
Er weiß ja eure Roth, 

Sie ift Ihm nicht verborgen; 
Ob ihr ſchon wenig habt, 

Iſt auch der Vorrath Fein, 
So will für's Künftige 

Gott der Berforger fein. 


4. Habt einen guten Muth, 
Gott hat e8 ja verheißen, 
Er wol’ Berlaffeie 
Aus ihrer Trübfal reißen; 
Das Wort geht euch auch an, 
Ihr werdet es fchon ſehn, 
Wie auch an euch es wird 
In die Erfüllung gehn. 


5. Ya, glanbet, bleibet fromm 
Und geht auf Gottes Wegen, 
Erwartet mit Geduld 
Den ench verheiß'nen Segen 
Und weichet nicht von Gott, 
Vertraut Ihm allezeit, 
So werd't ihr glücklich ſein 
In Zeit nund Ewigkeit. 
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9. Daterlandslieder. 


Mel: Vom Himmel hoch, da Tomm’ 
Emilie Sulisne, Sräfin von Schwarzburg: Au 


dolitadt, geſt. 1706. 

1. Erhalt nus, Herr der Herrlichkeit, 
Erhalt uns unjve Obrigfeit, 
Die Deine treue Vaterhand 
Geſetzet hat in diefen Stand. 


2. Dein guter Geift fie leit' und führ' 
Und fegu’ ihr Walten für und für, 
Daß fie voll Weisheit und Verſtand 
Regiere hriftlich Lent' und Land. 


3. Damit wir führen unter ihr 
Ein ſtill, geruhig Lebeu bier 
Und einſt mit ihr, Du höchſter Hort, 
Beſtehen wohl im Himmel dort. 


Nr. 439, Mel.. Vom Be hoch, da komm' 


Aus dem R. Pennſ. Luth. Gigb von 1849 (viel⸗ 
lit von Dr. R. Demme). Zur geier des 4. Juli. 
Den uripr. 3 V. („Es I.de fort der Väter Geiſt, Des 
theuren Diannes allermeift, Den Dauk und Freude obenan 
In Krieg und Frieden ftellen fan“) haben mir wegen der 
Beziehung auf Waſhington und die Revolutionsväter, als 
für ein Kirchengigb. nicht pafiend, weggelaffen. 


1. Beſchirm uns, Herr! bleib’ unſer Hort, 
Srhalte Mohlfahrt fort und fort 
Und fichre Freiheit, Fried’ und Recht 
Uns uud dem fpäteften Gefchlecht! 


a 
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2. Der Staaten großer Bruderbund 
Steh unverrückt auf feinem Grund: 
Auf Deiner Gnad' und Gültigkeit, 
Auf Wahrheit und Gerechtigkeit. 


3. Die uns regieren, leite, Herr, ’ 
Daß fie es thun zu Deiner Ehr’, 
Dem Baterland ein Segen fei’n 
Und Deines Segens fi erfren'n. 


4. Dev Bürger Treue mehre fich; 
Durh Sinn nud Thaten preife Dich 
Das Volk, das Deine Rechte kennt 
Und Dich nur feinen König nennt. 


5. Die Meinung trenne Herzen nicht; 
Ein Jeder thue feine Pflicht 
Und denke, daß vereint wir ftehn, 
Getrennet aber untergehit. 


6. DO unfer Gott, was Du uns giebſt, 
Das gieb auch Andern, weil Du liebft; 
Mach alle hart Gebund'nen frei, 

Daß jeden Belt geholfen fei. 


7. Herr, ſende Freiheit, Fried’ und Recht 
Dem ganzen menschlichen Geſchlecht. 
Dir fall der Völker Lobgejang 
Vom Aufgang bis zum Niedergang! 





Nr. 433. Mei: Run ruhen alle Wätber. 


Für öffentliche Dank» und Bettage und andere Nas 
tionalfefte. Bearbeitet 1859 für bie erfte Aufgabe dieſes 
Gigb. Die vier erften 8. find eine freie Umbichtung 
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eines Liebes von Fröhlich aus Aarau in 4 neunzeiligen 
Strophen nah ganz unbefanmter Melodie (Nr. 292 im 
Aarauer ©fgb. von 1814). Zie drei legten B. find neu 
binzunefügt. Das fo untgearbeitete und erweiterte Lied 
iſt jeitbein in ven Entwurf des Allg. Schweizeriſchen 
Wilitairafgb. von 1861 (vgl. das Protokoll der evang. 
Kirchen» Conferenz der Schweiz, Bafel 1861, ©. 18 ın 
das neue Gigb. der Kantone Glarus, Thurgau u. Grau⸗ 
bündten (1565?) u. in einige amerik. Gigb ütergezangen. 


1. Wir ſchwören heut’ aufs Neue 
Dir, unſerm König, Treue; 
Dir naht das ganze Land. 
Du Schöpfer und Behüter, 
Dun Geber aller Güter, 
Wir ftehn in Deiner treuen Hand. 


2. Du läſſeſt uns bier wohnen, 
Wo ringsum herrlich thronen 
Die Wunder Deiner Macht; 
Du läfjeft helle glänzen 
Dein Wort in unfern Grenzen; 
Das hat uns frei und ftarf gemacht. 


3. Du haft uns treu regieret 
Und wunderbar gefilhret 
Mit Deiner Baterhuld; 
Du haft uns buch erheben 
Durch tanſend Liebesproben, 
Frog unſrer ſchweren Sind’ und Schuld. 
A. Du haft auf allen Seiten 
Uns von der Väter Zeiten 
Mit Deinem Arm bewacht; 
Anch wo wir Dein vergaßen, 
Haft Dur uns nicht verlaſſen, 
Und nus mit Licht und Heil bedacht. 


u! 
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5. Drum laßt ns fröhlich fingen 
Und Dankeslieder bringen 
Dem Herren aller Herrn, 
Den Gotte unſrer Väter, 
Dem Heilaud und Erretter; 
Frohlockt und dauket nah nud fernl 


6. Erhalt' in unſern Hütten 
Den Segen frommer Sitten, 
Dein Evaugelium; 
Laß Recht und Friede fchalteı, 
Geſetz und Freiheit walten 
Zu Deines Namens Preis und Ruhm! 


7. Hilf, daß wir treu Dir bleiben, 
Dir heut uns neu verſchreiben 
Zum Volk des Eigenthums; 
Laß, Hirte Deiner Heerden, 
Auch unfre Enkel werden 
©etreue Zeugen Deines Ruhms! 





10. firieg und Friede. 


Tr. 434, Mel.: Hear Su Shrif, Du höchſtes 


„Der 85ſte Pſalm Davids in Kriegszeiten.“ Beur- 
beitet von Paul Geryhardt gegen Ende des 30fä ri«en 
Krieges, zu vft getr. in Berlin 1653. (B. 2 und 3 find 
ausgelaffen, wie in Knapp's Liederſchatz, Nr 2763, im 
N. Wirt und antern Gigb.) 


1. Herr, der Du vormals haft Dein Land ' 
Mit Gnaden augeblicket, 
Und wenn Du Strafen ihm geſaudt, 
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Es wiederum erquicket; 
Der Du die Sünd' und Miſſethat, 
Die alles Volk begangen hat, 
Uns väterlich verziehen. 


2. Wilft Du, o Vater, uns deun nicht 
Nun einmal wieder laben? 
Und fellen wir an Deinem Licht 
Nicht wieder Freude haben? 
Ach genß von Deines Himmels Haus, 
Herr, Deine Güt' und Segen and 
Auf uns nud uuſre Häufer! 


3. Ad, Daß ich hören ſollt' das Wort 
Erichallen bald auf Erben; 
Daß Friede folt’ an jedem Dit, 
Wo Ehriften wohnen, werden! 
Ach daß uns doch Gott jagte zu 
Des Krieges Schluß, der Waffe Ruh' 
Und alles Unglüds Ende! 


4. Ach kehrte doch die böſe Zeit 
Eih um zu guten Lagen, 
Damit wir in dem großen Leid 
Nicht möchten ganz verzagen! 
Doch ift ja Gottes Hülfe nah, 
Und Seine Gnade ſtehet da 
-AU’ denen, die Ihn fürchten. 


5. Wenn wir mr fronm find, wird fic) Gott 
' Schon wieder zu ung wenden, 
Den Krieg und alle andre Noth 

Nach Wunjch und alſo enden, 
Daß Seine Ehr' in unſerm Laud 
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Und allenthalben werd' erkaunt, 
Ja, ſtetig bei uns wohne. 
6. Die Gilt’ und Treue werden ſchön 
Einander grüßen müſſen; 
Das Recht wird durch die Lande gehu 
Und wird den Frieden küſſen; 
Die Treue wird mit Luft und Freud’ 
Auf Erden blühn, Gerechtigkeit 
Wird von dem Himniel jchanen. 
T. Der Herr wird uns viel Gutes thun: 
Das Land wird Früchte geben, 
Und die in Seinen Schooße ruh'n, 
Die werden davon leben; 
Gerechtigkeit wirt wohl beftehn 
Und ftets in vollem Schwange gehn 
Zur Ehre Seined Namens! 


| u EEE 
Kr. 439. Mel.: Nun danket Alle Gott. 

Nah Johann Frank. Geb. 1618. nah dem Weſt⸗ 
pbäliicben irierensihiuß, als „Dankfagung für ten lies 
ben Frieden;“ zuerft gedr. 1674. 

1. Herr Gott! Dich Toben wir 

Für Deine großen Gnaden, 
Daß Du das Baterland 

Bon Kriegeslaft entladen, 
Daß Du uns bliden laßt 

Des golden Friedens Bier; 
Drum jauchzet alles Volk: 

Herr Gott, Dich loben wir! 

2. Herr Gott! Did loben wir, 
Die wir in bangen Tagen 
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Der Muffen ſchweres Joch 
Und frechen Grimm getragen; 
Set rühmet unſer Mund 
Mit herzlicher Begier: 
Gott Lob, wir ſind in Ruh'! 
Herr Gott, wir danken Dir! 
3. Herr Gott! Did) loben wir, 
Daß Du us zwar geftrafet, 
Jedoch in Deinem Zorn 
Nicht gar haft weggeraffet. 
Es hat die Vaterhand 
Uns Deine Gnadeuthür 
Setzt wieder anfgethan; 
Herr Gott, wir danken Dir! 


4. Herr Gott! wir danken Dir, 
Daß Du Kirch’, Land und Leute, 
Und unſre Obrigkeit! 
Den Feind nicht gabft zur Beute, 
Daß Dein Arm mit ihr war; 
Sieb ferner Gnad' allhier, 
Daß auch die Nachwelt fing’: 
Herr Gott, wir danken Dir! 
5. Herr Gott! wir danfen Dir, 
Und bitten, Du wollt geben, 
Daß wir auch künftig ftets 
In guter Ruhe leben. 
Krön' uns mit Deinem nt, 
Erfülle für und fir, 
O Vater, unſern Wunſch. 
Herr Gott, wir danken Dir! 


1) Uripr Den frommen Fürſtenſtanm Und defjen’ grüne Reifen. 
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X. Die legten Dinge und die 
Vollendung des Heils. 


1. Pilgerlieder. 


Eitelkeit alles Irdiſchen. Himmliſcher Sinn. 
Vorbereitnug zum Tode. 


Mel.: Ih dank' Dir ſchon durch Dei⸗ 
Nr. 436. nen Sobn. 
Pſalm 126. Bearbeitet 1838 von Eduard Esth, 


geb. 1809 in Heilbronn, Ephorus in Blaubeuren. 
1. Wir ziehn den Lebensweg hinaus 
In manchen Leid und Bangeı; 
Wir wohnen in des Fluches Haus, 
Gebunden und gefangen. 


2. Doch führt uns Gott aus Banden einft 
Nach Zions heil'gem Raume; 
Daun ift div, Gecle, die du weinſt, 
ALS Tebtejt du im Traume! 


3. Daun füllt mit Freude fi der Mund 
Und preijet Gottes Walten: 

„Wie hat der Herr den beil’gen Bund 
Eo treu und feſtgehalten!“ 


4. Ya, Großes bat der Herr gethan; 
Drum jubeln wir und loben. 
Herr, führ' uns nur die heil'ge Bahu, 
Bis wir des Kampfs enthoben! 
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5. Die wir mit Thränen in Geficht 
Die Sanıenkörner freuen, 
Wenn einft herein Die Ernte bricht, 
Wie werben wir uns freuen! 


6. Jetzt gehn wir in das Feld hinaus 
Mit Weinen und mit Klagen; 
Daun werden wir in's Baterhaus 
Mit Luft die Garben tragen. 


ir. 437. Mel: Herzlich thut mich verlangen. 
Paul Serharbt. 1667. Nah Bf. 119, 19, und 
Hebr. 11, 13. Uripr. 14 Str. Das Eifen. Gigb. niebt 
32, andere bloß 8 oder 6 Str. Engl. Ueberf in Lyra 
Germ. 11. 230: “A pilgrim here I wander, On eartlı 
have no abode;, My fatherland is yonder, My home 
is with my Gud’” 
1. Sch bin ein Gaft auf Erben 
Und hab’ bier feinen Stand; 
Der Himmel ſoll mir werden, 
Da ift mein Vaterland. 
Hier muß ich Arbeit haben,) 
Hier reif’ ich ab und zu; 
Dort wirb mein Gott mich laben 
In Seiner ew’gen Ruh), 


2. Mas ift mein ganzes Wejen 
Bon meiner Jugend an, 
As Müh' und Noth gewejen? 
| So lang ich denken kaun, 
Hab’ ich jo manchen Morgen, 
So mauche liebe Nacht 


1) Era. „Hier rei’ ih aud und abe” u. j. w. 
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Mit Kummer und mit Sorgen 
Des Herzens zugebradit. 


3. Sp ging’8 den lieben Alten, 


An deren Fuß und Pfad 
Wir uns no täglich halten, 


Wenn's fehlt an guten Rath. 


Eie zugen hin und wieter, 
Ihr Kreuz war immer groß, 

Bis daß der Tod fie nieder 
Legt’ in des Grabes Schoof. 


4. Ich habe mich ergeben 


In gleiches Glück und Leid, 
Mas will ich beffer leben 
In diefer Sterblichkeit? !) 
Es muß ja durchgedrungen, 
Es muß gelitten fein; 
Mer nicht hat wohl gerungen, 
Seht nicht zur Freude ein. 


5. Mein’ Heimath ift dort droben, 


6. 


Da aller Engel Schaar 

Den großen Herricher loben, 
Der alles gauz und gar 

Ju Seinen Händen träget, 
Und für nnd für erhält, 

Auch Alles hebt und leget, 
Nach dem's Ihm mohlgefällt. 


Zu Ihm fteht mein Berlangen, 
Da wollt’ ich gerne hin! 





1) Urfp.: „Denn foldye große Leur.” 
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10. Da will ich inner wohnen, 
Und nicht nur als ein Saft, 
Bei denen, die mit Kronen 
Du ausgeſchmücket haft; 
Da will ich herrlich ſingen 
Von Deinem großen Thun, 
Und frei von eitlen Dingen 
In meinem Erbtheil ruhn. 





Nr. 438. Mel: O Bott, ber Du ein Heerfürſt 


Dr. Sriedrih Adolph Rampe. ein berühmter reform. 
Theologe, geb. in Detniold 1683, Prof. in Utrecht, dann 
Vaftor in Bremen, geft. 1729, Berf. von 30 geiftl. Lie⸗ 
bern. 1726. Engl. Ueberſ von H. Mills, in Horae Germ. 
p. 106: “My life is but a pilg:im-state.” Weit einigen 
Beränberungen, bie fi in ben meiften Gſgb. eingebürgert 
haben. Statt Pilger hat das Orig. immer Pıilgrim. 
1. Mein Leben ift ein Pilgerftaud: 

Ich veije nach dem Baterlaud, 

Nah den Jernſalem dort oben, 

Wo eine ew’ge Ruheſtadt 

Gott jelber mir gegründet bat; 

Da werd’ ich Ihn ohn' Ende!) Toben. 

Mein Leben ift ein Pilgerftand: 

Ich reife nach dem Vaterland. 

2. Wie Schatten vor der Some fliehn, 

So flieht mein Leben ſchnell dahiu,?) 

Und was vorbei ift, kommt nicht wieder, 
Ich eile zu der Ewigfeit: 


4) Uripe.: „Jakobs Hirten.” 
2) ESo ſchnell ih Yand und Sand verlag, Go ſchnell lauft meis 


nes Lebens Glas. 
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Herr Jeſu, mach mich nur bereit, 

Eröffne meine Augenlieder, 

Daß ich, was zeitlich iſt, veracht' 
Und nur nach dem, was ewig, tracht. 
3. Kein Reiſen iſt ohn' Ungemach, 
Der Lebensweg hat auch ſein Ach, 
Man wandelt nicht auf weichen Roſen; 
Der Steg iſt eng, der Feinde viel, 
Die mich abwenden von dem Ziel; 
Ich muß mich oft in Doruen ſtoßen, 
Ich muß durch dürre Wüſten gehn 
Und kann oft keinen Ausgang ſehn. 
Auf meiner Pilgerbahn gebricht 
Mir oft der Sonne Gnadenlicht,) 

Das unverfälſchten Herzen ſtrahlet; 
Wind, Regen ſtürmen auf mich zu, 
Mein matter Geiſt hat nirgends Ruh'; 

Doch alle Müh' iſt ſchon bezahlet, 
Wenn ich das goldne Himmelsthor 
Mir ſtell in Glanub' und Hoffnung vor. 

5 Iſraels Hüter, Jeſu Chriſt, 
Der Du ein Pilgrim worden biſt, 

Da Du mein Fleiſch haſt angenommen: 
Dein Wort bewahre meinen Tritt! 
Laß mich bei einem jeden Schritt 

Zu Deinem Heil ftets näher fommen! 
Mein Leben eilt: ach eile Du 
Mit Deines Lebens Kraft herzu!?) 


1), „Der Eonnen Glanz mir oft entbriht, Der Eonnen, die mit 
Gnadenlicht.“ 

2) Uripr.: „Und fleuch gleich wie ein Hir ſch berzu” — ein von der 
ſchmachtenden Secle (Bi. 42,2), aber nie von Ehrijso gebrauchtes Bud 


a1 


4 


“- 
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6. Dein heil'ger Geift fei mein Geleit; 
Sieb in Geduld Beftänpigfeit, 
Bor Straucheli meinen Fuß beichügel 
Sch falle ſtündlich: hilf mir auf 
Und richte Div nach meinem Lauf! 
Sei mir ein Schirm in Trübfalshitel 
Laß Deinen ſüßen Gnadenjchein 
Ju Finſterniß nie ferne fein! 


7. Wenn mir mein Herz, o Gnadenfüll', 
Bor Durſt nach Dir verſchmachten will, 
So laß mid Did) zum Labjal finden; 
Und fchließ ich meine Augen zu, 

So bring mich zu der Siegesruh', 
Wo Streit und alle Müh' verjchwinben, 
Und wo id kann, von Sünden rein, 
Dein Fremd nud Hausgenoffe fein! 


8. Bin ich in Diefem fremden Fand !) 
Der ftolzen Welt gleih unbekannt: 
Dort find die Freunde, die nıich kennen; 
Dort werd ich mit Der Himmelſchaar 
Dir jauchzend dienen immerdar 
Und in der reinſten Liebe bremen. 
Mein Heiland, koemm, o bleib nicht laug! 
Hier in der Wüſte?) wird mir bang. 


) Urfpr.: „Meſechsland,“ Bi. 10, 5. 
2) „In Kedars Hütten,” Bi. 120, > 
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Nr. 439. mer: delue, meine Zusert 


Lenjamin Schmolt, 1731. Cnpl. Ui 
Gräutein ©. Wuntwerth in Lyra @ rn. 1. 108: 
wurd doth our journey tend. Wo are stran 
om earth.” Chafl's "Christ in Song” p. 8: 


1. Hinmelan geht unſre Bahn: 
Wir find Gäfte nur auf Erben, 
Bis wir dort nach Kanaan 
Durch die MWüfte kommen werde 
Hier ift unſer Bilgeimeftand, 
Droben unfer Vaterland. 
2. Himmelan ſchwiug bid, mein Geif 
Deun bu bift ein himmliſch We 
Und kauft das, was irdiſch heißt, 
Nicht zu deinem Ziel exiefen. 
Ein von Gott erfeuht'ter Sinn 
Kehrt zu feinem Urſprung hin. 


3. Himmelan! ruft Ex mir zu, 
Wein id) Ihn im Worte höre: 
Das weist mir den Ort der Ruh' 
Bo ich einmal hingehire. 
Hab’ id) dieß Sein Wort bewahrt, 
Halt ich eine Himmelfahrt. 
4. Hinmelan! den id) allzeit, 
Wenn Er Seinen Tiche mix der 
Hd mein Geift Hier allbereit 
Eine Kraft des Himmels fehmen 
Hier mein Brod im Tpränentpal, 
Dort des Lammes Hocpeitwmahl! 
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5. Himmelan! mein Glaube zeigt 
Mir das fchöne Loos von ferne, 
Daß mein Herz Schon aufwärts fteigt 
Ueber Sonne, Mond und Sterue; 
Deun ihr Licht ift viel zu Hein 
Gegen jenen Glanz und Schein. 


6. Himmelan wird mich der Tod 
Zu die rechte Heimath führen, 
Da ich über alle Noth 
Ewig werde triumpbhiren; 
Jeſus geht mir felbft voran, 
Daß ich freudig folgen kann. 


7. Himmelan, ja, himmelan! 
Das foll meine Loofung bleiben. 
Ich will allen eitlen Wahn 
Durch die Himmelsluft vertreiben. 
Himmelan fteh nur mein Sum, 
Bis ich tu den Himmel bin! 


—— — 


Nr. 440, Mel.: Aus meines Herzen? Grunde. 


Gerhard Teriteegen, ver gottjelige Myſtiker. Verj. 
von 111 geiftlichen Liedern voll Ziele und Innigkeit, aeft. 
1769 zu Mühlheim a. d. Muhr 1738. Mit der lleber⸗ 
ſchrift: „Ermunterungslied für Pilger.“ Roch nenrt es 
„ein herrliches Wanderlied für chriſtliche Pilgrinie und 
Fremdlinge, über 1. Betr. 2, 11. 12” Faſt jeder Vers 
darin ift eine Perle. Tas N. Würt. Gſgb. und nad ıbun 
das N. Pennſylv. Luth. geben es zu fehr argekürzt, ver= 
ändert und unter der Rubrik von der Gemeinjchaft ver 
Deiligen, mit dem Anfang: „Ron Brüder, taft ung 
gehen.” Engl. Ueberj. in Lyra Grm. 1. 161 2 "Come, 
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brethren, let us go” (12 %.). Cine antere in Hym s 
from the L. of Luthor, p. 43 (baffelbe in Sucred Lyrics 
p. 120, aber bloß 7 B.). 
1. Konunt, Kinder, laßt uns gehen, 
Der Abend komnit herbei! 
Es ift gefährlich ftehen, 
In diefer Wüſtenei. 
Kommt, ſtärket euren Muth, 
Zur Ewigkeit zu wandern 
Bon eier Kraft zur andern; 
Es ift das Ende gut! 


2. Es ſoll uns nicht gerenen 

Der ſchmale Pilgerpfad, 

Wir kennen ja den Trenen, 
Der uns gerufen hat; 

Kommt, folgt und tranet Dem! 
Mit ganzer Wendnng richte 
Ein Jeder ſein Geſichte 

Stets nach Jernſalem! 


3. Der Ausgaug, der geſchehen, 

Iſt uns fürwahr nicht leid; 

Es ſoll noch beſſer gehen 
Zur ſtillen Ewigkeit. 

Ihr Kinder, ſeid nicht bang, 
Verachtet tauſend Welten, 
Ihr Locken und ihr Schelten 

Und geht nur euren Gang! 


4. Geht's der Natur entgegen, 
So geht’8 g’rad und geichwind, 
Die Fleiſch und Sinne pflegen, 
Noch ſchlechte Pilger ſind. 
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Verlaßt die Creatur 
Uud was euch fonft will Binden, 
Laßt gar euch jelbft dahinten; 
Es geht durch's Sterben nur. 


. Schmüct euer Herz auf's Befte, 
Souft weder Leib noch Haus! 
Wir find bier fremde Gäfte 
Und ziehen bald hinaus. 
Gemad bringt Ungemach; 
Ein Pilger muß fich ſchicken, 
Sich dulden und fich bilden 
Den kurzen Pilgertag. 


. Zt gleich der Weg was enge, 
So einfant, krumm und jchlecht, 
Der Dornen in dev Menge 
Und manches Kreuzchen trägt; 
Es ift doch unr Ein Weg. 
Laßt's fein! Wir gehen weiter. 
Mir folgen unfern Leiter 
Und brechen durch's Geheg. 


. Wir wandeln eingefehret, - 
Veracht't und unbekannt; 
Mau ſiehet, kennt und höret 
Uns faum im fremden Laud; 
Und böret mau. uns ja, 
Sp höret man uns fingen 
Bon unjern großen Dingen, 
Die auf uns warten ba. 


, Kommt, Kinder, laßt uns gehen! 
Der Vater gehet mit, 


10. 


11. 
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Er Selbſt will bei nus ſtehen 
In jedem ſauren Tritt; 
Er will uns machen Muth, 
Mit jüßen Sonnenbliden 
Uns loden und erquiden! 
Ad ja, wir haben’s gut! 


. Ein Jeder munter eile! 


Wir find vom Ziel noch fern; 
Schaut auf die Feuerjäule, 

Die Gegenwart des Herrn! 
Das Aug’ nur eingefehrt, 

Da uns die Liebe wintet 

Und dem, der folgt und findet 
Den wahren Ausgaug lehrt. 


Kommt, Kinder, laßt uns wandern! 
Mir geben Hand in Hand; 


Eins frenet fih am Andern 


In diefem fremden Land! 
Kommt, laßt uns Kindlich fein, 
Uns auf dem Weg nicht ftreiten! 
Die Engel jelbft begleiten 
Als Brüder unfre Reihn. 


Kommt, laßt uns munter wandern! 
Der Weg nimmt immer ab: 
Es folgt ein Tag dein andern; 
Bald fallt der Leib in's Grab. 
Nur noch ein wenig Muth! 
Nur noch ein wenig treuer, 
Bon allen Dingen freier, 
Gewandt zum ew’gen Gut! 


12. 


13. 
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Es wird nicht lang' mehr währen, — 
Harrt noch ein wenig aus! 
Es wird nicht lang mehr währen, 
So kommen wir nach Haus. 
Da wird man ewig ruhn, 
Wenn wir mit allen Frommen 
Heim zu den Vater kommen; — 
Nie wohl, wie wohl wird's thun! 
Sp wollen wir’8 denn wagen, — 
Es ift wohl wugenswerth, — 
Und gründlich dem abfagen, 
Mus aufhält und beichwert. 
Welt, du bift uns zu Kein! 
Wir gehn durch Jeſu Leiten 
Hin in die Ewigfeiten; — 
Es foll nur Jeſus fein! 


Nr. M1. er: CEhrifus, Der it mein geben. 


Philipp Sriedrich Hiller, Pf. bei Heidenheim, einer 


Der fruchtbarften u. poputärften Liederdichter in Wurteme 
berg, geft. 1769. Diefee Lied wurbe geb. 1766, drei Jahre 
vor feinem Tode, und war das Zterbelied des fel. Prof. 
Dr. Shr. Fr. Schmid v. Tübingen. al 1852, Berf. der 


Bibl. Theol. des N. 28. und der 
1. Herr, meine Leibeshütte 


rift. Sıttenlehre. 


Sinkt nach und nach zu Grab; 
Gewähre mir die Bitte, 
Und brich ſie ſtille ab. 


3. Gieb mir ein ruhig Ende; 


Der Augen matten Schein 
Und die gefalt'nen Hände 
Laß fjanft entjeelet fein. 


— 
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Laß meine letzten Züge 
Nicht zu gewaltſam gehn, 

Und gieb, daß ich ſo liege, 
Wie die Entſchlafenen. 


. Doch es geſcheh' Dein Wille; 


Ich ſcheide gleich dahin, 
In Kämpfen oder ftille: 
Wenn id nur felig bin. 


. Bleibft Du mir in dem Herzen, 


Dein Name mir im Mund, 
So find nıir auch die Schmerzen 
Im Sterben noch gefund. 


. Dein Blut bat mich gereinigt; - 


Zrennt Leib und Seele fidh, 
So werden fie vereinigt 
Zum Seligjein dur Dich. 


. Ich werde auferftehen, 


Da geht's zum Himmel ein; 
Ich werde Jeſum fehen, 
Und Er mir guädig fein. 


Nr. 442, Mel.: Yefus, meine Zuverficht. 
Chriſtian Fürchtegott Gellert. Aus f. „Geiſtl. 


Oden u. Liedern,“ 1757, mit der Ueberſchrift ‚Voum Tode.“ 


Er machte häufig einſame Spaziergänge auf die Kirchhöſe, 


um ſich b fier auf den Tod vorzubereiten. Beethoven hat 
zu dieſem Liede eine ſchöne Arie componirt. 


1. Meine Lebenszeit verſtreicht, 


Stündlich eil' ich zu dem Grabe, 


Und wie wenig iſt's vielleicht, 
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Das ich noch zu leben habe! 
Def’, o Meufch, an deinen Tod, 
Säume nicht, dein Eins ift Noth! 


2. Lebe, wie du, wann bi ftirbft, 
Wüuſchen wirft, gelebt zu haben! 
Güter, die du bier erwirbft, 
Würden, die dir Menſchen gaben, 
Nichts wird dich im Tod erfreu'n: 
Dieje Güter find nicht dein. 


3. Nur ein Herz, das Jeſum liebt, 
Nur ein vuhiges Gewiffen, 
Das vor Gott dir Zeugniß giebt, 
Wird bir deinen Tod verjüßen; 
Diefes Herz, von Gott erneut, 
Sieht im Tode Freudigfeit. 


4. Wenn in deiner letten Noth 
Freunde hilflos um dich beben, 
Dann wird über Welt und Tod 
Dich dieß reine Herz erheben; 
Danıı erjchredt dich Fein Gericht, — 
Gott ift deine Zuverficht. 


5. Daß du diefes Herz erwirbſt, 
Fürchte Gott, und bet’ und wache. 
Sorge nicht, wie früh du ftirbft; 
Deine Zeit ift Gottes Sache. 
Lerne nur dem Tod nicht ſcheu'n, 
Lerne Seiner dich erfreu'n. 


6. Ueberwind' ihn durch Vertrau'n; 
Sprich: ich weiß, an wen ich glaube, 
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Und ich weiß, ich werd’ Ihn ſchau'n, 
Denn Er wedt mic) aus dem Staube, 

Er, der rief: es ift vollbracht! 

Nahm dem Tode ſeine Macht. 


. Tritt im Geiſt zum Grab oft hin, 


Siehe dein Gebein verſenken; 
Sprich: Herr, daß ich Erde bin, 
Lehre Du Selbſt mich bedenken; 
Lehre Du mich's jeden Tag, 
Daß ich weiſer werden mag! 


Nr. 443, Mel.: Ruhe ift das Hefte Gut. 


Joh. Gottfried Schöner, Pf. in Nürnberg, geft. 


1818. Zuerſt gedrudt 1806. Ueber Phil. 3, 20. „Ein 
röſtliches Himmelslied das ſchon Taufenden zum vieblinge« 
lied geworden ift * Engl. Ucherf. von H. Mills; “Hoaven- 
ward, still heavenward.“ 


1. 


Himmelan, nur himmelan 
Soll der Wandel gehu! 
Was die Frommen wünjchen, kann 
Dort erſt ganz geſchehn; 

Auf Erden nicht; 
Freude wechſelt hier mit Leid. 
Richt' hinauf zur Herrlichkeit 

Dein Angeſicht! 


. Himmelan ſchwing deinen Geiſt 


Jeden Morgen auf; 
Kurz, ach kurz iſt, wie du weißt, 
Unſer Pilgerlauf! 
Fleh' täglich neu: 
Gott, der mich zum Himmel ſchuf, 
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Präg' in's Herz mir den Beruf; 
Mach mich getren! 


. Himmelan hat Er dein Ziel 
Selbſt hinaufgeftellt. 
Sorg' nicht muthlos, nicht zu viel 
Um den Tand der Welt! . 
lich dieſen Sinn! 
Nur was du dem Himmel Tebft, 
Dir von Schätzen dort erftrebft, 
Das ift Gewinn. 


. Himmelau erheb’ dich gleich, 
Menn dich Kummer drüdt, 
Meil dein Bater, treu und reich, 
Stündlich auf Dich blick. 
Mas quält Dich jo? 
Dreben in dem Land des XTichts 
Weiß man von den Sorgen nichts; 
Sei himmliſch froh! 


. Himmelan wallt neben dir 
Alles Volk des Herrn, 
Trägt im Himmelsvorfchmad hier 
eine Laften gern. 
O ſchließ dich an! 
Kämpfe friſch, wie ſich's gebührt! 
Denke: auch durch Leiden führt 
Die Himmelsbahn! 


. Hinmelau ging Jeſus Chrift 
Mitten durch die Schmach. 
Folg', weil du Sein Yüuger bift, 
Seinem Borbild nad! 
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Er litt und ſchwieg; 
Halt dich feft an Gott, wie E 
Statt zu Hagen, bete mehr! 
Ertampf den Sieg! 


. Himmelan führt Seine Hand 


Dincch die Wilfte did; 
Ziehet di) im Prüfungsftaub 
Nader hin zu Sich 
Im dimmeleſinn; 
Bon der Weltiuft freier ſtets 
Und mit ihm vertrauten geht’ 
Zum Himmel Hin! 


Himmelau führt dich zuletzt 
Seldft die Tobesuadt; 
Sei’s, daß fie bir ſerbeud jet 
Kurze Schrecten macht: 
Hay’ aus, harı’ aus! 
Auf die Nacht wird's ewig he 
Nach dem Tod erbfidft du fd 
Des Vaters Haus! 


. Hallelujah! Himmelan 


Steig’ dein Dank ſchon Hier! 
Einft wirft du mit Scharen 
Und Gott naht zu bir 
Zu Ewigkeit. 
Aller Iamnıer ift vorbei, 
Alles jauchzt verklärt und neu 
In Ervigteit! 


Hallelujah· fingft auch du, 
Wenn du Jeſum fichft, 


Pilgerlieder 


Unter Jubel einſt zur Ruh’ 
In den Himmel ziehft. 
Gelobt jei Er! 
Der vom Kreuz zum Throne ftieg, 
Hilft Div auch zu dieſem Sieg! 
Gelobt fei Er! 


Nr. 444, Mel.: Ach was foll ih Sunder machen. 


Meta Heußer : Schweizer. 


Titel: „Filgergefang.‘ 


1. 


Noch ein wenig Schweiß und Thränen, 

Noch ein wenig Leid und Sehnen, 
Hier auf Hoffinung ansgefät! 

Wird's im Steigen ſchwül und bauge, 

Trockne fanft des Pilger Wange, 
Liebe, die zur Seite geht! 


. Höber doch, als menfchlich Tröften, 


Tönt aus Hütten der Erlöften 
Der Verheißung Wort herab: 
„Dort, wo Lebensbänme jproffen, 
Trocknet Thränen, Ihm geflofjen, 
Gottes Lamm auf ewig ab.“ 


. Nah’ ift ja des Abends Kühle, 


Bald iſt's Herbft nad) Sommerſchwüle, 
Kurz der Wallfahrt trübes Loos. 
Hört ihr Stund’ um Stunde jchlagen? 

Bald wird uns Die legte tragen 
Heim in unjers Vaters Schooß. 


. Jeuer Pilger, der erduldet, 


Was wir allzumal werjchuldet, 


Ger. 1835, unter dem 


y 


198 Sterbelieder. 


Ließ zurück den gold’nen Strahl; 
Seiner Tritte Spur geleitet 
Uns zur Stabt, von Gott bereitet, 
Zu des Königs Abendmahl. 


5. Bor us fchwebt die lichte Wolfe 
Bom geliebten Zengenvolke 
Auf des Meifters eruften Pfad. 
Nafft ech auf, ihr müden Kuiee! 
Noch ein wenig Kampf nud Mühe: 
Sieg und Ruh' uud Heimath naht! 





2. Bierbelieder. 


Ir. 445, Mel: Wachet auf! ruft ung die Stimme. 
Palm BO. Bearbeitet von Heinrich Puchta, geb. 
1808, Prediger in Augsburg, geft. 1858. 
1. Eh’ die Berge find gegründet, 
Eh’ fi der Sonnen Glanz entzündet, 
Bit Du, o Gott, von Ewigfeit! 
Wir find die Spreu auf Deiner Mage, 
Zahrtaufende find Dir wie Lage, 
Das Leben eine Spanne breit. 
Wer ift Dir, Höchfter gleich? 
Dein unfichtbares dieich 
Mähret ewig. 
Herr Zebaoth! Auf Dein Gebot 
Geht unſer Weg durch Freund’ und Noth. 


2. Kurz und flüchtig ift das Leben, 
Mit Sorgen wird e8 ums gegeben, 
Und ſollt' es noch fo köſtlich ſein; 
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Kommt e8 auch zu langen Jahren 
Und ift e8 hoch einhergefahren, 
So war e8 Arbeit, Müh' und Bein. 
Du führft uns hin wie Rauch, 
Und fprichft mit einem Haud! 
Kommet wicher! 
Wir find nur Staub, Ein fallend Laub, 
Der Würmer und Verweſung Raub. 


. Das find Deine Strafgerichte ! 


Davon wird alles Fleiſch zuuichte, 
Das ift die Frucht der Mifjerhat. 
Daß wir fterben und vergehen, 
Darin ift unfre Schuld zu jehen, 
Und aller Thorheit bitt're Saat. 
Du ftelleft fie an's Licht 
Bor Deinem Angefidt, 
Unſre Sünde. 
Wir wandelt nur Auf finft'rer Spur, 
Und mit uns feufzt die Ereatur. 


Wer vernimmmt Dein ernftes Dräuen? 
Wer ift jo weile, Dich zu fcheuen ? 
Wie bald verrinmt Die Guadenzeit! 
Lehr" uns doch das Ziel beveufen, 
Daß wir nicht unſer Herz verſenken 
In dieſer Zeiten Eitelfeit! — 
Wer will auf Menſchen bau'n? 
Du bift e8, Dem wir traum! 
Sei uns guädig! 
Dein Wort ift wahr, Dein Licht ift Har, 
Und Deine Treu’ unmandelbar. 
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5. Was Du fprichft, das wird gefchehen, 
Der Himmel nud die Welt vergehen; 
Du bfeibft alleine, der Du bift. 

Wie ein Kleid wird es veralten, 
Wie ein Gewand ſich unigeftalten, 
Was Deiner Hände Schöpfung ift. 

Doch ewig danert fort 
Dein Licht und Lebenswort, 

Jeſus Chriftus! 
Des Höchften Sohn Im Himmelsthron 
Iſt unſer Schild und großer Lohn. 


Ir. 446. Eigene Melodie. 


Nach dem Lat. des Benedictinermönchs Notker Bal« 
bulus von Et. Gallen um 900 ("Media via in morte 
sumus, Qnem quaerimus adjutorem, nisi Te, Domine” 
etc.). Er foll dieſe berühmte Antiphonie während des 
lebensgefährlichen Baues einer Brüde über einen tiefen 
Abgrund im Martinstobel ın der Schweiz gedichtet haben. 
Die beiden letzten Zeilen (Sancte Deus, sancte fortis etc.) 
finden fich fchon früher in den ülteften vıtaneien (vergl. 
Jeſaj. 6, 35 Pi. 42, 3). Verdeutſcht und vermehrt von 
Martin Lutyer, 1524 auf Grundlage älter.r Ueberi. 
(3. B. einer im Bafeler Evangelienbuh von 1514: „In 
Yittel unfers Lebens Zeit Im Ted feind wir unmbfan— 
gen’). Vom Kifen. Entiv. mit Yet unter die 150 Kern⸗ 
lieder aufgenonmen worden. B.1 ift aus dem Lat. auch 
in bie Begräbnißliturgie der bifchöfl. Kirche übergegangen 
u. wird als Gebet bei der Einſenkung der veiche gebraucht: 
“In the midst of life we are in death: or whoın may 
we seek for succor, but of T'hee O Lord,” etc. Eine 
metriiche Ucherj. der luth. Verdeutſchung und Erweiterung 
y in Lyra Germ. J. 285: “lu tbe midst of life, behold 
Death has girt us round." 


1. Mitten wir im Leben find 
Mit dem Tod mifangen; 
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Wen ſuch'n wir, der Hülfe thu', 
Daß wir Gnad' erlangen? 

Das bift Du, Herr, alleine! 

Uns venet unſre Miſſethat, 

Die Dich, Herr, erzürnet bat. 
Heiliger Herre Gott! 
Heiliger, ftarker Gott! 

Heiliger, barmherziger Heiland! 
Du ewiger Gott! 

Laß ums nicht verfinfen 

In des bitter Todes Noth! 
Erbarm’ Dich unſer!!) 


2. Mitten in dem Tod anficht 
Uus der Hölle Rachen; 

Mer will uns aus folcher Noth 
Frei und ledig machen? 
Das thuft Du, Herr, alleine! 
Es. jammert Dein’ Barınherzigfeit 

Unſ're Sünd’ und großes Leid. 
Heiliger Herre Gott! 
Heiliger, ftarfer Gott! 

Heiliger, barmberziger Heiland! 
Du ewiger Gott! 

Laß uus nicht verzagen 

Bor der tiefen Hölle Gfuth! 
Erbaru Dich unfer! 


3. Mitten in der Höllen Augft 
Uufre Sünd’ nuns treiben; 





1) Eo die meilten neueren Gigb. fat der urfır. — 
om: „Ryrie eleiſon!“ oder „Ryrieliijon'” (Müpell, Wackernage 


ad das Eiſen. Gſgb.) 
51 4 
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Wo ſoll'n wir ven flichen bin, 
Da wir mögen bleiben ? 

Zu Dir, Herr Ehrift, alleine! 

Bergoffen ift Dein theures Blut, 

Das g'nug für die Sünde tbut. 
Heiliger Herre Gott! 
Heiliger, ftarfer Gott! 

Heiliger, barmherziger Heiland! 
Du ewiger Gott! 

Laß uns nicht entfallen 

Bon des rechten Glaubens Troft! 
Erbarm’ Dich unjer! 


Nr. 447, Mel.: Bater im Hinumelreich. 


Paul Eder. Geb. 1557 oder 1560, gebr. 1565, als 
„Betlied zu Ehrifto um einen feligen Abſchied“, und bald 
ſehr weit verbreitet. (Val. Wadernagel, das D. Kir- 
chenlied ©. 380 und I. Mützell, Geiftl. Lieder ıc. II. 
©. 484 ff.) Das Sterbelich mebrerer frommer deutfcher 
Fürſten u. auch des berühmten holländ Gelehrten Gretius. 
Es kam fogar in das kathol. Gigb. von Baınberg 1606 
„ald ein gar uraltes Tatholiibes Gebet um ein chriftl. 
Ende“ Die Umfegung der 8 fechszeiligen in 12 vierzeis 
lige Strophen nad) der Diel.: „Nun laflet uns den Leib 
begraben‘‘, ift zwar alt, aber nicht dem Original gemäß 
und jett wieder von Wackernagel, W übel, dem Eifen. 
Entwurf, Knapp und Anderen aufgegeben. Engl. lieber]. 
im Morav. H. B. N. 94: : “Lord Jesus, fountain «f my 
life”; eine neuere und genauere in Lyra German I. 239: 
“Lord Jesus Christ, true Man and God.“ 


1. Herr Jeſu Ehrift, wahr'r Menſch und Gott, ) 
Der Du litt'ſt Marter, Angſt und Spott, 





1) Anapp (im Ev. Gigb., aber nicht im Liederſch.) und das N, Bas 
ſeler Gſgb. vermeiden die Harte dur die Auelajjung von Ghrujft: 


5. 
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Für mich am Kreuz auch endlich ftarbft 
Und mir Dein's Baters Huld erwarbft: 
Ich bitt' durch's bitt’re Leiden Dein, 
Du wollt mir Sünder gnädig fein! 


Wann ich nun komm' in Sterbensnoth 
Und ringen werde mit dem Tod; 
Mann nr vergehet mein Geficht, 
Und meine Ohren hören wicht; 

Wann meine Zunge nicht mehr fpricht, 
Und mir vor Augft mein Herz zerbricht; 


Waun mein Berftand fih nichts beſinnt,!) 
Und mir al’ menſchlich Hülf' zerriunt: 
Sp komm', Herr Shrifte, mir behend 

Zu Hülf' au meinem legten Eid’ 

Und führ' mich aus dent Jammerthal, 
Berkürz’ mir auch des Todes Dual! 


. Die böſen Geifter von mir treib’, 


Mit Deinem Geift ftets bei mir bleib'; 
Waun ſich die Seel’ vom Leibe trennt, 
So nimm fie, Herr, in Deine Händ’! 
Der Leib’ hab’ in der Erde Ruh', 
Bis naht der jüngfte Tag berzu. 


Ein fröhlih Auffteh’'n?) mir verleih‘, 
Am jüngften G'richt mein Fürſprech fei 


„Herr Jeſu, wahrer Menih und Got.” So au fhon das N. Ref. 


Gigb. von Sumnytaun, das einzige ameril. Gjgb., welches auger dem 
alriuth. von St. Louis dieſes Yicd giebt, aber, wie das feprere, mu 
d.e oben berührten Umfegung in cine andere Tonart. 


1) Urſpr.: „ſich nicht verſinut.“ Aber {hen a. 1569 finder ſich 


nichts. 


2) Urſpr.: „Urſtand.“ 
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Und meiner Eiind’ nicht mehr geben?, 
Aus Guaden mir das Leben fcheuf. 
Wie Du haft zugejaget mir 

Iu Deinem Wort, das trau’ ih Dir: 


6. „Fürwahr, fürwahr, euch ſage Ich, 
Der Mein Wort hält und glaubt au Mich, 
Der wird nicht kommen in's Gericht 
Und den Tod ewig ſchurecken nicht; 
Und ob er gleich hie zeitlich ftirbt, 
Mit nichten er Drum gar verdirbt; 


„Sondern Ich will mit ftarkfer Hand 
Ihn veißen aus des Todes Band 
Und zu Mir nehmen in Mein Reich, 
Da ſoll er dann mit Mir zugleich 
In Freunden leben ewiglid.” — 
Dazu Hilf uns ja gnädiglich! 


Ad Herr, vergieb all’ unſ're Schuld; 
Hilf, daß wir warten mit Geduld, 
Bis unfer Stündlein kommt herbei. 
Auch uufer Glaub’ ftets wacker jet, 
Auf Dich zu trauen feftiglich, 

Bis wir eutfchlafen jeliglid). 


Nr. 448. Eigene Melobie. 


Nikolaus Hermann. Bor 1560. Nach dem Spruche 
St. Auguftin’s: Turbabor, sed non perturbabor, qui 
vulnerum Christi recordabor. Das Lied fand lad al 
gemeinen Singang und ift auch vom Eifen. Entwurf unur 
die 150 Kernlieder aufgenommen worden. Mützell Ipeilt 
11. ©. 437 einen Drud v. I. 1562 mit, den älieſten, ven 
er finden Tonnte "die Vorrede ift aber von 1560), begin- 


= 


x 
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nendb: „Wenn mein Stündlein fürhanben ift Und joll 
binfahen mein Straße.” Mehrere fpätere Gfgb. fügen 
noch einen Sten Vers bei, der aber nicht won Hermann 
berrührt. Engl. Weber. von H. WillE: "When now the 
solemu hour is nigh.” 


1. Wenn mein Stündlein vorhanden ift, 
Zu fahren meine Straße, 
So leit’ Du mid, Herr Jeſu Ehrift, 
Mit Hülf' mic) nicht verlaſſe! 
Mein’ Seel’ an meinem letten End' 
Befehl’ ich Dir in Deine Hand’, 
Du woll’ft fie mir bewahren! 


2. Die Sünde wird mich kränken ehr 
Und das Gewiffen nagen; 

Der Schuld ift viel, wie Sand am Meer; 
Doch will ich nicht verzagen: 
Gedenken will ih an Dein’u Tod, 
Herr Jeſu, Deine Wunden roth, 
Die werden mich er,alten. 


3. Ich bin ein Glied an Deinen Leib, 

Deß tröſt' ich mich won Herzen; 
Bon Dir ich ungeſchieden bleib’ 

In Todesnoth und Schmerzen. 
Wem ich gleich fterb’, jo fterb’ ih Dir: 
Ein ewig Leben haft Du mir 

Durch Deinen Tod erworben. 


4. Reif Du vem Ted erftanden bift, 
Werd’ ich im Grab’ nicht bleiben; 
Mein höchſter Zroft Dein’ Auffahrt ft, 
Kaun Todesfurcht vertreiben; 
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Denn wo Di bift, da komm' ich hin, 
Daß ich ftets bei Dir leb' und bin; 
Drum fahr’ ih bin mit Freuden. 





Nr. 449, Eigene Melodie. 


Caſpar Bienemann (Meliffander). Ger. 1574, 
das befammefte und beliebiefte der 7 Xieder Dieliffandere 
und das Yieblingslied der Herzogin Maria von Sadıen, 
deren Lofungswort: „Herr, wie Du willt“. das Thema 
dazu bergab. Das N. Wirt. Gigo., der Eiſen. Entwurf 
and Wadernagel verjegen ex, weniger pafiend, unter die 
Gebetlieder. 


1. Herr, wie Du willſt,!) jo ſchick's mit mir, 
Sm Leben und im Sterben! 
Allein zu Dir fteht mein Begier, 
Ah laß mich nicht verderben! 
Erhalt” mid) nur in Deiner Huld, 
Sonſt, wie Du willft; nur gieb Geduld, 
Dein Will’, der ift der befte. 


Zucht, Ehr’ nud Treu' verleih’ mir, Her, 

Und Lieb’ zu Deinen Worte; 2) 
Behüte mich vor falſcher Lehr', 

Und gieb mir hier und dorten, 
Mas dient zu meiner Seligkeit; 
Wend' ab al’ Ungerechtigkeit 

Ju meinem ganzen Leben! 


3 Wann ih einmal nah Deinem Rath 
Bon diefer Welt fol feheiken, 


2 


1) Uripr. : „wille” Doc liesi jelbſt Wadernagel „mw: LLR.” 
2) Eigentlich: Deinen Worte, und Zeile 4: dorie, 
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O fo verleih’ wir Deine Guad', 
Daß es geicheh’ mit Frenden. 

Herr, Seel’ und Leib befehl’ ih Dir, 

Ad, gieb ein ſel'ges Ende mir 
Durch Jeſum Ehriftun! Amen. 





Nr. 450. Eigene Melotie. 


M. Chriſtopu Knoll (Enolliuß), geft. 1621. Gen. 
1599 zur Beftzeit. Dr. H. Müller v Roſtock (der Beıf. ver 
„Geiftl. zrauidftunden” und andere Erbauungsichriften) 
urtheilte davon: „Dieß einige Lied mag mir alle Todes⸗ 
furcht benehmen.” Iſt vom Wirt Gigb., wie Nr. 417 
und 454, ıc. mit Unrecht auegelafjen, aber vom Eiſen. 
Entwurf unter die 150 Kernlieder aufgenommen. Sinapp 
verändert B. 2 und 5, um bie Reime zu verbeffern, und 
läßt B. 7 u. 8 ganz weg. Das Lied wurde fchon fr:ih- 
zeitig vielfach verändert und atgefürzt. ©. die Varianten 
bei Wüigell II. 780, der einen Drud v. 1611 mit Li = tro⸗ 
phen mittheilt. B.8 ift zun Theil Wiererhotung von B. 7. 


1. Herzlich thut mich verlangen 

Nach einem ſel'gen End’, 

Weil ih bie bin umfangen 
Mit Trübſal und Elend, 

Ich hab’ Luſt, abzufcheiden 
Bon dieſer argen Welt, 

Seh’n mich nach ew’gen Freuden 
Herr ef, komm' nur bald! 


2. Dir haft mich ja erlöſet 
Bon Sünde, Tod und Hol; 
Es hat Dein Blut gekoftet, 
Drauf ih mein’ Hoffnung ſtell'. 
Warum ſollt' mir denn grauen 
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Bor Hölle, Tod und Eilnd’? !) 
Weil ih auf Dich th’ bauen, 
Bin ich ein ſel'ges Kind 
3. Wenn gleich ſüß ift das Reben, 
Der Tod fehr bitter mir; 

Will ich mich Doch ergeben, 
Zu fterben willig Dir. 
Ich weiß ein bejjer Leben, 
Da meine Seel’ fährt bin; 
Das wird mir Jeſus geben; 2) 
Sterben ift mein Gewinn 
4. Der Leib, zwar in der Erden 
Don Würntern wird verzehrt, 
Doch auferiwedet werben 
Durch Chriſtum, ſchön verflärt, 
Wird leuchten, ala die Sonne, 
Und leben ohne Noth 
In Hinmelsfrend’ und Wonne; 
Was ſchadet mir der Tod? 


5. Ob mich die Welt anch reizet, 
Zu bleiben länger hier, 
Hub mir auch immer zeiget 
Ehr’, Geld und alle Bier; 
Doc ic) das gar nicht achte, 
Es währt nur kurze Zeit; 
Das Himmliſch' ich betrachte, 
Das bleibt in Ewigkeit. 





1) Eo das Eiien. Gigb. und andere fit: „Für Ted und belli⸗ 
{ben Gind“ (ie die Ausgabe von 1611). Waternagel zich aber wie⸗ 
der vor: „Born Icd und böllihen Gfnd.“ 

2) Wigentih: „Den freu ih mid gar chen”, wae aud das Eiſen. 
Sfgt. unp Wackernagel beibehalten haben. 


En \ 
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6. Wenn ich auch gleich nun fcheibe 

Bon meinen Fremden gut, 

Das mir und ihn bringt Leibe: 
Doch tröſt't mir meinen Muth, 

Daß wir in felgen Frieden 
Zuſammen kommien jchon, 

Und bleiben ungeſchieden 
Dort vor des Vaters Thron. 


7. Ob ich auch hinterlaſſe 

Betrübte Waiſelein, 

Der'n Noth mir üb'r die Maße 
Jammert im Herzen mein: 

Will ich doch gerne ſterben 
Und trauen meinem Gott; 

Er wird ſie wohl verſorgen, 
Retten aus aller Noth. 


8. Gott geb’ euch Seinen Segen,) 
Ihr Vielgeliebten mein! 
Ihr ſollet meinetwegen 
Nicht allzutranrig ſein! 
Beſtändig bleibt im Glauben! 
Wir werd'n in kurzer Zeit 
Einander wieder ſchauen 
Dort in der Ewigfeit. 


9. Nun ich mich) völlig wende 
Zu Dir, Herr Ehrift, allein, 

Gieb mir ein fel’ges Ende, 
Send’ mir die Engel Dein: 


1) Etat: „Sefegn’ eud Bott der Here... Irauert nicht allzu 
!ehre“ Andere alte Gigk.: „Run wol cuch Gougeſegnen.“ 


81N Sterbelicder. 


Führ' mich in's ew'ge Leber, 
Das Du erworben haſt, 

Als Du Dich hingegeben 
Für meine Sündenlaſt.) 

10. Hilf, daß ich ja nicht weiche 

Von Dir, Herr Jeſu Chriſt! 

Dem Glauben Stärke reiche 
In mir zu aller Friſt! 

Hilf ritterlich mir ringen, 
Halt' mich durch Deine Macht, 

Daß ich mög' fröhlich ſingen: 
Gottlob, es iſt vollbracht! 2) 


Nr. 451. Sigene Melobie. 


Anna Gräfin von Stolberg (?) Um ten. Ueber 
Phil. 1, 21. Gewöhnlich wird Simon Graf für den 
Berfaſſer gehalten, weil es in feinem Gebetbuch „Geiſtl. 
edel Herzpulver“ v. I. 1632 fteht. Allein er wurde erft 
a 1603 getoren, während das vied fhon 1609 vorkommt. 
In einer Leih.npredigt vn 1620 wirb es der Grüäfin 
A. v. St. zugeichrie en. Doc ift Dieß nicht entjcheidenp. 
Muützell theilt III 1059 ff. in Srmangeling des ättejten 
Drudes zmei Bearb itungen, eine vom Jahre 1613 und 
eine vom Jahre 1609 mitt, welche mehrfach von einan— 
ter abweichen. Beide bedürfen Der Zeile, um Dad Eben 
maß der Silben herzuftellen. 


1. Ehriftus, Der ift mein Leben, 
Und Sterben mein Gewinn; 
Ihm will ich mich ergeben, 
Mit Frieden fahr’ ich bin. 
1) Stan: „Turd Dein Leiden und Sterben Und blutiged Ver 
dienſt.“ 1525: 0... Ausgetilgt der Sünden Yart.“ 
2) Unpr: „Dem Hand mid hälte fe, Daß ih mag fröhlich 
fingen Das Vonsummatum est.” Wackernagel bar dieſe har. Khraje 


in winem Al. Gſgh. dir. 204, das de für kitchl. Gebranch beim 
iſt, mit Unrecht beibehalten. 


u 
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2. Mit Freud' fahr’ ich von hinnen 
Zu Chriſt', dem Bruder nein, 
Daß ich mög' Ihn gewinnen 
Und ewig bei Ihm fein. 1) 


3. Nun bab’ ih überwinden 
Kreuz, Leiden, Augft und Noth; 
Durch Seine heil’gen Wunden 
Bin ich verfühnt mit Gott. 


4. Wenn meine Kräfte brechen, 
Mein Athen gehet aus, 
Und kann fein Wort mehr fprechen, 
Herr, nimm mein Seufzen auf! 


5. Wenn mein Herz und Gedanken 
Zergeh u als wie ein Licht, 
Das bin und ber thnt wauken, 
Wenn ihm die Flamm' gebricht: 


6. Alsdann fein fanft mund ftille 
Laß mich, Herr, Schlafen ein, 
Wie e8 Dein Rath und Wille 
Und Dir befohlen jein! 


Ah laß mich, gleich den Neben, 
Anhangen Dir allzeit, 2) 

Und ewig bei Dir leben 
In Deiner Himmelsfreud'! 


a 





1) Statt: „Auf das ich zu Ibm komme Und ewig bei Ibm fei“, 
was fih zu „binnen“ und „inein” nicht reimt. 

2) So das Eiſen. und and, Gigt. far: „Und lag ınch an Dir 
Heben, Wie cın Ale’ am Aleid.” 
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Nr. 452. Eigene Melopie. 


Martin Behm (Bebemb). 1695 oder 1611. „Ges 
Bet um eine felige Heimreiſe.“ Mützell tbeilt in feinem 
Werte „Geiſtl. Yieter der evangelifch n Kirche aus dem 
17. Jahrhundert“ Bd. I. ©. 153, ein Lied von Joh. 
Heermann aus deſſen Poetiſchen Erquidftunden 1656 
mit, welches beginnt: „OD Jeſu, meine Freud’ und meiit-« 
Lerens Licht, Viein Zroft, mein Schild, mein Heil und 
meine Zuverficht“, und überhaupt dem unfrigen fo jehr 
ähnlich ift. daß das eine von anderen, oder beide von 
einer gemeinſamen Quelle abhängig fein müffen. (Behemb 
ftarb 1622, Heermann 1647. Behemb's Lied ift aber viel 
tefler. Dieſer Todestroft aus dem Tode Ehriftı ift beſon⸗ 
ders an Sterbebetten brauchbar und beliebt. Engl. Ueberf. 
in Lyra Gem. II 276: “Lord Jesus Christ, my Life, 
ıny Light, My strengtli by day, my trust by night, 
Un earth I'm but u parsing guest, And sorely with 
my sins oppressd.” Urfpr. 14 Etrophen, a.er gewohn⸗ 
li zu 10 Strophen abgefürzt, wie im Königsberger Giyb. 
ven 1650, und in dem von Geſenius und Denide 1659; 
im N. Würt. Gfgb. bloß 9, mit dem veränderten Ans 
fang: „Herr Jeſu Eorift, nein Vebenslicht.“ Wir 
baben einige leichte Veränderung .zıbupt.in® 2,4,7,10- 


1. O) Jeſu Ehrift, mein's Lebens Licht, 
Mein Hort, mein Zroft, nein’ Zuverficht! 
Auf Erden bin ich nur ein Saft, 
Mich drücket ehr der Sünden Laft. 

2. Ein’ ſchwere Reif’ hab’ ich vor mir 
Ars himmliſch' Paradies zu Dir; 
Da ift mem rechtes Vaterland, 

| Daran Du baft Dein Blut gewandt. 


3. Zur Reif’ ift mir mein Herz ſehr matt, 
Der Leib gar wenig Kräfte hat 


1) Mauche jpärere Gigb. von 1650 an leien flat deſſen „Here.“ 


10. 
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Doch meine Seele ſchreit in mir: 
Herr, hol’ mich heim, ninuim mich zu Div! 


. Drum ſtärk' mich durch das Leiden Dein 


In meiner legten Todespein; 
Dein Dornenkranz, Dein Spott und Hohn 
Sei meine Ehr' und Freudenkron'! 


Dein Durſt und Gallentrank mich lab’, 


Wenn ich ſounſt feine Stärkung hab’; 
Dein Angftgefchrei komm mir zu gut 
Und ſchütz' mich vor der Hölle Gluth! 


. Bern mein Mund nicht kaunn reden frei, 


Dein Geift in meinem Herzen fchrei: 
Hilf, daß nein’ Seel’ den Himmel find’, 
Wann meine Augen werben blind! 


. Dein legtes Wort laß fein mein Licht, 


Wenn mir das Herz im Tode bricht; 
Dein Kreuz, das fei mein Wanderſtab, 
Mein’ Ruh’ und Raft Dein heilig Grab! 


. Laß mich in Deiner Nägel Dat’ 


Erbliden meine Gnadenwahl; 
Durch Deine aufgefpalt'ne Seit! 
Mein’ arme Seele heimgeleit'! 


. Auf Deinen Abjchied, Herr, ih tra, 


Darauf ich meine Heimfahrt ba’. 
Thu’ mir die Thür des Himmels auf, 
Wamı ich beichließe meinen Lauf. 

Am jüngften Tag erweck' den Leib; 
Hilf, daß ih Div zur Rechten bleib’, 
Daß mich nicht treffe Dein Gericht, 
Das aller Welt ihr Urtheil fpricht. 
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11. Dann meinen Leib ernen're ganz, 
Daß er leucht', wie der Sonne Glauz, 
Und ähnlich Deinen Haren Leib, 
Auch gleich den lieben Engeli bleib”. 


12. Wie werd’ ih dann fo fröhlich fein, 
Merd’ fingen mit den Engeln Dein, 
Und mit der Anserwählten Schaar 
Dein Autlig ſchauen ewig Klar! 


Nr. 453. Eigene Melopie. . 


Balerius Herberger. Ged. 1618 im Herbſt, wäh⸗ 
rend einer verheerenden Peſt zuerft einzeln gedruckt, und 
feit 1627 in die Gfgb. übergegangen. Es if eines der 
verbreitetften Lieder Der evan,el. Kirche. Manche Siab. 
geben noch einen 6. Vers, ver aber nicht vom Verfaſſer 
berrührt. Etenfo wird Das Anfangewort „Balet” büufig 
in das emifprechende deuiſche „Abſchied“ verwandelt. 
Die urjpr. Form ift aber vorzuziehen, tbeil® weil fie zu= 

leih den Ramen ter Viel. bergiebt, theild weil die Au⸗ 

angeworte der Verſe ein Akroftih auf den Tanfnamen 
des Berf. bilden, wozu B 1 Vale, BEN, 239, 
B. 4 (der häufig auegelafen wird) B (V) und 8.5 S 
beitragen. Der erfte Drud bat die lat. Ueberſchrift: "Te 
Jesu sitio. Terram detestor iniquam. O coelum salve, 
Munde maligne vale, D 5. Nach Dir, Jefus, dürſtet mich, 
die gottloje Erde verabſcheue ich; o Himmel, fei willtons 
men; arge Welt, lebe wohl.“ Engl Ueber). im Morav. 
H. B. Nov. 933: “Farewell henceforth for ever.” 


1. Balet will ich div geben, 
Du arge falſche Welt! 
Dein ſüudlich böſes Leben 
Durhaus mir nicht gefällt. 
Im Himmel ift gut wohnen, 
Hinauf fteht mein Begier; 
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Da wird Gott ewig lohnen 
Dem, der Ihm dient allbier. 


. Rath’ mir nach Deinem Herzen, 
O Sefu, Gottes Sohn! 
Soll ih bier dulden Schmerzen, 
Hilf mir, Herr Ehrift, davon; 
Verkürz' mir alles Leiden, 
Stärf’ meinen blöden Muth; 
Laß felig mich abſcheiden, 
Sch’ mich in Dein Erbgut. 


. In meines Herzens Grunde 
Dein Nam' und Kreuz allein 
Funkelt al’ Zeit und Stunde, 
Drauf kann ich fröhlich fein. 
Erichein’ mir in den Bilde 
Zum Troft in meiner Noth, 
Mie Du Dich, Herr, fo milde 
Geblutet haft zu Tod’. 


. Verbirg mein’ Seel! aus Gnaden 
In Deiner vffuan Seit', 
Nimm fie aus allen Schaden 
Zu Deiner Herrlichkeit! 
Der ift wohl bier gewejen, 
Wer fommt in’3 Himmels Schloß; 
Der ift ewig geneſen, 
Wer bleibt in Deinem Schooß. 


. Schreib’ meinen Nam'n auf's befte 
In's Buch des Lebens ein, 

Und bind' mein’ Seel’ gar fefte 
In's Lebensbündelein 


816 Sterbelieder. 


Der'r, die im Himmel grünen 
Und vor Dir leben frei; 

So will ih ewig rühmen, 
Wie treu Dein Herze ſei! ı) 





Nr. 454, Eigene Melobie. 


Um 16'8. Bon Caspar v. Warnberg; nad An⸗ 
deren von Simon Graf, geft.1654. Die brfannte und 
beliebte Melodie zu tiefem Liede ift franz. Urfprungs, er⸗ 
schein zuerft al8 Melodie zu Bf. 42 Ainsi qu'em cyt le 
cerf bruire, im calvin. Bfalter von I. 1555, murde dann 
von Claude Goudimei 1565 virftimmig und motetten«- 
artig bearbeitet) Comme un cerf ete.) und im ber deutſch⸗ 
reform. Kirche nach der Lobwaſſer'ſchen Ueberf. des 42. Pf. 
gewöhnlich genannt: „Wie nad einer Waſſerquelle.“ 

1. Freu' dich ſehr, o meine Seele, 

Und vergiß al’ Noth und Dual, 

Weil dich Ehriftus mu, dein Hevre, 
Ruft ans dieſem Jammerthal! 

Aus Trübſal und großem Leid 

Sollſt du führen in die Freud’, 

Die fein Chr je hat gehöret, 

Die in Ewigkeit auch währet. 


2. Tag und Nacht hab’ ich gerufen 

Zu dem Herren, meinem Gott, 
Weil mich ftets viel Kreuz betroffen 
Daß Er mir hülf' aus der Woth. 

Die fich jchnt ein Wandersmann 

Nach dem Ende feiner Bahıı, *) 


1) Uripe.: „Daß Dein Herz treue fe.” Andere „[üBe” 
2) Zıau: „Day fein Weg ein End mög han.“ 
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So ift dieß mein täglich Bitten, 
Daß ich gern hätt’ ausgeftritten. 1) 


3. Denn gleih wie die Rofen ftehen 

Unter einer Dornenfchaar, 2) 

Alfo auch die Ehriften geben 
Durch viel Angft, Noth und Gefahr. 

Wie die Meereawellen find 

Und der ungeſtüme Wind: 

Alfo ift allbier auf Erben 

Unſ're Wallfahrt voll Beſchwerden. 


4. Welt und Teufel, Sünd' und Hölle, 
Ufer eigen Fleifch und Blut 
Plagen ftets bier unſ're Seele, 
Laffen uns bei feinem Muth; 
Wir find voller Angft und Plag', 
Reich au Kreuz find unſ're Tag’; 
Gleich, wann wir geboren werben, 
Find't fi) Sammer g’ung auf Erben. 


5. Wann die Morgeuröth' aufgehet 
Und der Schlaf fih von uns wend't, 
Sorg’ und Kummer uns umfähet, 3) 
Müh' ſich find’t an allem End’. 
Thränen find hier unſer Brot 
Um das Früh- nud Abendroth; ') 
Warn die Sonn’ aufhört zu jcheinen, 
Hört nicht auf das bitt're Weinen. 


1) Andere: „So Hab’ ih gewünſchet eben, Daß ıd enden mög’ 
wein Yıben.“ 

2) Uripr.: „Unter Dornen ſpitzig gar.“ 

3) Nach Knapp ſtatt: „Wann die Morgenröth berleudhter... 
Sorg' und Aummer Daber ſireichet.“ 

4) „So wir eſſen jrüh uud jpat.“ 
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6. Drum, Herr Chrift, Dir Morgenfterne, 

Der Du ewiglich aufgebft, 

Sei Du jeßt von mir nicht ferne, 
Meil Dein Blut mich hat erlöit! 

Hilf, daß ich mit Fried’ und Freud’ 

Mög’ ven hinnen fahren heut’; 

Ach, fei Du mein Licht und Straße, 

Mid) mit Beiftaud nicht verlaffe! 


In Dein’ Seite will ich fliehen 
Auf dem bittern Todesgang; 
Durh Dein’ Wunden will ich ziehen 
In mein himmliſch Vaterland. 
In das ſchöne Paradies, 
Das Dein Mund dem Schächer wies,t) 
Wirft Dur mic), Herr Ehrift, einführen, 
Und mit ew'ger Klarheit zieren. 


8. Ob mir ſchon die Augen brechen, 
Ob mir das Gehör verichwind't, 
Meine Zung' nichts mehr kanu ſprechen, 
Mein Verſtand ſich nicht befinnt: 2) 
Bift Dur doch mein Licht, mein Hort, 
Leben, Weg und Himmelspfort'; 
Du wirft jelig mich vegieren 
Und die Bahn zum Himmel führen! 


9, Laß Dein’ Engel mit mir fahren 
Auf Elias Wagen voth, 


— — 


N 


1» So Ruapp, Lange und dus Eijen. Gigb. ſtatt „In das fchöne 
Varaders, Dren der Shader char jein Reiſ'.“ 

2) So die meiſten neuer, aud das Eiſen. Gigb, ſtatt: „nichts vers 
finn“, nase Wudernaget (Nr 200) ſammt allen anderen Sarıen des 
Originald beibehalsen dus 


Bu 
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Und mein’ Seele wohl bewahren, 
Lazaro gleich, nach dem Top. 

Laß fie ruh'n in Deinem Schooß, 

Fülle fie mit Freud’ und Zroft, 

Bis der Leib kommt aus der Erden 

Ind fie beid’ vereinigt werben. ') 


10. Freu' dich jehr, o meine Seele 
Und vergiß all’ Noth und Qual, 
Weil dich nun Chriftus, dein Herre, 
Ruft ans dieſem Sammertbal! 
Seine Freud’ und Herrlichkeit 
Sollſt du jeh’n in Ewigkeit, 
Mit den Engeln jubiliren 
Und mit Chriſto triumphiren. 


Kr. 459. Eigene Melodie. 


Johann Georg Albinus, geb. 1624, Reiter ber 
Domſchule und Pfarrer zu Naumtrurg, neit 1679. Get. 
1. Juni 1652 auf die Begräbnißfeier eines Freundes, 
Baul v. Pet in Yeipzig, wo e8 zum erften Dial, auf 
einem tejondern Blatte geprudt, gelungen wurde. Diried 
herrliche und reichgejegnere Yied ift ın manchen Giab. (3.8. 
ın bein Berliner Nr. 756) faſt untenntlid) gemacht, in den 
beften neueren Gigb aber wiederhergenellt Engl Neberj. 
von H. Viills in Sacred Lyrics, p. 199. 


1. Alle Menſchen müſſen fterben, 
Alles Fleiſch vergeht wie Heu; 








1) Tieier 3, wird gewöpnlih,, auch in Anapp's Liederibug aude 
gelafjen, ahrend der Ciſen. Eniwurf, Stipp, Raumer und Wafcrnugel 
ip geben. Vrofeſſor Yange (Rirenliederkuh ©. 6553) bar ibn umges 
arbeiter, aber eiwas zu ftart, namlıh ° „Sag nun mit Eliad Wagen Deine 
Ungel bei mir ſein, Sic, wie Lazarum, mich tragen In den jchönen 
Himmel ein, Wo dir Sc’ in Deinem Schoog Rubt, eiquickt und lei⸗ 
denslos Pd der Leib toninu aus der Erde, Daß er auch vectlatet nerde.“ 
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— 


Mas da lebet, muß verderben, 
Soll e8 anders werben neı. 
Diefer Leib, der muß verweſen, 
Wenn er anders foll genejen 
Zu der großen Herrlichkeit, 
Die den Frommen iſt bereit. 


. Drum jo will ich Diejes Leben, 


Wann e8 meinen Gott beliebt, 
Auch ganz willig von mir geben, 
Bin darüber nicht betrübt; 

Denn in meines Sein Wunden 
Hab’ ich ſchou Erlöfung funden, 
Und mein Troſt in Todesuoth 

Iſt des Herren Jeſu Tod. 


. Jeſus ift für mich geftorben, 


Und Sein Tod ift nein Gewinn; 
Er bat mir das Heil erworbeı, 
Drun fahr’ ich mit Freuden hin: 
Hin aus dieſem Weltgetümmel 
In den jchönen Gotteshimmel, 
Ro ich werde allezeit 
Schauen die Dreifaltigkeit. 


Da wird fein das Freudenleben, 
Wo viel taufend Seelen ſchon 
Sind mit Himmelsglanz umgeben, 

Dienen Gott vor Seinen Thron; 
Wo die Seraphinen prangen 
Und das hohe Lied anfangen: 
„Heilig, heilig, heilig heißt 
Gott der Bater, Sohn und Geiſt!“ 
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5. Wo die Patriarchen wohnen, 
Die Propheten allzumal, 
Wo auf ihren Ehreuthronen 
Sitzet der zwölf Boten Zahl, 1) 
Wo in fo viel taufend Jahren 
Alle Frommen bingefahren, 
Wo den Herru, der uns verföhnt, 
Ewig Hallelujah tönt. 


6. O Jernſalem, bu ſchöne, 

Ach, wie helle glänzeſt du! 
Ach, wie lieblich Lobgetöne 

Hört man da in ſaufter Ruh'! 
O der großen Freud' und Wonne 
Jetzo gehet auf die Sonne, 
Jetzo gehet an der Tag, 
Der kein Ende nehmen mag. 


7. Ach ich habe ſchon erblicket 
Alle dieſe Herrlichkeit; 
Jetzo werd' ich ſchön geſchmücket 
Mit dem weißen Himmielskleid 
Und der güld’nen Ehrenkrone; 
Stehe da vor Gottes Throne, 
Schaue jelde Freude an, 
Die kein Ende nehmen kann. 


V uUrſpr.: „die geziwölfte Zahl” (mas Wacernagel in feinem At. 
@fgb. beibehalt). Mauh. 19, 18 Andere ſubſtituiren: „der Apoftel Zugl.” 





a 
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Nr. 456. Eigene Melodie. 


Michael Trank, Lehrer an der Stadtſchule in Co⸗ 
burg, act. 1667. Aus feinen „Seiftlichen Harfenſpiel“ 
1657, mit der Ueberſchr.: „Alles ift eitel”, Pred. ı, 2, aber 
ſchon früber gedichtet (etwa un 1650) Etwas ſpielend, 
aber finweich, durchaus Schrifte und erfahrungsmäßig und 
aus Pen Leben des Berfaffers berautgebichtet, der als ar⸗ 
mer Waife ein Handwerk lernen mußte und dann wieders 
belt während ber Kriegswirren aller Habe beraubt, zuleht 
aver Brifeffer und mit ver Dichtertrone geſchmückt wurde. 
Das NWürt. und N. Pennfyiv. luth. Sige. macht tem 
Anfang, der im Original mıt jeden Vers abwechfelt, 
durchweg gleihförmig: „Ach wie nichtig, ach wie flilchtig * 
Das Lier bat vier Wieledien, wovon eine von Frank 
felbft herrührt. 


1. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 
Iſt der Menſchen Leben! 
Wie ein Nebel buld entftchet 
Und auch wierer bald vergehet, 
So ift unfer Reben: fehet! 


2. Ah wie nichtig, ach wie flilchtig 
Sind der Meujchen Zuge! 
Wie ein Strom beginnt zu rinnen 
Und im Laufe nicht balt innen, 
So führt unſ're Zeit von binnen. 


8. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 
Sft der Menſchen Frende! 
Nie ih wechjeln Stund’ und Zeiten, 
Licht und Dunkel, Fried’ und Streiten, 
Sp find unſ're Fröhlichkeiten. 
4. Ad) wie nichtig, ach wie flüchtig 
Kt der Menjchen Schöne! 
Die ein Blümlein bald vergehet, 
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Wenn ein raubhes Lüftlein wehet, 
So ift uf re Schöne; fehet! 
5. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 
ft dev Menjchen Etärke! 
Der als Löwe fich erwiefen, 
Geſtern noch gefämpft mit Rieſen, 
Den muß heut’ ein Grab umichließen! 9) 
6. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig 
Iſt's mit unſerm Glücke! 
Wie ſich eine Kugel drehet, 
Die bald da, bald dorten ftehet, 
So iſt's mit dem Glücke: jeher! 
7. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 
Iſt der Menſchen Ehre! 
Ueber den, dem man hat müſſen 
Hent' die Hände höflich küſſen, 
Geht man morgen gar mit Füßen. 
8. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig 
Iſt der Menſchen Wiſſen! 
Solcher Witz, der allerorten 
Sich gebläht mit prächt'gen Worten, 
Iſt gar bald zu Schanden worden.?) 


9. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 
Iſt der Menſchen Dichten! 
Der die Künſte lieb gewonnen 
Und mauch ſchönes Werk erſonnen, 
Iſt er je dem Tod entronnen? 





1) Urſpr. „Den wirit cine kleine Träſen“ (d. h. Blatter). 

2) Urſpr.. „Des das Wort tann ptachtig führen, Und vernünftig 
diecuuren Muß bald allen Wip verlieren.” Anders has Anapp vers 
audırt. 


\ 
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:10. 


11 


13. 


Ach wie nichtig, ach wie flüchtig 
Sind der Menſchen Schätze! 

Es kann Gluth und Fluth entſtehen, 

Dadurch, eb’ wir's uns verſehen, 

Alles muß zu Trümmern gehen. 


Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 

Iſt der Menſchen Herrſchen! 
Der durch Macht ſehr hoch geſtiegen, 
Muß ſich vor dem Tode ſchmiegen 
Und im Grab erniedrigt liegen. 


.Ach wie nichtig, ach wie flüchtig 


Iſt der Menſchen Prangen! 
Der in Purpur, hoch vermeffen, 
Iſt gleich wie ein Gott geſeſſen, 
Deſſen wird im Tod vergeſſen. 
Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 

Sind der Menſchen Sacheu! 
Alles, alles was wir ſehen, 

Das muß fallen und vergehen; — 
Wer Gott hat, bleibt ewig ſtehen! 


Nr. 457. BR rn 


Joachim Neander. 1680. Auf Grundlage von 
Plan vv Bom Eiſen. Entwurf und Geffcken's Gegen⸗ 
entwinf unter bie 150 Kernlieder aufgenommen. Dr Heng⸗ 
ftenrerg (Commentar zu Pf. 90, 4) nennt dieſes ried „die 


ſchönſte chriſtliche Nachvildung“ von Pi. 90. 


1. 


Wie flencht dahin der Menfchen Zeit! 
Wie eilet man zur Ewigkeit! 
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Wie Men’ge denken an die Stund’ 
Bon Herzensgrund: 
Wie fehweigt Davon der träge Mund! 


. Das Leben ift gleich wie ein Traum, 
Ein nicht’ger leerer Waſſerſchaum; 
Im Augenblid es bald vergeht 

Und nicht beſteht, 
Sobald der Wind darüber weht. 


. Nur Du, Iehovah, bleibeft mir 

Das, was Du bift; ih traue Dir. 

Laß Berg’ und Hügel fallen bin: 
Mir iſt's Gewinn, 

Weun ich allein bei Jeſu Bin. 


. So lang' ih in der Hütte wohn’, 
So lehre mich, o Gottes Sohn! 
Sieb, daß ich zähle meine Tag”, 
Stets munter wach”, 
Und, eb’ ich fterbe, fterben mag. 
. Mas hilft die Welt in letter Noth? 
Luft, Ehr' und Reichthum in dem Tod? 
D Meuſch, du läufſt den Schatten zu! 
Das nıerfe du; 
Du kommſt ſonſt nicht zu wahrer Ruh’. 


. Meg, Eitelkeit, der Thoren Luft! 

Mir ift das höchſte Gut bewußt: 

Das ſuch' ich unr, Das bleibet mir, 
Eo dort wie hier; 

Herr Jeſu, zeuch mein Herz nah Dir 

. Wie wird mir fein, wenn ich Did) ſeh' 

Und bald ver Deinem Throne fteh’! 


% 
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Du nuterdeſſen lehre mich, 
Daß ftetig ich 
Mit klugem Herzen fuche Dich. 


Nr. 458. Eigene Dielobie. 


Zuerft gedrudt im Hudoljtadter Gfgb 1688 Geb. 
1686 entweder von Aemilie Juliane, Gräfin von 
Schwarzburg : Nubdolitadt (Verf. von 355 geinl. Xies 
dern, geit. 7u6); oder vom Sımwerintendeuten Mid). 
Pfefferkorn (Verf. des Yi des: „Was frag’ ich nach ber 
Welt und allen ihren Schätzen“, geft. 1732, ım S8öften 
Jahre). Beide fchrieben ſich feierlich die Autorfchaft zu, 
weßhalb fi die Streitfrage, ber welde ganze Bücer 
verfaßt wurden, vielleicht nie öſen läßt. Doch fpricht mehr 
fur die Gräfin, in deren Handſchrift eine Copie des vieres 
auf der Bibliothek zu Gera mit d. Angabe der Abfaffungs- 
zeit, 17. Sept. 1686, noch vorhanden ıft. Eines der beiten 
Vorbereitung lieder auf einen feligen Tod, das fo weit 
reicht, als vie protejtantifche Kirche deutſcher Zunge. Es 
giebt davon ſechs latein. und mebrere eugl. Ueber, 3. B. 
von Vills: "Who knows how near my lifo '- expended“ 
(10 8.) und wen Catharme Winfvorty: “Who knuws 
how near my end may be.” (12 3.) 


1. Wer weiß, wie nahe mir mein Eube! 
Hin geht die Zeit, her kommt der Tod: 
Ach wie geichwinde und bebende 
Kann kommen meine Todesnoth! 
Mein Gott, ich bitt' durch Chriſti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 


2. Es fan vor Abend anders werden, 
Als es am friihen Morgen war; 
Deun weil ich leb’ auf Diejer Erden, 
Leb’ ich in fteter Tod'sgefahr. 

Mein Gott, ich bit’ durch Ehrifti Blut: 
Mach's nur mit meinen Ende gut! 
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. Herr, lehr' mich ftets mein End’ bedenken 
Und, wenn ich einftens fterben muß, 
Die Seel’ in Jeſu Wunden ſenken 
Und ja nicht ſparen meine Buß’. 
Mein Gott, ich bitt' Durch Chrifti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 


. Laß mich bei Zeit mein Haus beftellen, 
Daß ich bereit fei für und für 
Und fage friſch in allen Fällen: 
Herr, wie Du willft, fo ſchick's mit mir! 
Mein Gott, ich bitt' durch Ehrifti Blut: 
Mach's unr mit meinen ide gut. 


. Mach’ immer flißer mir den Hünntel, 
Und immer Bitt’rer diefe Welt. 

Sich, Daß mir in dem Weltgetümmel, 
Die Ewigkeit jei vorgeftellt. 

Mein Gott, ich bitt! dur Chriſti Blut: 

Mach's nur mit meinem Ende gut! 


3. Ah Bater, de’ all’ miete Sünde 
Mit dem Verdienſte Jeſu zu, 
Darein ich mich feftglänbig winde, 
Das giebt mir die erwüuſchte Ruh'. 
Mein Gott, ich bitt’ durch Ehrifti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 


. Sch weiß, in Jeſu Blut uud Wunden 
Hab’ ich mir vecht und wohl gebett't: 
Da find’ ih Troſt in Todesſtnuden 
Und Alles, was ich gerne hätt”. 
Mein Eott, ich bitt’ durch Ehrifti Blut 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 
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8 Nichts ift, Das mich von Jeſu fcheibe: 

Nichte, es fei Leben ober Tod: 

Sch leg' die Hand in Seine Seite 

Und fage. mein Herr und mein Gottl 
Mein Gott, ich bitt’ durch Chrifti Blut! 
Mach's nur mit meinen Ende gut! 

. Ich habe Jeſum angezogen 

Schon längſt in meiner heil'gen Tauf'; 
Du biſt mir auch daher gewogen, 

Haſt mich zum Kind genommen auf. 
Mein Gott, ich bitt' durch Chriſti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 

10. Ich habe Jeſu Fleiſch gegeſſen, 
Ich hab' Sein Blut getrunken hier; 

Nun kannſt Du meiner nicht vergeſſen! 

Ach bleib’ in Ihm, und Er in mir. 
Mein Gott, ich bitt’ durch Ehrifti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut. 

11. So fomm’ mein End’ heut oder morgen: 

Ich weiß, daß mir’s mit Jeſn glück; 
Ich bin nud bleib’ in Deinen Sorgen, . 

Mit Jeſu Blunt Schön ausgeſchmückt. 
Mein Gott, ich bitt’ durch Chrifti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 

12. Ich leb' indeß mit Div vergnüget 

Und fterb’ ohn' alle Kümmerniß; 
Mir g’nüget, wie mein Gott es füget. 

Ich glaub’ und bin es ganz gewiß: 
Durch Deine Gnad' und Chrifti Blut 
Machſt Du's mit meinen Ende gut. 


2 
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Ir. 459, Mel: Wie on leuchtet der Morgen« 


Nah Johann Caſpar Schade. 1698. 


1. Ich frene mich von Herzensgrumnd 
Auf jene heilig ernſte Stund’, 
Da ich jell jchlafen gehen. 
O wie wird es fo Tieblich thun, 
Wenn diefer Leib darf endfich ruhn 
Im Grab ohn' alle Wehen! 
Erden Werden ft fein Schabe; 
Jeſu Guade Wird erweden, 
Was fih bier in's Grab muß ſtrecken. 


2. Bedenk', mein Herz, wie wird bir fein, 

Wenn du dein Pilgerkleid voll ‘Bein 
Haft endlich ausgezogen, 

Das Sündenkleid der Sterblichkeit, 

Und nun der ©eift aus dieſer Zeit 
Zur Ewigkeit geflogen! 

Fröhlich, Selig Wirft du preifen 

Gott den Weiſen, Mit den Frommen, 

Die zu ihrem Heiland kommen. 


2. Bei Gott zu fein, verlangt mich fehr; 

Die Sehnfucht fteiget mehr und mehr, 
Did, Jeſum, zu umfafjen. 

Soll's nicht bald fein, o Friebefürft, 

Daß ich, den innig nach Dir dirrſt't, 
Werd’ endlich frei gelajjen? 

Aus, aus! Führ’ ang, Deich, den Müden! 

Bring’ zum Frieden Den, der thränet 

Und ſich nur nach Jeſu jeher! 
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Nr. 460. Mel.: Chriſtus, Der iſt mein Leben. 


Pbilipp Friedrich Hiller. 1767. Ueber Simeon't 
Schwanengeſang, Luc. 2, 29. Bgl. Nr. 95. 


1. 


Mie Simeon verfchiebei, 
Das liegt mir oft im Sim; 
Ich führe gern im Frieden 
Aus dieſem Leben bin. 


. Ach, laß mir meine Bitte, 


Mein trener Gott, gejchehn: 
Laß mich aus dieſer Hütte 
In Deine Wohnung gehn. 


. Dein Wort ift uns gejcheben, 


An dieſem nehm’ ich Theil: 
Wer Jeſum werde fehen, 
Der fehe Gottes Heil. 


. Sch ſeh' Ihn nicht mit Augen, 


Doch an der Angen Statt 
Kanu nun mein Glaube tangen, 
Der Ihn zum Heiland bat. 
Ich Hab’ Ihn nicht in Armen, 
Mie jener Fromme da; 
Doch Er ift voll Erbarmen 
Auch meiner Seele nah. 


. Mein Herz hat Ihn gefunden, 


Es rühmt: Mein Freund iſt mein! 
Auch in den letzten Stunden 
Iſt meine Seele Seit. 


. Sch keun' Ihn als mein Leben; 


Er wird mie nad Dem Tod 
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Bei Sich ein Leben geben, 
Dem nie der Tod mehr droht. 


8. Mein Glanbe darf Ihn faſſen, 
Sein Geift giebt Kraft dazu; 
Er wird auch mich nicht laſſen, 
Er führt mich ein zur Ruh'. 
9. Wann Aug’ und Arm erkalten, 
Hängt fih mein Herz an Ihn. 
Mer Aefum nur kann halten, 
Der führt im Frieden hin. 





Nr. 461. Mel.: Wie won Teuiptet dev Morgen» 


Aus dem Sefangb. der VBrüdergemeinde, Anhang 
Nr. 269. (Wahrſcheintich von Biſchof Baumeilter, weis 
cher mehrere Lieder zu dieſem Anhang geliefert hat.) 
1. Hier ſchlaf ich ein in Jeſn Schooß, 
Dort wach’ ich auf zum ſchönen Loos, 
Das mir bei Ihm beſchieden. 

Der Geiſt ruht janft in Gottes Hand, 
Das Sterb'gebein mit Ihm verwandt, 
Schläft hoffnungsvoll im Frieden. 

Eo wie Er bie Su der Erde 
Lag, fo werde Ich auch liegen 
Und mit Ihm den Tod befiegen. 


2. Mit Dir, Herr Jeſn, ſchlaf ich ein, 
Dit Dir will ich begraben jein, 
Und mit Dir auferftehen; 

Mit Dir will ich, in Aehulichkeit 

Des Leibes, den Dir Gott bereit't, 
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In's Vaterhaus eingehen; 
Mit Dir Wird mir Fried' und Freude 
Frei vom Leide Dort gegeben; 
Mit Div werd’ ich ewig leben. 


Nr. 462. Del: Herr Gott, Di loben Alle wir. 

Nah dem Engl. von I. Newton (Eomper’s Freund 
une wWätverfaffer der terübmten Olney Hymns ,, geft. 
1807: “In vain my fancy strives to paint.” Weverf. von 
U. Knapp. 
1. Wer malt den feligen Augenbiid, 

Mer nennt das herrliche Geſchick, 

Wenu nun zu Gottes Majeſtät 

Ein ſterbender Gerechter geht? 


2. Ein Seufzer — und die Kette bricht! - 
Kaum fagt man: todt! — ſchon ift eg Licht! 
Und der entbund’ne Geift ift ſchon 
Erhoben vor dem ew'gen Thron. 


3. Der Glaube möchte fliegen nach, 
Doch feine Flügel find zu ſchwach. 
An jenes unerſchaff'ne Licht 
Dringt ein verweslich Auge nicht. 


4. Wir wiffen’s, — und das ift genug, 
Nach oben geht der Sel’gen Flug; 
Dort find fie frei von Sorg' und Neid, 
Und ruh'n in Sefu nach dem Streit. 


5. Mit gold'ner Harfen Harmonie 
Lobfingen ihrem Heiland fie; 
Sie ſchau'n Sein Antlitz. Seelen, auf, 
Und folget ihrem Stegeslauf! 
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6. Ihr Glauben, Dulden, Lieben, Thun 
Bleib’ uns anf ewig thener nun. 
O Jeſu, laſſe Du geſchehn, 
Was unſ're Lieben droben flehn! 


7. Herr, wie Eliſa dort gefleht, 
Als ſein Elia ward erhöht, 
So flehn wir: gieb an Deinem Heil 
Uns Lebenden nun zwiefach Theil! 


Nr. 43. Mel.: O Du Liebe meiner Liebe. 


Albert Knapp. Ged. October 1828 mit ber Ueber— 
Schrift: „Der ſelige Zor.” Die Bitte ift dem Berfafie 
gewäh.t werben, der nad) Fur en, aber fchweren Leibe 
a. 1864 als Stattyfarrer von Stuttgart im Glauben unt 
Frieden zu feinen Bareın ging. 

1. Wann ich einſt entjchlafen werde 

Und zu meinen Vätern gehn, 

Will id) von der armen Erde 
Friedlih auf zun Himmel fehn. 

Zu des Baterhaufes Thoren 
Schwingt der Pilgrim fi empor; 

Nichts ift in der Welt verloren, 
Wenn ich nicht mein Herz verlor. 


2. Wer verjöhnt zur Himmelshöhe 
Sciven Blick erheben kann, 
Ohne Zittern, ohne Wehe, 
O der ift ein ſel'ger Dann! 
Wem der Geift Das Zeugniß giebet: 
Unter Freuden, unter Schmerz 
Haft du Gottes Sohn geliebet, 
O, das ift ein jel’ges Herz! 
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3. Alſo möcht” ich einft erblaffen, 
Und im letzten Kampfe uun 
Als des Vaters Kind gelafjen 
Auf dent Todtenbette ruhn; 
Ausgetilget meine Fehle, 
Hengeboren durch den Herrn, 
Jeſum Ehriftum in der Seele, 
Ueber mir den Morgenftern! 


4. Zu der angenehmen Stunde 

Will ih, Herr, Dich fuchen gehn; 
Laß in Deinen Friedensbunde 

Du mich nuverrücklich ſtehn! 
Heute fei mir ein Verſühner, 

Heute Leben mir und Ruh', 
Täglich thenrer, täglich ſchöner; — 

Für das Aud’re ſorgeſt Du! 


Nr. 464. Eigene Melodie. 


Cäſar Malan von Genf, geb. 1785, geft. 1864. 
Das franzöſiſche Original begumt: „Non ce n'est pus 
mourir que d'aller vers son Dieu“, und fintet ſich un 
Malan's: „Chants de Sion ou recueil de Cantiyues.* 
Paris 1841. Cant. 233. Aus dem Franzoſiſch. überj. von 
U. Knapp, geb. 1798, geit. 1864 Liederſch. Nr. 2895). 
Engl. Ueberf. (aus dem Deutschen) von R. B. Dunn in 
Sacred Lyrics, p. 153: “No, no, it is not dying.” ine 
freiere vonDr. G. W. Bethune: “It is not death to die " 

* Beide in Schaff's “Christ in Song“, p. 661— 163. Es 
giebt zwei eigene Melodien dazu, eine von C. Kocher, 
1838 In tefien Choralbuch Yir. 683) und eine von ©. F. 
Xandenberger, 1860 (in deffen Choralbuch, Philadel⸗ 
phia 1860, Nr. 42), Die ießtere wurde zu biefem GEjgb. 
compontut, 


1. Nein, nein, das ift fein Sterben, 


Zu feinem Gott zu gehn, 
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Der dunkeln Erd’ entfliehen, 
Und zn der Heimath ziehen 
In reine Sternenhöh'n! 


. Nein, nein, das iſt kein Sterben, 
Ein Himmelsbürger ſein, 
Beim Glanz der ew'gen Kronen 
In ſüßer Ruhe wohnen, 
Erlöſt von Kampf und Pein. 


. Nein, nein, das iſt fein Sterben, 
Der Onadenftimme Ton 

Voll Majeftät zu hören: 

„Komm, Kind, und ſchau' mit Ehren 
Mein Antlig auf dem Thron!“ 


. Nein, nein, das ift kein Sterben, 
Den Hirten nachzugehn! 
Er führt Sein Schaf zu Freuden, 
Er wird Did ewig weiben, 
Wo Lebensbäume ftehn. 


. Nein, nein, das iſt fein Sterben, 
Mit Herrlichkeit gekrönt, 
Zu Gottes Bolf fi ſchwingen 
Und Jeſu Sieg befingen, 
Der uns mit Gott verfähnt. 


. O nein, das ift fein Sterben, 
Du Heil der Creatur! 

Dort ftrömt in ew’gen Wonnen 

Der Liebe voller Brummen; 
Hier find ed Tropfen nur. 
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w 
Ir. 465. Diel.: Valet will ich bir geben. 
Earl Johann Philipp Spitta, geit 1859. Aus 
Pjatter und Harfe”, 1833. Engl. Ueberf. von Rich. 
Daf fie (Lyra Domestica I., p 134): *I sing of death 
and dying, A solemn farewell lay.“ 
1. Stimm’ an das Lied von Sterben, 
Den ernften Abſchiedsſaug! 
Vielleicht läuft heut zu Ende 
Dein ird'ſcher Lebensgang; 
Und eh' die Sonne ſinket, 
Beſchließeſt du den Lauf, 
Und wenn die Sonne ſteiget, 
Stehſt du nicht mit ihr auf. 
2. Es giebt nichts Ungewiſſers 
Als Leben, Freud' und Noth, 
Allein auch nichts Gewiſſers 
Als Scheiden, Sterben, Tod. 
Wir ſcheiden von dem Leben 
Bei jedem Lebensſchritt, 
Uns ftirbt Die Freud’ im Herzen 
Und unſer Herz ftirbt mit. 
An unſerm Pilgerftabe 
Zichn wir dahin zum Grab, 
Und jelbft des Königs Scepter 
Iſt nur ein Pilgerftab. 
Ein Pilgerkleid bat allen 
Die Erde hier befcheert, 
Mr tragen's auf der Erde 
Und laſſen's auch der Erd’ 
4. So fing’ das Lied ven Sterben, 
Das alte Pilgerlied, 


& 








— 
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Beil deine Straße täglich 
Dem Grabe näher zieht. 

Laß Dich es mild und fremiblich 
Wie Glodenton umwehu, 

Es läute dir zum Sterben, 
Doch auch zum Auferftehi. 


Nr. 466. Mel.: Es ift gewißlicd an ber Zeit. 


©. 3. Pb. Spitte, geft. 159. Zuerſt 1833. Steht 
bereit in mehreren neueren Gipb. Engl. Ueberf. von 
Rich. Diaffie (Lyra Domest. I., p. 186): “When co- 
mes tho hour wbich seals my doom, My heart has 
ceased from beating.“ 
1 Wenn meine lette Stunde fchlägt, 
Mein Herz hört auf zu fehlagen; 
Wenn man in’s ftile Grab mich legt 
Nach all’ den lauen Tagen: 
Pas wär’ ich daun, was hätt' ich dann, 
Wär' mir die Thür nicht aufgethan 
Zum ſel'gen Himmelreiche? 


Wie flieht der eitlen Freuden Schwarm, 
Mein ſich dev Tod läßt ſchauen! 
Eie überlaffen, ſchwach und arm, 
Den Meuſchen ſeinem Grauen. 
Das Blendwerk ird'ſcher Eitelkeit 
Verſchwindet vor der Wirklichkeit 
Im Augeſicht des Todes. 


3. Im unverhüllter Schreckgeſtalt 
Tritt vor uns nuſ're Sünde 
Um von Den Augen fällt alsbald 
Der Selbſtverblendung Binde: 


N 


u‘ 
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Wir find damıı ganz auf uns beſchränkt, 
Und Alles in und au uns lenkt 
Den Blick auf nufer Elend. 


. Wenn Du danıı nicht mein eigen bift 


In meiner legten Stunde, 
Wenn Dir dann nicht, Herr Jeſu Chriſt, 
Mich labſt mit frober Kunde, 
Daß Du für den, der au Did) glaubt, 
Den Tode feine Macht geraubt, 
Sp muß ich ja verzagen. 


z. Nun aber, weil Du mein, ich Dein, 


Kann ich getvoft entſchlafen; 
Dein heilige Verdienſt ift mein, 

Schütt nich vor allen Strafen; 
Du haft ja meinen Tod gebüßt, 
Und Dadurch meinten Tod verjüßt 

Zu einem ſel'gen Heimgang. 


3. Drum bei dem legten Glockenklaug 


Sei Du mir, Herr, zur Seite, 
Und gieb mir bei dem Todesgang 
Dem freundliches Geleite, 
Damit die legte Erdennoth 
Nicht eine Krankheit fei zum Tod, 
Bielmehr zum ew'gen Leben! 


Nr. 467. Mel.: DO Du Liebe meiner Liebe. 


Meta Heußer:Schweizer, geb. in Hirzel, Kanton 


Zirid, 1797._ Ged. 1849 Neu. Urfpr. ein Gelegen⸗ 
sertsgedicht auf den Tod einer theuren Freundin. 


„heuer ift der Tod der Deinen, 
Herr, vor Deinem Angeficht!” 
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Nur wir Erdenpilger weinen, 

Menn ein Herz im Sterben bricht, 
Das mit Div in Gott verbergen 

Und geheiligt durh Dein Blut, — 
Nah der Wallfahrt Müh' und Sorgen 

Ewig Dir im Schooße ruht. 


2. Unſre matten Blide ſchauen, 
Ach, vom Erdenſtaube blind, 
Grabesnacht und Todesgrauen, 
Wo der Stron des Lebens rinnt. 
Unfre Sterne find verglonmen, 
Unfre Melodien verhallt, 
Wenn ein feliges Willlommen 
Durch den lichten Himmel fchallt. 


3. Dort ift Wonne der Erlöſten, 
Heimathluft und Heimathklang: 
Unſrer Hoffnung leiſes Tröſten 
Wird zum ew'gen Lobgeſang 
Dir, Du Todesüberwinder, 
Der aus ſo viel Nacht heraus 
Uns, als Deines Vaters Kinder, 
Trägt iu's ew'ge Vaterhaus! 


4. „Theuer iſt der Tod der Deinen, 
Herr, vor Deinem Angeſicht!“ 
In die Thränen, Die wir weinen, 
Leuchtet hell Dein Ofterliht, — 
Daß ein ew'ger Friedensbogen 
Unfre Trauer mild umſchließt, 
Bis auch uns Du hingezogen, 
Wo die Thräne nimmer fließt. 
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Nr. 468 Mel.: Ah wann werd’ ich dahin kommen. 


Nah dem Lat. des Prudentiud aus Spanien, geft. 
405: “Jam moesta quiesce queıela“ 8 war dag ge⸗ 
möhnliche Begräbnißlied der alten Kirche, und ın ber 
Ueberf.: „Hört auf nit Zrauern und slagen” früher 
audb in ver proteſt. X. gebräuchlich. Es erinnert noch an 
die alten Einöden= und Katakomren-Gottesdienſte. Her⸗ 
der fagt von ihm, Niemand könne e8 lefen, ohne won rüh— 
renden Tönen fein Herz ergriffen zu fühlen. Ueberſ. für 
dieies Gſgb. von P. ©., 1858. (Andere neuere Ueberj. 
von Knapp, Wucta, Nönigefeld und Bäßler. Eine v rs 
treffliche enal. Ueberj. von E. Caswall: “Cease, yo 
teurful mourners, Thus your hearts to rend.“ Eine 
andere engl. Bearbeitung auf Grund einer älteren drut— 
ſchen, in Lyra G. J. 249; “Oh weep not, mourn not o’er 
this bier.“ ol. Schaff's “Christ in Sung“, p. 635 f, 

1. Echweige, bange Zrauerklage, 
Pütter, hemmt dev Ihräuen Lauf! 
Seid getroft, am Todestage 
Geht ein neues Leben auf. 


2. Ueber dieſen Felſenklüften 
Schwebt des Kreuzes Siegspanier. 
Di:je Leiber in den Grüften 
Sind nicht todt, ſie ſchlafen hier. 
3. Dieſe Hülle, die wir ſehen 
In dem Schlafgemac, eutjeelt, 
Wird bald wieder auferfteheıt, 
Mit dent Geifte nen vermählt. 


4. Diejen Leichnam, kalt und träge, 
Sinkend in die Modergruft, 
Werden jel’ge Flügeljchläge 
Aufwärts wagen In die Luft, 
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5. Alfo ringt aus dunkler Erbe 
Eich das Weizenkorn empor; 
Daß es einft zur Aehre werde, 
Muß es untergehn zuvor. 


6. Nimm denn, Erde, Dieje Leiche 
Sauft in deinen Mutterſchooß: 
Als ein Glied in Chriſti Reiche 
E chläft fie bier zu ſchönerm Loos. 


7. Einft war dieſe theure Hülle 
Vou des Schöpfers Hauch bejeelt, 
Und von Chrifti Gnadenfülle 
Als ein Tempel auserwählt. 


8. Laßt uns nun den Leib verfeufen . 
In die fühle Ruheſtatt; 
Gott wird deſſen wohl gedenken, 
Der Eein Bild getragen hat. 


9 Bald wird fommen jene Stuude, 
Die ſchon jett der Hoffunug winkt, 

Wo der Ruf aus Gottes Munde 

Leben, Heil und Wonne bringt. 


Nr. 469, Eigene Melodie. 


Michael Weiße, Prediger der Böhmifchen Brüder» 
gemeinte. Ged. 1530 (auf Grundlage des Yaı.) une von 
den Böhmiſchen Brüdern in d. luth. si. übergegangen, auch 
früher mit Unrecht vutbern zugeſchrieben, ver Bloß einige 
Worte verändert und den 8 3. hinzu yedichtet bat Bol. 
Madernayel, vuther's Lieder S 101, und Miützell, L 
S. 70 u. S 164. Wir haben hier mit C. v. Raumer, 
Stip, dem Eiſen. Entwurf u And. vie alterthümliche, 
etwas irreguläre Form der Klopſtock'ſchen Xnapp' ſchen 
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und andern neueren Umarbeitungen vergezegen. Gngl. 
Neberj. in Lyra @. 11. 161: “Now lay we calmly in 
the grave.” 
1. Nun laßt uns den Leib begraben, 
Uud daran kein'n Zweifel haben, 
Er werd’ am jüngften Tag aufftehn 
Und umvermeslich bervorgehn. 


2. Erd’ ift er und von ber Erben, 
Wird auch zu Erb’ wieder werben, 
Und von der Erd’ wieder aufitehn, 
Men Gottes Poſaun' wird angehn. 


3. Seine Seel’ lebt ewig in Gott, 
Der fie allhier aus Seiner Gnad' 
Bon aller Sünd' und Miſſethat 
Durch Seinen Sohn erlöſet bat. ') 


4 Sein Jammer, Trübſal und Elend 
Iſt kommen zu ein'm ſel'gen End’; 
Er hat getragen Chriſti Joch, 
Iſt geſtorben und lebet noch. 
5. Die Seele lebt ohn' alle Klag', 
Der Leib ſchläft bis zum jüngſten Tag, 
An welchem Gott ihn verklären 
Und ew'ger Freud’ wird gewähren. 


6. Hier ift er in Angſt gewefen, 
Vort aber wird er genefen, 
In ewiger Freud’ nud Wonne 
Lenchten wie die helle Sonne. 


1) So Luther ſtau der Form im Böhmiſchen Brüdergſgb. v. 1531 
„Durd; Ecinen Bund gefeger har“ 


% 


7. 
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Nun laſſen wir ihn bier fchlafen 

Und gehn all’ heim unſ're Straßen, 
Sciden uns auch mit allen Fleiß; 
Den der Tod fommt uns gleicher Weil. 


. Das helf' uns Chriftus, unfer Troft, 


Der uns durch Sein Blut bat erföft 
Bon’s Teufels G’walt und ew'ger Bein; 
Ihm jei Lob, Preis und Ehr’ allein! 





Nr. 470. Eigene Melodie. 


1. 


*0 


Friedrich Conrad Siller (der altere). 1711. 


Ruhet wohl, ihr Todtenbeine, 

In der ſtillen Einſamkeit: 
Ruhet, bis das End' erſcheine, 

Da der Herr euch zu der Freud’ 
Rufen wird aus euren Grüften 
Zu den freien Himmelsfüften. 


. Nur getvoft, ihr werdet leben, 


Weil das Leben euer Hort, 
Die Berheißung hat gegeben 

Durch Sein theuer werthes Wort: 
Die in Seinen Namen fterben, 
Sollen nicht im Tod verderben, 


Und wie fellt’ im ©rabe bleiben, 
Der ein Tempel Gottes war? 

Deu der Herr ließ einverleiben 
Seiner auserwählten Schaar, 


Die er ſelbſt durch Blut und Sterben 


Hat gemacht zu Himmelserben? 


° gegr di haͤeder 
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4. Nein, pie kann Det Tod nicht halten, 

Die Herren {teder find! 
duß Der im vob erfalt en. 

Da man Nichts * Aice 1 find 
an des erren Ha ch drein iäiet 
si en, was verweſet. 

3. Jeſus wi ird, wie Er erſtanden, 
And Die Seinen einſt mit cht 
uͤhren ans des T Banden, 
uͤhren ans es es Nacht 
Zu dem ew'gen Hin nel {girteden, 
Den & Seinem Bott beſchieden . 


6. Nuht \ 


ht r ch 


y Todten, ſauf ri 
eine kurze Ze eit! 
on nahe fühlen 


m Kühlen, 


Es läßt 
Die \ e Ewigfeit 
Da jollt ihe mit neuem Leben 
Euch vor Jeſ Thron erheben. 
— — 
Mel.: Der lieben Sonne gig und 
n 
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art des I 
xt. Giab. unnötbig 4 era 
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[9 
noch in leinem 


1. Die Chriſten 


Dur 
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Ort zu Ort 


gehn von ort 
1 Jammer, 


hm annigio 
n Friedensvort 
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enhn in ihrer Kammer ˖ 


Und ? 
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Gott nimmt ſie nach dem Lauf 
Mit Seinen Armen auf; 
Das Waizenkorn wird in ſein Beet 
Auf Hoffunng ſchöner Frucht geſä't. 
2. Wie ſeid ihr doch jo wohl gereist! 
Gelobt ſei'n eure Schritte. 
Du friedevoll befreiter Geift, 
Du jest verlaſſ'ne Hütte! 
Du, Seele, bift beim Herrn, 
Dir glänzt der Morgenftern; 
Euch Glieder dedt mit ſaufter Ruh’ 
Der Liebe ftiller Schatten zu. 


3. Wir freu'n uns in Gelaffenheit 
Der großen Offenbarung; 
Indeſſen bleibt Das Pilgerkleid 
In heiliger Verwahrung. 

Wie ift das Glück jo groß: 

In Jeſu Arm uud Schooß! 

Die Liebe führt uns gleiche Bahn: 
So tief hinab, jo body hinan. 


Nr. 472. Eigene Malodie 


Jah Nik. Ludwig Graf von Zinzendorf. Geb. 
1746, zuerft gebr. 1749. Das gewohnliche Begrübniß- 
lied ter Brüdergemeindbe. Es giebt dazu auch eine 
eigene ſehr fünfte und liebliche Vielodie von Son. Kecher 
(1838). Engl. Ueberf. in Lyra G. IL 165: “Christ will 
gather in His own To the pluce where He is gone.” 


1. Aller Gläub'gen Summelplat 
Iſt da, wo ihr Herz und Schatz. 
Wo ihr Heiland Jeſus Chriſt, 
Und ihr Leben bier jchon tft. 
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2. Eins geht da, das And're dort 
In die ew’ge Heimath fort, — 
Ungefragt, ob Die und Der 
Uns nicht bier noch nüßlich wär”. 


3. Hätt' Er uns darob gefragt: 
Ah, was hätten wir gejagt? 
Heiß mit Thränen bäten wir: 
„Laß die theure Seele hier!“ 


4. Doc, der Herr kann nichts verfehn; 
Und wenn e8 nun Doch geſchehn, 
Haben wir ſonſt nichts zu thun, 
Als zu fchweigen und zu ruhn. 


5. Manches Herz, das nicht mehr da, 
Geht uns freilih innig nab; 
Doch, o Liebe, wir find Dein, 
Und Du willft uns Alles fein! 





Nr. 473. Mel: Nun ſich der Tag geendet bat. 


Aus dem Engl. von Iſaak Watt, geft. 1748: “Hear 
what the voice from heaven proclaims.” Weberi. von 
Rud. Dünger für b. Ref. Eſgb. v. Chambersburg 1841. 
1. Hört, was des Vaters Stimme jpricht 

Vom Hinimelsthron herab: 

Die Kinder Gottes fterben nicht, 

Sie ſchlafen nur im Grab. 


2. Im Inbel ſchwingt ſich ihre Seel’, 
Frei von des Körpers Band, 
Auf von des Grabes düſt'rer Höhl' 
Hinauf in's beſſ're Land. 


3. 
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Und dort nach aller Lebeusmüh' 
Empfangen fie zum Lohn 
Für ihre Treu', geübt allbie, 
Die ew'ge Siegeskron'. 





Nr. 4714. Mer. Nun Iaft uns den Leib begraben. 


Ehrenfried Liebih. 1768. Auf Grundlage bes 


Weihe ſchen Liedes Nr. 469. 


1. 


2. 


Nun bringen wir den Leib zur Ruh’, 
Und decken ihn mit Erbe zu, 

Den Leib, der nach des Schöpferse Schluß, 
Zu Staub und Erde werden muß. 


Er bleibt nicht immer Aſch' und Staub, 
Nicyt immer der Berweiung Raub: 
Er wird, warn Chriftus einst erjcheint, 
Mit feiner Seele neu vereint. 


. Hier, Meunſch, hier lerne, was bu bift, 


Lern’ bier, was unfer Leben ift. 
Nach Sorge, Furcht und mancher Noth 
Kömmt endlich noch zulett der Tod. 


. Schnell ſchwindet unf’ve Lebenszeit, 


Auf's Sterben folgt die Ewigkeit: 
Wie wir die Zeit hier angewandt, 
Eo folgt der Lohn aus Gottes Hand. 


. Hier, wo wir bei deu Gräbern ftehn, 


Soll Feder zu dem Bater flehn: 
Sch bitt', o Gott, durch Chriſti Blut: 
Mach's einft mit meinem Ende gut! 
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6. Wann unſer Lauf volleundet iſt, 
So ſei uns nah, Herr Jeſu Chriſt! 
Mad’ uns das Sterben zum Gewinn; 
Zeuch nuſ're Seelen zu Dir bin! 


7. Und wann Du einft, o Lebensfürft, 
Die Gräber mächtig öffnen wirft, 
Daun laß ums fröhlich auferftehn, 
Und ewiglich Dein Antlig jehn! 


w 
Nr. AD. Mel: Wadet auf! ruft uns die Stimme. 
Sr. Gottlieb Klopftod. 1769. Erhaben und begei⸗ 
fteig, obwohl etwas pathetiih und declamatoriſch, wie 
fan alle religiöjen Lieder diejes großen Dichter (des 
deutſchen Wiilton). 
1 Hallelujah! Amen! Amen! 
Entſchlaf' in jenem großen Namen, 
Bor dem fih Erd’ und Himmel beugt! 
Eieh, an deiner Laufbahn Ende 
Bift du; Er nimmt in Seine Hände 
Die Seel’ auf, die der Erd’ entflengt. 
Hör’, o erlöfter Geift, 
Der bald am Thron Ihn preift: 
Jeſus Chriſtus 
Hat Dich verſöhnt; Bon Ihm gekrönt, 
Empfängſt du nun der Erben Lohn 


2. Welcher Glanz wird dich umfangen, 
Iſt dir der Tag nun aufgegangen 
Des Lebens nach des Todes Nacht! 
Sei geſegnet, Amen, Amen! 
Entſchlaf' in Jeſu Chriſti Namen! 
Denn auch für dich hat Er's vollbracht. 
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Nicht du, der Herr allein 
Macht dich von Sünden rein, 
Und du fünbigft 
Nun nimmer nicht. Der Brüper Heer, 
Der himmlischen, nimmt nun dich auf. 


. Dich wird nicht der Tod verjehren, 


Berwejung nicht dein Bild verheeren, 
Dich birgt dein Gott, fie hält Dich nicht. 

Zwar wir wanbelu hin und fäen 

Dich irdiſch aus; doch auferjtehen 
Sollſt du mir jenes Tages Licht! 

Geh’ ein zu deiner Ruh! 

Der Herr jchleußt nach dir zu. 
Hallelujah! 

Nach kurzer Ruh' Wirft einft auch du 

Zum ew’gen Leben auferftehn, 





Nr. 476. Mel.: Jeſus, meine Zuverſicht. 


R. Gottlob Reiber. 17-3. Knapp, das N. Würt. 


und nach ihm das N. Pennſylv. Luth. Ojgb. 1849 ſchrei⸗ 
ben es irrig Lavatern zu. 


1. 


Bon dem Grab ftund Jeſus auf; 
Friede ruht auf meinen Grabe! 
Auch mein Mörgen eilt herauf, 
Wann ich ausgeſchlummert habe. 
Mich erſchreckt der Tod nicht mehr: 
Heil mir, Jeſu Grab iſt leer! 


. Froh beſieg' ich nun das Grau'n, 


Das die Todtenhügel decket; 
Meinen Heiland werd' ich ſchau'n, 
4 
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Den der Bater anfermedet, 
Der durch Seines Grabes Nacht 
Mir mein Grab hat hell gemacht. 


3. Keine Zukunft macht mir bang’: 
Ewig, ewig werd’ ich leben, 
Will dereinft mit Lobgefang 
Dieinen Leib der Erde geben, 
Weil den gottverbund’nen Geift 
Nichts aus Seinen Händen reißt. 


4. Preis Ihm! Jejus hat die Macht 
Euch, o Tod und Grab, genommen, 
Hat das Leben neu gebracht, 
Und bei Seinem Wiederkommen 
Werden unſ're Gräber leer: — 
Mich erſchreckt der Tod nicht mehr! 


5 Wohlthat wird das Sterben mir: 
Gottes Liebe denkt der Seinen; 
Ewig follen wir nicht hier 
Kämpfen, dulden, Elagen, weinen; 
Unfer Abend eilt berzu 
Und bringt frommen Streitern Ruh. 


6. Schwinge dich, mein Geift, empor; 
Kein und heilig fei dein Streben! 
Jeſus ging den Weg mir vor, 
Jeſus lebt, und ich fell Leben! 
Heiland, bift Du nur mit mir, 
O ſo leb' und fterb’ ih Dir! 


— — — 
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Nr. 477. Eigene Meledie. 


Friedrich Adolpo Krummacher. 1805. Paßt nicht 
wohl in die Kirche, aber als Chorgeſang auf den Kirch⸗ 
bof und wurde am Grabe des Dichters 1845, ſowie auch 
des großen Kirchenbiftoriferd Neanter 1850 geſungen. 
Engl. Ueberf. in Lyra Germ. II. 166: “T'hough love ınay 
weep whith breaking heart.” 


1. Mag auch die Liebe weinen, 
Es kommt ein Tag des Herrn; 


Es muß ein Morgeuftern 
Nach dunkler Nacht erſcheinen. 


2. Mag auch der Glaube zagen, 
Ein Tag des Lichtes naht; 

Zur Heimath führt der Pfad, 

Aus Danım'rung muß es tagen. 


3. Mag Hoffnung auch erjchreden, 
Mag jauchzen Grab uud Tod; 
Ein jel’ges Vorgenroth 
Die Schlunmernden wird weden. 


Nr. 478. Mel.: Herzlich thut mich verlangen. 


C. 3. 9. Spitta. 1833. Engl. Weberf. in H. 
from the Land of Luther p 69: “What meun ye by 
this wailing.” Cine neuere von Rich. Maſſie (Lyra 
Domestica, I. p. 130): “How mean ye thus by weeping 
To break ıny very heart! they hotlı are in Christ's 
keeping And therefore cannot part.” 


1. Was macht ihr, Daß ihr weinet 
Und brechet mir das Herz? 
Am Herrn find wir vereinet 
Und bleiben's allerwarts, 
54% 
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Das Band, das Ehriften bindet, 
Loft weder Zeit noch Ort; 

Was in dem Herru fich finder, 
Das währt im Herrn auch fort. 


. Dian reicht ſich wohl die Häude, 


Als ſollt's geſchieden jein, 
Und bleibt Doch ohne Ende 
Am innigften Berein. 
Man fieht fih an, als jähe 
Man fih zum legten Mal, 
Und bleibt in gleicher Nähe 
Den Herin doch überall 


. Man fpricht: ich hier, du dorten; 


Du geheft, und ich bleib’! 
Und ift doch aller Orten 

Ein Glied an Einem Leib. 
Man jpricht vom Scheidewege 

Und grüßt fih einmal noch, 
Und geht auf Einen Mege 

Zu Einen Ziele doc. 


. Was follen wir nun weinen 


Und jo gar traurig ſehn? 
Wir kennen ja den Einen, 
Mit Dem wir Alle gehn. 
In Einer Hut md Pflege, 
Geführt von Einer Haud, 
Auf Einem fichern Wege 
In's Eine Vaterland. 


. So ſei denn dieſe Stunde 


Nicht ſchwerem Trennungsleid, 
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Nein, einem neuen Bunde 
Dit unjerın Herrn geweiht! 
Wenn wir uns Ihn erkoren 
Zu unſerm höchſten Gut, 
Sind wir ung nicht verloren, 
Wie weh auch Scheiden thut. 


Nr. 479. Mel.: Ehriftus, Ter ift mein Leben. 
Frau Dr. Meta Kenfer: Schweizer, geb. 1797 
Ged. 1837, zueift anonym getr. 1858. Engl. Ueberſ. von 
Fräulein Jane Borthirid von Edinburg, 1863: “Long 
hast ihou wept und sorrowed.” 
1 Herz, du haft viel geweinet, 
So weine num nicht mehr! 
Bei Tod und Grab erjcheinet 
Dir Einer, — Er, nur Er! 
2. AU And’ves muß vergehen; 
Was irdiſch ift, vergeht. 
Die Hüljen laß verwehen, 
Den Samen laß gefät. 


3. Nicht ſchenkt der Herr uns Gaben, 
Und läßt es fih gereu'n; 
Nein, was von Ihm wir haben, 
Sol ewig uns erfrem’n. 
4. Doc) daß es Früchte gebe, 
Erftirbt das Korn der Flur. 
Die Liebe, daß fie lebe, 
Seht auch durch's Sterben nur. 


5. Wem viel bier ward entriffen 
Bon Gottes trenfter Hand, 
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Darf reich daheim fich willen 
An mandem Hoffnungspjand. 


. „Laß dir an Meiner Gnade 


Genügen!“ jpricht dein Gott. 
Das nimm auf deinem Pfade 
Mit dir in Angſt und Noth. 


. Es wird ein Tag erjcheinen 


Der Erute und der Ruh'; 
Da führt der Herr die Deinen 
Dir alle wieder zu. 


. Und mehr als dieß Entzücken 


Hält Er für Dich bereit: 
Ihn jelbft ſollſt du erblicen 
In Seiner Herrlichkeit! 


. Drum trock'ne deine Thränen 


Und bete für und für: 


„Nimm, Herr, für Dich mein Sehen, 


Und till’ es ganz in Dir!“ 





Bei Kinderleichen. 


Ir. 480. Mel.: Es ift genug. 


Gottfried Hoffmann. Ger. 1693. Engl. Ueberſ. 


in Hymns from tbe Land of Luther, p 23: “Depart, 
ıny child! the Lord thy spirit calls.“ 


— uuie 


* 


1. Zeuch hin, mein Kind! Gott ſelber fordert dich 


Aus dieſer argen Welt. 
Ich weine zwar, dein Tod betrübet mich, 
Doch weil es Gott gefällt, 
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So unterlaß ich alles Klagen, 
Und will mit ſtillem Geifte fagen: 
Zeuch hin, mein Rind! 


. Zeuch bin, mein Kind! Der Schöpfer bat 
dDih mir 

Nur in der Welt gelieh'u. 

Die Zeit ift aus; darum befiehlt Er bir, 
Nun wieder heimzuziehn. 

Zeuch bin; Gott bat e8 fo verſehen; 

Mas Gott bejchließt, das muß gefchehen. 
Zeuch hin, mein Kind! 


. Zeuch hin, mein Kind! Im Himmel findet du, 
Was dir die Welt verfagt; 

Denn nur bei Gott ift wahre Freud’ und Ruh, 
Kein Schmerz, der Seelen plagt. 

Hier müſſen wir in Aengſten fchweben, 

Dort kannſt du ewig fröhlich Teben. 
Zeuch bin, mein Kind! 


. Zeuch hin, mein Kind! Wir folgen Alle nach, 
So bald es Gott gefällt. 

Du eilteft fort, eh’ dir das Ungemad) 
Verbittert dieſe Welt. 

Wer lange lebt, ſteht lang' im Leide; 

Wer frühe ſtirbt, kommt bald zur Freude. 
Zeuch hin, mein Kind! 


. Zeuh bin, mein Kind! Die Engel warten 
ſchon 
Auf deinen zarten Geiſt. 
Nun ſieheſt du, wie Gottes lieber Sohn 
Dir ſchon die Krone weiſt. 


856 Segrabnißlicder. 


Nun wohl, dein Seelen ift entbunden, 
Du haft durch Jeſum überwunden. 
Zeuch bin, mein Kind! 


Mr. 481. Mel.: Nun ruben alle Wälder. 


Soh. Andre. Nothe. 1735. Enel. Ueberf. im Mo- 


rav. H.B N. 950: “When children, blessed by Jesus.” 
(Bloß 2 8.) 


l. 


Wenn Heine Himmelserben 
In ihrer Unſchuld fterben, 

So büßt man fie nicht ein; 
Sie werden nur dort oben 
Bom Bater aufgehoben, 

Damit fie unverloren fern. 


. Sie find ja in der Taufe 


Zu ihrem Chriftenlaufe 
Für Jeſum eingeweiht, 
Und noch bei Sort in Guaden, 
Was ſollt' es ihnen jchaden, 
Wenn Er nun über ſie gebeut? 


Der Unſchuld Glück verſcherzen, 

Stets kämpfen mit den Schmerzen, 
Mit ſo viel Seelennoth, 

Im Angſtgefühl der Sünden 

Das Sterben ſchwer empfinden: 
Davor bewahrt ein früher Tod. 


. Sft Einer alt an Sahren, 


So hat er viel erfahren, 
Das ihn noch heute kränkt, 
Und unter fo viel Stunden 
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Oft wenige gefunden, 
Daran er mit Berguügen denkt. 


5. Wie leicht geht auch bei Kindern 
Ben uns erwachl'nen Sündern 
Das fremde Feuer an! 
Sind fie der Erd’ entrijjen 
“ Dann fönnen wir erft wiffen, 
Daß fie die Welt nicht fällen Tann. 


6. O wohl au diefem Kinde! 
Es ftarb nicht zu geſchwinde. 
Zeuch hin, du liebes Kind! 
Du geheft ja nur fchlafen 
Und bleibeft bei den Schafen, 
Die ewig unfers Jeſu ſind. 


Mr. 482. Mel.: Chriſtus, Der ift mein eben. 
Philipp Friedrich Siller. 1762. 


1. Die Liebe darf wohl weincı, 
Wenn fie ihr Fleisch begräßt; 
Kein Chriſt muß fühllos jcyeinen, 
So lang’ er bie noch lebt. 


2. Doch läſſet gleich der Glaube 
Sein Aug’ gen Hinumel gehn: 
Was uns der Tod hier raııbe, 
Soll herrlich auferftehn. 


3. So iſt's uns um die Herzen, 
Die Gnade macht uns fo; 

Uns ift noch wohl in Schmerzen, 
Im Trauern fird wir froh. 


853 Segräbnißlicder. 


4. Was tröftet uns? das Hoffen; 
Wie gut ift’s, Chriſti jein! 
Man fieht den Hummel offen, 
Und nicht das Grab allein. 


5. Herr Jeſu, unſer Leben! 
In Thränen dankt man Dir, 
Daß Du uns Troſt gegeben; 
Denn davon leben wir, 


6. Was wir in Schwachheit jäeıt, 
Das wird in Herrlichkeit 

- Auf Dein Wort auferftehen; 
Das iſt's, was uns erfreut. 


7. Herr, bild’ aus nuf'ren Staube 
Den neuen Leib, der Dort, 
Nicht mehr dem Tod zum Raube, 
Dich ſchauet immterfort! 


Nr. 483. Mel: Ohne Raſt und unvermeilt. 


1. Auch die Kinder ſammelſt Dir, 
Treuer Hirt, zur ew’gen Ruh, 
Bon dem Jammer dieſer Welt, 
Der fie jchon jo früh befallt. 

2. Sie entgehen allen Leid 
Diejer jetzt betrübten Zeit; 

Sie find von Verführung frei, 
Sie bewahret Deine Treu'. 

3. Dieß Kind eilt der Heimath zur, 

In die ew'ge Hümntelsvub, 
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Bo fein Heiland geßus Chrift 
Erig num fein Ales ift. 


4. Gläubig bliden wir dir nad) 
In dein files Schlaigemach, 
Bitten um dein Anferftehn, 
Freuen uns aufs Wieberfehn, 

’ 


4. Auferfichung und Weltgericht. 
(Bol. Nr. 157-160.) 


Nr. 484. ame More 


Dat Dies irae, dies illa bes fhranzlkfanermönds 
Xboma6 von Celans um 1250, da erhabenfte und 
vollendete Probuct der Iatein. Kitdenporfir. Neu vers 
. &., 1856. Diefer wunderbare „Oigantene 

bomue“, fo einfadh und doch jo erhaben, ftebt allein in 
feiner Öieie, ertönt mie eine Bofaine Dt nal 
erichteß und macht anf jeren fühlente Der; einen tif 
enfelliternben Einbrud. Iever Wer, ja jebe Zeile ıft wie 
ein Hammerihlag. Die ergteifente Diufit des majcftitie 
{chen Bersmiaße®, und ber 
Bocalaffonanzen bee Originale (1. 8 des boppelten u it 
2 u. 7, bed 0 und u in ©. 3, bed a und { in ®. 9) 

bt fih in feiner Ueberf, wiedergeben. (8 giebt davon 
nahe an Hundert beutiche u. engüüfce Bearbeitungen, die 
zum Zeit vortrefflih und_bod), verglichen mit dem Las 
teinifcen, unbefriedigend find. Dr 8isco in einer bei. 
Schrift über daß Dies Irae, Berlin 1840, toeilt 70 Meberf. 
mit, wozu er fpäter mod 17 meift veutiche, gan) oder 
theilweife binzufügte, Bgt. aud 2 von mir in „Deute 
fen sinberfreund“, Phiiadelpbia 1858, ©. 385." lieber 
bie engl. Ueberf, fiebe meine rtitll in ben "Hours at 
Home“, N.-York, für Diai u. uli 1868 u, mein "Christ 
in Song", p 372. Gin Aneritaner, Dr. Eoles von Ner 
wart, bat e& allein 19 Dal bearbeitet. Die gelungene 
fen beutigen Ueberf. find die von A. ®. v. Schlegel 
(Denen Zag, den Tag bes Zoren“,, von Bunfen („Tag 
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des Zorns, o Tag voll Grauen”), von Knapp (zwei 
Bearbeitungen), von Daniel („Zay dee Zorns, du Tag 
der Fülle“ und „David ımd Eibylla ſpricht“), von Kö⸗ 
niyefeld („An dem Zorntag, jenen behren“), von J. P. 
ange („Iener Tag des Zorns, der Tage”), von Toe⸗ 
ſtrup („Zorntag, Ichredlichfter der. Tage”) ferner von 
Herder, Fr. v. Meyer, A. %. Follen, Wefjen- 
berg, Stier, Harms und Dörina. Das Original 
bat auch zu den berrlichften mufifaliihen Compoſitionen 
eines Paleftrina, Pergoleſe, Haydn, Cherubini, Weber u. 
Mozart (in feınem beirlichen Requiem, an dem er ftarb) 
Beranlaffung gegeben und den Grundton zu mehreren der 
beften deutichen und englifchen Lieder iiber das Weltgericht 
geliefert. Außer größeren Eanımlungen, wie Knapp's 
Xiederich., den Berliner Liederſch. und Lange's Kirchenlies 
derbuch, hat auch das N. Würt. Oſgb. eine (uripr. meift 
von Knapp berrührende) treue Ueberf des Dies irae (,FJe- 
nen Tag, den Tag der Wehen”) aufgenommen, ebenjo 
Stier, ın feinen Gigb. Nr. 752 („Emft am Tag des 
Zorne, ver Wehen“), das Aarauer ſgb von 1844 („Tag 
des Zorns“ mit einem befondere dazu ccmpon. ehoral 
von Viendelsſobn Bartholdi, Knapp in j Ev. Gigb. von 
1855 („An dem Zorutag, an tem hoben“), und Stip 
im „Unverf. Yieberfegen” ©. 567 (die Würt. Ueberſ. mit 
unweſentlichen Veränderungen). Weit diefen Vorgängen 
wird nıan die Einführung dieſes Liedes auf deutich-anterif. 
Boden entfchuldigen, auch wenn es wegen der Unbefaunt- 
le mit der Dielodie bloß zur Privaterbauung dienen 
ollte. 


1. An dem Tag der Zornesflammen 
Stürzt die Welt in Staub zufammen, 
Nah dem Wort, das Ja und Amen. !) 


1) Gine wöriliche Ueberſ. ware: „An dem Tag der Zornesfülle 
Sinft die Welt ın Aſchenhulle: So zeugt Davıd und Sibylle.“ Aber 
die Sibylle, die Reprajentanıım der unbewußten Weiſſagungen des Heis 
denthums, welche bei den Apologeten der erſien Jahrhunderte und bei 
den Dichtern und Malern des Mittelalters eine große Melle jpielt und 
von ihnen den Propheten Jiraeld beſtatigend zur Seite geſtellt wird, papı 
wegen ıbred jagenhaften Charakters naturlich nicht in cin cvangel jches 
Geſaugbuch. 


10. 
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. Welch ein Grauen bei der Kunde, 


Daß der Nichter naht zur Stunde 
Mit dem Flammenjchwert int Munde! 


. Die Poſaun' im Wundertone 


Dröhnt durch Gräber jeder Zone, 
Nöthigt Alle zu dem Throne. 


. Erd’ und Hölle werden zittern 


In des Weltgerichts Gewitter, 
Die das Todtenreich erjchüttern. 


. Und ein Buch wird aufgefchlagen, 


Drinnen alles eingetragen, 
Dep die Sünder auzuflagen. 


. Alfo wird der Richter fitzen, 


Das Berborgenfte durchblitzen, 
Nichts vor Seiner Rache jchügen. 


. Was ſoll damı ich Armer jagen, 


Wen um Schuß und Hülfe fragen, 


Wo Gercechte faſt werzagen? 
. König, furchtbar hoch erhaben, 


Bruunquell' aller Gnadengaben, 
Laß mich Dein Erbarmen laben! 


. Milder Jeſu! wollſt bedenken, 


Daß Du kamſt, den Zorn zu lenken, 
Ew'ges Heil auch mir zu ſchenken. 


Du haſt ja für mich gerungen, 
Sünd' und Tod am Kreuz bezwungen: 
Solch ein Sieg iſt Dir gelungen. 
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11. Nichter der gerechten Rache, 
Aller Schuld mich Tedig mache 
El’ zum Zorntag ich erwache. 


12. Sieh, ich feufze ſchuldbeladen, 
Schaamroth Über ſchwerem Schaden; 
Hör’ mein Flehn, o Gott, in Gnaden! 


13. Der Dir losiprachft einft Marien 
Und dem Scächer jelbft. verziehen, 
Haft auch Hoffnung mir verliehen. 


14. Zwar unwürdig ift mein leben, ’ 
Doc laß Gnad' für Necht ergeben, 
Deich die ew’ge Gluth nicht ſehen. 


15. Wol’ft mich won deu Böden trennen, 
Deinen Schafen zuerfenuei, 
Bla zu Deiner Rechten gönnen, 


16. Wenn die Böſen in’s Verderben 
Stürzen zu dem ew’gen Sterben, 
Yuf mi mit den Himmelserbeu! 


17. Tief im Staub ring’ id Die Hände 
Uud den Seufzer zu Dir ſende: 
Sieb mir, Herr, ein ſelig Ende! 


Jeſu, Allerbarmer Du, 
Schenke uns Die ew’ge Ruh’! Amen. 





Nr. 485. Eigene Melodie. 


Bartbolomänsd Ningwaldt(?). 1582, oder ſchon 
friiher. Eine freie deutſche Bearbeitung des Dies irae 
(vgl. die vorige Nr.) von B. Ringwaldt, wie Olearius 


u. 1 
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meint, bloß verbefi.rt auf Grundlage einer viel älteren 
Ucherfeßung ven 1560 oder noch friiher. Es fteht dem 
lat. Original weit nad, hat aber große Verbreitung ges 
funden und darf ſchon wegen feiner claffiihen, auch in 
Amerika allgemein bekannten Wlelodie nicht fehlen. Es 
giebt davon mehrere zum Theil zientlih abweichende Re— 
cenfionen ans dem Ende des ı6ten u. Anfang des 17ten 
Jahrhunderts. Stip im „Unveifälſchten Yiederfegen“ 
E. 565 ff. giebt zwei Bearbeitungen, ebenſo Miützell, 
„Geiſtl. Fieber” :c Bd IL ©. 680 u. 111. ©. 1023, eine 
vom Jabre 1586 und eine andere von Hahre 1592 mit 
allerlei Sprach⸗ und Reimhärten. Wir baten die beiden 
Hauptrecenfienen nit wenigen leichten Tprachlichen Ver⸗ 
änderungen combinirt. Der Eiſenach r Entwuͤrf zählt 
das Lied unter die Kernlicder, giebt aber bloß 6 Verſe u. 
weicht mehr vom uripr. Text ab, als wir. Geffcken, das 
N. Wiürt., das N. Baſel. das N. Elberf. und andere gute 
Gjgb. dagenen laſſen es aus. — Die vek. wel. ift älter 
als das Lied, vielleicht ſchon vor Luther, nach Anderen 
eine jüngere joniſche Weiſe zu Luther's: „Nun freut euch, 
liebe Chriſtg'mein“, welche zuerft a. 1535 vorkommt, und 
welche Luther von einen Reiſenden gehört haben ſoll. 
Engl. Ueber}. im Morav. IL B. N. 959: *""is sure that 
awful time will coıne.” 


1. Es ift gewißlich an der Zeit, 
Daß Gottes Schu wird kommen 
Als Richter hoch in Herrlichkeit 
Den Böjen und den Frommen..) 
Mer wird alsdann vor Ihm beſtehn, 
Wanı alles wird im Feu'r vergehn, 
Wie uns Sein Wort bezeuger. 2 


1) So Knapp u. Andere, um die grammatiſche Harte des Orig.: 
„In feiner großen Serrlipleit Zu richten Bois’ und Frommen“, 
u vermeiden. Wir meürden vorziehen: „Zu Tichten bob inh. Die 

Öjen und die Frommen“, wollen aber die Lesarten nicht vermebren. 

2) Nah den Eiſen. Gigb. (das ebenfalld beide Becenjionen combi⸗ 
nire), ſtatt des ur-pr. (jelbit von Anapp beibehafsenen, aber offenbar 
geihmadloien): „Dann ird das Lachen werden theu't, Wann Allee 
wird vergebn im Feu't, Wie Perrus davon jchreiber (oder zeuger).” 
Dieje Erwahnung des Peirus (wegen 2 Ber. 3, 10) rührt ohne Zwei⸗ 


864 Auferſtehung und Weltgerichl. 


2. Poſaunen wird man hören gehn 
An aller Welten!) Ende; 
Danı werden alsbald auferjtehn 
Die Todten gar behende. 

Da wird der Tod erichreden ſehr, 
Waun er wird hören neue Mähr”, 
Daß alles Fleisch foll Teben! 2, 


3. Ein Buch wird dann geleſen bald, 
Darinnen fteht gejchrieben, 
Was alle Menjchen, jung und alt, 
Auf Erden je getrieben. 
Da wird empfahen jedermann 
Den Lohn für das, was er gethan 
In feinen ganzen Leben. 


4. D weh deinfelben, welcher bat 
Des Herren Wort verachtet, 
Und nur auf Erden früh und ſpat 
Nah großem Gut getrachtet! 
Der wird fürwahr gar fehlimm beſtehn, 
Und mit dent Satan milffen gehn 
Don Ehrifto in die Hölle. 


5. O Jeſu, Hilf zur felben Zeit 
Durh Deine heil'gen Wunden, 


fel von der alien Lesart im lat. "Teste Petro cum Sibylia” ſtatt 
“Teste David c. 3.” ber, und fun daher um jo eber aufgegeben 
werden. And. Gigb. jubjtituren Baulug fir Peirus, vielleicht um 
antirömiihen Inrereſſe! 

1) Mutzell liest in beiden Necenfionen: „An alle Woertet Ende“, 
Wackernagel und And. „an aller Welt ihr Ende.” 

2) So die Neceni. von 1592 (Müpgeif, ©. 1023), wahrend Die 
andere Inutet° „Die aber noch des Lebens ban, Die wird der Herr von 
Stunden an Berwandeln und verneuern.” Die obige form it poctis 
fher und entipricht dem latein. Original: Mors stupebit et natura, 
Quum resurget cresiurs, Sudicantli responsura, 
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Daß ih im Buch der Ecligkeit 
Werd' eingezeichnet Funden! 

Daran ich denu auch zweifle nicht; 

Denn Du haft ja deu Feind gericht't 
Und nteine Schuld bezuhlet. 


6. Derhalben mein Fürſprecher fei, 
Wenn Du mn wirft evjcheinen, 
Und lies mich aus dem Buche frei, 
Darinnen ftehn die Deinen; 
Auf daß ich ſammt deu Brüdern mein 
Mit Dir geb in den Himmel ein, 
Den Du ums haft erworben. 


7. O Jeſu Chrift, Du machft es lang 
Mit Deinem jüngſten Tage! 
Den Menſchen wird auf Erden bang 
Bon vieler Notheund Plage:) 
Komnt doch, komm doch, Du Richter groß, 
Und made uns in Gnaden los 
Bon allem Uebel! Amen. 


Nr. 486. Eigene Melodie. 


Nah Johann Will. 1642. Die Shreden der 
Ewigkeit. Ein vied, das feine erſchütternde Kraft jelbft 
bei den verftodteften Viifjetbätern auf ıhrem Todesgange 
bewährt bat. Es ift vom N. Würt. und N, Amerikan. 
Luth. Gſgb. mit Unrecht übergangen, aber von Sijen. 
Entwurf unter die 150 wernlieder aufgenonmen. Urſpr. 
16 Str., mit vielen Wiederholungen daher gewödhnlich 


1) Andere: „Bon wegen vieler Blage.” Wadernagel dagegen 
best: „Lap fie doch nicht verzagen“, und bar auch einen ganz andıren 
Schluß, namlich: „Schick ihn'n den Tröiter, den heil’gen Gert, Der 
file geleit in's Hiramelreich Durch Jeſum Chriſtum. Amen.“ 
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866 Auftt 

an 6 oder at zenuct irt und u far dert, obwohl 
allerd: 1 nige Nachbe a N fen nöthig find, Auf 
Wadern gl 9 ent Heß 6 g Strophelt. 


1. O — du Dennerwort 
ag durch DIE Seele bohrt, 


Wenn mit 
2. Kein Elend In in 
Ever Zeit ht x fällt 


Dad endlich m 
Und li muß vergehen. 
Die Ewigteit Mt i 
ie tieibet fort 1 nd fort Ihr Spiel, 
Bleibt —E— ſtehen; 
a, wie mein Hei eiland Selber ipricht : 
Ihr Wurm und Feu y ftirbet wicht. ? 
3, So lange Gott im Simmel lebt 
Und über alle welter ichwebt, 
Wird ſolche Marte x währen 
Wie frißt der — Flamme Strahl: 
ew'ge Qual 


So plagel fie die WI 
Und fan fie wicht verzehren. 
finden, w veit un breit 


Nichts iſt zu 
e Ewigtet! 


So ſchreckli (ich als di 
' Du ſo gerecht, 


- Gott, wie bi 
y vöſen Knecht 


Wie ſcrafeſt Du 
1 Gaumen tee 
Duplex I 


gy Andere: Dasß wit die au am 
2 Sit: Aus ivt iſi Erloͤſung nit. 
tio affirmat. 


[4 j 
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So hart im Pfuhl der Schmerzen! 
Auf kurze Lüſte diefer Welt 
Haft Dir jo lange Bein geftellt. 

D Menſch, nimm dieß zu Herzen! 
Bekehr' Dich in der Gnadenzeit 
Eh’ dich der fchnelle Tod erreicht. 


. Ach fliehe doch des Zeufels Strid! 


Die Wolluft kann ein'n Augenbfid, 
Und länger nicht, ergögen ; 
Dafür willft du dein’ arme Seel’ 
Hernachmals in des Teufels Höhl', 
O Meufch, zum Pfande ſetzen! 
Ach tauſche nicht für kurze Freud' 
Die lange Pein der Ewigkeit! 


. Wach auf, o Meiiſch, vom Sündenſchlaf! 


Ermuntre dich, verlornes Schaf, 

Und beff’ve bald dein Leben! 
Mad) auf! es ift jeher hohe Zeit, 
Es kommt heran die Ewigfeit, 

Dir deinen Lohn zu gebe. 
Bielleicht ift heut der letzte Tag; 
Mer weiß Doch, mie er fterben mag? 


. O Ewigkeit, du Donnerwort, 


O Schwert, das durch Die Seele bohrt, 
O Anfang jonder Endel 
O Emigfeit, Zeit ohne Zeit! 
Vielleicht ſchon morgen oder heut 
Fall' ich in deine Hände. 
Herr Jeſu! warn e8 Dir gefällt, 
Nimm mich zu Dir in's Himmäelszelt! 


868 Auferſtehung und Weltgerict. 


Ir. 487. Mel: Mein Staub, if meines 2ebens 


Eafpar Heuniſch (fonft ganz unbelannt). Die 
Freuden der Ewigkeit. Das ergänzende Gegenftüd zu 
dem vorigen Xie.c, aber bei weiten nicht fo verbreitet. 
1. O Ewigkeit, du Freudenwort, 

Das mich erquider fort und fort! 

D Anfang fouder Ende! 

D Ewigkeit, Freud’ ohne Leid! 
Ich weiß vor Herzensfröhlichkeit 
Nichts von dem Welteleinde, 
Weil mir verjiißt die Ewigfeit, 
Was uns betrübet in ber Zeit. 


2. Rein Glanz ift in der armen Welt, 

Der endlich mit der Zeit nicht fällt, 
Und gänuzlich muß vergehen; 
Die Ewigkeit nur but fein Biel, 
Ihr Licht, ihr ſel'ges Frendenſpiel 
Bleibt unverändert ſtehen; 

Ja, Gott in Seinem Worte ſpricht: 
Sie kennet die Verweſung nicht. 


3. Was iſt doch aller Chriſten Qual, 
Die Pein der Märt'rer allzumal, 
So vieles Kreuz und Leiden? 
Wenn man es glei zufanımenträgt 
Und Alles auf die Wange legt, 
Sp wird fih’s ſchnell eutjcheiden: 
Des ew'gen Lebens Herrlichkeit, 
Die itberwiegt dieß Alles weit. 


4. Sin Himmel lebt ver Sel’gen Schaar 
Bei ihrem Gott unwandelbar 
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Mit fieten Freudenliede; 
Sie wandeln in dem ew’gen Licht, 
Sie jehanen Gottes Angeficht, 

Ihr Erb’ ift goldner Triebe, 
Weil Jeſus fie, wie Er verheißt, 
Mit Lebensbrod uud Manua fpeist. 


. Ach, wie verlanget doch in mir 

Mein mattes, armes Herz nad) Dir, 
Du unausſprechlich Leben! 

Wann werd’ ich doch einmal dahin 

Gelangen, wo mein ſchwacher Sinu 
Sich über hinzuftreben? 

Ich will der Welt vergeffen ganz, 

Mich ftreden nach des Himmels Glanz! 


. Fahr hin, du ſchnöde Sucht und Pracht, 
Du Put ud eitle Kleiderpradht, 
Fahr Hin, du ſündlich's Weſen, 

Fahr hin, du falſche Liebesbruuſt, 

Du armer Stolz und Goldesdunſt, 
Und was die Welt erleſen! 

Fahr hin, du machſt mir ſchlechten Muth! 

Die Ewigkeit, die iſt mein Gut! 


. O Ewigkeit, du Freudemvort, 

Das mich erquider fort und fort! 
D Anfang fonder Ende! 

D Ewigkeit, Freud’ ohne Leid! 

Ich weiß von feiner Traurigkeit, 
Wenn ich zu Dir mich wende. 

Erhalt' mir, Jeſn, diefen Sinn, 

Bis ich bei Dir im Himmel bin. 
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Nr. 488. Eigene Melodie. 


Luiie Henriette von Brandenburg Nu Piss 
19, :5—27 und 1. Kor. 15. Ged. 1649 nach tem Tode 
ihres noch in Hellane gebornen erften Sohnes (mit wel« 
chem zugleich die Hoffnung auf einen Thronerben aus dem 
Hohenzollern'ſchen Yaufe auf mehrere Jahre verloren 
ging), zuerft neb:. im Berliner Gſgb. von 1658. Das 
Dieifteritudt Diefer wahrhaft frommen und edlen Ehurfüre 
ftin und ein Kleinod in der ewangel. Yiederfrone. Wird 
auch büufig a’& Ofterlied und bei Leichenbegängniffen, 
beſonders in Preußen gebraudt (3. B. am Grabe des 
weltberühmten Alerauter von Humboldt, Wlai 1859). 
Schu ert fagt davon: „Tiefe Lied ift das Begräbnißlied 
meines Vaters, meiner Viutter, meiner ſel. Frau geweſen 
une mir Darum bejonterg lieb, und ich have es oft mit 
Thränen ter Liebe und Sehnfucht geſungen.“ Es ftebt, 
wie in jedem guten eurep. brutichen, fo auch in jedem 
amerit. Gfgb. (freilich in mehreren, 3. B. dent Geitysb. 
und Ghantbereb., in verftümmelter Form mit boß 68, 
und ım altluth. Gſab. von Miſſouri aus Vorurtheil gegen 
die reformirte Kirche mit unrichtiger Angare des Berf.ı. 
Engl Uebe ſ. im Marav. H. B. N. 945: “Christ, my rock, 
iny sure defence“: eine neuere in Lyıa Germ I, 93: 
"Jesus ıny Redeemer lives”; eine dritte in Sucred Lyrics 
rom the Gesm. (1859) p. 212: "Jesus, my eternal trust.* 


1. Jeſus, meine Zuverficht 
Und mein Heiland ift im Leben! 
Dieſes weiß ich, jellt ih nicht 
Darumı mich zufrieden geben? 
Mas Die lange Todesnacht 
Mir auch fir Gedanken madt. 
2. Jeſus, Er, mein Heiland, lebt; 
Ich werd’ and das Leben Schauen, 
Sein, wo mein Erlöſer ſchwebt; 
Warum ſollte mir denn grauen? 
Läſſet auch ein Haupt ſein Glied, 
Welches es nicht nach fich zieht? 
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3. Ich bin durch der Hoffunng Band 
Zu genau mit Ihm verbunden; 
Meine ſtarke Glaubenshand 
Wird in Ihu gelegt befunden, 
Daß mich and Fein Todesbaun 
Ewig von Ihm trennen kann. 


4. Sch bin Fleifch und muß daher 
Auch einmal zu Aſche werben; 
Dieſes weiß ich; doch wird Er 
Mich erweden aus der Erben, 
Daß ich in der Herrlichkeit 
Um Ihn fein mög’ allezeit. 


5. Daun wird Diefe meine Haut 
Mich umgeben, wie ich glaube, 
Gott wird von mir angeſchant, 
Wann ich anferftceh” vom Staube, !) 
Und in dieſem Fleiſch' werd’ ich 
Jeſum jehen ewiglich. 


6. Dieſer meiner Augen Licht 
Wird Ihn, meinen Heiland, kennen; 
Ich, ich ſelbſt, ein Fremder nicht, 
Werd’ in Seiner Liebe brennen; 
Nur die Schwachheit um und an 
Wird von mir ſein abgethan. 


7. Was hier Fränfelt, ſenfzt und lebt, 
Wird dort friich und herrlich gehen; 
Irdiſch werd’ ich ausgeſät, 
Himmliſch werd’ ich anferftehen. 





1) Uripr.: „Dann von mir ın dieſem Leibe,” und oben „glaube“ 


Ratt „glaube.“ 
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Hier ſink ich natürlich ein, 
Dorten werd’ ich geiftlich fein. 


8. Seid getroft und hocherfreut, 
Seins trägt euch, meine Glieder! 
Gebt nicht Raum der Traurigkeit! 
Sterbt ihr: Chriſtus ruft euch wieder, 
Wann einft die Poſaune klingt, 
Die durch alle Gräber dringt. 


9. Lacht Der finftern Erdeunkluft, 
Lacht des Todes und der Höllen! 
Denn ihr follt euch aus der Gruft ?) 
Euren Heiland zugefellen; 
Damı wird Schwacheit und Verdruß 
Fiegen unter euren Fuß. 


10. Nur daß ihr den Geift erhebt 
Bon Ten Lüſten Diefer Erden, 
Und ench Dem jehon jeßt ergebt, 
Dem ihr zugejellt wollt werden. 
Schidt das Herze da hinein, 
Wo ihr ewig wünfcht zu jein! 


Nr. 489, Eigene Melodie. 


Poil. Friedr. Biller. Ueber 2. for. 5, 10 und 
nad tem Wiujter des Dies irae. 
1. Die Welt fonımt etuft zuſammen 
Im Glanz der ew'gen Flammen 
Bor Ehrifti Nichterthron; 


1) So die meiſten Gſgb., auch dus Eiſen. Urſpr. beigt ed aber 
durch dic Luft“, wahriceinlich mit Rückſicht auf die Sielle 1. Theif 4, 17. 
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Daun muß fich offenbaren, 
Wer Die uud Jene wareı; 
Sie kennt und prüft des Menfchen Sohn 


. Der Gräu'l in Finfterniffen, 
Das Brandmal int Gewiffen, 
Die Hand, die blutvoll war, 
Das Ang’ voll Ehebrüche, 
Das frevle Maul voll Flüche, 
Das Herz des Schalfs wird offenbar. 


. Das Fleh’u der armen Sünder, - 
Das Thun der Gotteskinder, 
Die Hand, die milde war, 
Das Aug’ voll edler Zähren, 
Der Mund voll Lob und Lehren 
Des Chriften Herz wird offenbar. 


. Wo wird man fich verfteden? 
Was will Die Blöße deden? 
Wer ſchminkt fih da geichwind? 
Wen kann die Lüge ſchützen? 
Mas wird ein Weltruhm nützen? —— 
Da ſind wir Alle, wie wir ſind! 


. Herr, dieſe Offenbarung 

Drück' Du mir zur Bewahrung 
Beftändig in den Sim, 

Daß ich auf Das nur febe, 

Ich gehe oder ftebe, 
Wie ich vor Deinen Augen bin! 
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Nr. 490. | Eigene Melopie. 


5.6. Klopitod. Ged. 1758 nad den Tobe fei- 
ner Gattin Vieta und gejungen an feinem Grube, den 
16 Wiäz 1:03. Es find mehrere Wielob. dazu compo= 
yirt werden. Engl. Ueberſ. ven A. Baskerville (The 
Poetry of Germany, 1854. p. 47): “Arise, yes, yes, 
arise, O thou my dust From short repoxe ıhou ınust": 
eine neuere In dem anonymen Büchlein: Hymnas from 
the Land of Lutber, p 110: “Thou shalt rise, my 
dust, tbou shalt arise.“ Siehe Schaff's “Christ in 
Song”, p. 632. 


1. Auferftehn, ja auferftehn wirft du, 
Dein Staub, nah kurzer Ruh’! 
Unſterblich's Leben 
Wird, Der dich ſchuf, dir geben! 

Hallelujah! Hallelnjah! 


2. Wieder aufzublühn werd' ich geſät! 
Der Herr der Erute geht 
Und ſammelt Garben, 
Uns ein, die in Ihm ſtarben! 
Hallelujah! 


3. Tag des Danks! dev Freudenthränen Tag! 
Du meines Gottes Tag! 
Wann ic im ©rale 
Geung geſchlummert babe, 
Erweckſt Du mich! 


4. Wie den Träumenden wird's dann uns ſein! 
Mit Jeſu gehn wir ein 
Zu Seinen Frenden. 
Der müden Pilger Leiden 
Sind dann nicht mehr. 
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5. Ach, in's Allerheiligfte führt mich 
Mein Mittler; dann leb’ ich 
Im Heiligthume 
Zu Seines Namens Ruhme! 
Hallelnjah! 


moon 


5. Die ewige Seligkeit. 


Nr. 491, Gigene Melodie. 


Zobann Matthäus Meyfart. Geb. um 1630 in 
ſchwerer Zeit, welche in dem vielgeprüften Ve f. (einem 
evang. Vinftifer, Strafprediger und Vorläufer Epener'g) 
das in dieſem Xiere jo ſchön aurgeiprochene Heimweh nach 
der himmlischen Gottesſtadt ftark vermehrt... Es Liltet 
in manchen Sige,, auch im N Bafel. (das aber 2 Str, 
ausläßty und im Eiſen. Eniwurf ven Schluß TDas St. 
Wirt. bat eg mit Un echt übergangen.) Es bedarf aller- 
dings einiger ſprachl. Nachbeſſerung, tft aver oft zu ftart 
verändert worden, befond. in B.2u.3. Zreffliche engl. 
Ueberſ. von C. Winkworth, besinnend: “Jerusalem, thöu 
city fair and high, Would God I were in thee! My 
lunging heart fuin, fain fu thee would fly, It will nut 
stay with me: Far over vale and mountain. Farover 
field aud plain, It hastes to seek ıt Fountain And 
quit this world of pain.” Cine antere, ebenfalls gelun— 
gene Ueberſ. von Biſhhof Whittinghami Der proteit. 
biſch. Didcefe von Marvland, findet fh in dem Enhvuc:f 
einea neuen wigb. flir Lie proiejt. biſch. Kirche Der Verein. 
Staaten von 1857, Wr. 427: "Jerusalem, high tew'r 
thy glorious walls! Would God I were in three!” etc. 
Tie Diel. zu dieſem riede gilt fir einen Der ſchonſten Deuts 
ſchen Ehoräle, ijt aber, wie e& fcbeint, in Amer. wenig be= 
dannt, weßhalb es in den meiften amer. Gigb. fehlt. 


1. Serufalen, du hochgebante Stadt, 
Mollt’ Gott, ih wär’ in dir! 
Mein ſehnlich Herz jo groß Verlangen bat 


876 Die ewige Seligkeit. 


Und ift nicht mehr bei mir. 
Weit über Thal und Hügel, 

Meit über Flur und Feld 
Schwingt es die Ölaubensflügel ') 

Und eilt aus dieſer Welt. 


2. O ſchöner Tag, und noch viel ſchön're Stund’, 

Waun biſt dir endlich bier, ?) 

Da ich mit Luft und loberfüllten Mund’ 
Die Seele geb’ von mir 

An Gottes trene Hände, 
Zum anserwählten Pfand, 

Daß fie mit Heil anlände 
An jenem Baterland ? 


3. Im Augenblid wird fie erheben fich 

Hoch über's Firmament, 

Wenn fie verläßt fo janft, fo wunderlich 
Die Stätt' der Element‘, 

Fährt auf Eliä Wagen, 
Mit heil'ger Eugelichaar, ?) 

Die fie auf Händen tragen, 
Umgeben ganz und gar. 


4. O Ehrenburg, jei nun gegrüßet mir, 
Thu’ auf der Guaden Port’! 
Wie lange ſchon bat mich verlangt nad) dir, 
Eh’ ih bin kommen fort 
Aus jenen böjen Leben, 
Aus jener Veichtigkeit, 








Urpr. „Wert über Berg und Thale, Weu uber blachem 
ged! Cgwing es fih ber alle”, u. ſ. w. 
2) Statt. „Wanu wirſt Du kommen ſchrer.“ 
3) „Mu engelifder Schaar.“ 


=] 
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Und mir Gott hat gegeben 
Das Erb’ der Emigfeit! 


. Was für ein Volk, was für ein' edle Schaar 


Kommt Dort gezogen ſchon? 
Mas in der Welt von Auserwählten war, 
Trägt nun die Ehreufron’, 
Die Jeſus mir voll Gnade 
Bon ferne zugefandt, 
Auf meinem legten Pfade 
In meinem Thränenland. !) 


. Propheten groß und Patriarchen Hoch, 


Auch Ehriften insgemein, 
Die weiland trugen dort bes Kreuzes Joch 
Und der Tyrannen Pen, 
Schau ih in Ehren ſchweben, 
In Freiheit überall, 
Mit Klarheit hell unigeben, 
Mit fonnenlichtem Strahl. 


. Wenn dann zuletzt ich angelanget bin 


Im Schönen Paradies, 
So wird von höchſter Freud’ erfüllt der Stun, 
Der Mund voll Lob und Preis; 
Das Hallelujah jchallet 
In veiner Heiligkeit, 
Das Hoſianna wallet 
Ohn' End’ in Ewigkeit. 


. Der Jubel Eingt von Gottes hohen Thron 2) 


Su hören ohne Zahl, 


1 „Die Jeius wir der Berze, Entgegen bat gejande, Da ib 


nod wur jo jerne,” 


2) „Mu Subeltlang, — Inſtrumenten jyon... Ton.” 
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Daß von dem Schall und von dem ſüßen Ton 
Sid regt der Freudenſaal 

Mit Hunderttaufend Zungen, 
Mit Stimmen noch viel mehr, 

Wie von Anfang gelungen 
Des Himmels heilig Heer! !) 


Nr. 492, Eigene Melopie. 


Simon Dach. Geb. 1635 auf den Tod eines from⸗ 
men Bürgermeiftirs von Königsberg. In miehreren Gfgb. 
feit 1714, auch im „Unverfülichten Liederfegen” fteht die⸗ 
ſes ſchöne Yied in einer durch Jak. Baumgarten erweiter- 
ten Geſtalt als ein Wechſelgeſang zwiſchen ver irdiſchen 
Gemeinde und dem himmliſchen Chor der triumphirenden 
Kirche, welcher antwortet: „Sa, höchſt ſelig find wir, 
liebe Brüder,” ꝛc. Im dieſer Geſtalt iſt es überſetzt in 
den Hymns from the Land of Luther, p. 28 unter dem 
Titel: Ihe Communion of saints (ebenfo in Saered 
Lyrics, p. 228). Die fürzere und urfpr. Form, die wir 
mit dem N. Würt., Eifen. und andern Gigb. vorgezogen 
haben, ift überi. in Lyra Germ. I. 252: ‘0 how bles- 
sed, faithful souls, are ye“ (ebenfalls abgedr. in Sacred 
Lyrics, p. 203, ohne Angabe der Qurlle). 


1. D wie jelig jeid ihr Doch, ihr Frommen, 
Die ihr durch den Tod zu Gott gekommen! 
Ihr jeid entgangen 
Aller North, die uns noch balt gefangen. 


2. Muß man hier Doch wie inı Kerfer leben, 
Da nur Angft und Sorgen uns umſchweben; 
Was wir hier feinen, 
ft nur Müh' und Herzeleid zu neimen. 








1) „Das bimmeliiche Heer.” 


u 1 
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3. Ihr hingegen ruht in eurer Kammer, 
Eicher und befreit won allen Sammer; 
Kein Kreuz und Leiden 
Störer eure Ruh’ und eure Freuden. 


4. Chriftus wijchet ab euch alle Thräuen; 
Ihr habt ſchon, wornach wir uns noch fehnen ; 
Euch' wird geſungen, 

Was durch Keines Ohr allhier gedruugen. 


5. Ach, wer wollte dann nicht gerne ſterben, 
Und den Himmel für die Welt ererben? 
Wer hier noch weilen 
Und nicht freudig in bie Heimath eilen? 


6. Komm, o Ehrifte, fomm, ung zu erlöfen 
Bon der Erde Laft und alleın Böſen!!) 
Bei Dir, o Some, 


Iſt der frommen Seelen Freud’ und Wonne! 


Kr. 49 3. Eigene Melodie. 


Friedrich Conrad Hiller (der ältere). 1711. Ein 
Eeitenftüd zu Nr. 49ı. 


1. O Jeruſalem, du ſchöne, 
Da man Gott beſtändig ehrt, 
Und das himmliſche Getöne 
„Heilig, heilig, heilig!“ hört; 
Ach, wann komm ich Doch einmal | 
Hin zu Deiner Bürger Zahl? 





1) Unpe.: .. „und auszuſpannen, Lös und auf und führ und 
Bald von dannen.“ 
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2. Muß ih nicht in Pilgerhütten 
Unter ftrengen Kampf und Streit, 1) 
Da fo mancher Chrift gelitteu, 
Führen meine Lebenszeit, 
Da oft wird die befte Kraft 
Durch die Thränen weggerafft? 


. Ach, wie wünſch' ih Dich zu ſchauen, 
Jeſu, liebſter Seelenfreund, 
Dort auf Deinen Salemsauen, 
Wo man nicht mehr klagt und weint, 
Sondern in dem höchſten Licht 
Schauet Gottes Angeſicht! 


4. Komm doch, führe mich mit Freuden 
Aus der Fremde hartem Stand; ?) 
Hol’ mich heim nach vielem Leiden 
In Das rechte Vaterland, 
Wo Dein Lebensiwoaffer quillt, 
Das den Durſt auf ewig ftillt! 


. O der auserwählten Stätte, 
Boller Wonne, voller Zier! 3) 
Ach, daß ich Doch Flügel hätte, 
Dich zu ſchwingen bald von bier 
Nach der neuerbauten Stadt, 
Weiche Gott zur Sonne hat! 


6. Soll ich aber länger bleiben 
Anf dem ungeftümen Meer, 


os 


en 





1) Co Anapp und das RN. Würe Gigb. jtatt: „Muß ich nicht im 
Meſechs Hütten Unter Kedars Strengigkeit.“ 

2) Stan: „Aus Aegyptens Uebelſtand,“ ꝛc. 

3) So die neueren Gſgb. ſtatt: „O der Scligen Reviet.“ 
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Ro mid Sturm und Wellen treiben 
Durch fo maucherlei Beichwer! 

Ach, fo laß in Kreuz und Pein 

Hoffnung meinen Aufer jein! 


7. Laß mir nur Dein Antlig winken, 
Dann ift Wind und Meer geftillt! 
Chriſti Schifflein kann nicht ſiuken, 
Wär' das Meer auch noch ſo wild; 
Ob auch Maſt und Segel bricht, 
Läßt doch Gott die Seinen nicht. 





Nr. 494. Mei: Wie moßL ig mit, 0 Freund 


Nah Sodann Ludwig Eonrad Allendorf. 1725. 
Umdichtung und Erweiterung eines anonymen älteren Lies 
des von 1694: „Ich ruhe nun in Jeſu Armen’ (mit 
5 8,, bei Koch IV. &. 761). Engl. Ueberſ. in Lyra Germ. 
l. 250: “Now rests the soul in Jesus’ arms.” (Dass 
felbe ın Hymns of the Ages, Boston 1859, p. 176.) 


1. Die Seele ruht in Jeſu Arııen, 
Der Leib jchläft ſanft im Erdenſchooß! 
Am Herzen darf das Herz ermwarneit, 
Die Ruh' ift unausſprechlich groß, 
Die fie nach wenig Kampfesftunden 
Bei ihrem holden Freund gefunden; 
Sie ſchwimmt im ftillen Friedensmeer. 
Gott bat die Thränen abgewifchet 
Ihr Geift wird Durch und Durch erfrifchet, 
Und Licht ift Alles um fie ber. 


2. Sie ift nun aller Noth eutnommen, 
Ihr Schmerz und Seufzen ift dahin; 
56 
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5. 


— 


Sie iſt zur Frendenkrone kommen, 
Sie ſteht als Brant und Königin 

Im Golde ew'ger Herrlichkeiten 

Dem großen Könige zur Seiten, 
Und ſieht ſein klares Angeſicht. 

Sein frendevoll und lieblich Weſen 

Macht fie im tiefſten Grund geueſen; 
Eie ift ein Licht im großen Licht. 


.Sie jauchzt den Sterblichen entgegen: 


Ya, ja, num ift mir ewig wohl! 
Ich bin durch meines Mittlers Segen 
Des Lebens, Fichts und Freuden voll! 
Mein jchönes Erbtheif ift mir worden; 
Viel Taufend aus der Sel’gen Orben 
Bewundern jauchzend meine Pracht. 
Man kanır in allen Himmelschören 
Sleichwie mit Donnerſtimmen hören: 
Der Herr hat Alles wohl gemacht! 


. 3a, wohl gemacht durch's ganze Leben, 


Und wohl durch jene Todespein! 
Sein mütterlihes Zragen, Heben 
Half mir heraus, hindurch, hinein. 
Heraus ans diefer Erde Lüſten, 
Hindurch, Durch die Verſuchnngswüſten, 
Hinein, in's Schöne Kanaan, 
Wo ich auf ewig grünen Anen 
Darf meinen treuen Führer ſchauen, 
Der große Ding' an mir gethan. 


Der matte Leib ruht in der Erden, 
Er ſchläft, bis Jeſus ihn erweckt; 
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Zur Sonne wird der Staub dann werden, 
Den jetzt die finſt're Gruft bevedt. 
Dann werden wir mit allen Frommen 
Beim großen Mahl zuiammen kommen, 
Und bei dem Herrn jein alleeit. 

Da werben wir ihn ewig jehen; 

Wie wohl, wie wohl wird ung geſchehen! — 
Herr Jeſu, komm, mach uns bereit! 


Nr. 495. Mel.: O Serufalem, du ſchöne. 


Heinrich Theobald Schenk, geſt. 1727. Neber 
Offenb. 7, 9. Dieſes Lied „voll himmliichen Stanz a” 
bildet im N. Würt. u. in Rnapp's Ev Gigb. bloß 12.9.) 
den Schluß, ebenſo in Stip's „Unverfälſcht. Liedervegen“ 
(14 B.) — Es egiire in mebreren zum Theil ftart abs 
weichenden Recenſionen; wir felgen der im Eifen. Gſgb, 
weiches e8 unter tie 150 Kernlieder als zmeitießtes aufs 
genommen bat. Wadernagel (Nr. 222) hat e8 ebenfalle, 
läßt aver V. 8 aus. Enal. Ueberf. ın Lyra Gern. I. 
207: “Who are those before God’s throne.” Caſſelbe 
in Sacred Lyries, herausgegeb. von ber Amer. Presbyt. 


Burlic. Bebörde p. 209. 
1. Wer find die vor Gottes Throne, 
Mas ift Das für eine Schaar? 
Jeder träget eine Krone, 
Slänzen gleih den Sternen klar! 
Hallelnjah fingen AU’, 
Toben Gott mit hohem Schall. 
2. Wer ſind die, die Palmen tragen, 
Wie ein Sieger in der Hand, 
Welcher ſeinen Feind geſchlagen 
Und geſtreckt hat in den Sand? 
Welcher Streit, und welcher Krieg 
Hat gezeuget dieſen Sieg. 
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3. Wer find die in reiner Seide, 
Welche ift Gerech igkeit, 
Angethan mit weißem Kleide, 
Das zerreibet feine Zeit 
Und veraltet nimmerntehr ? 
Wo find dieſe kommen her? 


4. Es find die, die wohl gefämpfet 
Für des großen Gottes Ehr’, 
Haben Fleiſch und Blut gedänpfet, 
Nicht gefolgt des Sataus Heer; 
Die erlanget auf den Krieg 
Durch des Lamnıes Blut den Sieg. ' 


5. Es find die, die viel erlitten: 
Trübſal, Schmerzen, Augft und Noth; 
Im Gebet auch oft geſtritten 
Mit dem hochgelobten Gott; 
Nun bat dieſer Kampf ein End’, 
Gott hat all ihr Leid gewend't. 


6. Es find Zweige eines Stammes, ') 
Der uns Huld und Heil gebracht; 
Haben in den Blut des Lammes 
Ihre Kleider hell gentacht; 
Sind geſchmückt mit Heiltgfeit, 
Brangen nun im Ehreukleid. 


7. Es find Die, fo ſtets erichienen 
Hier als Priefter vor dem Herrn, 
Tag und Nacht bereit zu bienen, 
Leib und Scel’ geopfert gern; 





. 1) And.: „GE find Zeugen eined Namend‘, was deutlicher 
iſt, aber auf „Lammes“ nicht reimt. 


XE 


10. 


11. 


12, 
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Nun ftehn alle fie herum 
Bor dem Stuhl in Heiligthum. 


. Wie ein Hirſch am Mittag lechzet 


Nah dem Stront, der friich und heil: 
Eo bat ihre Seel’ geächzet 

Nach dem rechten Lebensquell; 
Nun ihr Duft geftillet ift, 
Da fie find bei Jeſn Chriſt. 


. Auf dem Zionsberg fie meibet 


Gottes Lamm, die Lebensſonn', 
Mitten in dem Stuhl fie leiter 

Zu dem rechten Lebensbronm; 
Hirt und Lamm, das ewig Gut, 
Lieblih fie erguiden thut. 


Ad, Herr Jen! meine Hände 
Sch zu Dir nun ſtrecke aus; 
Mein Gebet zu Dir ich wende, 
Der ih noch in Deinem Has 
Hier auf Erden fteh’ im Streit: 
Treibe, Herr, die Feinde weit! 
Hilf mir Fleifh und Blut befiegen, 
Zeufel, Sünde, Höll' und Welt; 
Laß mich nicht darnieder liegen, 
Wenn ein Sturm nid überfält. 
Führe mich aus aller Noch, 
Herr, mein Fels, meint treuer Gott. 
Gieb, daß ich fei neu geboren, 
An Dir als ein grünes Aeis 
Wachſe und jei anserkoren, 
Durch Dein Blut gewafchen weiß, 


% 
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Meine Kleider Halte rein, 
Meide allen falfchen Schein. 


13. Daß mein Theil fer bei den Frommen, 
Welche, Herr, Dir ähulich find 
Und ans großer Trübſal kommen. 
Hilf, Daß ih auch überwind’ 
Ale Trübjal, North und Tod, 
Bis ih komm’ zu meinen Gott. 


14. O wie groß wird fein die Wonne, 
Wenn wir werden allermeift 
Schmen anf dem hohen Throne 

Bater, Schu und heil’gen Geift! 
Amen, Lob fei Dir bereit, 
Dank und Preis in Ewigfeit! 


Nr. 496. Mel.: Womit fol ih Tich wohl loben. 


Benjamin Schmolk. 1727. Mehrere neuere Gf.;b. 
(ſelbſt Knapp's viederſch.e, das N. Wirt, das N. Penn]. 
Yutb. und Niederl. Ich. Sigb.) geren bier vie Diete- 
ri ch'ijche Umarbeitung von 1780, welche beginnt: „O wie 
unausſprechlich jelig“, B 2, 4, 6 u. 7 ganz aueläßt, den 
Deft willfürlihd ändert und faft unfenntlih macht. Das 
Original, das wir bier geben, balten wir mit Dr. Koch 
(Geſchichte d. Kirchenlieds IV. 720, für „ungleich ichöner.” 
2. O wie fröhlich, o wie jelig 

Werden wir im Himmel fein! 

Droben ernten wir unzählig 

Unſre Freudengarben ein. 

Geben wir bier bin und weinen, 

Dorten wird die Sonne feinen, 

Dort tft Tag und feine Nacht, 

Wo man nah den Thränen lacht. 
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. Es ift doch um dieſes Leben 
Nur ein jämmerliches Thun, 
Und die Noth, die uns umgeben, 
Läſſet uns gar jelten ruhn. 
Don dent Abend bis zum Morgen 
Kampfen wir mit lauter Sorgen, 
Und die überhäufte Noth 
Heißer unfer täglich Brod. 


. Ach, wer jollte fich nicht ſehnen, 
Bald auf Zions Höhn zu ftehn, 

Und aus diejem Thal der Thränen 
In den Freudenort zu gehn, 

Wo fih unjer Kreuz in Balmen, 

Unfer Klagelied in Pjalmen, 

Unſre Laft in Luft verkehrt, 

Und das Jauchzen ewig währt. 


. Da wird unjer Aug’ erbliden, 
Was ganz unvergleichlich ift; 
Da wird unfern Mund erguiden, 
Mas aus Gottes Herzen fließt. 
Da wird unfer Ohr nur hören, 
Was die Freude kann verntehren, 

Da entpfindet unjer Herz 
Lauter Wonne ohne Schmerz. 


. O wie werden wir fo ſchöne 
Bei der Klarheit Gottes fein! 
Wie wird da das Lobgetöne 
Eciner Engel uns erfreun! 
Wie wird uunſre Krone glänzen 
Bei jo vielen Siegeskränzen! 
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Wie wird unfer Kleid jo reiıt, 
Heller als die Sonne jein! 


6. Mana wird uns borten thauen, 

Mo Gott Selbft den Tiſch gedeckt 
Auf den immergrünen Auen, 

Die kein Mehlthau mehr befledt. 
Wonne wird in Strömen fließen, 
Und wir werben mit ben Füßen 
Nur auf lauter Roſen gehı, 

Lie in Edens Garten ftehn. 


T. Ah! wann werd’ ich dahin kommen, 

Daß ich Gottes Antlig ſchan? 

Werd’ ich nicht bald aufgenommen 
In den fchönen Himmelsbau? 

Deifen Grund den Perlen gleichet, 

Deſſen Glanz die Sonne weicher, 

Defjen wundervolle Pracht 

Alles Gold beſchämet macht. 


8. Nun, id} fterbe voll Berlangen, 
D Du großer Lebensfürft, 
Laß mich bald dahin gelangen, 
Wo Du mich recht tröften wirft! 
Unterteijen laß auf Erden 
Schon mein Herz recht himmliſch werben, 
Bis mein Loos in jener Welt 
Auf das allerſchönſte fällt. 
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Meı.: Wi Lift mir, n 
Nr. 4%. j “ ——æ— it, o Freun 


Sodann Sigismund Kunth. Ger. 1731 während 
sines gezwungenen Aufenthalts auf einer Reiſe in Folge 
:ines ungluge, g dr. 1733. Ueber die ewige Rube des 
Volkes Gottes, Hebr. 4, 9. Dae lebte Trofts u. Ster⸗ 
belied des edlen Dichters Möwes, Berf. von Nr. 357. 
Engl. Ueber. in Lyra Germ I. 195 und in Sacred Ly- 
ries. p. 191.: “Yes ihere remaineth set arest”“ (Das 
R. Würt. u. darnach das N Amer. Luth. Gſgb. Tafien 
ven ſchönen 6 V. aus) 


1. Es ift noch eine Ruh’ vorhanden; 
Auf, müdes Herz, und werde licht! 
Du feufzeft bier in deinen Banden, 
Und deine Some fcheinet nicht 
Sieh auf das Lamm, daß Dich mit renden 
Dort wird vor Seinem Stuhle weiden, 
Wirf bin die Laft nud eil' herzu! 
Bald iſt der ſchwere Kampf vollendet, 
Bald, bald der ſaure Lauf geeudet, 
Daun gehft du ein zu deiner Ruh'. 


Die Ruhe hat Gott auserkoren, 

Die Ruhe, die fein Ende nimmt; 
Es hat, da nöd) fein Menjc geboren, 
Die Liebe jie uns ſchon beftinmit; 
Das Gotteslamm,') es wellie fterben, 

Uns dieje Ruhe zu erwerben, 

Es ruft, e8 locket weit uud breit: 
„Ihr müden Seelen und ihr Frommen, 
Verſäumet nicht, heut’ einzukommen 

Zu Meiner Ruhe Lieblichkeit!” 


10 





1) Urſpr.: „Das Lämmlein.“ Ehenſo V. 3, 5 und 7. mo dafur 
„Heiland“ jubſituiti uf. 
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3. So kommet denn, ihr mutten Serlen, 
Die manche Laſt und Bürde drückt! 
Eilt, eilt aus euren Kummerhöhlen, 
Geht nicht mehr ſeufzend und gebückt! 
Ihr habt des Tages Laſt getragen, 
Dafür läßt euch der Heiland ſagen: 
Ich Selbſt will eure Ruhſtatt fein; 
Ihr ſeid Mein Volk, gezengt von oben. 
Ob Sünde, Welt und Teufel toben, 
Seid nur getroft nd gehet ein. 


4. Was may wohl einen Kranken laben 
Und einen müden Wandersinann ? 
Mo Gener nur ein Bettlein haben 
Und faufte darauf ruhen kann; 
Wenn Diefer fid) darf niederfegen, 
An einen frischen Trunk ergögen! 
Mie find fie beide jo vergnügt! 
Dod) dien find kurze Ruheſtunden; 
Es iſt noch eine Ruh' erfinden, 
Da man auf ewig ſtille liegt. 


5. Da wird man Freudengarben bringen, 
Denn unſre Thränenſaat iſt aus; 
O, welch' ein Jubel wird erklingen 
Und ſüßer Tou im Vaterhaus! 
Schmerz, Seufzen, Leid muß von uns 
weichen, 

Es kann fein Tod ms mehr erreichen; 
ir werden unſern Heilaud ſehn; 
Er wird beim Brunnquell uns erfriſchen, 
Die Thränen von den Anugen wiſchen. 

Wer weiß, was ſonſt uoch wird geſchehn. 
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6. Kein Durft, noch Hunger wird uns fchwächen, 

Denn die Erquidungszeit ift da; 

Die Sonne wird uns nicht mehr ſtechen, 
Der Herr ift Seinem Bolfe nah. 

Er will Selbft über ihnen wohnen 

Und ihre Treue wohl belohuen 
Mit Licht und Troft, mit Ehr’ und Preis. 

E3 werden die Gebeine grünen; 

Der große Sabbath ift erſchienen, 
Da man von feiner Arbeit weiß. 


7. Da ruhen wir und find im Frieden 
Und leben ewig ſorgenlos. 
Ah, faſſet dieſes Wort, ihr Müden, 
Legt euch dem Heiland in den Schooß! 
Ach, Flügel her, wir müſſen eilen 
Und uns nicht läuger hier verweilen; 
Dort wartet ſchon die frohe Schaar! 
Fort, fort, mein Geiſt, zum Jubiliren, 
Begürte dich zum Trinmphiren. 
Auf, auf, es kommt das Ruhejahr! 


Nr. 498. Mel.: Wachet auf! ruft ung die Stinme, 
Gr. Gottl. Klopitod. Zuerſt gebr. 1758. Das 
Begräbniglied Yarater’s (4. Jan. 1801 1, und aud jonjt 
viel gebraucht. 
1. Selig find des Himmels Erben, 
Die Todten, Die im Herren fterben, 
Zur Auferftehung eingeweiht! 
Nach den legten Augenbliden 
Des Todesſchlummers folgt Eutzüden, 
Folgt Wonne der Unfterblichkeit! 
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Im Frieden ruheu fie, 
Los von der Erde Müh'. 
Hofianna! , 
Bor Gottes Thron, Zu Seinem Sohn 
Begleiten ihre Werfe fie. 


2. Dauf, Anbetung, Preis und Ehre, 
Sei Dir durch alle Himmelsheere, 
D Weltverjühner, Jeſu Chrift! 
Ihr, der Ueberwinder Chöre, 
Bringt Dank, Anbetung, Preis und Ehre 
Den Lamme, das geopfert ift! 
Er janf, wie wir, in's Grab. 
Wiſcht uufre Thränen ab, 
Ale Thränen. 
Er hat's vollbracht; Nicht Tag, nicht Nacht 
Wird an des Lammes Throne fein. 


3. Nicht der Mond, nicht mehr die Sonne 
Scheint ung alsdaun; Er ift uns Sonne, 
Der Sohn, die Herrlichkeit des Herrn. 
Heil, nach dem wir weinend vangeır. 
Nun bift Du, Heil, uns aufgegangen, 
Nicht mehr im Dunkel, nicht von fern. 
Nun weinen wir nicht mehr; 
Das Alte ift nicht mehr. 
Hallelujah! 
Er fanf hinab, Wie wir, in’g Grab, 
Er ging zu Gott: wir folgen Ihm! 
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Nr. 499, Mel: Wie ſchor Inuitet ber Morgens 


Gottfried Menken (ein geiftooller Schriftausleger 


u. reform. Paſtor in Bremen, geft. 1831). Geb. 1818. 


1. 


Die ihr den Heiland kennt und Tiebt, 
Ihn, der uns Seligfeiten giebt, 

Die noch fein Ohr vernommen, 
Die noch in jenen ew’gen Höh'n 


Kein fterblich Ange je geſehn, 


Die in fein Herz gekommen: 
Freut euch! Sein Reich 
Bleibt euch Allen; 
Bald wirds fchallen: 
Kommt zum Lohne! 
Nehmt des Kampfes Siegesfronet 


. Was Hagt ihr denn? was zagt das Herz? 


Kurz ift und leicht der Erde Schmerz, 
Und wirfet ew’ge Freude. 

A, groß und herrlich ift Das Ziel, 

Der Moime dort unendlich viel, 
©etrübt von feinem Leide. 

Traurig, Schaurig 

Iſt's hienieden; 

Aber Frieden 

Wohut dort oben, 

Wo die Ueberwinder loben. 


. Ein Blick auf jene Herrlichkeit 


Füllt unfer Herz mit Zroft und Freud’ 
Und taujendfahen Segeı, 

Erguidt uns, wie der Morgenthau 

Die dürre, faft verjengte Au’, 
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Wie milder Frühlingsregen. 
Thränen, Schnen, 
Aug’ und Herzen 
Voller Schmerzen! 
Slänzt Doch immer 
Uns der ew’ge Hoffmingsihimmer! 


4. Drum find wir froh; wir gehn im Licht! 
Und heiter ift das Augeficht 
Bei aller Noth bienieden. 

Im Heiligthum des Himmels Tiebt 
Uns Jeſus Chriftus, und Er giebt 
Der Seele heil’gen Friebei. 

Wer kennt, Wer net, 
Was wir erben 

Nach dem Sterben? 

Was uns giebet 

Er, der uns zuerft gelicbet? 


5. Was klagſt du denn, ber du Ihn kennſt? 
Der du dich Chriſti Jünger neunſt? 
Nas iſt's, das dich betrübet? 
Froh kannſt und ſollſt du immer ſein, 
Und dic) des ew'gen Lebens freu, 
Did, freun, daß Er dich liebet! 
O fer Nur teren! 
O ſei fröhlid), 
Hoffend, ſelig 
Schon im Staube; 
Gotteskraft ſei dir dein Glaubel! 
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Nr. 00. Mel.: Jeſus, meine Zuverficht. 


Meta Heufer- Schweizer von Hirzel bei Zürid), 
eb. 1797. Ged. 1823, zuerft anonym in Knapp's Shri- 
* gedr. unter dem Titel: „Ermunterung.“ (14 3.) 
it dieſem fchönen Yiede der edelften und begabteſien 
evangrliihen Sängerin deutſcher Zunge ſchließen wir dieſe 
legte Abtheilung. Das jpätere Tüftliche Xied dert. Berf.: 
„Wir werden bei dem Herrn fein allezeit! Du peimarde 
laut in fremden Pilgerthalen“ (ged. 1845), welcher QAinavpp 
in die 2ie und 3te Aufl feines Liederſchatzes anfgenom— 
men bat, winde einen noch paſſenderen <chluß bilven, 
wenn es dazu eıne eig. Mel. gübe. 


1. Eudlich, endlich wirft auch du 
Zu dem Yubeljahr der Frommen, 
Zu der ftilen Sabbathsruh’ 
Aller Kinder Gottes kommen. 
Heb’ empor das müde Haupt! 
Haft du je umſouſt geglaubt? 


2. Glaube, glaube, wo das Licht 
Deinen Blien nicht mehr ſchimmert, 
Reim die legte Stütze bricht, 
Und des Herzens Wnuſch zertrümmert. 
Glaube, — und der Dornenkranz 
Strahlt von Morgenrötheglan;. 


3. Siebe, groß iſt deine Schuld, 
Die in's Elend dich verſenkte; — 
Größer Doch des Vaters Huld, 
Die den theuren Sohn dir jcheufte. 
Der dein blut’ges Trauerkleid 
Hell macht in Gerechtigkeit. 


4. Werne nicht! Eich auf die Schaar 
Der vollendeten Getrenei, 
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Die, wie du, einft fündig war, 
Und durch Diefe Wüſteneien 
Doc den ſchmalen Fußfteig fand 

In der Liebe Vaterland. 


. Liebe heißt die ftarfe Macht, 


Die fie diefer Welt entnommen, 
Die fie aus der Sünde Nacht 

Hieß zum Erbe Gottes kommen, 
Und des Geiftes theures Pfand 
In die fünd’ge Bruft gefandt. 


. ft dein Glaube auch erichredt: 


Liebe ift es, Die Dich rettet, 
Und, wenn Mitternacht dich deckt, 
Dich im Schooß des Friedens bettet. 
Bift du um und um betrübt! 
Denke, daß dic) Jeſus liebt! 


. Kiebe, Liebe, Gottesfraft! 


Wort des Vaters, ew’ges Leben! 
Du, die Gottes Werke schafft, 

Rings von Sünd' und Tod nuigeben: 
Mache meine Seele frei 
Bon der Zweifel Sklaverei. 


. Ad, an Deine Bruft entrüdt, 


Schüttl' ich fiegend von den Flügeln 
Erdenftaub, und hoch entzückt 

Schweb' ih auf nad) Zious Hügeln, 
Schaue da mein Baterlaud, 
Schmede meiner Kindſchaft Pfand. 


. Nicht verloren jollt’ ich fein; 


Darum fchriebft Du meinen Namen 


10. 


11. 
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In die thenren Reiben ein, 

Die aus großer Trübſal kamen, 
Und mit ihnen wirft Du nich, 
Hirte, werden ewiglich! 


Euch werd’ ich, die ich geliebt, 
Wieder herzen, wieber lieben! 

Was hier unjern Frieden trübt, 
Wird ihn Dort nicht wieder trüben, 

Wenn, ven der Befledung rein, 

Alle fid) ver Wahrheit freun. 


Iſt der letzte Wermuthstrank 
Bis zur Hefe ausgetrunken, 
Iſt die kühle Raſeubank 
Auf die Hütte hingeſunken, 
Daun iſt mein in Ewigkeit, 
Deß ſich jetzt die Hoffnung freut. 


. Daß ich Dein bin, iſt mein Pſalm, 


Retter, Heiland meiner Seele! 
Dein iſt jeder Graſeshalm, 
Dein die losgekaufte Seele, — 


Dein der Weg durch's Todesthal 


Hin zum großen Abendmahl. 


——— — ⸗⸗ 
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FRiuhung. 
XI. Lieder vermiſchten Inhalts. 


Nr. 501. Mel.: Gott ſei Dank in aller Welt. 


Karl Gerok, Prälat u. Hoſprediger in Stuttgart, 
ein lieblicher und fruchtbarer Dichter. Ein ſchönes Sonn⸗ 
tagslied, ged. 1258. Schlußverſe eines größeren Oe⸗ 
dichtes in feinen „Palmenblättern“ (18te Aufl. 1868, ©. 
172— 174), beginnend: „Herz, nein Herz, weld’ fanfte 
Yuft, auf Gruntlage von a 84, 2. 3 Die anderen 
Berje find weniger für Tirchlichen Gebrauch geeignet. 
Ih bare tiefes fo abgefürzte Lied zueift in mein Gfgb. 
für Sonntagefchulen aufgensinmen (1864). 

1. Sei willkommen, Tag des Herr, 

Friedensengel, Morgenftern, 

Zabequell im Wüſtenſand, 

Glockenlaut vom Heimathland. 


2. Nachgeſchmack vom Paradies, 
D'raus die Sünde ich verftieß, 
Borgefühl der Himmelsraſt 
Nach der Erde Müh' und Laft! 


3. Tröft’ auch heute, die betrilbt, 
Sammle, was im Herru fich liebt, 
Löſe, Die gebunden find, 

Locke das verlorne Kind. 
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4. Bringe der verftörten Melt 
Einen Gruß vom Himmelszelt; 
Auf auch mir vom Bater zu: 
Heil dir, Gottes Kind bift du! 





w ) 
Nr. 902 + Mel.: Wachet auf! -uft uns tie Stimme. 


Pſalni 147. Dembeitet von M. Zoriffen. Ein 
Dantpſalm file Gottes Yürforge u. Wohtthaten. 


1. Preift den Herru! Ihm Lob zu fingen, 
Anbetung. unſerm Gott zu bringen, 
Iſt unſ're Pflicht und Eeligteit. 

Wenn Ihni tönen unſ're Lieder, 

So blickt Er huldreich auf us nieder 
Und ſegnet uns mit Freundlichkeit. 

Echt ihr nicht Seine Kraft, 

Die Gnadenwunder ſchafft? 
Schaut, da ſtehet 

Jeruſalem, Gebaut von Dem, 

Der Sich durch Lieb' und Macht verklärt! 


2. Unſ're einſt verjagten Brüder 

Bringt Er zu ihrem Volke wieder, 
Und Furcht und Kummer müſſeun fliehn. 

Er verbindet ihre Schmerzen, 

Gießt Balſam in zerſchlag'ne Herzen 
Und läßt aus Leiden Freuden blühn. 

Den Sternen rufet Er, 

Sie eilen vor Ihm ber! 
Ihre Nanten 

Nennt Er und führt, Mit Glanz geziert, 

Eie ftill in ihrer hoben Bahn. 
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3, Unjer Hert iſt groß m nd prächtig, 
Er ihn und Er gebei ent d mächtig; 
Wer faſſet t Seine gaunterkraft? 
Sr nur kennet Sant Stärke; 

Sie hebt und a ale Werte, 

ar 


uget am 
Dem hall Gr und entnahm 


Doch Stud und Hohn Wird dent zum Lohn, 
Der frech ſich wider Ihn erhebt. 


4. Singt dem Herit, ihr Wechſelchoͤre! 
Toͤnt, Ha arfen, unſerm Gott zur Ehre, 
Der uns A ang Seiner Fülle tränkt! 
Wenn Er Si in Wolten yullet 
Sp wird der Erde Durſt geſtillet 
Und neue Kraft ihr eingejentt- 
Nun ſtehen geld n nd Wald 
Im grünen 8 Rdnnne vald 
Und find Zeuge 
aß Gottes x en Sit täglich neu, 
Der we y Alles jorgt- 


5. Ihm, der, Er inf, 9 auch tiebet, 

And jeden eier "kein Futter x giebet, 
Iym —* was nur AM yichzen kaun. 
Nicht blos, wenn wir Baus haben, 
rein, auch Das Rufen jun r Raben 
Hoͤrt Er und nimmt © 2 ihrer all, 
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Die Creatur Lebt Davon unr, 
Mas Er aus Seiner Fülle jcheukt. 


Tranet nicht auf Roffes Stärke, 
Und ſtützt euch nicht auf Menſchenwerke, 

Die Ereatur ift Eitelkeit! 

Das nur faın dem Herrn gefallen, 
Wenn wir in Eeinen Wegen wallen 
Und harren Seiner Gütigkeit. 

Es ift jo recht und gut, 
So weife, was Er thut. 

Heil dem Volke, 

Das Ihn verehrt Und ftets erfährt, 
Daß Er’s in Seiner Xiebe trägt! 
Zion, auf, den Herrn zu preifen! 
Jeruſalem, bu mußt erweifen, 

Daß dein Volk Gottes Frennde jindl 
Er, der dih vom Feind ertöfte, 
Macht deiner Shore Riegel fefte 

Und ſeguet dich zu Kiudeskind. 
Er fchafft den Grenzen Ind", 

Fügt Ueberfluß hinzn; 

Eeine Freude 
ft, Segen hier Und Leben Dir 
Zu ſchenken milde für und für. 

8 Fahrt Sein Wort herab auf Erden, 
Die Schnell muß es vollzogen werden! 
Nichts heumet es in ſeinem Lauf. 

Seht ven Winter, jeht ihn eilen, 
Uns Gottes Gaben mitzutheilen; 

Er häuft den Schnee wie Welle auf. 

Die Erde wird bebedt, 


6 


7 
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Die Nahrungskraft gewedt. 

D, der Güte! 
Und welde Pracht, Wenn in der Nacht 
Der Herr den Reif wie Afche ftreut! 


9. Wirft Er Eis herab in Stüden, 
Sp muß fih Alles vor Ihm bücken; 
Mer kaun vor Seinem Froft beftehn! 
Doch Er will nicht, daß wir fterben, 
Nur ſegnen will Ev, nicht verderben, 
Drum muß Die Kälte bald vergehn. 
Sein milder Odem weht; 
Nun thaut es auf und ſteht 
Nen belebet. | 
Das Waffer fleußt, Wohin Er's weift, 
Das jonft wie Eifen fefte ftand. 


10. Sein Wort giebt Er, Seine Rechte 

Nur, Sirael, Dir, Seinem Kuechte, 
Wie kaunſt Dur da Die Liebe jehu! 

Zu fo heben Gottesfreuden 

Erhob Er ſonſt Fein Volk der Heiden; 
Er ließ fie alle irre gehn. 

Du, Jakob, jellft allein 

Des Segeus Erbe fein! 
Halletujah! 

Sing’ deinem Herrn Und dien’ Ihn 

gern! 
Sein Dienft ift deine Seligkeit. 
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Mr. 503. Eigene Melodie. 


Drattbäusd Apelled von Zöwenitern, Ein Loblied. 
Aus der „Kirchen- und Hausmuſik“, Breslau 1644. 
Hr. XII. der Apelles-VLieder. Sehr weit verbieitet ſeit 
1679. und auch von Eiſen. Entwurf (1853) unter bie 
Kernlieder aufgenommen. Die Melodie, die ſich durch 
nachdrückliche Wortbetonung und belebten Rhythnius aus= 
zeichnet, iſt ebenfalls von Lowenftern und finder jich fchon 
in dem genannten Breslauer Gigb. von 1644, außerdent 
auch in Sebaft. Bad 8 „Cheralgefüngen.“ 

1. Nun preijet Alle 
Gottes Barmherzigkeit; 
Lobt Ihn mit Schale, - 
Wertheſte Chriftenbheit ! 
Er läßt dich freundlich zu Sich laden, 
Freue dich, Iſrael, Seiner Guaden! 


2. Der Herr regieret 
Ueber die ganze Welt; 
Was fi) nur rühret, 
Alles ’) zu Fuß Ihm fällt. 
Biel taujend Engel um Ihn fchweben, 
Pſalter und Harfen Ihm Ehre geben. 
3. Wohlauf, ihr Heiden, 
Laffet das Trauren jein, 
Zur grünen Weiden 
Etellet euch willig ein. 
Da läßt Er uns Sein Wort verkünden, 
Machet uns ledig von allen Sünden. 





D So das Ciſenacher Gſgb. unfatt des urjpr.: „Ihme zu 
Fuße falle” Selbſt Knapp im Ficderihap bat hier, top ſeiner fonfigen 
Abneigung gegen grammatiſche Haren, dad Iheme beibehalten. 
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4. 


Er gieber Speiſe, 
Reichlich und überall, 
Nach Vaters Weiſe 
Sättigt Er allzumal. 
Er ſchaffet Früh- und fpäten Regen, 
Füllet uns Alle mit Seinem Segen. 


. Drum preiſ' und ehre 


Seine Barmherzigkeit, 
Sein Leb vermebhre, 

Wertheſte Chriſtenheit! 
Uns fell hinfort fein Unfall ſchaden;' 
Freue dich, Iſrael, Seiner Gnaden! 





Nr. 04, Eigene Melobie. 


Bartbolomaus Craffelius (geft. 1724 zu Diiſſel⸗ 


berf, wo er lutber. Pfa.ıer war). Zue.ft gedr. 1697 in 
Halle, dann im Daruiſt. Gfgl. 1698. 


1. 


Dir, Div Jehevah will ih fingen! 

Den wo iſt doch ein ſolcher Gott wie Du? 
Dir will ich meine Lieder bringen, 

Ach gieb mir Deines Geiſtes Kraft dazu, 
Daß ich es thu' im Namen Jeſn Chriſt, 
So wie es Dir durch Ihn gefällig iſt. 


. Zeuch mich, o Vater, zu dem Sohne, 


Damit Dein Sohn mich wieder zieh zu Dir; 
Dein Geift in meinem Herzen wehne, 
Und meine Sinnen und Verſtand vegier, 
Duß ich den Frieden Gottes ſchmeck' und 
fühl', 
Und Dir darob im Herzen ſing' und ſpiel'. 


Lieder vermildten Inhalts. 905 


. Verleih mir, Höchfter, folche Güte, 
So wird gewiß mein Singen recht gethau; 
Sp Hingt es ſchön in meinem Liede, 
Und ich bet’ Di im Geift und Wahr⸗ 
heit an; 
Se hebt Dein Geift mein Herz zu Dir empor, 
Daß ih Dir Pjalmen fing’ im höhern Chor. 


. Denn der kann mich bei Dir vertreten 
Mit Seufzern, die ganz unausſprechlich 
find; 
Der Ichret mich recht glänbig beten, 
Giebt Zeuguiß meinen: Geift, daß ich 
Dein Kind 
Und ein Miterbe Jeſu Chriſti fei, 
Daher ih „Abba, licher Bater!” fchrei. 


. Wenn dieß aus meinen Herzen fchallet 
Durch Deines heil'gen Geiftes Kraft und 
Trieb, 
So bricht Dein Vaterherz und wallet 
Ganz brünſtig gegen mich vor heißer Lieb'. 
Daß mir's die Bitte nicht verſagen kann, 
Die ich nach Deinem Willen hab' gethan. 


>. Was mich Dein Geiſt ſelbſt bitten lehret. 
Das iſt nach Deinem Willen eingericht, 
Und wird gewiß von Dir erhöret, 
Weil es im Namen Deines Sohn's ge— 


1 
Durch welchen ih Dein Kind nud Erbe kin, 
Und nehme von Div Gnad' um Gnade hin. 
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7. 


Wohl mir, Daß ich dieß Zeugniß babe; 
Drum bin ich voller Troft und Frendigkeit, 
Und weiß, daß alle gute Gabe, 
Die ich von Dir verlange jederzeit, 
Die giebft Du und thuft überſchwänglich 


nıebr, 
Als ich verftehe, bitte und beg hr. 


. Mohl mir, ih bitt' in Jeſu Namen, 


Der mich zu Deiner Nechten ſelbſt ver- 
tritt. 
Ju Ihm ift alles Ja und Amen, 
Was ih von Dir im Geift und Glau- 
° ben bit. 
Wohl mir, Lob Dir jet und in Ewigfeit, 
Daß Du nr fcheufeft ſolche Seligkeit! 


Ir. 305. Mel.: Jeſus, meine Zuverſicht. 


Benjamin Schmolke. 1715. Auch von Wacker⸗ 


nagel in feinen Rieinen Gſab. von 1860 aufgenommen 
(Nr. 45), aber mit unnothiger Auslaſſung von VB. und 
V. 5. Engl Ueberſ. von Miß C. Winkworth: "Light of 
light enlighten me.” (6 V.) 


1. 


Licht vom Licht, erleuchte mich 

Bei dem nenen Tageslichte; 
Guadenſonne, ftelle Dich 

Bor mein muntres Angeſichte; 
Wohne mir mit Glanze bei, 
Daß mein Sabbath fröblid) ſei. 
Bruunquell aller Süßigkeit, 

Laß mir Deine Ströme fließen; 
Mache Mund nud Herz kereit, 
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Dein in Andacht zu genießen; 
Streu' das Wort mit Segen ein, 
Laß es hnunderffrüchtig ſein. 


. Zünde ſelbſt Das Opfer aıt, 
Das auf meinen Lippen Tieget; 
Sei mir Weisheit, Licht und Bahn. 
Daß kein Irrthum mich betrüget 
Und kein fremdes Feuer breumt, 
Welches Dein Altar nicht kennt. 


. Laß mich heut’ und allezeit: 

„Heilig, Heilig, Heilig!” fingen, 
Und mich in die Ewigfeit 

Mit des Geiftes Flügeln ſchwingen; 
Sieb mir einen Vorſchmack ein, 
Nie es wird im Himmiel ſein. 


. Ruh’ in mir und ich tn Dir, 
Ban ein Paradies int Herzen, 
Offenbare Dich doch mir, 
Sende meiner Audacht Kerzen 
Immer neues Feuer zu, 
D Du Liebesflanune Du! 


. Diefer Tag fei Dir geweiht: 
Weg mit allen Eitelfeiten! 
Sch will Deiner Herrlichkeit 
Einen Tempel zubereiten, 
Nichts jonft wollen, nichts ſonſt thun, 
Als in Deiner Liebe ruhn. 


. Du bift mehr als Salomon: 
Laß mich Deine Weisheit hören, 
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Ich will Deinen Gnadenthron 
Mit gebeugten Knieen ehren, 

Bis mir Deine Sonne lacht 

Und den ſchönſten Sonntag macht. 





Kr. 906. Mel.: Wer nur ben lieb. n Gott läßt 


Benjamin Schmolke. Aus feiner erften E ammlung. 
17 5. Feblt in vielen ber beften europ., fteht aber in den 
meiften amerif. beutichen Gſgb., gewöhnlich bloß mit 6 8. 
1. Mein Sott! ih Hopf an Deine Pforte 
Mit Seufzen, Fleh'n und Bitten anz 
Sch halte mich an Deine Worte: 
„Klopft an, jo wird euch aufgethan! 
Ach öffne mir die Guadenthür! 
In Jeſn Namen fteh ich bier. 


2. Mer kann was von fich jelber haben, 
Das nicht von Dir den Urfprung hat? 
Du biſt der Geber aller Gaben, 
Bei Dir ift immer Rath und That; 
Du bift dev Brunn, der immer quillt, 
Du bift Das Gt, Das immer gilt. 


3. Drum komm ic) auch mit meinem Beten, 
Das herzlich und voll Glauben ift; 
Der nich heißt freudig vor Dich treten, 
ft mein Erlöſer Jeſus Chrift; 
Und der in mir das Abba fchreit, 
Iſt, Herr! Dein Geift der Freudigfeit. 


4. Gieh, Vater! gieb nach Deinem Willen, 
Was Deinem Kinde nötig ift; 


=] 
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Nur Du kanuſt nein Berlangen ftillen, 
Mel Du die Segensquelle bift. 

Doch gieb, o Geber! allermeift, 

Was mich dem Sündendienft entreißt. 


. Verleih Beftändigfeit im Glanben, 


Yaß meine Liebe innig fein, 

Will Satau mir das Kleinod rauben, 
So halt mit der Berfuhung ein, 
Damit mein fchwaches Fleiſch und Blut 

Den Feinde nicht den Willen thut. 


. Erwed in mir ein gut Gewiflen, 


Das weder Welt noch Teufel ſcheut, 
Wenn Züchtigungen folgen müſſen, 

So fchid fie in der Gnadenzeit; 
Durchſtreich die Schuld mit Sein Blut 
Und mach das Böſe wieder gut. 


. Vom Kreuze Darf ich wohl nicht bitten, 


Daß es mich gauz verſchonen fol; 
Dein Heiland hat ja felbft gelitten; 

Sein Krenz trag ich and) frendeuvell; 
Doch wird Geduld mir nöthig fein, 
Die wolleft Du mir, Herr! verleihn. 


. Das Andre wird fih alles fügen, 


Ich mag nun arın fein oder reich; 
An Deiner Huld laß ich mir g'nügen, 

Die macht mir Glück und Unglück gleich, 
Trifft auch das Glück nicht hänfig ein, 
So daß mid) Doch zufrieden fein. 


. Ich bitte nicht um langes Leben,  ° 


Kur, daß ich chriftlich Teben mag! 
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Laß mir den Tod vor Mugen ſchweben 
Und des Gerichtes großen Tag, 
Damit mein Ausgang aus Der Welt 

Den Seligen mich zugefellt. 


10. O ©ott! was foll ich mehr begehren? 
Du weißt ſchon, was ich haben muß; 
Dur wirft mir, was mir nützt, gewähren; 
Denn Jeſus macht dei froben Schluß: 
Ich ſoll in Seinem Namen flehı, 
So werde, was mir nmützt, geichehn. 





Nr. 507 dei 
I. Mel.: Herr Chriſt, der einig Gott's Sohn. 
Ludwig Andreas Gotter, geſt. zu Gotha 1735. 


1. Herr Jeſn, Gnadenſonne, 
Wahrhaftes Lebenslicht, 
Laß Leben, Licht und Wonne, 
Mein blödes Angeſicht 
Nach Deiner Gnad' erfreuen 
Und meiuen Geiſt erneuen; 
Mein Gott, verſag mir's nicht! 


2. Vergieb mir meine Sünden 
Und wirf ſie hinter Dich, 
Laß allen Zorn verſchwinden 
Und hilf mir gnädiglich. 
Laß Deine Friedensgaben 
Mein armes Herze laben, 
Ach Herr, erhöre mich! 
3. Vertreib aus meiner Seelen 
Des alten Adams Sin, 
a 
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Und laß mi Dich erwähleı, 
Auf Daß ich mid) forthin 
Zu Deinen Dieuft ergebe 
Und Dir zu Ehren Tebe, 
Weil ich erlöſet bin. 
. Beförd’re Dein Erkenntniß 
In mir, mein Seelenbort, 
Und Öffne mein Verſtändniß 
Durch Dein lebendig Wort, 
Damit id) an Dich glaube 
Und in der Wahrheit bleibe 
Zu Trutz dev Höllenpfort'. 


. Kommt, nich niit Kraft zu vüften, 
Und krenz'ge mein Begier 

Sammt allen böfen Lüften, 
Auf daß ich für uud für 

Der Sündenwelt abfterbe 

Und nah dem Fleiſch verderbe, 
Hingegen leb' in Dir. 


. Ad, zünde Deine Liebe 

Ju meiner Seelen an, 
Daß id) aus innern Triebe 

Dich ewig lieben kaum, 
Und Dir zum Wohlgefallen 
Beſtändig möge wallen 

Auf rechter Lebensbahu. 


. Nun, Herr, verleih mir Stärke, 
Verleih mir Kraft und Muth,. 
Denn das ſind Guadenwerke, 
Die Dein Geiſt ſchafft und thut; 
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Hingegen meine Sinnen, 
Mein Laſſen und Beginnen 
Iſt böſe und nit gut. 


8. Darum, Du Gott der Gnaden, 
Du Vater aller Treu', 
Wend' allen Seeleuſchaden 
Und mach mich täglich neu; 
Gieb, daß ich Deinen Willen 
Getreulich mög' erfüllen, 
Und ſteh mir kräftig bei. 





Nr 508 Mel: Mein Jeſus lebt, was ſoll ich 


ſterben. 


Joh. Ludw. Kourad Allendorf, geſt. zu Halle 1773, 
Verf. von 132 „Liebesliedern auf Chriftunt, das Lanm 
Gottes und den Bräutigam der gläubigen Seelen“, welche 
er ſeit 1733 als Hoſprediger zu Cöthen in Verbindung 
mit Lahr in den ſogen. Cothniſchen Liedern heauns— 
gab. Sie erfchienen vollftändia zu Halle a. 1768. Knapp 
nennt ibn einen gottfeligen Wann, deſſen Lierer, obne 
beſondere poetiihe Talente, oft duech innige Frömmigleit 
einen eigenen Schwung erhalten. — Wir entnehmen dieſes 


— 


ſchöne vied der Eanımlung von Prof. Dr. vange, S. 19. 


1. Wo iſt ein ſolcher Gott wie Du? 
Du ſchaffſt den Müden ſüße Ruh', 
Ruh', die nicht zu ergründen. 
Ein Abgrund der Barmherzigkeit 
Verſchlingt ein Meer voll Herzeleid, 

Du, Herr, vergiebſt die Sünden. 
Jeſn, O Du Läßſt Dich würgen 
Als den Bürgen, Um von Sünden 
Mich auf ewig zu eutbinden. 
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. Herr, unfere Gerechtigkeit, 
Wie hoch wird deſſen Geift erfreut, 

Der Dih im Glauben kennet! 

Du bift fein Schmnuck, Bift ſeine Pracht, 
Die ihn vollkommen ſchöne macht, 

Für die ſein Herz entbreunet. 

Laß mich Ewig, Himmelsſonne, 
Seelenwonue, Dich genießen, 

Und in Deinem Leb zerflichen. 

. Holdſelig großer Friedefikft, 

Mie bat Dich nach dem Heil gedürſt't 

Der abgewichnen Kinder! 

Du ſtelleſt Dich ala Mittler dar, 
Berbindeft, was getrennet war, 

Gott und verlorne Sünder. 
Frende! Beide Merden Eines, - 
Ungemeines Werk der Güte! 

Sein, Du bift unſer Friede, 


. D Gottes Lamm, Dein treuer Sim 

Nimmt Schuld und Strafe won mir hin, 
Sie liegt auf Deinem Rüden. 

Du bluteft an des Kreuzes Pfahl, 

Da muß Dih unerhörte Dual 
An Leib und Seele drüden. 

Diefe Süße Fluth ver Gnaden 

Heilt den Schaden, Durch die Wuuden 

Hab ich Fried’ und Heil gefunden. 

. Mitleidvender Sınmannel, 

Es ift mein Leben, Leib und Seel’ 
Voll Mängel und Gebreden. 

Doc ift Dein Herz auch voller Gnad', 

58 
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Und Dir willft nicht die Miffetbat 
Am armen Staube rächen, 
Deine Reine, Treue Liebe 
Steht im Triebe, Hier im Leben, 
Täglich reichlich zu vergeben. 


6. Die Stade führt das Regiment, 
Sie macht der Sklaverei ein End”, 

Beftegt Gefeß und Sünden. 

Drum, willft du frei und fröhlich fein, 
Laß Jeſum durch die Gnade ein, 

So faunft du überwinden. 
Seelen-Dnälen, Sündenwerke, 
Fleiſchesſtärke. AU dergleichen 
Muß der ftarfen Guade weichen. 


7. Sieb, Sefu, durch Dein theures Blut 

Mir bier der Seele höchftes Gut, 
Bertilg die Süudentriebe. 

Du baft mich Div, Immanuel, 

Gar theu'r erfauft mir Leib und Seel’, 
Zum Preije Deiner Liebe. 

Kleiner, Reiter Muß ich werben 

Noch auf Erden, Big ich droben 

Did kaun ohne Sünde lobeı. 


Ir. 509. Met: Was men gent will, geſcheh 


Berfaſſer unbekannt (weder Joachim Magde— 
burg, noch Joh. Mühlmann). Nah Pſalm 73, 25—28. 
Zuerſt erſchienen 1571, nach der Angabe von Wackernagel 
TKl. Gſgb. Nr. 186); eder 1592 nah Mügell (II. 
S. 1040), welcher vermuthet, daß 3. 2 und 3 ſpüter bins 
zugebichtet wurden. Der Tert nach Calviſius canı. eccles. 


Lips 1597, bei Mütel ©. 1041, mit drei unbebeuten- 
den ſprachlichen Verbeſſerungen. Eine and. Fafſung eben⸗ 
daſelbft S. 1042, aus Buchwälder 8 Gigb. 1611. Das 
Eiſen. Eſab. bat Das Lieb unter die 150 Kernlieder auf⸗ 
genenmen, es fehlt aber in vielen ber b.ften Sigb., wie 


rem N. Wiürttenb. Die eriten beiden Zeilen find im 
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ſprüchwoͤrtlichen Gebrauch übergegangen. 


1. 


Mer Gott vertraut, Hat wohl gebaut 
Am Himmel und auf Erden. 

Wer fich verläßt Auf Jeſum Chrift, 
Den muß der Himmel werben. 
Darum auf Di AU Hoffnung ich 

Gauz feft und ſſteif thu ſetzen. 
Herr Jeſu Chriſt, Mein Troſt Du biſt 
Yu Todesnoth und Schmerzen. 


. Und wenn's gleich wär Dem Teufel ſehr 


Und aller Welt zuwider, 
Denuody fo bift Du, Jeſu Chriſt. 
Der fie al’ ſchlägt darnieder. 

Und wen ich Di Nur hab’ um mid) 
Mit Deinem Geift und Guaden, 
Eo kann fürwahr Mir ganz und gar 

Nicht Tod od Teufel jchaben. 


. Dein tröft ich mi Ganz ficherlich, 


Du kanuſt mir alles geben, 

Was mir ift noth, Du treuer Gott; 
Hier und in jenem Leben 

Gieb wahre Reu', Mein Herz erneu', 
Errette Leib und Seele. 

Ad, höre, Herr, Dieß mein Begehr, 
Daß meine Bitt’ nicht fehle. 
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Nr. 510. Eigene Melodie. 


Aus dem Engl. der Frau Sarah Flower Adams 
(geſt. 1849 ber N arlıw in England): “Nearer my God 
to ‘Ihee”, mit 2 ezug auf Jakob's Traum und Hinmels- 
leiter. Eines dir beliebteften Kirchenlieder in England 
und Amerifa. Ueberſetzt 1871 

1. Näher, mein Gott, zu Dir, 

Näher zu Dir! 

Und wär auch ein Kreuz 
Die Leiter mir, 

Doch fang’ ich für und für; 

Näher, mein Gott, zu Dir, 
Näher zu Dir! 


2. Bett" ich in Dunkler Nacht, 
Müd' uud allein, 
Still mein Haupt, Jakob gleich, 
Auf Falten Stein: 
Werde fein Traum auch mir: 
Näher, mein Gott, zu Dir, 
Näher zu Dir! 


3. Dort wird als Himmtelöpfad 
Dein Weg mir Har, 
Leiden, die Du gejandt 
. AS Engeljchaar, 
Winkend empor von bier, 
Naher, mein Gott, zu Dir, 
Näher zu Dir! 


4. Wacht dann die Seele auf 
Munter und Har, 
Werden die S:eine zu 
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Bethels Altar, 
Seufzer zu Stufen mir 
Näher, mein Gott, zu Dir, 
Käher zu Dir! 


5. a, wenn des Himmels Höhn 
Mein Flug erreicht, 
Sonnen⸗ und Sternenglanz 
Unter mir bleicht: 
Ewig erkliugt's in mir! 
Näher, mein Gott, zu Dir, 
Näher zu Dir! 


Mr. 511. Eigene Melodie. 


Paul Gerbardt. 1656. Ein Weibnachtélied voll 
Tinplicher Froͤblichkeit. 15 Strophen, wovon das Neue 
Wirt. Gigb. 4, ante.e Gigb. noch meh Str. auslafien. 
Knapp (im Evangel. Gſgb.) giebt 14 Strophen, jedoch 
mit mehreren Veränderungen. Wadernagel erenfalld 14 
und genau nach bem Original. Der urjpr. 5. B., ber 
von beiden ausgelaſſen wird, heißt: „Hätte vor dem Men- 
ſchenorren Unſer Heil Einen Gräul, Wär’ Er nit 
Menſch geworden.“ 


1. Fröhlich ſoll mein Herze ſpringen 
Dieſer Zeit, Da vor Freud' 
Alle Engel ſingeu. 
Hört, hört, wie mit vollen Chören 
Alle Luft Jauchzend ruft:!) 
Chriſtus iſt geboren! 


1) So dad Original. außer dag wir Chören für Cboren und 
taudzend jur laute gejept baben. Das N. Würt. Sigb. veran: 
dert „Erd und Himmel nebint's zu Dbren! Jaudzend ruſt Alle 
Luft.” Knarp (un Grang. Ofgt. Nr. 107) ctwas enger an’d Original 
ſich amdlichend" „Hört, wie aus des Himmels Thoren Ale Luft 
Jauchzend rufı.” 
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6. 


. Heute geht aus feiner Kammer 


Gottes Held, Der die Welt 

Reißt aus allen Sanımer. 

Gott wird Menfch, dir, Menfch, zu Gute; 
Gottes Kind, Das verbind't 

Sich mir nuſerm Blute. 


. Sollt' uns Gott nun Finnen haffen, 


Der uns giebt, Was Er liebt 
Ueber alle Maßen? 
Gott giebt, unfern Leid zu wehren, 
Seinen Sohn Don dem Thron 
Seiner Macht und Ehren. 


. Sollte von uns fein gefehret, 


Der Sein Reich Und zugleich 
Sich ums jeibft verehret? 
Soll!’ uns Gottes Sohn nicht lieben, 
Der jegt Fonmt, Bon uns nimmt, 
Was uns will betrüben? 


. Er nimmt auf Sich, was auf Erden 


Wir gethan; Giebt Sich au, 
Unfer Lamm zu werden; 
Unfer Lamm, das für uns ſtirbet, 
Und bei Gott Für den Tod 
Leben uns erwirbet. 


Nun, Er liegt in Seiner Krippen, 
Nuft zu Sich Mich und dich, 
Spricht mit ſüßen Lippen: 
Laſſet fahren, liebe Brüder, 
Was euch quält, Was euch fehlt: 
Ich bring' Alles wieder. 
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7. Ei, fo fommt und Yaßt uns laufen! 
Stellt euch ein, Groß und Klein, 
Kommt mit großen Haufen! ?) 
Liebt Ihn, der vor Liebe brennet; 
Schaut den Stern, Der euch gern 
Fiht und Labjal gönnet. 


o 


Die ihr ſchwebt in großen Leiden, 
Sehet, bier Iſt die Thür 

Zu den wahren Freuben. 

Faßt Ihn wohl, Er wird euch führen 
An den Ort, Da binfort 

Euch kein Kreuz wird rühren. 


I. Wer fich fühlt ®) beſchwert im Herzen, 
Wer empfind't Seine Sind’ 
Und Gewiſſensſchmerzen, 
Sei getroft: hier wird gefunden, 
Der in Eil' Machet heil 
Auch die tiefften Wundeit. ?) 


10. Die ihr arın feid und elende, 
Komnit herbei, Füllet frei 
Eures Glaubens Hände! 
Hier find alle guten Gaben 
Und das Geld, Dran ihr follt 
Eure Herzen laben. 





1) Das Wurt. Gigb. und Anapp verandern bier ohne Norb „Gi 
fo kommt mit offnen Sanden.... Komm vonalicn Inden” 


2) Uripe.: „find’“, mas wegen des folgend. „empfind'i“ beijer mit 
dem gleichbedeutenden „fühlt“ veriaujcht wurd, 


3) Stan „Die vergiften (vergifteten) Wunden,” 
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11. Süßes Heil! laß Dich umfangen, 
Laß mich Div, Meine Zier, 
Unverrüct anbangen! 
Du bift meines Lebens Leben; 
Nun kanu ih Mich durch Dich 
Wohl zufrieden geben. 


12. Meine Schuld kann mich nicht drücken, 
Denn Du haft Meine Laft 
AU auf Deinem Rüden. 
Kein Fled ift an mir zu finden, 
Ich bin gar Rein und Har 
Aller meiner Sünden. 


13. Ich bin rein um Deinetwillen; 
Dur giebft g'nug Ehr' und Schmud, 
Mich v’rin einzuhüllen. 
Ich will Dich in's Herze fchließen; 
D mein Ruhm, Edle Blum’, 
Laß Dich recht genießen! 


14. Ich will Di) mit Fleiß bewahren; 
Ich will Dir Leben bier, 
Und mit Dir heimfahren. !) 
Mit Div will ich endlich ſchweben 
Boller Freud’, Ohne Zeit, 
Dort im andern Leben! 


1) So Wurt. Gigt. und Anapp flat. „Dir will ih abfahren.” 
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512 
Nr. 51 + Mel.: DO, daß ich tauſend Zungen hätte 
Caſpar Friedrih Nachtenhöfer (Prediger in Co⸗ 
burg, geft. 1685). Ein Weibnadtslied, zuerft erjchienen 
im Copurger Gſgb. ven 1684 unter feinem Namen. Cr 
verfaßte eine Paſfionsgeſchichte in Verſen und vier geiſt⸗ 
liche Yieder, ven welchen aber bloß dieſes in allgemeine- 
ven Kirchengebrauch übergegangen ift. 
1. Dieß ift die Nacht, Da mir erjchienen, 
Des großen Gottes Freundlichkeit! 
Das Kind, den alle Engel dienen, 
Bringt Licht in meine Dunkelheit, 
Und diefes Welt- und Himmelslicht 
Weicht bunderttaufend Sonnen nicht. 


2. Laß dich erleuchten, meine Seele, 
Berfänme nicht den Guadenfchein! 
Aus Bethlehems geringer Höhle 
Strömt Licht in ale Welt hinein;) 
Es treibet weg der Hölle Macht, 
Der Sünden und des Todes Nacht. 


3. In dieſem Lichte kannſt du ſehen 
Das Licht der klaren Seligkeit; 
Wann Sonne, Mond und Stern' vergehen, 
Vielleicht ſchon in gar kurzer Zeit, 
Wird dieſes Licht mit ſeinem Schein 
Dein Himmel und dein Alles fein. 


4. Laß nur indeſſen belle fcheinen 
Dein Glaubens- und dein Liebeslicht! 








1) Uripr.: „Der Glanz in diejer Heinen Höhle Sireckt ſich in alle 
Welt binein.“ Einige Gfgb. Haben unnöthiger Werfe den ganzen Vers 
vi kunderti. 
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Mit Gott mußt du es trenlich meinen, 
Sonſt hilft dir dieſe Sonne nicht. 

Willſt du genießen dieſen Schein, 

So darfſt du nicht mehr dunkel ſein. 


5. Drum, Jeſn, ſchöne Weihnachtsſonne, 
Beſtrahle mich mit Deiner Gnuſt! 
Dein Licht ſei meine Weihnachtswonne 
Und lehre mich die Weihnachtskunſt: 
Wie ich, des Weihnachtsglanzes voll, 
In Deinem Lichte wandeln ſoll. 


Nr. 513. Eigene Melodie. 


Michael Weiße. Oſterlied aus dem erften Gigb. 
der Böhmiſchen Brüder 1531. Nah Vützell I 85 f., 
und dem Eifen. Entwurf Nr. 41. Engl. Ueberf. in Lyra 
Germ. 11. 62: “Christ the Lord is risen again! Christ 
bath broken every chain! Hark, the angels shout for 
joy, Singing evermore on high, H.“ 
1. Chriſtus ift erſtanden 

Bon des Todes Banden! 

Dep frenet ſich der Engel Schar, 

Singend im Himmel immerdar: 

Hallelujah! 


2. Der für uns ein Leben 
In den Tod gegeben, 
Der ift nun unſer Ofterlamm, 
Deß wir mus freuen alleſammt. 
Hallelujah! 


3. Der am Krenz gehangen, 
Kein'n Troſt konnt' erlangen, 
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Der Iebet nun in Herrlichkeit, 
Uns zu vertreten ſtets bereit. 
Hallelujah! 


4. Der ſo ganz verſchwiegen 
Zur Hölle geſtiegen, 
Den wohlgerüſt'ten Starken band, 
Der wird nun in der Höh' erkannt. 
Hallelujah! 


5. Der da lag begraben, 
Der ift nun erhabeı, 
Und Sein Thun wird fräftig erweift 
- Und in der Ehriftenheit gepreift. 
Hallelujah! 


6. Er läßt unn verkünden 
Vergebung der Sünden, 
Und wie man die durch rechte Buß’ 
Nach Seiner Ordnung ſuchen muß. 
Hallelujah! 


7. O Chriſte, Oſterlamm, 
Speiſ' uns heit’ alleſammt; 
Nimm weg all' unſre Miſſethat, 
Daß wir Dir fingen früh und ſpat: 
Hallelujah! 


N w 1 4 Mel.: Heut triumphiret Gottes Sohn. 
[.d +. (Oper: Wir fingen D.r, Immanuel, wo 
aber bie vrei eingellammerten „Hallelu— 

jah“ ausgelajien werden muüſſen.) 
Sodann Heermann. 1630. Aus Tejjen hevoti Mn- 
sica Cordis, oter „Haus- und Herzensmuſtk“, mit Der 
Ueberſchrift: „Wie Ehriftus auferitanden, und was wir 
enbero für Lehr und Zroft haben.‘ Schr weit ver⸗ 
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breitet, urfpr. 19 Str., wevon einige unbebeutend find 
und daher meift ausgelaflen werten. Wadernagel (in j. 
„Klein. Gſgb.“ Nr. 33) giebt 17, ter Eifen. Entwurf 11, 
das N. Wirt. Gig. 8, das Berlin. bloß 7 Str. Es ift 
urjpr. nit einem doppelten „Hallelujah“ in ter Mitten. 
am Schluſſe jedes Verſes nah der Wiel.: „Heut trium- 
phiret Gottes Sohn“ (einem Oſte liede von Baſil. Förtſch, 
1609) gedichtet, wird aber jetzt häufiger nad der Mel.: 
„Wir fingen Dir, Immanuel“, oder: „Erſchienen iſt der 
berrlich' Tag“ geſungen, webei bloß das letzte Hallelujab 
beibebalten wird. Knapp läßt in ſ. Ev. GEſgb. Nr. 182 
(anders in Liederſchatz Nr. 582) alle vier „Hallelujah” 
aus und giebt ihm die Mel.: „Bom Himmel body, ba 
komm ich ber.’ Engl. Uebef. in Lyra Germ Il. 64: 
Ere yet the dawn hath filled the skies (mit einem „Hals 
lelujah“, aber bIoß 6 Str.). Schaff's “Christ in song” 
p. 263. 


1. Frühmorgens, da die Sonn’ aufgeht, 
Mein Heiland Ehriftns anferfteht. 
[Sallelnjah! Hallelujah!) 
Bertrieben ift der Sünden Nacht, 
Licht, Heil und Leben wieberbracht. 
(Hallelujah!— Hallelnjah! 


2. Wenn ih oft lieg' in Naht und Noth, 
Berichloffen, gleich ala war’ ich tobt, 
[Hallelujah! Hallelujah!] 
Läßt Du mir früh die Gnadenfonn’ 
Aufgehn, nad) Trauern, Freud’ und Wonn’. 
[(Hallelujah!] Hallelujab! ') 


3. Nicht mehr als nur drei Tage lang 
Mein Heiland bleibt im Todeszwang; 
[Halleinjah! Hallelujah!] 


1) Das N Wurt. und das Giien. Gigb. haben den 2. Vers, der 
die unmittelbare Anwendung von B. 1 enihalt, mu Unrecht ausgelaffen. 
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Den dritten Tag durch's Grab Er dringt 
Und hoch die Siegesfahne jchwiugt. !) 
[Hallelujah!] Hallelujah! 


4. Setzt ift der Tag, da mich die Welt 
Mit Shmah am Krenz gefangen hält. 
[Hallelujah! Hallelujah!) 
Drauf folgt der Sabbath in dem Grab, 
Darin ih Ruh und Frieden hab”. 
[Hallelujah!] Hallelnjah! 


5. Ju Kurzem wach' ich fröhlich auf, 
Mein Oſtertag iſt ſchon im Lauf; 
[Hallelujah! Hallelujah!] 
Ich wach' auf durch des Herren Stimm', 
Veracht' den Tod mit ſeinem Grimm. 
(Hallelujah!] Hallelujah! 


6. Der Lebeusfirft den Tod beſiegt, 
Da Er ſelbſt todt im Erabe liegt; 
[(Hallelujah! Hallelu jah! ] 
Geht aus dem Grab in eiguer Kraft, 
Tod, Teufel, Höll' nichts an Ihm ſchafft. 
[ Hallelu jah!] Hallelujah! 


7. O Wunder groß! o ſtarker Held! 
Wo iſt ein Feind, den Er nicht fällt? 
JHallelujah! Hallelujah!) 
Kein Angſtſtein liegt ſo ſchwer auf mir, 
Er wälzt ihn von des Herzens Thür. 
[Hallelujah!] Hallelujah! 


1) So das Würt. Gigb., Knapp und andere, flat. „Mit Ehren 
Sen Siegesfjahnlein ſchwingt.“ 
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Lebt Chriſtus, was bin ich betrübt? 

Ich weiß, daß Er mid) herzlich liebt; 
[Hallelujah! Hallelujah!) 

Wenn mir gleich alle Welt ftürb’ ab: 

G'nug, daß ich Chriftum bei mir hab’. 
(Hallelujah!] Hallelujah! 


. Er nährt, Er fehlt, er tröftet mich, 


Sterb’ ich, jo nimmt Er mich zu Sich; 
[Hallelujah! Hallelujah!) 

Wo Er jetzt lebt, da muß ich bin, 

Weil Seines Leibes Glied ih bin. 
JHallelujah!] Hallelnjah! 

Durch Seiner Auferſtehung Kraft 

Komm ich zur Engel Brüderſchaft; 
JHallelujah! Sullelujaht] 

Durch Ihn bin ich mit Gott verſoöhnt 

Und mit Gerechtigkeit gekrönt. 
[Hallelujah!) Hallelujah! 

Mein Herz darf nicht entſetzen ſich: 

Gott und die Engel lieben mich; 
[(Hallelujah! Hallelujah!) 

Die Freude, die mir iſt bereit, 

Vertreibet Furcht und Traurigkeit. 
Hallelujah!] Hallelnjah! 


.Für dieſen Troſt, o großer Held, 


Herr Jeſu, dankt Dir alle Welt; 
Hallelujah! Hallelnjah!) 

Dort wollen wir mit größ'rem Fleiß 

Erheben Deinen Ruhm und Preis. 
Hallelujah!] Hallelujah! 
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w w 
Tr. 919. Mel: Iefu, meine Freude. 

Nah Philipp Jakob Spener. Bor 1705. 1eber 
801. 2,12— 15. Nah der Recenfion des N. Würt. Gſgb., 
das tie ſprachlichen Kürten verbeffert hat. Das Drigi- 
nal bat 10 8. und besinnt: „Nun ift auferfianden Aus 
des Todes Banden Gott- und Menſchenſohn.“ 

1. Aus des Todes Banden 

Sft der Herr erftanden, 
Meunſch und Gottes Sohn! 
Jeſus hat gefieget, 
Daß nun Alles lieget 
Unter Seinen Thron. 
Unjer Freund 
Hat alle Feind’ 
Siegreich auf das Haupt gejchlagen 
Und fie Schau getragen. 
2. Daß Er wollte fterben, 
ar, nus zu erwerben 
Heil und Seligfeit. 
Solches ift gefchehen, 
Und wir dürfen jehen, 
Daß auf kurze Zeit 
Jeſus Sich 
Wahrhaftiglich 
In den Tod um unſer Leben 
Hat dahingegeben. 


3. Freiheit von den Sünden 
Sollen wir nun finden 
Und recht werden frei, 
Weil Der wiederkommen, 
Der die Schuld genommen 
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Auf Sein Haupt ſo treu. 


Hung für uns thun; 
Wenn wir ur in Ihm erfundel, 
Bleibt un? Gott verbunden. 

4. Was will ung nun ſchaden, 
Wenn nus Gott zu Gnaden 
Bei Sich — gebracht. 

Y ® 


Dürfen wir 
Ihre kurze acht. 
Hier iſt Er, 
Por dem das Heer 
Aller Feinde un erbebet — 
Und hinweg ſich heben. 
5, Laßt mit allen Schrecken 
Nun die Hand angftreden 
Wider uns den Tod: 
Seine geil und Bogen 
Finden ſich betrogen, 
Es hat feine Jruth! 
Ob er trifft, 
gig drum fein Gift; 
Nein, er muß mit ſeinen Pfeilen 
Uns vielmehr nur heilen. 
6. Darum mir nicht grauet, 
Wenn nein Geiſi anſchauet, 
Daß i in das Gra 
Meine müden Glieder 
Werde legen nieder, 
Weil ich dieſes hab’: 
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Daß mein Hort 
Mir diefen Ort 
Selbſt mit Seinen Leibe weihe, 
Daß ich ihn nicht ſchene. 
T. Laffet uns als Chriften 
Sterben allen Lüften 
Und der Eitelkeit! 
Denn fo wir uns haben 
Laffen mit begraben 
Hier in diejer Zeit, 
So wird Er, 
Der große Herr, 
Uns hervor auch mit Sich führen 
Und mit Kronen zieren. 
8. O ber großen Freude! 
Hängft Du noch anı Kleide 
Dieſer Sterblichkeit ? 
Sollft du nicht hingegen 
Es getroft ablegen, 
Weil nad) kurzer Zeit 
Seins Chrift 
Voll Willens ift, 
Uns zu Heiden mit der Sonne 
In des Himmel Wonne! 





Nr. >16. Mel.: Wenn ich nur meinen Jefum hab’. 


Ein OÖfterliev von Novalis (Friedrich von Harden⸗ 
berg). geft. 1801. Gute engl. Ueberf. von Cath. Wink⸗ 
worth: “I say to all men far and near that He is 
risen again.” Schaff's Christ in Song, p. 277. 


1, Ich fag’ e8 jedem, daß Er Iebt 
Und auferftanden ift, 





a 
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Daß Er in unfrer Mitte ſchwebt 
Und ewig bei uns ift. 


Ich jag’ e8 jedem, jeder fagt 
Es feinen Freunden gleich, 


- Daß bald an allen Orten tagt 


Das nee Himmelreich. 


. Jetzt jcheint Die Welt dem neuen Siun 


Erft wie ein Vaterland; 
Ein nenes Leben nimmt man bin 
Entzückt ans Seiner Hand, 


. Hinunter in das tiefe Meer 


Verſank des Todes Grau'n, 
Und jeder kann nun leicht und bebr 
In feine Zukunft ſchau'n 


. Der dunkle Weg, den Er betrat, 


Geht in dent Himmel aus, 
Und wer nur hört auf Seinen Rath, 
Kommt auch in Vater's Haus. 


. Nun weint auch feiner mehr allhie, 


Wenn Eins die Augen jchliegt; 
Bom Wiederjehn, ſpät oder früh, 
Wird diefer Schmerz verjüßt. 


Es kann zu jeder guten That 
Ein jeder friiher glühn, 

Dem berrlih wird ihm dieſe Saat 
In ſchönern Fluren blühn. 
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8, Er lebt, und wird nun bei ung fein, 
Wenu alles uns verläßt! 
Und fo foll diefer Tag ung fein 
Ein Weltvergnügungs-Feft- 





w; Mel.: Herr Chrift, der einig Gott's 
Ir. 517. Sohn. en 


Dr. Joh. Peter Lange, geb. hei Elberfeld 1802, 
P arrer in Yangenverg, bann Prof. der Theol. in Zürich, 
fpäter (jeit 1854) in Bonn. Geb. un 1830, gedr. in ber 
erften Sammlung feier „Biblifhen Dichtungen‘, 1832, 
©. 155 (17 3.) und in ſtark abgefürzter Form (6 2.) 
in der vom Verf. bejorgten Auswahl feiner geiftlihen 
Lieder: „Vom Delberg.” 1852, ©. 28. Wir haben bie 
legte Faſſung gewählt Ebenſo Knapp in feinem „Lies 
derfhag“, mu aber die Ortnung der Verſe unnöthig ver- 
ändert ift. Engl. Weberf. von Dr. Harbaugh in Schaff's 
“Christ in Song ” 
1. Der Herr ift auferftanden! 
Singt, Ofterboten, fingt, 
Daß laut von Land zu Landen 
Der AJubelruf erklingt, 
Daß alle Gräber beben, 
Die Todten fich beleben; 
Singt, Boten! Jeſus lebt! 


2. Nicht ſchläft Er mehr als Leiche, 
Der König lebt im Licht! 
Der ewig Siegesreiche 
Sah die Verweſung nidt. 
Er ift vom Tod erftauden: 
In den zerriſſ'nen Banden 
Gefeſſelt liegt der Feind! 
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. Uns tönt aus Deinen Grüßen: 


Die Sühnnng iſt vollbracht! 
Wir knien zu Deinen Füßen, 

Du Licht in unſ'rer Nacht! 
Du Heil der armen Sünder, 
Du Haupt der Gotteskiuder, 

Nimm uns in Deinen Bund! 


. Dann zieh wir zu dein Grüften, 


Und ftehn im Morgenroth, 
Hoch tönt's in allen Lüften: 
„Ro ift dein Stachel, Tod? 
Wo ift dein Sieg, o Hölle?” 
Daß fern die Meereswelle 
Vom Hallelujah ballt! 


. O tragt den Gruß, ihr Boten 


Des Friedens, durch die Welt! 
Nicht laßt ſie ruhn, die Todten, 
Denn rettend lebt der Held. 
Sie ſollen, Ihm ergeben, 
Trotz Tod und Hölle leben, 
Und ewig leben Ihm. 


. Kommt ber zur Ofterfeier, 


hr Brüder, fommt herbei! 
Herbei zu dem Befreier }) 
Aus Satans Tyrannei! 
Die Bande find zerrijfen; 
Eilt aus den Finfternijfen 
In Jeſu Lebensreich! 


1) Start: zum Siegesfeuer. 
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Nr. 518. signe Haste. 

Ein Himmelfahrestich von Tohannes gwic der 
Heraudgeber des eifien Deutjh Melon Oigb., 
unter dem Titel: „Riüw Gfangbücle von dit joonen 
Yalmen um a it. Sipeen, Zürich bei frefbaner, 

eb. um 1580 eder 1536, jüerft dedt 1h10 Das bene 
und verbreitetfte Lied dieſee Dichrers, von Eifen. Entw. 
unter bie 160 Kernlicker gezüplt (obiwoht biefer Enmpurf 
im Ganzen bfoß 4 Lieder von Reform, Berf. aufgenems 
men ba Die irn, Jon Aeie Ic Wadernaget 
©. 459, und Mügel 281, Dies mi eigen nor 
ibaen rat Raßbefenumgn win hntmjden au. 
B_s ift Bufag fpäterer ige. Die 
Sretenie Fate fi (en 1:91." Engl Ueber] m Lara 
Germ. I1..13: “To day our Lord went up on high.” 
1. Auf diefen Tag bedenken wir), 
Dafı Chrift gen Himmel gfahren, 
Und flegu mit Herzlicher Begier, 
Gott wel’ uns Al’ bewahren, 

Die wir anf diejer armen Erd’, 

Ohu' Ihn, von Neth und Tod beſchwert, 

Nicht Troft ned Yeffnung haben. 

Halletujah, Halleinjah! 


2. Gott Lob! um ift ber Weg gemacht, 
Ung fteht der Himmel offen 
Epriftus ſchlenht auf mit großer Pracht; 
Borhin war AS verichoffen. 
Wer's glaubt, deß Herz wird freudenvoll, 
Dabei ſich auch vüften fell, 
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a‘ 


Dem Herren nachznfolgen. 
Hallelnjah, Hallelujah! 


. Wer nicht folgt, noch Sein'n Willen thut, 


Dem iſt's nicht ernſt zum Herren; 
Denn Er wird auch vor Fleiſch und Blut 
Sein Himmelreich veriperren. 
Am Glauben fiegt’s! fo der ift ächt, 
So wird gewiß das Leben recht 
Zum Himmel fein gerichtet. 
Hallelujah, Hallelujah! 


. Solch' Himmelfahrt fangt in ung an, 


Weun wir den Bater finden, 
Und fliehen ftets der Sünder Bahn, 
Thun uns zu Gottes Kindern: 
Die ſehn hinanf, der Vater herab, 
Ar Lieb’ und Iren’ geht ihn'n nichts ab, 
Bis fie zuſammen kommen. 
Hallelujah, Hallelujah! 


. Dann wird der Tag erft frendenreich, 


Wann Gott uns zu Sich nehmen 
Und Seinem Sohn wird machen gleich, 
Als wir dem jeßt bekennen. 
Da wird ſich finden Freund’ und Muth 
Zu ew’ger Zeit beim höchften Gut. — 
Gott wol’, daß wir's erleben! 
Hallelujah, Hallelujab! 


. Preis ſei dem Herren Jeſu Chrift, 


Der für uns iſt geſtorben, 
Der für uns auferſtanden iſt, 
Und hat das Heil erivorben, 
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Daß wir mn nicht in Adanıs Kal 

Umkommen und verderben AU, 

Sondern das Leben erben! 
Hallelujah, Hallelnjah! 


Nr 519 Mel.: Ah Gott und Herr, Wie groß 


und ſchwer. 


Ein Himmelfabrtslien von Leonhard Meifter, Pifar⸗ 
rer im Canton Graubündten in der Schweiz, geft. 1872. 
Aus defien zweiter Gedichtfanmlung: „Neue Harfen⸗ 
Hänge‘, Bern 1868. 


1. Nur bimmelan! 
Die Pilgerbahn 
Darf nun dort oben ende, 
Bon Erdeuthal 
Zum Sternenſaal 
Sich unſ're Blick wenden. 


2. Dort gingſt Du ein | 
Nach Schmach und Pen, 
Die Krone zu entpfangen. 
Dep find wir heut 
So buch erfreut, 
Und uimmer ſoll uns bangen. 


3. Nur kurze Zeit, 
Und alles Leid 
Liegt tief zu nuſern Füßen. 
Wir dürfen bort 
Di, unſern Hort, 
Im Vaterhauſe grüßen. 
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4. Der Glaube fchaut 
Shen auferbaut 
Die wundervolle Brüde, 
Die uns von bier 
Hinführt zu Dir 
Und unſerm ew’gen Glücke. 


5. Nun iſt's fo ſchön, 
Von Thal und Höh'n 
Zur Heimath hin zu ſchauen; 
Denn dort hinauf 
Geht unfer Lauf 
Nach ſeinen goldnen Auen. 


w 
Nr. 320, Mel.: Ringe recht, wenn Gottes Gnade. 


Luiſe Henfel, die Tochter eines Yuther. Predigers 
in der Mark Brandenburg, Schmeiter des Hiſtorienma— 
lers Witbelm Henſel, geb. 1798, Erzieherin der Kinder 
des Grafen Friedrich Yeopeld zu Stolberg, Berfaffern 
mebrerer einfültiger, herzinniger Lieder, weldye Das Wiiticl 
zur Belchrung des Glemend Brentano wurden. Er jchrich 
darüber a. 1817, dieſe Yieder haben zuerft die Rinde iiber 
feinem Herzen gebrochen und ſeien ihm in ihrer Wahrheit 
und Einfalt das Heiligfte geworden, was ihm in dieſem 
veren aus menſchlichen Quellen zugeftrömt. Sie lebt ſeit 
webreren Jahren zurückgezogen in chriftlichen Liebeswer⸗ 
ten, allgemein geachtet und geliebt. Ihre Schweſter 
Wil elmine, ebenfall® Dichterm, Teitet cin Waifens 
baus in ‘Pantoıw bei Berlin. 


1. Immer muß ich wieder leſen 
In dem alten heil'gen Bud, 
ie der Herr fo janft gewejen, 
Ohne Arg und ohne Trug. 


en“ 
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2. Wie Er hieß die Kindlein kommen, 
Wie Er hold auf fie geblidt, 
Und fie in den Arm genommeıt, 
Und an Seine Bruft gebrüdt! 


3. Wie Er Hilfe und Erbarmen 

Allen Kranken gern bewies, 
‚Und die Blöden, und die Armen 

Seine lichen Brüder hieß. 


4. Wie Er feinen Sünder wehrte, 

Der mit Rene zu Ihm kam, 

Wie Er frenndlich ihn belehrte, 
Ihm den Tod von Herzen nahm— 


5. Immer muß ich wieder leſen, 
Les und weine nic) nicht fatt, 
Wie der Herr fo tren gewefen, 
Wie Er uns gelicbet hat. 


6. Hat die Heerde mild geleitet, 
Die Eein Vater Ihm verliehn, 
Hat die Arnıe ausgebreitet, 
Ale an Sein Herz zur ziehn. 


7. Laß mich knien zu Deinen Füßen, 
Herr, bie Liebe bricht mein Herz. 
Laß in Thränen mich zerfließen, 

Untergehn in Wonn' und Schmerz. 





Nr. 521 + Eigene Melodie. 


Berfafier unbelannt, um 1530, vielleicht Jörg Ver: 
fenmeper (bieweilen mit Unredt dem Hr. Yuther, ever 
Bartholomäus Ringwaldt um 1588, oder Hand Witzſtadt 
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. Heut ift dev Menſch juug, ſchön und ſtark, 
Iſt morgen krauk und liegt im Sarg, 
Senn Gott ihn heißet ſterben; 
Gleichwie die Blumen auf dem Feld, 
Wird auch die Herrlichkeit der Welt 

In einem Nu verderben. 


. Dem Reichen Hilft nicht großes Gut, 

Dem Jungen nicht fein ftolzer Muth, 
Er muß aus dieſem Maien. 

Wenn Einer gäb' die ganze Welt, 

Silber und Gold und alles Geld: 
Doch muß. er an dein Reiheu. 


. Gelehrten hilft nicht Wit noch Kunſt; 

Die weltlich” Bracht ift gar umſouſt, 
Wir müſſen alle fterben. 

Mer nicht in feiner Gnadenzeit 

Yır Jeſu Chriſt ſich macht bereit, 
Ewig muß der verderben. 


. Tie Welt erzittert vor dem Tod; 
Wenn Einer liegt in letter Noth, 
Dann will er erft fromm werden. 
Er ſchaffte dieß, er jchaffte das, — 
Doch jeiner Seel’ er ftets vergaß, 
Dieweil er lebt auf Erben; 


. Und went er nimmer leben kann, 
So hebt er große Klagen aı, 
Will Schnell ſich Gott ergeben. 
Ich fürcht' fürwahr: daß Gottes Gnad', 
Die er allzeit verſpottet hat, 
Wird ſchwerlich ob ihn ſchweben. 
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10. Trum merket, die da wohlgeſinnt 
Als gottergeb'ne Kinder find: 

Laßt euch die Müh' nicht reuen! 
Bleibt ſtets am heiligen Gotteswort, 
Das iſt der Seelen höchſter Hort; 

Gott wird euch ſchon erfreuen. 

11. Schaut, daß ihr Gut's um Uebles gebt; 
Schaut, daß ihr hier unſchuldig lebt, 

Laßt euch die Welt nur ſchelten; 
Laßt Gott die Rach' und alle Ehr', 
Den ſchmalen Weg geht immer her; 

Der Welt wird Gott vergelten. 


12. Wenn es euch ging' nach Fleiſches Muth, 
In Gunſt, Geſundheit, großem Gut, 
Ihr würdet bald erkalten. 
Drum ſchickt Gott Trübſal her und Schmerz, 
Und will durch Züchtigung das Herz 
Sur ew'gen Freud’ erhalten. 
13. Ihr ſollt' nach diejer kurzen Zeit 
Mit Chriſto haben ew’ge Freud, 
Dahin ſollt ihr gedenfen. 
Kein Menſch tft, der ausſprechen kann, 
Was dert der Fromme wird empfah'n, 
Den Lohn, den Gott wird jchenfen. 
14. Und was der ewig treue Sort 
Beriproden bat in Seinem Wort, 
Bezeugt bei Seinem Namen, 
Das halt und giebt Er auch fürwahr, 
Der helf' uns zu der Engel Schaar, 
Dich Sejum Chriftum. Anten. 
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Nr. 322, Eizene Melodie. 


Gerhard Terftergen, geb 1697, geft. 1769 zu Mühl: 
beim an dr Ruhr. Dieſes Föftlihe Lied von ver Yiebe 
Jeſu bat wipr. 8 Strophen und beginnt: „Fir Dich fei 
ganz mein Herz und Yeben.” Goßner (in feinen „Schaß- 
Taftlein”) hat Die Ordnung ter Verſe verinvert und ben 
vierten ®. zum erften gemacht, der allerkings einen ſehr 
fhönen Anfang giebt. Aehnlich sinapp im Liederſchatz. 
Die rübrende Mel. ift von Bortniansky, einen Freunde 
Goßnei's, in Peteröburg, auf Grund einer ruffischen 
Boltsntelodie bearbeitet. Das Lied geht auch nach der 
Meledie: „Erquide mich, Du Heil ver Sünder.“ 

1. Ich bete an die Macht der Liebe, 
Die fih in Jeſn offenbart; 
Ich geb mich hin den freien Triebe, 
Mit den ih Wurm geliebet ward; 
Ich will, auftatt au mich zu denken, 
In's Meer der Liebe mich verjeufen. 


2. Für Dich ſei ganz mein Herz und Leben, 
Mein jüßer Gott, und all? mein Gut, 
Für Dich haft Du mir's nur gegeben, 
In Div es nur und ſelig ruht. 
Herſteller meines ſchweren Falles, 
Für Dich ſei ewig Herz und Alles. 


3. Ich liebt und lebte recht im Zwange, 
Wie ich mir lebte ohne Dich; 
Ich wollte Dich nicht, ach ſo lange! 
Doch liebteſt Du und ſuchteſt mich, 
Mich böſes Kind aus böſem Samen, 
Im hohen, holden Jeſus-Namen. 


4. Dein's Vaterherzeus Eingeweide 
In dieſem Namen öffnet ſich. 
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Ein Brunn der Liebe; Fried’ und Freude 
Quillt nun fo nab, fo mildiglich: 
Mein Gott, wenn's duch der Sünder wüßte, 
Sein Herz alsbald Did) lieben müßte. 
Wie bift Du mir fo zart. gewogen, 
Und wie verlangt Dein Herz nad) mir! 
Durch Liebe jauft und tief gezogen, 
Neigt fih mein Alles auch zu Dir. 
Du traute Liebe, gutes Wejen, 
Du baft mich und ih Did erlefen. 


. Sch fühl's, Du bift’s, Dich muß ich haben, 


Ich fühl's, ich muß für Dich nur fein, 
Nicht im Geſchöpf, nicht in den Gaben, 
Mein Leben iſt in Dir allein: 
Hier iſt die Ruh, hier iſt Vergnügen, 
Drum folg' ich Deinen ſel'gen Zügen. 


. Ehr' ſei dem hoben Sefus-Namen, 


In dem der Liebe Duell entipringt, 
Bon den bier alle Bächlein kamen, 

Aus dem der Sel’gen Schuar dort trinkt! 
Wie beugen fie fi) ohne Ende! 
Wie falten fie die frohen Handel !) 


. O Jeſu, daß Dein Name bliebe 


Im Grunde tief gedrücket ein! 
Möcht Deine ſüße Jeſus-Liebe 

In Herz und Sinn gepräget ſein! 
Im Wort, im Werk und allem Weſen 
Sei Jeſus und ſouſt nichts zu leſen! 
1) Eine andere Lesart von Terſteegen jelbit: 


„Wir beugen nnd mir ohne Ende, 
Wir falten mir die frohen Hände.” 
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Ir. 523. Eigene (engl.) Melodie. Bock of agen. 


Aus dem Englifhen von Aug. M. Toplady, nefl. 
1778 in Broadbhenibury, Eng and. 1. Cor. 10, 4: 2 Mof. 
17, 6. Zuerft 1776. Ueberf. von unbe. Hand in Amerita, 
etwas verändert für dieſ. Gſgb. Eine andere Weberfegung 
von Albert Knapp, kurz vor deflen Tode auf meine 
Bitte verfaßt, ſ. in deffen Liederſchatz, 3. Aufl., Nr. 2856: 
„Tele der Geifter, fchenfe mir Zuflucht in der Kluft bei 
Dir.” Das Drigual: “Rock of ages, cieft for me”, ift 
eines der jchönften und beliebteiten englifchen Yieder (das 
Sterbelied des Prinzen Albert von England). Siehe 
Schaff's “Christ in Song“, p 461 ff., mo aud die latei⸗ 
niſche Ueberſetzung des engliihen Staatskanzlers W. ©. 
Gladſtone mitgetheilt if. Das Lieb ift auch in's 
Franzöſiſche (nivin Rocher, bris6 pour moi), in's Ita⸗ 
lienifche (Roccia de’ secoli-schiura per me), Spanifche 
ıOh Roca de los siglos por mi abierta) und in's Aras 
biſche überſetzt. 


1. Fels: der Felſen, ewiglich 
Birg in Deiner Spalte mich! 
Deiner Seite heil’ge Fluth, 
Jenes Waſſer und das Blut, 
Hat mid doppelt freigemacht, 
Bon der Sünde Schuld und Macht. 


2. Eignes Wirken hilft mir nicht, 
Herr, vor Deinen heil'gen Licht; 
Laß den Eifer brennend jein, 

Laß die Thränen fließen drein, — 
Alles das tilgt nicht die Schuld, 
Herr! es hilft nur Deine Hıuld. 1) 


1) Bei Anapp: Nichté kann mid ven Schuld befrein, 
Du musı helfen Du allein. 
All for sin could not atone, 
Thou must save, and Thou alone. 
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3. Nichts, mein Heiland bring’ ich bie, 
Nur zu Deinem Kreuz ich flich’, 
act und bloß, — o Heide mich! 
Hülflos, — ab erbarme Dich! 
Unrein, Herr, fomm’ ich vor Dich, 
Waſch' mich rein, jonft fterbe ich! 


4, Jet, da noch mein Odem gebt, 
Einftens, wenn er ftille ftebt, 
Wenn zur obern Melt ich zieh‘, 
Bor dent Richterthrone knie, — 
Fels der -Feljen, ewiglich 
Birg in Deiner Epalte mid! 


N 79 4 Mel.: Mein erft Gefühl fei Preis und 
l.d + Dan. Ober: Ich dan? Dir Schon durch 
Deinen Sohn. 

Johann Caſpar Lavater. Get. am Neujahretage 
1780. Nach dem Spruche Johannes des Täufers: „Chris 
ſtus muß wachſen: ich aber muß abnehmen.“ Eines der 
ſchönſten, wo nicht das ſchönſte feiner Lieder. Es iſt das 
einzige von ihm, das ©. Schwab in ſeine Muſterſamm⸗ 
tung (3. Aufl., Yeipzig 1848, S. 123) aufgenemmen bat. 
Auch Wilhb. Wackernagel giebt es in 1. Deutichen Leſebuch 
(Tb. II., Baſel 1847, S. 846). Dagegen finde ich es in 
keiner bymnologiſchen Sammlung, aufer in Knapp'e 
viererfchag, Nr 1514, unter den Heiligungsliedern. Eine 
gute engl. Ueberf. von Frau Profjeſſor 9. B. Smith in 
Reu-York, *O Jesus Christ, grow Thou in me”, gedr. 
in ter Londoner (nicht in ver N. Yorker) Ausgabe von 
Schaff's “Christ in song." 


1. O Jeſus Ehriftus, wach] in mir, 
Und alles andre ſchwinde! 
Mein Herz fei täglich naher Dir, 
Und ferner von der Sünde! 


a 
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. Laß täglid Deine Huld und Macht 


Um meine Schwacdheit jchweben! 
Dein Licht verjehlinge meine Nacht, 
Und meinen Tod Dein Leben. 


Beim Eounenftrahle Deines Lichte 
Laß jeden Wahn verichwinden ; 

Dein Alles, Chriftus, und mein Nichts, 
Laß täglich mich empfinden. 


. Sei nahe mir, wer’ ih mich bin, 


Wein’ ih vor Dir im Stillen; 
Dein reiner, gettgelaffner Sinn 
Beherriche meinen Willen. 


. Blid inner herrlicher aus mir 


Boll Weisheit, Huld und Freudel 
Ich fer ein lebend Bild von Dir 
Im Glück, und wenn ich leide. 


. Mach Alles in mir froh und gut, 


Daß ftets ich minder fehle; 
Herr, Deiner Menfchenliebe Gluth 
Durdglühe meine Seele. 


. Es weiche Stolz, und Trägheit weich, 


Und jeder Leichtfinn fliebe; 
Wenn, Herr, nach Dir und Deinen Reich 
Ich redlich mich bemühe. 


. Mein eignes, eitles, leeres Ich 


Sei jeden Tag geringer; 
O würd' ich jeden Tag durch Dich 
Dein würdigerer Jünger; 


. Von Dir erfüllter jeden Tag, | 


Und jeden von mir leerer! 
60 
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O Du, der über Flehn vermag, 
Sei meines Flehus Erhörer! 


10. Der Glaub’ an Dich und Deine Kraft 
Sci Trieb von jeden Triebe: 
Sei Du nur meine Leidenschaft, 
Du meine Freund’ und Liebe! 


Nr. 525. Mel.: Es ift ein’ Rof’ entiprungen. 


Frau Meta Heußer-Schweizer, geb. 1797 in Hir⸗ 
zel, Canton Zürich. Ged. dein 29. Juli 1844 fr das neue 
Züricher Gfgb. auf Verlangen ber Bearbeiter. Ein herr⸗ 
liches Jeſuslied, das in der Echweiz fehr populär gewor⸗ 
ven ift und in frommen Kreifen viel gefungen wird. Es 
fteht nicht in den beiden Sanımlungen ihrer Gedichte, Die 
in Xeipzig a. 1858 und a. 1870 erichienen find. 


1. O Jeſus Chrift, mein Leben, 
Mein Troſt in aller Noth, 
Dir hab' ich mich ergeben 
Im Leben und im Tod! 
Ich will Dein eigen ſein, 
Erlöſer meiner Seele, 
Und ewig biſt Du mein! 


2. Du gingſt, uns zu erlöſen, 
In ſtiller Liebesmacht, 
Umringt vom Heer des Böſen, 
In Kampf und Todesnacht. 
Du, im Erliegen Held, 
Durchbrachſt des Todes Bande, 
Und retteteſt die Welt. 


3. Nun ſingt von Deinen Schmerzen 
Und Deiner Herrlichkeit 
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Die Schuar verföhnter Herzen, 
Bon Schuld und Tod befreit. 
Auch meine Seele Sei, 
Du Retter der Berlornen, 
Ein Roblied Deiner Treu! 


. Berläßt im bittern Leibe 
Mich anch die ganze Welt, 
So wird doch Eine Freude 
Mir nimmermehr vergällt: 
Der Herr ift mein Gewinn! 
Mein Jeſus lebt! So fahre, 
Was irdiich ift, dahin! 


. Du bift mein ew’ges Leben, 
Mein Licht in Dunkler Nacht; 
Drum will ih Dich erheben 
Aus aller Herzensmacht 
Schou bier im Exdenftreit 
Und bald in Friedenshütten 
Der ftillen Ewigteit. 


. Triumph! bald werd’ ich kommen 
In's Reich der jüßen Ruh! 

Dann jauchz’ ich mit den Frommen 
Dir, o mein Heiland, zu. 

Zieh fraftig mich hinauf! 
Ich will mit Freuden eileı, 

Zu Dir geht ja mein Lauf! 





60* 
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Nr. 526. Mel: Alle Menſchen müſſen erben. 


@. Joh. Phil. Spitta, geb. 1804 in Hannover, 


geft. 1859. „Nachgelaſſene griftlihe Lieder”. herausgeye- 
ben von Ad. Peters. Leipzig 1861. 


1. 


>‘ 


Laßt mich bei dem Kreuze ſtehen, 
Wie Maria fchinerzeuveich, 
Auf zu dem Geliebten fehen, 
Der da droben hängt fo bleich, 
Der Sein heilig theures Leben 
Auch für mich dahin gegeben. 
Der zu mir von Kreuze jpridt: 
ieh, ih trage Dein Gericht! 


. Laßt mich bei dem Kreuze ftehen, 


Mein Berjöhner hängt daran, 
Der, was jellte mir gejchehen, 

Selbſt gelitten, abgethan. 
Meine Sünde und Sein Lieben 
Hat in ſolchen Tod getrieben 
Den, der Gnade mir erwirbt, 
In dem meine Sünde ſtirbt. 


.Laßt mich bei den Krenze ſtehen, 


Das iſt meines Könige Thron; 
D wie milde anzusehen, 

ft Er mit dev Dornenkron'! 
Alles deutet mir auf Seine 
Schmerzenreiche, tiefe, reine, 
Demnuthsvolle Liebe bin, 
Die mein Heil und mein Gewinn. 


.Laßt mich bei dem Kreuze ſtehen, 


D'ran mein Hoherprieſter litt, 
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Der nit Bitten und nit Flehen 

Bei dem Bater nich vertritt. 
Der kein fremdes Opfer brachte, 
Nein, Sich felbft zum Lamme machte, 
Das jein heil'ges Opferbiut 
Hat vergoffen mir zu gut. 


. Laßt mich bei dem Kreuze ftehen! 
O es ift fein Wahn, fein Traum, 
Dort zu finden und zu jehen 
Den verlornen Yebensbaum. 
Eeit im Glauben ich genoffen 
Seine Lebensfrucht, da floffen 
In die leere, todte Bruft 
Ströme neuer Lebensluſt. 


. Und fo will ich ſtehen bleiben 
Bei dem Kreuz anf Golgatha, 
Da jell mich fein Spott vertreiben, 
Wo mir fol ein Heil gejchab. 
Froh und laut will ich's verkünren: 
Die Vergebung meiner Sünden, 
Troft in aller Seelenpein 
Find’ ich bei dem Kreuz allein. 


Mr. 527. Eigene Melodie. 


Dr ©. Joh. Pril. Spitta, geb. 1801, geſt. 1859. 


Aus feinem Nachlaß geiſtlicher Yieder, brrausgegeben 
ven Ar. Peters, 1861. 


1. Wir haben immer Friede 


In allem Kampf nud Streit, 
Wir werden niemals müde 
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Bei aller Thätigkeit: 
Denn Fried’ und Kraft giebt Jeſus Chriſt 
Dem Herzen, das jein eigen ift. 


2. Wir find doch ftets voll Wonne, 
So jebr die Sünd' uns kräukt, 
Mir geh'n im Licht der Sonne, 
Selbſt wenn uns Nadıt umfängt: 
Den Wonn’ uud Licht giebt Jeſus Ehrift 
Dem Herzen, das jein eigen ift. 


3. Wir find fo arm geachtet, 
Und find fo überreich, 
Eind von der Welt verachtet 
Und doch fo ehrenreich: 
Denn Reichthum, Würd' und Ehre iſt 
Dem gläub'gen Herzen Jeſus Chriſt. 


4. Wir ſind auch ſtets voll Hoffen, 
Wenn ſich die Zukunft trübt, 
Wir ſehn den Himmel offen, 
Wenn uns die Höll' umgiebt; 
Denn Alles giebt ja Jeſus Chriſt 
Dem Herzen, das fein eigen iſt. 


Nr.528 ei 
T. VAN. Mei.: Wie ihön leuchtet der Morgenftern. 
Karl Gerof, Prälat und Hofprediger in Stutt« 
art. Aus feinen „Pfingſtroſen“, Stuttgart 1864. Ueber 
Apoftelgefh. 4, 12: „Es iſt in feinen Andern Beil’ ꝛc. 
i. Es ift in feinem Anderu Heil, 
Kein Name ward mis fonft zu Theil, 
Darin wir jelig werben; 
Der Stein, den alle Welt veracht't, 
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Zum Edftein bat ihn Gott gemacht 
Im Himmel und auf Erden; 
Droben Loben Sel'ge Geifter 
Ihn als Deeifter, Und im Staube 
Breift in Thränen Ihn dev Glaube. 


. Biel Namen glänzten in ber Welt, 
Eie funtelten am Himmelszelt, 

Und mußten doch zerftieben; 
Erft prangten fie im Heldenbuch, 
Danıı janfen fie in’s Leichentuch, 

Und feiner ift geblieben; — 
Keiner? Einer! Einer fintkelt 
Unverdunfelt Durch die Zeiten, 
Ja durch tiefe Ewigkeiten. 


. Mo find die blut'gen Helden al’, 
Die hoch zu Roß den Erdenball 
Durchſtürmten nach einander? 
Wo ift dein Heer, v Pharao, 
Wo ift dein Schwert, o Scipio? 
Dein eich, o Alerander? 
Träume! Schäume! Schall in Lüften, 
Etaub in Grüften, Spiel für Kinder 
Seid ihr Weltenüberwinder! 


. Was ift der Weiſen Wijjenichaft? 
Was haben fie zu Tag geſchafft, 

Ein hungrig Herz zu nähren? 
Egyptens Weiheit mumienalt, 
Hellenenkunſt ſo marmorkalt, 

Sammt Buddha's düſtern Lehren. 
Künſte, Dünfte! --- Zroft für Schmerzen, 
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Heil für Herzen, Mark des Lebens 
Sucht bei euch die Welt vergebens. 


5. Was ift der Erdenminne Luft? 

Was frommt der armen Menfchenbruft 
Ein beißgeliebter Name? 

Bald jauchzt die Seele himmelwärts, 

Bald weint im Staub das wunde Herz, 
Berzehrt von Füßen Grame; . 

Frendvoll, Leidvoll, Ewig Sehnen, 

Eitle Thräsen, Kurze Freuden 

Und am Sarg ein bitt’res Scheiden! 


6. Es ift in feinem Auberu Heil, 

Kein Name ward uns fonft zu Theil 
Im Himmel und auf Erben; 

Du ſüßer Name Jeſu Chrift, 

Der Du der Pſalm der Engel biſt, 
Sollſt auch mer Loblied werden! 

Seele, Mähle: Hier die Brommen 

Ird'ſcher Wonuen,- Dort die Weide 

Wahren Lebens, ew’ger Freude. 


nn) , 
Nr. 329, Met.: Jeſus, meine Zuverficht. 

Aus rem Engliſchen von Miß Charlotte Elliott. 
“Just as I am, —twithout one pleu.” 1836. Knapp’ 
Liederſchatz, 3te Aufl. Mr. 1318. 

1. Wie ich bin, komm ich zu Dir, 
Nichts hat mir die Thür - erichloffen, 

As Dein Auf: Kommt ber zu mir! 

Und Dein Blut, für mich gefloffen; 

Dies allein ermuthigt mich, 

Gotteslamm, bier komme ich! 
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2. Wie ich bin, komm ich zu Dir! 
Auch nicht einen meiner Fehle 
Auszutilgen fteht bei mir; 
Meine ichutübefledte Scele 
Wird gereinigt nur durch Dich, 
Gotteslamm, hier komme id)! 


8. Wie ich bin, komm ich zu Dir! 
Ob auch Zweifel mich umfangen; 
Umgetrieben bin ich bier 
on jo manchem Kampf und Bangen, 
Trübjal inn- und äußerlid, — 
Gotteslamm, bier fomme id! 


4. Wie ich bin, tret’ ich herzu — 
Elend, arm, am Geift erblindet; 
Meinen Mangel ftilleft Dir, 
Heilung, Reichthum, ber nicht ſawiudet 
Alles finde ih durh Dich — 
Gotteslamm, bier fonıme ich! 


5. Wie ich bin, komm ich zu Dir, 
Deine Liebe ſonder Gleichen 
Sft zu ſtark geworden mir, 
Ale Schranken müſſen weichen; 
Dir, nur Dir verjchreib’ ich mi, — 
Gotteslamm, bier komme ich! 


6. Wie ich bin, komm ich zu Dir; 
Diefer Liche Längen, Breiten, 
Höhn und Tiefen laß mich bier, 
Droben dann durch Ewigkeiten 
Schau'n und preijen ſeliglich, 
Gotteslamm, bier komme ih! — 
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Mel.: 9 iſt, Di 8 
Nr. 330. ‘ dar A ni 


Johann Heermann. 1630. Ein Abendmahlslied 
(vgl. 261). Steht nah Mützell (Geiftl vieder aus dem 
ızten Jahrhund. I. 46) in faft allen älteren Gigb., fehlt 
aber in vielen neueren, 3. B. auch dem Wiürt., dem Eiſen., 
dem von Knapp, Wadernagel ıc., kann alfo kaum zu den 
Kernliedern im engeren Sinne gezählt werben. Yange 
bat es nicht in feine Sanunlung aufgen., in napp’e 
Liederihat, (3. Aufl.) ftebt es unter Nr. 940 mit dem vers 
änderten Anfang: O Yeju Ehrifte, Gotteelanım‘, und 
anderen zum Zbeil unnöthigen Neuerungen. Urfpr. 12 8. 
In einigen Gigb. beginnt ed: „DO Jeſu, Du mein Bräu- 
tigam.“ 

1. O Sen, Seelen-Bräutigam, 

Der Du aus Lieb' am Kreuzesſtamm 

Für mich den Tod gelitten haſt, 

Und ausgetilgt ver Sünden Laſt: 


2. Sch komm zu Deinem Abendmahl, 
Berderbt durch manchen Sündenfall. 
Sch bin krank, unrein, bfind und bloß: 
Mad’ mich von allem Elend los. 


3. Dur bift der Arzt, Du bift das Licht, 
Du bift der Herr, dem nichts gebricht; 
Du bift der Brunn der Heiligkeit, 
Du bift das rechte Hochzeitskleid. 

4, Darum, Herr Sen! bitt' ih Dich: 
In meiner Schwachheit heile mich; 
Was nunrein tft, das mache vein 
Durch Deinen hellen Önadenjchein. 


5. Erleuchte mein verfinftert Herz 
Und richt! e8 zu Div himmelwärts; 


Lieder vermilgten Inhalts. 955 


Speis mih mit Dir, dem Lchensbrot, 
O Jeſu, wahrer Meufh und Gott. !) 


Löſch alle Later aus in mir, 

Mein Herz mit Lieb und Glauben zier, 
Und was fonft ift von Tugend mehr, 
Das pflanz in mir zu Deiner Ehr'. 


. Sieb, was mir nüßt an Seel’ und Leib; 


Was ſchädlich ift, fern won mir treib’; 
Konm in mein Herz, laß mich mit Dir 
Bereinigt bleiben für und für. 


. Hilf, Daß dich diefer Mahlzeit Kraft, 


Das Böſ' in mir werd’ abgejchafft; 
Erlaß mir alle Sündenfchufd, 
Schenk mir des Vaters Lieb’ und Huld. 


. Mein Leben, Sitten, Sinn und Pflicht 


Nach Deinem heil’gen Willen richt’: 
Ad, laß mich meine Tag' in Ruh' 
Und Friede chriſtlich briugen zu, 


. Bis Du mich, o Du Lebensfürft, 


Zu Dir in Himmel nehmen wirft, 
Daß ich bei Dir dort ewiglich 
An Deiner Tafel freue mid. 


1) Zufammenziebung von DB. 5 und 6, V. 6 heist urfpr.: „Auf 


a ıh Did, Du wahres Brot Der Engel, wahrer Menſch und Bott, 


Mit jolcher Ehrerfietung nehm’, Wie Dir das rühmlich, mir bequem“ 


nüglid). 


— — — 
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Nr. 531. Eigene Melopie. 


Sodann Mattheſius (?) Ein beliebtes Morgenlied 
das der Freund und Bicgraph Yutbers während einer 
ſchweren Zeit geiftliher Anfechtung (vgl. B 5) a 1564 
verfaßt baben fol. Es ift von feinen Yiedern das befte 
und verbreitetfte. Es fteht aber in den älteften Druden 
anonyme und fehlt aud in den älteften Sammlungen ber 
xieder des Matthefius von 1580 u. 1585. Mützell fagt 
(Il. 464): „Ueberdieß habe ih das Lieb in den mir JU« 
günglihen Originaldruden ver Werte von 3. M. nicht 
vorgefunden.” Mützell theilt 9 Abbriide aus dem Ietten 
Jahrzehnt des 16ten Jahrh. (den erften von 1592) mit, 
die zum Zeil ziemlich Mark won einander abweichen, jo 
Daß es faft unmöglich ift, den urſpr. Text vollfonmen 
berzuftelfen. Der zweite B. ift gewöhnlich mit dem erften 
durh „Und daß” verbumcen, wa® aber den Sat zu 
fehr verlängert und ſchleppend macht. 


1. Aus meines Herzens Grunde 
Sag’ ih Div Lob und Dank 
In dieſer Morgenſtunde 
Und all mein Lebenlang, 
O Gott in Deinem Thron, 
Dir zu Lob, Preis und Ehren, 
Durch Chriſtum, unſern Herren, 
Dein'n eingebornen Sohn. 


2. Du haft aus lauter Gnaden 
In der vergang’nen Nacht 
Mich vor Gefahr und Schaden 
Behütet und bewacht. 
Ich bitt' demüthiglich, 
Wollſt mir mein' Sünd' vergeben, 
Womit in dieſem Leben 
Ich hab' erzürnet Dich. 
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Du welt mich auch behüten 
An diefem ganzen Tag 
Bor Satans Lift und Wüthen, 
Bor Situden und vor Schmach; 
Bor Fen'r und Waſſersnoth, 
Bor Armuth und vor Schanden, 
Bor Ketten und vor Banden, 
Bor bijen, ſchnellem Tod. 


. Mein Leib nud meine Scefe, 
Mein Weib [Mann], Out, Ehr’ und Kind 
Ich Deinen Schu befeble, 
Dazu mein Hausgefind', 
Als Dein Geſchenk und Gab’, 
Dein’ Eltern und Verwandten, 
Geſchwiſter und Bekannten, 
Und Alles, was ich hab’. 


. Laß Deinen Engel bleiben, 
Und weichen nicht von mir, 

Den Satan zu vertreiben, 
Auf daß der Böfe hier 

In diefem Jammerthal 

Nicht ſeine Tücke übe, 

Noch Leib und Seel' betrübe 

Und bringe mich zu Fall. 


. Gott will ich laſſen rathen, 
Der alle Dinge lenkt; 
Er ſegne meine Thaten, 
Und was mein Herz gedenkt, 
Dir ſei es heinigeftellt; 
Leib, Seele, Geiſt und Leben 
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Sei Gott, dem Herrn, ergeben: 
Er mach's, wies Ihm gefällt. 


7. Darauf, fo ſprech' ih Amen! 
Und zweifle nicht daran! 

Gott nimmt in Jeſn Namen 
Mein Flehen gnädig an }) 
D'rauf ftred idy aus die Hand, 
Greif an das Werk mit Freuden, 
Das Gott mir wollt' beicheiden 

In meinem Amt und Stand. 





.. 
Nr. 332. Mel.: Herr Gott, Dich loben Alle wir. 
Abentlieb von Nikolaus Hermann. 1560. Bei 
Mützell 11.433. Eiſenacher Oſgb. Nr. 75. Wadernagel, 
Kl. Sigb. Nr. 161. 
1. Hinunter ift der Sonne Schein, 
Die finftre Nacht bricht ſtark herein: 
Leicht uns, Herr Ehrift, Du wahres Xicht, 
Laß uns im Finftern tappen nicht! 


2. Dir fei Dank, daß Du uns den Tag 
Bor Echaden und vor marcher Plag' 
Durch Deine Engel haft behüt't 

Aus Gnad' und väterlicher Güt'. 


3. Womit wir heut erzürnet Dich, 
Daſſelb' verzeih uns gnädiglich, 
Und rechn' es unſrer Seel’ nicht zu. 
Laß uns ſchlafen in Fried' und Ruh. 


1) Urfpr.: „Gott wird es alls zuiammen Ihm wohlgefallen fan 
laſſen)“, oder ahnuch ©. die Abweichungen ber Müpel. 
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» Die Engel Dein zur Wach’ beſtell', 
Daß uns der böſe Feind nicht fall’; 
Bor Echreden, Angft!) uud Feuersnoth 
Behüt uns heint ?), o lieber Gott! 





Nr. 333. Eigene Melodie. 


Abendlied von Joachim Neander, Berf. der herr⸗ 
lichen Bundeslieder, geb. 1650 in Bremen, geſt. als Pre⸗ 
diger daſelbſt am Vfingitfeft 1680, mit den Worten: „Es 
gehet meiner Seele wohl. Es werden wohl Berge weis 
hen und Bügel binfallen, aber Gottes Gnade wird nicht 
von mir weidhen, und ber Bund Seines Friedens wire 
nicht hinfallen. 

1. Der Tag iſt hin, mein Jeſu bei mir bleibe! 
O Seelenlicht, der Sünden Nacht vertreibe; 
Geh auf in mir, Glauz der Gerechtigkeit, 
Erleuchte mich, o Herr! deun es iſt Zeit! 


2. Lob, Preis und Dank ſei Dir, mein Gott, 
geſungen, 
Dir ſei die Ehr', wenn Alles wohl gelungen 
Nach Deinem Rath, ob ich's gleich nicht 
verſteh; 
Du biſt gerecht, es gehe wie es geh. 

3. Nur Eines iſt, das mich empfindlich quälet: 
Beſtändigkeit im Guten mir noch fehlet; 
Das weißt Du wohl, o Herzenskündiger, 
Ich ſtrauchle noch wie ein Unmündiger. 


1) So das Giien. Gigb. und auch Wadernagel (Kleines Gſgb. 
Nr. 161) ſtatt „G'ſpenſt.“ 
2) D. i. „heute Nacht.“ 
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4. Bergieb es, Herr, was mir fagt mein Ge 


wiffen: 
Melt, Teufel, Sünd' hat mich von Dir ger 
riſſen. 


Es iſt mir leid, ich ſtell' mich wieder ein; 
Da iſt die Hand: Du mein und ich bin Dein. 


Iſraels Schutz, mein Hüter und mein Hirte, 
Zu meinem Troſt Dein fieghaft Schwert 
umgürte! 
Bewahre mich durch Deine große Macht, 
Wein Belial nach meiner Seele tracht't. 


an 


6. Du ſchlummerſt nicht, wenn matte lieber 
ſchlafen; 
Ach laß die Seel' im Schlaf auch Gutes 
ſchaffen! 


O Lebensſonn', erquicke meinen Sinn; 
Dich laß ich nicht, mein Fels! — Der Tag 
iſt hiu. 


— ⸗ü7 tt— 


Nr. 534. Mel.: Gott ſei Dank in aller Welt. 


Luiſe Henſel, geb. 1798. Ein kindliches Nachtgebet 


1. Müde bin ich, geh zur Ruh, 
Schließe beide Aeuglein zu: 
Vater, laß die Augen Dein 
Ueber meinem Bette ſein! 


2. Hab' ich Unrecht heut gethan, 
Sieh es, lieber Gott, nicht au! 
Deine Gnad' und Jeſn Blut 
Macht ja allen Schaden gut. 
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3. Alle, die mir ſind verwandt, 
Gott, laß ruhn in Deiner Hand: 
Alle Menſchen, groß und Hein, 
Sollen Dir befohlen jein. 


4. Kranken Herzen ſende Ruh, 
Naſſe Augen ſchließe zu; 
Laß den Mond am Himmel ſtehn 
Und die ſtille Welt beſehn!) 


— — — 


. w w 
Nr 535. Mel.: Befiehl du beine Wege. 

Salomo Liscov (Liscovius), geſt. als Diakonus in 
Wurzen 1689. Aus Knapps Liederſchatz Nr. 2803. Das 
Lied findet ſich nach der Behauptung von Koch (IV. 275, 
2. Aufl.) nicht in Liscov's Schriften, wohl aber in dem 
Braunſchweiger Gfgb. von 1686 („Frommer Ehriften gol⸗ 
dener Herzensſchlag“). Es fehlt in vielen ter beften 
neueren Gigb. Deutfchlands, aber fat in feinem amerit. 
Die Anrede an den Menfchen wibderftreitet eigentlich ber 
Idee eines Kirchenliebes, das, als ein poetifches Gebet, 
eine Anrede an Gott fein fol. Doch ift der Inhalt ent» 
ſchieden erbaulid. 


1. Bedenke, Menfch, Das Ende, 
Bedenfe deinen Tod! 
Wie kommt ſo oft behende 
Die bitt're Sterbensnoth. 
Schon morgen, und geſchwinder 
Kannſt du geſtorben jein; 
Drum bilde dir, o Sünder, 
Ein täglich Sterben ein! 
1) Anapp (CLiederſchaß Ar. 2526) verändert die beiden Icgten Zeilen. 


Laß, die noch im Finſtern gebn, 
Bald den Siern der Weijen jebn. 
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2. Bedenle, M reuich, D’ das Ende, 
Bedente Gericht! 
Es mi Stande 
Bor  Angeiiht- 
gge emnommen; 


3. 


Kein sin ih in an 


Dort wu 


Ad wird 
Nachdem jr 


Berne, Me 
voͤlle 


Daß ih wi icht © 
mit jeiner, 


Sr Bi ein HI 
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5. Het {chre N nich 
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bedenten 
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a duchterſinyl: , 
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Laß mich auch nicht verachten 
Der Hölle Feuerpfuhl! 


6. Hilf, Gott, Daß ih in Zeiten 

Auf meinen legten Tag 

Durch Buße mich bereiten, 
Und täglich fterben mag. 

Sm Tod und vor Gerichte 
Steh mir, o Sein, bei, 

Daß ih im Himmelslichte 
Zu wohnen würdig jet. 


Ir. 536. Mel.: Herr defu Cha Dich zu und 


Paul Eber (?) geft. 1669. Das Lied wird ihm ge= 
wöhnlich zugejchrieben. Miütz I (I. S. 491) konnte es 
nicht vor 1648 finden, obwobl er nicht zweifelt, daß es 
ſchon in früheren Gigb ſtand. Wadernagel (©. 384) 
theilt einen fpäteren Drud aus Schamelii Evang. Lieder⸗ 
Commentarius (2te Aufl., 1737) mit, der von dem älte- 
ren Terte Mützell's etwas abweicht und aus zwei ſechs⸗ 
zeiligen, ftatt aus brei vierzeiligen Strophen beftebt. Die 
legte Hälfte der erften und die erfte Hälfte ber zweiten 
Strophe finden fih aud mit geringen Abweichungen in 
anderen Liedern und bilden den Anfang eines ber ſchön⸗ 
ften Lieder Zinzendorf's. Vgl. Nr. 291. 

1. In Ehrifti Wunden ſchlaf ich ein, 

Die machen mich von Sünden rein; 

Ja, Chriſti Blut und Herrlichkeit 

Iſt meine Zier und Ehreukleid. 1) 

1) Oder: „mein Ornat“ x. Wir felgen bier 'Müpell. Oleariué 
liest: „Sein Blur, Berdienii, Gekechtigtkeit Weibe mein 
Schmuck“ uf.w.; Schamelius und Wadernage: „In, Gbrin Blut 


und Gerechtigkeit, Das iſt men Schmuck und Ehrentleid“ 
In legierer Form bat Zinzendorf den Vers adopurt. 





& 
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2. Damit will ich vor Gott beftehn, 
Wann ih zum Himmel werd’ eingeht. 
Mit Fried’ und Freund’ ich fahr’ dahin, 
Ein Gottesfind ich allzeit Bin. 


3. Dank dir, mein Tod! Du förderft mich,1) 
In's ew'ge Leben wandre ich, 
Mit Ehrifti Blut gereinigt fein. 
Herr Jeſu, ftärf den Glauben mein! 





Nr. II. Mel.: Jeſus, meine Zuverſicht. 


Ernit Mori Arndt geft. in Bonn als Yıjühriger 
Greis am 25. Jan. 1860. ed. um 1840 und gefungen 
an feinem Grabe. Ein Zeugnif davon, daß der irdiſche 
Patriotiemus ſich wohl vereinigen läßt mit Liebe zum 
bimmlifhen Baterlante. Tas Lied ift bereits in mebrere 
©igb., felbft in die von Phil. Wadernagel und Bilnar 
überg gangen, bie fich ſonſt faft ausſchließlich an das Als 
terthüimliche halten. „Derjelde E. M. Arndt, Der über 
den Rhein, Daß er Deutichlands Strom und nicht Deutſch⸗ 
lands Grenze fei, gefehrieben, der von Chill u. B.iicher 
und Scharnhorft und allen deutſchen Ehren gefungen, der 
bat aud Yiever zu Ehr n Gottes gemacht, dir deutſche 
Diann war ein frommer Mann. Die Liebe zu Gott und 
die Arbeit für fein Neich zu vereinigen mit der Liebe 
zum Baterlande und der Arbeit fiir deſſen Heil und Ehre, 
das ift die große Lebensaufgabe fr das deutſche Gemütb, 
an beren Härten ſchon mander Schiffbruch gelitten und 
eutweder Gott oder fein Vaterland verlüugnet bat.“ 
(Wacernagel.) Doc ftebt Arndt keineswegs allein ın 
dieſer Vereinigung des Katriotismus und riftlichen Glau⸗ 
bene; man denke an Luther, Zwingli, Carl v. Stein, 
Schleiermacher, Friedrich Perthes, Mar v. Schenkendorf 


1. Geht nun hin und grabt mein Grab, 
Denn id) bin des Waunderns müde; 


1) So Müpell. Andere leſen „führen mid.” 
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Bon der Erde jcheid’ ich ab, 

Denn mir ruft des Himmels Friebe, 
Denn mir ruft die füße Ruh' 
Bon den Engeln droben zu. 


. Geht nun hin und grabt mein Grab, 
Meinen Lauf hab’ ich vollendet, 
Lege nun den Wauderftab 
Hin, wo alles Ird'ſche endet; 
Lege felbft mich nun hinein 
In das Bette ſonder Pein. 


. Was foll ich hienieden noch 
In dem dunklen Thale machen? 
Deun wie mächtig, ftolz und hoch 
Wir auch ftellen unfre Sachen, 
Muß es doch wie Sand zergehn, 
Wann die Winde drüber weh. 


. Darum, Erde, fahre wohl! 
Laß mid nun in Frieden fcheiden; 
Deine Hoffnung, ach! ift hohl, 
Deine Freuden werden Leiden, 
Deine Echönheit WMirbeftand, 
Alles Wahn und Trug und Tand. 


. Darum leiste gute Nacht, 

Sonn’ und Mond und liebe Sterne! 
Fahret wohl mit eurer Pracht! 

Denn ich reif’ in weite Ferne, 
Keije bin zu jenem Glanz, 
Worin ihr erbleichet ganz. 


— 
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* 


Na 


Die ihr nun in Trauern geht, 
Fahret weht, ihr lieben Freundel 
Was von oben niederweht, 
Tröftet frech Des Herrn Gemeinde. 
Meint nicht ob dem eitlen Schein: 
Droben nur kann's ewig jen. 


Weinet nicht, Daß ich nun will 

Bou der Welt den Abjchied nehmen; 
Daß ich aus dem Irrland will, 

Aus den Schatten, ans den Schenten,!) 
Aus dem Eitlen, aus dem Nichts 
Hin in's Land des ew'gen Lichts. 


. Weinet nicht! mein füRes Heil, 


Deinen Heiland hab’ ich finden, 
Und ich habe auch mein Theil 

In den warnen Herzenswunden, 

dorans einſt Sein heil’ges Blut 
Floß der ganzen Welt zu gut. 


Weint nicht! mein Erlöſer lebt! 
Hoch vom fünftern Erdenſtaube 
Hell empor die Hoffnung ſchwebt, 
Und der Himmelsheld, der Glaube, 
Und die ew'ge Liebe ſpricht: 
„Kind des Vaters, zitt're nicht!“ 


1) D. b. weſenleſe Bildetr, Bi. 39, 7 Für Irrlhand in der 


rortigen Jeile ſubſtituiren das Wirt Stab. und Anarpp Irrebum, 


way 


aber den Sinn etwas abichwacht, da mit jenem Ausdrude die gene 


Erde als ein Yand des Irrthums gemeint il, 
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Ir. 538. Mel.: Vater unſer im Himmelreich. 


Unbekannt. 1625. Häufig dem Nürnberger Predi⸗ 
ger Dan el Wülffer, geſt. 1685, zugeſchrieben, aber chne 
uten Grund. Naumer giebt 11 B; Knapp im Lieder⸗ 
Nat 8, aber ftarf verändert; Wadernagel 9. Wir fole 
gen ber Recenſion des letzteren, der jein RI. Gfgb. Damit 
beichließt. Das Eijen. Eſab. läßt ed auf, und man kann 
es alleidings nicht zu den Kernliedern zählen, obwohl e8 
febr ernft und erbaulich ift. Eine engl Ueber}. von Gatb. 
Winkworth in Lyra Germ. 1 24: “Eternity! Eternity! 
How long art thou eternity!' 


1. O Ewigfeit, o Ewigfeit, 
Wie lang bift du o Ewigkeit! 
Doc eilt zu Dir Schnell unſ're Zeit, 
Sleichwie das Schlachtroß zu dem Streit, 
Das Boot nah Haus, das Schiff zum ‘Bort, 
Der Ichuelle Pfeil von Bogen fort. 


2. O Ewigfeit, o Ewigkeit, 
Wie lang bift du, o Ewigkeit! 
Gleichwie au einer Kugel rund 
Kein Aufang und fein End’ iſt Enid, 
Alſo, o Ewigkeit, an bir, 
Nicht Eins noch Ausgang finden wir. 
3. O Ewigkeit, o Ewigkeit, 
Wie lang bift du, o Ewigkeit! 
Du bift ein Ring, unendlich weit, 
Dein Mittelpunkt heißt Allezeit, 
Niemal der weite Umkreis dein, 
Weil deiner nie fein End’ wird jet, 
4. O Ewigfeit, o Ewigfeit, 
Wie lang bift du, o Ewigkeit! 
Wegnehmen könnt ein Vöglein Hein 


e 
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AU ganzer Welt Sand, Berg und Stein: 
Wenn's auch nur käm all tauſend Jahr, 
Bon dir wär noch nichts weg fürwahr. 


. O Ewigfeit, o Ewigkeit, 

Wie lang bift du, o Ewigkeit! 

In dir, wenn mr all tauſend Jahr 
Ein Aug’ vergöß ein’ Heine Zähr', 
Würd’ wachjen Waſſer jolhe Meng’, 
Daf Erd’ und Himmel wär zu eig. 
z. O Ewigkeit, o Ewigfeit, 

Wie lang biſt du, o Ewigkeit! 

Hör’, Menſch! jo lange Gott wird fein, 
So lang wird fein der Höllen Bein, 
So lang wird fein des Himmels Freud’: 
D lange Freud’, o langes Leid! 

. O Ewigfeit, o Ewigfeit, 

Wie lang biſt du, o Ewigkeit! 
Verſtändig iſt, der dich betracht, 

Des Fleiſches Luſt er leicht veracht, 
Bei ihm die Welt nicht Platz mehr find't, 
Die Lieb' zum Eitlen bald verſchwind't. 
. DO Ewigkeit, o Ewigkeit, 

Wie lang biſt du, o Ewigkeit! 

Wer dich beſinnt, zu Gott ſo ſpricht: 
„Hie brenn, hie ſchneid, hie ſtraf und richt, 
Hie handle nach Gerechtigkeit, 

Verſchon nur nach der Guadenzeit!“ 

. O Ewigkeit, o Gwigfeit, 

Wie lang bift du, o Gwigfeit! 

O Menſch, oft deine Sinnen fiel, 
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Zu denken an die Dual der Hol’ 
Und an ter Frommen Herrlichkeit! 
Es wäret beites ohne Zeit! 
Betracht, o Menjch, die Ewigteit. 


Nr. 539. Eigene Melodie. 


Guſtav Knak, geb. 1506 ın Berlin, Prediger in 
Wufterwig in Pommern, jeit 1849 Goßner's Nachfolger 
an der Berhlebemögemeinde in Berlin, Verfaſſer einer 
Liederſammlung, betitelt: „Zioneharfe”, 3. Aufl., Berlin 
1843, mit einem Nachtrag: „Yiebe um Yiebe‘, 1850. 
Das nachfolgende liebliche Lied des Heimwehs nach tem 
Heilande mit der Melodie von Voigtländer, einem Blin- 
den, bat fchnell eine große PBepularität ın Deutichland 
gefunden. 


1. Laßt mich gehn, laßt mich gehn, 
Daß ih Jeſum möge ſehn! 
Meine Seel’ ift voll Verlangen, 
Ihn auf ewig zu umfangen 
Und vor Seinen Thron zu ſtehn. 
2. Süßes Licht, ſüßes Licht,‘ 
Sonne, die duch Wolfen bricht! 


O wanı werd’ ich dahin kommen, 
Daß ich dort mit allen Frommen 


3. Ach, wie ſchön; ach, wie ſchön 


Schau Dein holves Angeficht! | 


Sft der Engel Lobgetön! 
Hätt’ ich Flügel, hatt’ ich Flügel, 
Tlög’ ich über Thal und Hügel 
Heute noch nach Zions Höhn. 
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4. Wie wird's ſein, wie wird's fein, 
Wenn ich zieh in Salem ei, 
In die Stadt der goldnen Gaſſen, 
Herr, mein Öott, ich kann's nicht faſſen, 
Pas Das wird für Wonne ſeiu. 


5. Baradies, Paradies, 
Wie ift deine Frucht fo ſüß! 
Unter deinen Lebensbäumen 
Wird uns jein, als ob wir trämmen: 
Bring’ uns, Herr, in’8 Paradies! 


Ir. 40. Mel.: Iefus, meine Zuverſicht. 


Joh. Peter Lange, Dr. und Prof. der Theol. in 
Bonn, geb. 1802. Diefes tieffinnige Yied erfchien unter 
dem Titel „Die gute Ausſicht“, tiber den paulinifchen 
Spruch: „Was fein Auge geſehen“ u. ſ. w. (1. Cor. 2, 9), 
zuerſt in den „Bibliſchen Dichtungen“, 2. Bändch 1834, 
S.92—95, und dann von Berfaffer felbft abgekürzt und 
verändert in ter Sammlung: „Won Oelberg ‘', 1852. 
Bier find beide Formen benugt, aber mit Auelafjung 
mehrerer Verſe, Die jid nicht für ein stirchenlicd eignen. 


1. Was fein Auge bat gefehn, 
Was noch mie ein Chr vernommen, 
Was im Traume nie ſo ſchön 
In ein Menſchenherz gekommen: 
Das hält Gott für die bereit, 
Die ſich liebend Ihm geweiht. 


2. Einmal kommt auch mir der Tod, 
Dann verbrennt dev duunkle Schleier, 
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Meiner Sünden trübe Noth 
In dem letzten Läuterfeuer. 
In des Todes Mitternacht 
Bin ich dann zum Schaun erwacht. 


. Morgenland im ew’gen Licht, 
Balmen dort im Dlorgenlande, 

Au'n vor Gottes Airgeficht, 
Brüder in dem Siegsgewande, 

Was kein Auge je geſehn, 

Seh id) dann in Gottes Höhn! 


. Eüßes Flöten hört’ ich ſchon, 
Nachtigallenfchlag im Haine, 
Glockenklang und Orgelton, 
Und das Lohlied dev Gemeine: 
Aber Das vernahm fein Ohr, 
Was ich hör’ im ew’gen Chor! 


. Xief im Herzen "wunderbar 
Fühlt ich oft des Friedens Wehen, 
Und Geftalten nahm ich wahr, 
Ahnend wie aus Gottes Höhen; 
Doch was nie mein Sehnen jab, 
Steht einft fichtbar vor mir da. 


. Welch ein Danfen, wo den Herrn 
Die Erlöften jauchzend fiuden! 
Wo fie ınit dem Morgenftern, 
Mit dem Seraph fich verbinden, 
Ihn zu loben, Heil mir dam, 
Daß ih dort Ihn preijen kaun! 
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7. In den. ew'gen Königsſaal 
Wird mir Chriſtus ganz erſcheiuen; 
Dort halt' ich mit Ihm das Mahl, 
Mit den Seinen, mit den Meinen, 
Rein in Gottes Glanz gehült, 
Ganz Sein Erbe, ganz Sein Bild. 9) 


1) In der erften Bearbeinung lauter ſtatt defien der lepte Bere alf 
Wallen jeh’ ih wie ein Meer 
Nabe, tiefe Scligkiten, 
Wandern bör' ich Gottes Heer 
Lobend durdy die Ewigkeiten; 
Er, des Himmels Tagesichenn, 
Kehrt in meinem Herzen ein. 


Lob- und Segensſprüche. 


— — 


Nr. 1. Met. Har Gott, Did loben Alle wir. 


Lob, Preis und Dank ſei Gott gebradit, 
Der Alles, Alles wohl gemacht! 

Ihn preile, was durch Jeſum Chrift 
Im Himmel und auf Erbe ift. 





Nr. 2. Mel.: Heir Bott, Dich Ioben Alle wir. 


Ehr’ fei dem Bater, und vem Sohn, 
Dem heil’gen Geift auf Einem Thron: 
Der heiligen Dreieinigfeit 

Sei Lob und Preis in Emigfeit! 





Nr 3 Mel.: Lobe den Herren, den mächtigen 
4 König der Ehren. 
Lobe dei Herren, a8 in mir ift, lobe den Namen; 
Alles, was Odem bat, lobe mit Abrahams Samen! 
Er ift dein Licht; 
Seele vergiß es ja nicht! 
Lob Ihn in Ewigkeit! Amen. 
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Nr. 4, Mel.: Nun danfet Alle Gett. 


Lob, Ehr’ und Preis fei Gott 
Dem Bater und dem Sehne, 
Und Den, Der beiden gleich 
Im höchſten Himmelsthrone:, 
Ihm, Dem dreieingen Gott, 
Wie es im Anfang war, 
Und iſt und bleiben wird 
Jetzund und immerdar. 


w 
Nr. . Det: Wachet auf! ruft uns die Stimme, 


Amen, Amen! Preis nnd Ehre 
Sei Dir von aller Himmel Heere, 
Dir, Der uns ſchuf zur Seligfeit, 
Der aus Sünd' und Todesarmen 
Uns riß mit göttlichem Erbarmen 
Und uns erlöſt in Ewigkeit! 
Zu Dir, zu Div hinauf 
Geht unn der Streiterlauf. 
Hallelujah! Singt unſerm Herrn 
Und dient Ihm gern! 
Sein Dieuſt iſt unſ're Seligkeit. 
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Nr.6. Wei: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern 


Steig auf, mein Palm, mein Lobgeſang, 

Anbetung Gott und Ruhm und Dauk 
Bor Seinen Ihren ziı bringen. 

Er bört auf Menfchenlieder geri, 

Wenn glei) die Eugel ihrem Herrn 
Biel ſchön're Palmen fingen. 

Rühm' Ihn. Seele, Und es jchalle 

Bon dem Halle Deiner Lieder 

Gottes Erd’ und Himmel wieder. 


Nr. 7. Mel.: Wunderbarer König. 


Hallelujah ſinge, 
Wer den Herrn erkennet, 
Und in Chriſto Vater nennet! 
Hallelujah ſinge, 
Welcher Chriſtum liebet, 
Ihm von Herzen ſich ergiebet! 
Welch ein Heil 
Iſt dein Theil! 
Eiuſt wirſt du dort oben 
Ohne Sünd' Ihn loben. 
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Nr. 8. Mel.: Die Tugend wird durch's Kreuz geübet 


Dankt, dankt dem Herrn, jauchzt volle Chöre, 
Denn Er ift freundlich allezeit. 
Singt laut, daß Seine Güte währe 
Bon Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Jauchz', Ifrael, uud bring Ihm Ehre, 
Er zeigte Div es jederzeit. 
Frohlockt, daß Seine Gnade währe 
Bon Ewigfeit zu Ewigkeit! 


Kr. 9. Mel.: Liebſter Jeſu, wir ſind hier, 


Unſern Ausgang ſegne Gott, 
Unſern Eingang gleichermaßen: 
Segue unſer täglich Brod, 
Segne unſer Thun nd Laſſen; 
Segne uns mit ſel'gem Sterben 
Und mach ung zu Himmielserben. 


Ir, 10. Eigene Melobie. 


Die Gnade unfers Herrn Jeſn Chriſti, 
Die Liebe Gottes, des Vaters, 

Und die Gemeinfchaft des heiligen Geiftes 
Sei mit uns Allen, in ung Allen, 

Duch uns Alle! Amen. 
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Alphahelilches Lieder : Verzeichniß, 


A. 
Abba, lieber Pater, höre . . 


Abend ift es; Herr, Die Stuͤnde: . . . 8379 


Abermal eın Jabr verfleffen . . . . . 
Ad, bleib kei une, Herr Jeſu Chrift . » » . 218 
Ah bleib mit Deiner Gnade. . 2 2 0 0. 

Ah Gott, e8 bat mich ganz verterbt . . 
Ah Sott und Hart 2. 2 2 2 nn 
Ab, mem Herr Jeſu, Dein Nabefein . 2... 308 
Ach jagt mir nichts von Gold ıc. . 2... 164 
Ah fer mit Deiner Gnate. . - 2 2 0. 

Ad, was bin ih, mein Erretter . 2. 2 0... 
Ach, wieterum ein Jahr ac 2 2 2 29202809 


Ab wie flüchtig, ah wie nichtig. . . - 0. 456 
Alle Menſchen müſſen ftrber . . 2 2 0 2.455 


Allein Gott in der Höh' ſei EV’... .. 
Allein zu Fir, Herr Jeſu Chrift. . » . . . 977 
Aller Gläub'gen Sammelpla . x... 

Allee ift an Sette® Sega. . . . . 
Algenusfan Ween . 2. 2... 

Als Naht und Zotesichatten . . 2. 2 2 2. 
Amen! Deined Grabes Friede . » 2... 180 
An Tein Bluten und Erbleichen . 
An den Tag der Zornesflammen . . 
An dee Herren Kreuz zu denken . 
Arme Wittwe! weine nicht. . . 
Auch Pie Kinder fanmelft vu. . . 
auf auf! ibr Reichsgenoſſen. . . 
Auf, Chriſtenmenſch! auf, 2. . . 
Auf Ehrifti Himmelfahrt allein . 


Auf dieſen Tag berenfen wir . 2... 518 


u eunen, auferftanden . 2 20.0.0. 141 
Auferftepn, ja auferftehn wirft du . . 
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auf Gott nur will ich jehen, . 

au Gott, und nicht auf meinen Rath 

nieinen licben Gott. . . . . 

Aus des Todes Banden. ... 
Aus Gnaden ſoll ich ſelig x. 
Aus irdiſchem Getiimmtel 
Aus meines Herzens Grunde . . 
Aus tiefer Noth fchrei ich zu Dir . . 


‘ . K} . 
®. 


B. 


Darmberäiger, laß Deiner Gnade 
Bere uf das Ende... . 
Befiehl du deine Wege . 
Behalte mich in Deiner Pflege . . 
Bei Dir, Jeſu, will ih bleiben . 
Beſchirm uns, Herr, bleib 2c.. .- 
Beichwertes Ser}, leg ab die Sorgen . 
Betgemeine, beit’ ge dich . . 
Bleibt bei Tem, der euretwillen. . 


Blübende Jugend, bu Hoffnung ber zc. 


Brunn alles Heil, Dich_ehren wir . 
Brüder, öffnet doch die Zriebe . 


C. 

Chriſte, Du Beiſtand Deiner ꝛc.. 
Chriſten erwarten in allerlei Fällen 
Chriſti Blut und Gerechtigkeit . . 
Chriſt lag in Todesbanden. 


Chriſtus, der it mein Neben .. , 
Ehriftus ift erftanten. . . ı . .» 


. . ‘ ® ® U} 


D. 


Dank, ewig Dank ſei Deiner Liebe 
Tanket für Alles, ihr Kinder der zc. . 
Das äuß're Sennenlicht ift da . . 
Tas Grab ift leer, Dad Grab ıc. 

Tas Jahr ift nun zu Ende 

Tas ift eine ſel'ge Stunde. . . » 


® ‘ . . ® 


. [} 0 2 L} ‘ 


. . L} ‘ ® ® L} . 


® . ° ® “ 0 0 ‘ . 2 ‘ ‘ 


PIE your BL vr 


[7 v 0 — “ . ‘ ‘ 


Nr. 
428 


340 
515 
293 
102 


531 


276 


197 
348 
291 
132 
451 
513 


Alphabetiſches Cieder-Derzeihniß, 


Das mwalte Gott, der helfen faın . . . 
Daß e8 auf der armen Erde . . 2... 
- Dein ift die Erbe, Jehovah, und ıc. 
Dein König kommt in nievern Hüllen . 
Der anı Kreuz ift meine Liebe, Meine Xieb’ 
Der am Kreuz ift meine Liebe, Und fonjt 
Der Tu auf lihten Throne fiteft . 

Der Du das Loos von meinen Zagen . 
Der Du neh in der legten Nadt . . . 
Der Du uns ald Bater liebeſt . 
Der Du zum Heil eridienen . . . .» 
Der Glaube hilft, wenn nichts 20. . . . 
Der Glaub’ ift eine Zuvearfiht . . . . 
Der Herr bricht ein um Mitternadt . 
Der Herr N auferftanden . . . 2... 
Der Herr ift Gott und feiner mehr 

Der — kommt, lobſinget Ihm 
Der Himmel, hängt voll Wolken ſchwer 
Der im Heiligthbum Du wohneit. . . 
Der Mond ift aufgegangen. . . . . 
Der Tag ift bin. . . . 2 2 00 
Der vom Kreuze Du_regiereft. . . - 
Des Jahres ſchöner Schmud entweicht 
Die Beſchwerden diefer Erven . . . 
Die Ehriften gehn von Ort zu Ort . 


Die Himmel rühmen Gottes Ehre. 
Die ihr den Heiland kennt und liebt . 
Die Kirche Ehrifti, die Er geweiht . . 


Die Liebe darf wohl weinen 

Die liebe Sonne, treu und bold - 

Die Scele ruht in Jeſu Arnıen - . 
Dieß ift der Zag, den Gott gemadt - 
Dieß iſt die Nacht, da mir erjchienen - 
Die Welt kommt einft zuſammen . 
Die wir ung allhier beifammen finden 
Dir, Dir N Bra will ich fingen 

Dir jauchzet froh die Ehriftenbeit 

Du Abglanz von des Vaters Ehr’ . 

Du Glanz vom ew’gen Lite. - - - - 
Du, Gott, bift jelbit Dir Ort und Zeit - 
Du, meines Lebens Lebens. - -» - . » 
Durch Adams Fall ift ganz verberbt - 
Du weientlihed Wort - - : . .. 
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E. 


Eb' die Berge ſind gegründet - - 

Ein Cbriſt Tann ohne Kreuz nicht fein 
Eine Heerde und Ein Pitt. 

Eines wünſch ich mir vor allen - 

Ein’ jeſte Burg ift unier Gott - - - - 
Ein Yimmlein gebt und gt die Schuld 
Ein lieblib Loos ıft une gefallen - - » 
Ein reine Herz, Hear, ihaff in mir . 
Eine ift notb! ach Herr, dieß Eine- 
Enper zu Gott, meın Tobgejang 

Endlich bricht ter beiße Tiegel - 

Endlich, endlich wirft auch bu 

Erhalt ung Deine Lehre- - - 

Erbalt uns, Herr, bei Deinem Wort. . 
Ran ung, Herr der Herrlichkeit - - 
Erhöbter Siegesfürft und Held - , - - 
Ermuntert euch, ihr Frommen - - 

Es nlänzet der Ehriften inwendiges geben 
Es iſt Das Heil uns fommen ber 

Es ift gewißlich an ber Zeit 

Es ift in feinem Andern Heil . 

Es ift nicht Schwer, ein Chriſt zu fein. 
Es iſt neh eine Hub verhanden. - 

Es H vollbracht! je ruft am, Kreuze - 
Es koſtet wiel, ein Chriſt zu fein 

Es liegt Die Pacht in Meinen Händen 
Es jaß ein frommes Häuflein tort- 


®. 


els der Felſen, ewiglich 
ortgekämpft und fortgerungen 
Freu' Dich ſehr, meine Scele - - -» 
reitet euch Der Schönen Erte . - - - .° 
reuet euch, erlöfte Brüder .. 


Feodre fort, fabre fort 


Freuet euch, ihr Pienſchenkinder . 

tiere, ah Friede, ven göttlichen ſrieden 
riedhof, den wir ernſt betreten - 

* foll mein Herze ſpringen - - 

Frühmorgens, da die Sonn’ aufgeht - - 


302 


514 
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G. 


Gebet iſt unſer tiefſtes Sehnen  - 

Geb auge, mein Herz, und ſuche Greub’ . 

Geheimnikwell ın tiefer Nacht - . 

Geht bin, ibr gläubigen Gedanken 

Geht nun bin und arabt mein Grab . 

Geh und füe Ihränenjaat - 

Geiſt des Glaubens, Geift der Stärke 

Geiſt Des Yebens! beil’ge Gabe - 

Geiſt vom Vater und vom Sohn— 

Gekreuzigter, zu Teinen Füßen. 

Gelobet ſeiſt Tu, Jeſu Ehrift- 

Glanz der ew'gen Majeſtät 

Gott, Deine Güte reicht ſo weit 

Gott der Tage, Gott ter Ylächte 

Gott des Himmels und der Erden 

Gottes Stadt ſtebt feſt gegründet 

Gott ih die Liebe felbit - - 

Gott ift gegenwärtig . . 

Gott iſt getreu! Sein Herz, fein Baterherz . 

Gott ift mein Hirt! Was mangelt x. 

Sort ift mein Niet. - - 

Gottlob! der Sonntag kommt berbei . 

Gottlob! ein Schritt sur Ewigkeit . 

Gott mit und, mit une auf Erten- - - 

Gott rufet noch, ſollt ich nicht endlich ꝛc. 

Gott ſei Dank durch alle W 

Gott Vater, aller Dinge Grund » 

Gott Bater, der Tu allen Dingen . 

Gott, vor deſſen Angefichte- . 

Gott will’& machen, daß tie Sachen 

Großer Hirte Deiner Heerden... 

Großer Mittler, Der zur Rechten. .. 

Großer Schoͤpfer, vyeg der Welt 
n .. 0. 


Outer Geber, Dank jei Dir 
8. 
allelujab! Amen! Amen - - 2. 


Hallelujah! Yob, Preis und Ehr’ 0, 
Hallelujah! ſchoöner Viorgen » - 2.20. . 
Hallelnjah! wie lieblih jtehn. - - - - 
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alt im Gedchtnif geſum Chrih 
eiland, Deine Menfhenliebe 
rilge Einfalt, Onabempunber 
ilinfter Yefur, Heiligungeauelle 
it! Yefus Ehriftus ift erftanden + 
ert, binde Dir jufammen. - . « 
rt, Dein Wort, Die edle Gabe - 
rt, Der Du als ein Rülles Yanım . 
rt, der Dur vormals haft Dein Land 
rt, beffen Thron Die Simmel ind « 
rt, Dur gabft una Iefu Namen - 





„100 
216 








ent, Dir daft die Sünder und gegeben +» - 410 
ert, Dur Wollt ums Dorbereiten « 
err Gott, Di Toben wir Fit“ = = > + > 486 
err Gott, Dich loben wie! Here © = © > 20 
ert, bier ftebet umfer Hirt + 224 
er Qefu Chrift, Dein theures: Bi 5 


SE el Ehri, Din u une men N: 
der Jefu@srift, Du vocfies Gut, DuBrunnguell 257 
‚Sere Sch Gheit, Du Hänfes Gut, Du Duelle 28 





Herr ef Ebrüft, wahre Menfh ic. + - - MT 
ort Def, Die led ib 0 0 u nee AM 
verr Yefır, Wtabenfone . ee 
dert Neu, Yicht der Heiden *83 
e 6 4 
Her, unjer Stt, Die loben wir. 0. © J 
gar unfer Oct La miar zu .3 
ort, weibe Biefe Schule bier. » © 0 0. > 21 
Herr; wenn ich mich in Eleno frümme > > > 286 
rt, wie Du willft (wilt) 1c. + ee) 
Herr gebaoth, tie Tiblid fBÖN . u 2 .3 
Ders, du baft viel geweint - 2 2.2 5. 478 
Derzlich lieb Hab’ ib Did, o get... . . 00 
Herälich ebut mich werlangen « > + >. 1” 
‚Serzliebfter Iofit, was hajt Du verbrochen + + 108 
Herzog umfrer Seiateiten = © 02. > 826 
Serz und Berg vereint zufammen . «> + 208 
Hier folaf ib ein in defu Shooh . . - * 





Hilf Gott, dafı unfre Kinerzuat 
SR, Jen, dab id meinen Nächten 
Hinmelan gebt unfee Babıt 
immelan, mir bimmelon > > 
Hinmel, Erde, Luft und Merr 
Simunter if} der Sonne Schein 
Horhgelobtr Bürft nee Kits. 2 > 2 0 © 186 
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Rr- 
dr ich euch wieder, ihr Töne x. . 2.202.388 
ört, was des Baterd Stinme jpricht .. 473 
ört, was Gott, der Herr, geſprochen200 


üter, ift Die Nacht verfhmwunten - - - - .» 216 
ter, wird die Nacht der Sünden - - » » 364 


J. 

Ia fürwahr, uns führt mit ſanfter Hand .. 57 
Jauchzet, ihr Himmel! frohlodet - - .. 990 
Jauchzt unſerm Gott mit freudigem ꝛe ... 37 
Ich bete an die Macht ver Liebe..322 
Ih bin ein Saft auf Erben - - » 2.2. 497 
hr bin ein Kindlein arm und Hein - - . - 421 
bin getauft auf Deinen Namen - - . - 248 

Ich bin A Dir Und Du in mir- - -: 2.2. 256 
Ich freue mich von Herzensgrund - - » =. 459 
Ih babe nun ten Grund gefunden: - » - . 290 
Ich komm jett ale ein armer Saft- - » 268 
39 Iobe Did, mein Auge fchauet - - - - - 198 
2 lern es jedem, daß Er lebt - - - 2... 516 
3 ente mi in Deine Wunden - © 2... 856 
inge Dir mit Herz und Wind » . - 43 

3 tch an Zeiner Krippe_bier- -» - . - . 87 
Ih und mein Haus, wir find bereit - . - 2.415 
I Bei an wen ih glaube - - - > 2.2...295 
Ih weiß, daß mein Erlöfer Icbet - . . . . 359 
Ih will Did lieben, meine Stärte - . . . 818 
Ich will von meiner Miffetbat - - - - - . 280 
Je größer Kreuz, je näher Himmel- - . . . 349 
Serufalem, du hochgebaute Start 202.0. 4 
Jeruſalem, Gottes Statt - -» - 2... 11 
Jeſu, Teiner zu gedenken.260 
Jeſu, Deine tiefen Wunden... 118 
Jeſu, der Du biſt alleine ner 202 
Ielu, Freund der Denfchentinber ne 268 
Jeſu, geb voran. - - ...1006 
Je ein großer Wunberftern .. .. 97 
Jeſu, bilf ſiegen, Tu Fürſte bee kebens . 324 
Jeſu, meine Freude - - . 162 
Jelu meines Lebens Leben.. = 2 22. . 122 


Jeſu, Seelenfreund ver Deinen - » - - . 
Jeſus Chriſtus herrſcht als König - » - » - 183 
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Jeſus ift der Kern der Schrift - 
Jeſus iſt kommen! Grund ewiger Breube 
Jeſus lebt, mit Ihm auch id- - 
Jejus, meine Zuverficht - 
Jejus nimmt Die Sünder an - 
Jeius ſoll die voſung fein . 
Jeſu, wir gebn zu dem Eſſen. 
Ihr Kinder, fort von Anfang 
Ihr Waifen weinet nicht . 
Immer muß ich wieder Iefen . 
Im Namen ded Herrn Jeſu Sheift- 
In allen meinen Thaten - - 
Inbrünſtig preis ih Di . 
In Chriſti Wunden ſchlaf ich ein 
In Deinem Namen, Jeſus Ehrift - 
In der ftillen Einſamkeit . . 
In Dich (Auf Dich) hab’ ich geboffet 
Iſt Gott für nich, fo trete. - 


K. 


Komm, heil'ger Geiſt, Herr Gott - 
Komm, Herr Jeſu, ſei unjer Gaft - 
Kenn, 0 Du dreieinig Weſen - - 
Komm, Oo komm, Du eilt des Lebens 
Komm, Schöpfer, Geiſt, in unſer Herz 
Komm, Völkerheiland, Sottesheld - 
Kommt, bringet Ehre, Dank und Ruhm! 
Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn 
Komnit, Kinder (Brüder), laßt uns gehen 
Kommt, laßt ung knien und nieberfallen - 
Kommt, jtreuet Siegespalmen 

Kommt und laßt uns beten 

König, dem fein König gleihet . - 
Konig der Könige, fei ung im Staube 


2. 


Lamm, das gelitten, uno Löwe ber zc. 
Laß, Gott, mih Sünter Onade finden 
Laß irdiſche Geſchäfte ſtehen 
Laſſet und mit Jeſu ziehen - 


521 
440 
404 
143 
272 
152 

82 


Aphabeliläes Kieder-Derzeiänif, 


Saft mit Bei dem Beenye Reben. > > > 
gaht mic gebn, Laßt mih gehn « » > - 
Gicht vom Licht, erleuhte mid - + + - 
Siebe, die Du mid zum Bilde 
Siebfter Jcfu, wir find Gier, Deinen 
Siebfter Zefu, wir ino bier, Did. 
&obe den Herren, den mädtigen König 
ode den Herren, o meine Seele + 
Lobfin; gt ‚am froben Erntefeft - - 
gobt Gett, ir Ehriften allgugleıh - - + 
ob und Dank und Ruym und Ehre - - 















m. 


Mate dic, mein Geift, Bereit — 
Macht had) Die Tpür, die There weit 
Mag ac vie vice weinen + 
Marter Ehrifti (Gottes) wer kann Dein x. 
Meine Yebenszeit veritreicht 
Weinen Yefunr Taf, ic nicht : 
Dein erft Oefübl fei Preis und Dant 
Mein eis hat Überwunten . . ! 
Mein ifriepefürft, Dein freundliches ac, > 
Mein Gott, das Herz ih bringe Div. - 
Mein Gott, ib Hovf an Deine Pforte - 
Mein Heiland nimmt die Sünder an < + 
Bein Herz, gieb Dim; äufeieden «= = 
Mein Iefu, dem vie Serappinen » - 
Wein Jelu, der Tu vor bem Sceiten 
Mein Zejus tebt in mir. - - - + 
Mein geben ift ein Pilgrimftand - - 
Mein Siegestrang ii Längft geflohten. 
Mir nad! fpript Chriſtus unfer Heid 
Dit Dir, o Selm, Tab ic auf 
Wir Gent, © (on en fhentinder . , - 
DU BE nd Becus habe Io dahin“ 
Mitten wir im Leben find - - - 
Morgenglang ver Ewigkeit. + + - 
Müde bin ih, geh au Ruh > = > + + 
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Näher, mein Gett, zu Dir - - - - 
Nein, nein, das ift fein Sterben 

Nicht menfcliger Rath - . . 

Noch ein wenig Schweiß und Zränen 
gm bitten mir den heiligen Geif- 
Nun bittet Ale Gott. - 

Km bringen wir ben geb zur Auf 
Yun danfet Ale Gott . - * 
An Santet AUT und bringet r 
Yun fr euß, Kene Gbreng'mein 
Nun gingft au Du - on 
Yun, (ettioß, ca Mveliraht >. > \ 
‚Yun ift der Gteid jeriffen. . ! 
Kun jauchzet ML, Ihe Frommen - - . 
Akun Jauch vem Herren, ale Weit >: 
Am Tom daB neue Rirdenjab - > ; 
un tat ung ben Sei Begaben ! 
Xum {aht une gebn und treten - - 
Nun eb, mein Sceb, den Herren 
Nun fi der Tag neehdet hat 
Nu fo will ic Dein mein Leben 
Yun preift Ale Gcttes Barnherige 
Yun ruben alle Yoälter 

um wird tes Denjcen Cohn zum x 
Yur pimmelan die Pilgerhabn 
Nur in Jefu Blut dm unten 

















2. 


25 Zrübfal uns kzäantt 

D dat vom bald Dein Feuer brenmte” 
DO tafı ich tanfene Zungen bätte- + « 
DO prilten Sejur Todesinienen 
D vu fröbtice, o vu felige + 
D Du Liebe mieiner Liebe - . 
D Durbreper aller Bande . 
Q Üwigfeit, Du Tonnerwert] 
9 Greinteit, Du Freudenwert 
D &w © Ewigkeit. - 
D Wort, Du frommer Gott... 2 © 
D Heit, mein Gett, ſowie ih Did: : 





















Appabelifäes Kieder Derzeidn 


O Bett, 0 Geift, 0 Licht des Ledens 
D Gott, von dem wir Alles haben 
D Haupt voll Mut und Wunden 
D beil’ger Geift, Fehr bei und ein « 
8 Sam, vor bei Er uno Himmel 
erufalent, du jhäne » 
3 Net Günther wabees fine. > 
I, Du mein Bräutigam 
eyu, Herr der Herrlichkeit, 
Yetu, Yefı, Gottes Sonn. . + 














Sefu, (da, cin Siknter ganz belaben- 
ENT IC 
Sejus Chrif, mein Leben ' . >» 
Vefus Chriftu wach” in mir. - 
komm, Du Weit ver Wabrbeit + 
Samın Gottes, unfhuldig » + + + 
Yebrer, dem fein Kebrer gleih . > + 
Abeenait. Be Dre une Himmel x. 
wir fallen nieder + +» 
ealkıı, den der Herr gem . 
Schöpfer, weld ein Ebenbild- 5 
jer’ges Licht, Dreifaltigkeit. - - 
jelig Haus, iv man Die aufgenemmen 
Zob, mo ift dein Stachel mim. - - 
Belt, fied bier dein Leben « > - 
mwefentliche Liebe A 
wie freu'n wir und ber Stunde . © 
Q wie fröplig, 0 wie jelig. - . . : 
Q wie jelig feid ibr Do, ihr Iroinmen - 
D mobl dem Menfgen, deu die Schuld xc. 
D (Ad) wundergroßer Siegesheld . + 






— —— — 


v. 
reis Dir, 0 Bater und o Sohn 
reift den ‚Heren! Ihn Lob zu fingen. . 
n. 


Hinge seht, term Gettep Gnade . . . 
‚Rube hier, mein Geift, ein wenig . . 





det Corift, meins vebens Suhl > 













Sam 


"210 
9 


987 
Rr, 
17 


175 


En 
107 
100 

8 


210 


18 
138 
us 


496 


202 


15 
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Nube iſt das befle Gut . . 
Ruhet wohl, ihr Zontenbeine. . . . . 
Rüſtet euch, ihr Ehritenieute. -. . .. 


©. 


Schaffet, ſchaffet, Menſchenkinde - . 
Schaut die Mutter voller Schnierzen - - 
Schmilde dich, o liebe Seele - - . 
Schöpfer meines Lebens - .. 
Schweige, bange Trauerflage - 

Seele, geb nah Golgatba - - 
Seelenbräutigam - - - 0.» 
Selig find des Himmeld Erben - 

Sei getreu bis an das Ende. - - 
Sei hodhgelobt, Herr Jeſu Ehrift - - 
Sei Lob und Ehr’ dem höchſten Gut - 
Sei willkommen, Tag des Herrn - 
Siegesfürft und Ehrenkönig 

Sieh, ein weites Zodtenfeld - 

Sieh, bier bin id, Ehrenkönig .. 
So führit Tu doch recht felig Herr ꝛc. 
Sollt es gleich bisweilen ſcheinen 
Sollt ich meinem Gott nicht ſingen 
Sorge, Herr, für unſre Kinder 

Sp ruheſt Du, o meine Ruh' 

Stärk' uns, Mittler! Dein ſind wir 
Stille halten Deinem Walten 

Stimm an das Lied vom Sterben ˖ 


% 


Theuer ift der Zod der Deinen - . 
Thut mir auf bie ſchöne Pforte - © 
Treuer Meifter, Deine Worte - 


u. 
Umſchließ mich ganz mit Deinem Frieden 
Unter jenen großen Güten 


Urquell aller Seligteiten 


Nr. 


470 
331 


327 
117 
262 
425 


114 
165 
498 
322 
423 
501 
147 
213 


54 
52 


417 
129 
255 


467 
99 


307 
274 


Aphabetifäes Kider-Berpihaif, 


Balet (Nbfgieb) will i& dir geben. 
Bater, fpeife Deine Kinter > + - 
Berzage nit, tu Meine Cchaar - - 
Berage nicht, du Hänfleın Hein. 

Beilenpet ift Dein Wert, vollendet. 
Bo Hünmel Tam der Engel Echnar - - 
Ben dent Grab ftung Seins auf. + + + 
Bon Fir, Tu Gott der Einigkeit - 

Bon Dir, 0 Bater, nimmt mein Herz 
Ben Gott will ih micht laffen - + - 
Bon Gröntante Eißgeftaben » - - - 
Bor dem Augen ſaweben - : : - + - 








Mac) auf, bu Geift der erften Zeugen 
Wach auf, mein Herz die Nacht ift Hin © 
Mad) auf, mein Herz, unb finge > + - 
Bader auf, ruft ung die Stimme - 

Walte, walte nah und fern - . - . 
Wan grünt Dein ganzer Erbentreiß : 
Wann ic einfi entjchlajen werte . 

Warum betrübft bu dic, mein Her) 

Warum felt ic mic venn grämen. . + 
Bas freut mic no, wenn Tu’s nicht bift 
Bas Sort tut, Das ift wohlgetban, Es 
Was Gott thut, das ift woplacthan! So 
Das ift des Minden größte Öl « - - 
Was fein Auge hat geiehen » » + + 
Bat macht ibr, daf ihr weinet - . - 

Bas mein Gott wıll, gefhed al’zeit . - 
Was uus it Frieden un Zraft erfüllt: 
Web ver Gerichts, o Gott des Lichts. - 
BWeict, ihr Berge, fallt, ihr Pügel- - > 
Weit ih Icfu Sdählen bin =. . >: 
Ben baft Du Dir geladen. Bar 
Wenn Ale unteeu —— 
Wenn ih, © Schöpfer, Deine Mat» 

Denn Heine Simmelserben. 0. . > 
Wenn meine Tepte Stunde fhlägt - : - 
Benn mein Gtinblein vorhanden ift - 
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Benn mid, die Sünden änten.. . - - 
Bein wir in höcften Nöthen fein. - : 
Ber Gott vertraut Pr 
Ber malt ven felgen Augenblid . + 
Berse munter mein Semltbe - . + - 
Aber if er Braut der Tamımes gleig- : 
Wer ift wohl, wie Dir B 
Wer ni den Lieben Gott läßt walten 
Der fing pie vor @ottee Throne - - + 
weiß, wie naße mir mein Ende > © 
 jÜD ber Omael Deere. > : 

a: euch dabın ker Wenfhen Zeit > 
Wie oh if 36 Mlmäci'gen te >: 
Berl it, Zei udn . 
Wie derrlich ie, ein Chäflein ac. ©» 
Die ic bin, Tom ich zu Dir 8: 
Die fönnt ib Sein vernefen. > - . > 
Wie Gektia Fingus ven Oren = : 
iebtich (hön, Herr Jebant) >. - 























Bi iön in’e bei, Heri, Sch Chr 
Wie [din uhudner Teharı mo) Bee 
Die jhön und Liebtic ift «6 anzufeben » 
Die Simon verfhieten : 
Die icli Die empfangen 





Wie ftrabit im eierfieie die Braut 
Die Troft aus Cnyeis Mune 
Wie wohl ift mir, o (Freund den 
Wiltemwen, Hip Im Etreite 
Willton 1, lieber Oftertag 
Br danfen Dir, Herr vefn Srif: 
Kanten Dir, 8 Herr ber Welt 
Banten Gott für Seine Sab'n + 
Wir giauben AU an einen ort . 
Fi jaben immer Friere . . 
t fonünten, Deine Huf zu feiern . 
di enficn find zu den 0 Wett > 
khwören deut auf Wate > = > 
FH fürgen Dir, Immanuel . 
treten in das neue Jahr . 
Wir ziehn ven Lebenswen binad | > > 
Wo der Herr tab Haus wibt dauet 2 
Wohl dem, der Gott werebret- .. 
Wet dent, ber Yefunt lieber 
Wohl dem Dienichen, der nicht wandeit 
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Alphabtliſches Lieder-Derjeihnin. 


Wohl einem Haus, wo Jeſus Chrift - - 


Wo ift ein folder Gott, wie Tu 
Womit ſoll ih Di wohl Ioben. 
Wort des Lebens, lautre Quelle. 
Wo ſoll ih bin, wer bilfet mir . 
Wunpderbarer König, Herrſcher 2c. - 


8. 
euch ein zu meinen (Deinen) Thoren 
euch bin mein Kind- - - 2... 
euh und nah Dir - - - 


Sion, gieb dich nur zufrieten - 
von Hagt mit Angft und Schmerzen - 
ion, laß dein Loblied fhallen - - - 
u Dir, zu Dir, hinweg von mir - 


@ u d Eo 


174 
480 
146 
199 


261 
318 

















